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No.1. Bleiglanz. 

Teſtament — das Weinhaus. 

| &, fange Haslau eine Refidenz iR, wußte man Ach nicht 

zu erinnern, daß man darin auf etwas mit foldder Reugier 

gewartet hätte — die Geburt des Erbprinzen ausgenommen — 

als auf die Eröffnung des Ban der Kabelfchen Teſtaments. — 

Ban der Kabel konnte der Haslauer Kröfus — und fein Les 

ben eine Münzbelufigung heißen oder eine Goldwäldhe unter 

einem goldnen Regen oder wie fonft der Wit wollte. Sieben 

noch lebende weitläuftige Anverwandte von fieben verftorbenen 

weitläuftigen Anverwandten Kabels machten ſich zwar einige 

Hoffnung auf Plätze im Bermächtnig, weil der Kröfus ihnen 

gefehworen, ihrer da zu gedenken; aber die Hoffnungen blies 

ben zu matt, weil man ihm nicht fonderlich trauen wollte, da 

er nicht nur fo mürrifh-fittli und uneigennügig überall 

wirthicjaftete — in der Sittlihfeit aber waren die 7 Anvers 

wandten noch Anfänger — fondern auch immer fo fpättifch 
darein griff und mit einem ſolchen Herzen voll Streihe und 

Fallſtricke, daß fih auf ihn nicht fußen lieh. Das fortſtralende 

Lächeln um feine Schläfe und Wulflippen und die hohniſche 

Fiftelftimme ſchwächten den guten Eindrud, den fein edel ges 

bautes Geficht und ein Paar große Hände, aus denen jeden 
. ver 4 * 

PER ur 
. 22 

0 

— 
2* 



4 

Zag Neujahrsgefchente und Benefiztomödien und Graziale 

fielen, hätten machen ‚können; deswegen gab das Zug⸗Gevögel 

den Mann, diefen lebendigen Vogelbeerbaum, worauf es aß 

und niftete, für eine heimliche Schneus aus und konnte die 

fihtbaren Beeren vor unfihtbaren Haarfchlingen kaum fehen. 

Zwiſchen zwei Schlagflüffen hatt’ er fein Zeftament aufs 

gefebt und dem Magiftrate anvertraut. Noch als er den Des 

pofizionsfchein den 7 Präfumtiverben halbfterbend übergab, 

fagt’ er mit altem Zone: er wolle nicht hoffen, daß diefes 

Zeichen feines Ablebens gefehte Männer niederfchlage, die er 

fih viel lieber als lachende Erben denke, denn als weinende; 

und nur einer davon, der Falte Ironiker, der PolizeisInfpels 

tor Harprecht erwiederte dem warmen: ihr fämmtlicher Antheil 

an einem.folchen Verluſte flehe wol nicht in ihrer Gewalt. 

Endlich erſchienen die 7 Erben mit ihrem Depoſizions⸗ 

fein auf dem Rathhauſe, namentlich der Kirchenrath Glanz, 

der PolizeisInfpektor, der Hofagent Neupeter, der Hoffiskal 

Knol, der Buchhändler Pasvogel, der Frühprediger Flachs 

und Flitte aus Elſaß. Sie drangen bei dem Magiftrate auf 

die vom fel. Kabel infinuirte Charte und die Deffnung des 

Teftaments ordentlich und geziemend. Der Oberexekutor des 

lebtern war der regierende Bürgermeifter felber, die Unter: 

Erekutores der reftirende Stadtrath. Sofort wurden Charte 

und Teflament aus der Rathskammer vorgeholt in die Raths⸗ 

Hude — fämmtlichen Raths- und Erbherrn herumgezeigt, das 

mit fie das darauf gedrudte Stadtfefret beſähen — die auf 

die Charte gefchriebene Infinuazionsregiftratur vom Stadts 

fhreiber den 7 Erben Iaut vorgelefen, und ihnen dadurch bes 

fannt gemacht, daß der Sefige die Charte dem Magiftrate 

wirflih infinuirt und serinio rei publicae anvertraut, und 
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daß er am Tage der Infinuazion noch vernünftig gewefen — 

endlich wurden die fieben Siegel, die er felber darauf geſetzt, 

ganz befunden. Jetzt Fonnte das Teftament — nachdem der 

Stadtjchreiber wieder über dieſes alles eine kurze Regiftratur 

abgefaffet — in Gottes Namen aufgemaht und vom regies 

renden Bürgermeifter fo vorgelefen werden, wie folgt: 

Sch Ban der Kabel teflire 179* den 7. Mai hier in meis 

nem Haufe in Haslau in der Hundsgaffe ohne viele Millios 

nen Worte, ob ich gleich ein deutſcher Notarius und ein hols 

ländifcher Domine gewefen. Doch, glaub’ ih, werd’ ich in 

der Notariatskunſt noch fo zu Haufe ſeyn, daß ich als ordent⸗ 

licher Teſtator und Erblaffer auftreten Tann. 

Zeftatoren ftellen die bewegenden Urſachen ihrer Zefla« 

mente voran. Diefe find bei mir, wie gewöhnlich, der felige 

SHintritt und die Verlaſſenſchaft, welche von vielen gewünfcht 

wird. Weber Begraben und dergleichen zu reden, iſt zu weich 

und dumm. Das aber, als was ich übrig bleibe, ſetze die 

ewige Sonne droben in einen ihrer grünen Frühlinge, in kei⸗ 

nen düftern Winter. 

Die milden Geftifte, nad denen Notarien zu fragen has 

ben, mad’ ich fo, daß ich für drei taufend hiefige Stadtarme 

jeder Stände eben fo viele leichte Gulden ausſetze, wofür fie 

an meinem Zodess Tage im künftigen Jahre auf der Gemeins 

hut, wenn nicht grade das RevüesLager da fleht, ihres aufs 

fchlagen und beziehen, das Geld froh verfpeilen, und dann in 

- die Zelte ſich kleiden koͤnnen. Auch vermach' ich allen Schul⸗ 

meiftern unfers Fürftenthums, dem Mann einen Augnfid’or, 

fo wie hiefiger Judenſchaft meinen Kirchenftand in der Hof⸗ 

firhe. Da ich mein Teſtament in Klaufeln eingetheilt haben 

will, jo ift diefe die erfte. 



2te Klaufel. 

Allgemein wird Erbfapung und Enterbung unter die we- 

fentlichften Teftamentsftüde gezählt. Dem zu Folge vermady’ 

ich denn dem Hrn. Kirchenrath Glanz, dem Hrn. Hoffisfal 

Knol, dem Hrn. Hofagent Peter Neupeter, dem Hrn. Pos 

ligeis Infpeltor Harpreht, dem Hrn. Frühprediger Flachs 

und dem Hrn. Hofbuchhändler Basvogel und Hrn. Flitten 

vor der Hand nichts, weniger weil ihnen als den weitläuftigs 

ften Anverwandten feine Trebellianica gebührt, oder weil die 

meiften felber genug zu vererben haben, als weil ih aus 
ihrem eigenen Munde weiß, daß fie meine geringe PBerfon lies 

ber haben al8 mein großes Vermögen, bei welcher ich fie denn 

laffe, fo wenig auch an ihr zu holen if. — — 

Sieben lange Gefihtslängen fuhren hier wie Siebens 

fhläfer auf. Am meiften fand fich der Kirchenrath, ein noch 

junger, aber durch geſprochene und gedrudte Kanzelreden in 

ganz Deutfchland berühmter Mann, durd ſolche Stiche belei- 

digt — dem Elfaffer Flitte entging im Seffionszimmer ein 

leicht geſchnalzter Fluch — Flachfen, dem Frühprediger, wuchs 

das Kinn zu einem Bart abwärts — mehrere leiſe Stoßnach⸗ 

rufe an den feligen Kabel, mit Namen Schubjad, Narr, Uns 

Hrift u. f. w., konnte der Stadtrath hören. Aber der regies 

rende Bürgermeifter Kuhnold winkte mit der Hand, der Hof- 

fisfal und der Buchhändfer fpannten alle Spring- und Schlag» 

federn an ihren Gefichtern wie an Fallen wieder an, und jener 

las fort, obwol mit erzwungenem Ernfte. 



— — — EEE \, ö— —— — 

3te Klauſel. 

Ausgenommen gegenwärtiges Haus in der Hundsgaſſe, 

al8 welches nad) diejer meiner dritten Klaufel ganz fo,. wie 

es fieht und geht, demjenigen von meinen fieben genannten 
Hrn. Anverwandten anfallen und zugehören fol, welcher in 

einer halben Stunde (von der Borlefung der Klauſel an ges 

rechnet) früher als die übrigen ſechs Nebenbuhler eine oder 

ein paar Thränen über mich, feinen dahin gegangenen Onkel, 

vergießen. Tann vor einem loͤblichen Magiſtrate, der es proto⸗ 

kollict. Bleibt aber alles troden, fo muß das Haus gleich⸗ 

falls dem Univerfalerben verfallen, den ich fogleich nennen 

werde. — 

Hier machte der Bürgermeifter das Teſtament zu, merkte 

an, die Bedingung fei wol ungewöhnlih, aber doch nicht ges 

feßwidrig, fondern das Gericht müſſe dem erften, der weine, 

das Haus zufprechen, Tegte feine Uhr auf den Seſſionstiſch, 

welche auf 11’, Uhr zeigte, und feßte fih ruhig nieder, um 

als Teſtamentsvollſtrecker ſo gut wie das ganze Gericht aufs 

zumerfen, wer zuerft die begehrten Thränen über den Teſta⸗ 

tor vergöffe. 

— Daß es, fo lange die Erde geht und fteht, je auf ihr 

einen betrübtern und Fraufern Kongreß gegeben, als dieſen 

von fieben gleihfam zum Weinen vereinigten trodnen Pros 

vinzen, kann wol ohne Barteilichkeit nicht angenommen wers 

den. Anfangs wurde noch koſtbare Minuten hindurch blog 

verwirrt geftaunt und gelächelt, der Kongreß ſah fih zu plüß« 

lich in jenen Hund umgefeßt, dem mitten im zornigften Los« 
rennen der Feind zurief: wart’ auf! — und der plöglih auf 

die Hinterfüße flieg und zähneblöfend aufwartete — vom 

, 
no 

8 — 
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Berwünfchen wurde man zu fihnell ind Beweinen empors 

geriffen. 

An reine Rührung Tonnte — das ſah jeder — Feiner 

denken, fo im Galopp an Plabregen, an Fagdtaufe der Augen, 

doch Fonnte in 26 Minuten etwas gefchehen. 

Der Kaufmann Neupeter fragte: ob das nicht ein vers 

fluchter Handel und Narrenspoffe ſei für einen verfländigen 

Mann, und verftand fich zu nichts; Doch verfpürt” er bei dem 

Gedanken, daß ihm ein Haus auf Einer Zähre in den Beus 

tel fhwimmen könnte, fonderbaren Drüfenreiz und fah wie 

eine kranke Lerche aus, die man mit einem eingeölten Sted» 

nadelfnopfe — das Haus war der Knopf — klyſtirt. 

Der Hoffiskal Knol verzog fein Gefiht wie ein armer 

Handwerlsmann, den ein Gefell Sonnabend Abends bei einem 

Schufterliht rafirt und radirt; er war fürdterlih erboßet 

auf den Mißbrauch des Titels von Teſtamenten und nahe 

genug an Thränen des Grimms. 

Der liſtige Buchhändler Pasvogel machte ſich fogleich 

fill an die Sache felber und durchging flüchtig alles Rührende, 

was er theild im Verlage hatte, theils in Kommiffion; und 

hoffte etwas zu brauen; noch fah er dabei aus wie ein Hund, 

der das Brechmittel, Das ihm der Parifer Hundarzt Demet 

auf die Nafe geftrichen, langſam abledt; es war durchaus Zeit 

erforberlich zum Effekt. 
Zlitte aus Elſaß tanzte grade zu im Seffionszimmer, 

beſah lachend alle Ernfte, und fchwur, er fei nicht der Reichfte . 

unter ihnen, aber für ganz Straßburg und Elfaß dazu wär’ 

er nicht im Stande, bei einem folhen Spaß zu weinen. — 

Zulept fah ihn der PolizeisInfpeltor Harprecht jehr bes 

deutend an, und verfidherte: falls Monsieur etwan hoffe, durch 
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Gelächter aus den fehr bekannten Drüfen, und aus den Mei⸗ 

bomifchen und der Karunkel umd andern die begehrten Tropfen 

zu erpreffen und fich diebifch mit diefem Fenfterfchweiß zu bes 

ſchlagen, fo wolle er ihn erinnern, daß er damit fo wenig 

gewinnen Fönne, als wenn er Die Nafe fehnäuzen und davon 

profitiren wollte, indem in leßtere, wie befannt, durch den 

ductus nasalis mehr aus den Augen fließe, als in jeden Kir⸗ 

chenſtuhl hinein unter einer Leichenpredigt. — Aber der El⸗ 

faffer verfiherte, er lade nur zum Spaß, nicht aus ernftern 

Adfichten. 

Der Infpeltor feinerfeits, bekannt mit. feinem dephleg⸗ 

mirten Herzen, fuchte dadurch etwas Paſſendes in die Augen 

zu treiben, daß er mit ihnen fehr ſtarr und weit offen blickte. 

Der Frühprediger Flachs ſah aus wie ein reitender 

Betteljude, mit welchem ein Hengſt durchgeht; indeß hätt’ er 

mit feinem Herzen, das durch Hauss und Kircheniammer fchon 

die beiten fchwülften Wolfen um fi hatte, Leicht wie eine 

Sonne vor elendem Weiter auf der Stelle das nöthigfte Waſ⸗ 

fer aufgezogen, wär’ ihm nur nicht das herfchiffende Flößhaus 

immer dazwifchen gelommen als ein gar zu erfreuliher Anz 

bi und Damm. 

Der Kirchenrath, der feine Natur Fannte aus Neujahrs- 

und Leichenpredigten, und der gewiß wußte, daß er fich felber 

zuerft erweiche, fobald er nur an Andere Erweichungsreden 

halte, ftand auf — da er ſich und andere fo lang am Trocken⸗ 

feile hängen jah — und fagte mit Würde: jeder, der feine ges 

drudten Werke gelefen, wife gewiß, daß er ein Herz im 

Bufen trage, das fo heilige Zeichen, wie Thränen find, eher 

zurüd zu drängen, um keinem Rebenmenfhen damit etwas 

zu entziehen, als mühſam herworzureizen nöthig habe aus 
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Nebenabfihten. — „Dieß Herz hat fie ſchon vergoffen, aber 
heimlih, denn Kabel war ja mein Freund“ ſagt' er und 
ſah umher. 

Mit Vergnügen bemerkte er, daß alle noch fo troden da 

faßen, wie Korkhoͤlzer; beſonders jetzt konnten Krofodille, 

Hirſche, Elephanten, Hexen, Reben leichter weinen als die 

Erben, von Glanzen ſo geſtört und grimmig gemacht. Blos 

Flachſen ſchlug's heimlich zu; dieſer hielt fich Kabels Wohl⸗ 

thaten und die ſchlechten Röcke und grauen Haare ſeiner Zu⸗ 

hörerinnen des Frühgottesdienſtes, den Lazarus mit ſeinen 

Hunden und ſeinen eigenen langen Sarg in der Eile vor, 

ferner das Köpfen ſo mancher Menſchen, Werthers Leiden, ein 

kleines Schlachtfeld, und ſich ſelber, wie er ſich da ſo erbaͤrm⸗ 

lich um den Teſtamentsartikel in feinen jungen Jahren abquäle 

und abringe — noch drei Stöße hatt? er zu thun mit dem 

Pumpenttiefel, fo hatte er fein Waffer und Haus. 

„D Kabel, mein Kabel — fuhr Glanz fort, faft vor 

Freude über nahe Trauerthränen weinend — einft wenn nes 

ben deine mit Erde bedeckte Bruft voll Liebe auch die meinige 

zum Vermod“ — — 

„Ich glaube, meine verehrteften Herren — fagte Flachs, 

betrübt: aufſtehend und überfließend umher fehend — ich weine‘ 

— febte fih darauf nieder und ließ es vergnügter laufen; er 

war nun auf dem Zrodnen; vor den Alzeffitaugen hatt’ er 

Glanzen das PreissHaus weggefiſcht, den jebt feine Anftrens 

gung ungemein verdroß, weil er fih ohne Nutzen den halben 

Appetit weggefprochen hatte. Die Rührung Flachſens wurde 

zu Protokoll gebracht und ihm das Haus in der Hundsgaffe 

auf immer zugefchlagen. Der Bürgermeifter gönnt’ es dem 

armen Zeufel von Herzen; e8 war das erflemal im Fürften« 
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thum Haslau, daß Schul⸗ und Kirchenlehrers Thränen ſich, 

nicht wie die der Heliaden in leichten Bernſtein, der ein Inſekt 

einſchließet, ſondern, wie die der Goͤttin Freia, in Gold ver⸗ 

wandelten. Glanz gratulirte Flachſen ſehr, und machte ihm 

froh bemerklich, vielleicht hab' er ſelber ihn rühren helfen. 

Die übrigen trennten fih durch ihre Scheidung auf dem 

trodnen Weg von der Flachfifchen auf dem naflen fichtbar, 

blieben aber noch auf das reftirende Teftament erpicht. 

Run wurd? e8 weiter verlefen. 

4te Klaufel. 

Bon jeher habe ich zu einem Iniverfalerben meiner Ac- 
tiva — alſo meines Gartens vor dem Schafthore, meines 

Wäldleind auf dem Berge und der 11,000 Georgd’or in der 

Südfeehandlung in Berlin, und endlich der beiden Frohn⸗ 

bauern im Dorf Elterlein und der dazu gehörigen Grunds 

Rüden — fehr viel gefordert, viel leibliche Armuth und geift« 

Iihen Reichthum. Endlich habe ich in meiner legten Krank⸗ 

heit in Eiterlein ein ſolches Subjekt aufgetrieben. Ich glaubte 

nit, daB es in einem Dutzend⸗ und Tafchenfürftenthümlein 

einen biutarmen grundguten herzlichsfrohen Menfchen gebe, der 

vielleicht unter allen, die je den Menfchen geliebt, es am ſtärk⸗ 

fien thut. Er hat einmal zw mir ein paar Worte gefagt, 

und zweimal im Dunkeln eine That gethan, daß ich nun auf 

den Süngling baue, faft auf ewig. Ja ich weiß, diefes Unis 
verjalerben thät' ihm fogar wehe, wenn er nicht arme Eltern 

hätte. Ob er gleih ein jurififher Kandidat ift, fo ift er doch 

kindlich, ohne Falſch, rein, naiv und zart, ordentlich ein froms 

mer Jüngling aus der alten Bäterzeit, und hat breifigmal 



14 

eben die Fehler, die ich fonft felber begangen, entweder um 

einen Abzug von der Erbſchaft abftrafe, oder mit dem Aufs 

fhube ihrer Auslieferung. Seid Hug, Poet, und bedenkt 

Euren Bater, der fo manchem Edelmann im — a — n gleicht, 

befien Bermögen wie das eines ruffifchen zwar in Bauern bes 

fteht, aber doch nur in einem einzigen, weldes er felber ift. 

Bedenkt Euren vagabunden Bruder, der vielleicht, ch’ Ihr's 

denkt, aus feinen Wanderjahren mit einem halben Rode vor 

Eure Thüre kommen und fagen kann: „Haft du nichts Altes 

für deinen Bruder? Sich? diefe Schuhe an!“ — Habt alfo 

Einfichten, Univerfalerbe! 

ste Klaufel. 

Den H. Kirchenrath Glanz und alle bis zu Hrn. Buchs 

händler Basvogel und Flitte (inclusive) mad? ic) aufmerkffam 

darauf, wie ſchwer Harnifch die ganze Erbichaft erobern wird, 

wenn fie auch nichts erwägen als das einzige hier an den 

Rand genähte Blatt, worauf der Poet flüchtig einen Lieblings» 
wunſch ausgemalt, nämlich den, Pfarrer in Schweden zu wer⸗ 

den. (Herr Bürgermeifter Kuhnold fragte hier, ob er’s mit 

leſen folle; aber alle fhnappten nad) mehreren Klaufeln und er 

fuhr fort:) Meine T. H. Anverwandten fleh? ich daher — wos 

für ic) freilih wenig thue, wenn ich nur zu einiger Erfennts 

lichkeit ihnen zu gleichen Theilen hier fowol jährlich zehn 

Prozent aller Kapitalien als die Nutznießung meines Immobi⸗ 

fiarvermögens, wie e8 auch heiße, fo lange zufpreche, als bes 

fagter Harniſch noch nicht die Erbſchaft nah der fechften 

Klaufel hat antreten Finnen — ſolche fleh? ich als ein Chriſt 

die Chriften an, gleichfam als 7 Weife dem jungen möglichen 
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Univerfalerben fharf aufzupaflen, und ihm nicht den Heinften 

Sehltritt, womit er den Aufihub oder Abzug der Erbſchaft 

verfähulden mag, unbemerkt nachzuſehen, fondern vielmehr 

jeden gerichtlich zu bejcheinigen. Das kann den leichten Poe⸗ 

ten vorwärts bringen, und ihn fchleifen und abweben. Wenn 

es wahr ift, Ihr fieben Verwandten, dag Ihr nur meine 

Perfon geliebt, fo zeigt e8 dadurch, daß Ihr das Ehenbild 

derſelben recht fehüttelt (den Ruben hat das Ebenbild), und 

ordentlich, obwol chriſtlich, chikanirt und verirt, und fein 

Regens und Siebengeftirn ſeid und feine böfe Sieben. Muß 

er recht büßen, nämlich paſſen, defto erfprießlicher für ihn 

und für Euch. 

Yte Klaufel. 

Ritte der Teufel meinen Uuiverfalerben fo, daß er die 

Ehe bräche, jo verlör? er die Viertels⸗Erbſchaft — fie flele 

den fieben Anverwandten heim; — ein Sechſtel aber nur, wenn 

er ein Mädchen verführte. — Tagreifen und Sigen im Kerker 

koͤnnen nicht zur Erwerbzeit der Erbichaft gefchlagen werden, 

wol aber Liegen auf dem Kranfens und Todtenbette. 

10te Klaufel. 
( 

Stirbt der junge Harnifh innerhalb 20 Jahren, jo ver- 

fällt die Erbihaft den hiefigen corporibus piis. If er als 

chriſtlicher Kandidat examinirt und befanden: fo zieht er, bis 

man ihn vozirt, zehn p. c. mit den übrigen Hrn. Erben, 

damit er nicht verhungere, 
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ilte Klaufel. 

Harnifh muß an Eidesftatt geloben, nichts auf die künf⸗ 

tige Erbfchaft zu borgen. 

12te Klaufel. 

Es ift nur mein lebter Wunſch, obwol nicht eben mein 

letzter Wille, daß, wie ich den Ban der Kabelfchen Namen, er 

fo den Richterſchen bei Antritt der Erbſchaft annehme und 

fortführe; e8 kommt aber fehr auf feine. Eltern an. 

13te Klaufel. 

Liege fih ein habiler dazu gefattelter Schriftfteller von 

Gaben auftreiben und gewinnen, der in Bibliothefen wohl 

gelitten wäre: fo foll man dem venerabeln Mann den Antrag 

thun, die Gefchichte und Erwerbzeit meines möglichen Univers 

jalerben und Adoptivfohnes, fo gut er Tann, zu fchreiben. 

Das wird nicht nur diefem, fondern auch dem Erblaffer — 

weil er auf allen Blättern vorkommt — Anfehen geben. Der 

treffliche, mir zur Zeit noch unbelannte Hiftorifer aber nehme 

von mir als ſchwaches Andenken für jedes Kapitel Eine Nums 

mer aus meinem Kunfts und Naturalienlabinet an. Man joll 

den Mann reihlih mit Notizen verforgen. 

14te Klaufel. 

Schlägt aber Harniſch die ganze Erbfehaft aus, fo if’8 

fo viel, als hätt’ er zugleich die Ehe gebrochen, und wäre 
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Todes verfahren; und die He und 10te Klaufel treten mit 

wollen Kräften ein. 

15te Klauſel. 

Zu Erekutoren des Teftaments ernenn? ich diefelben Hochs 

edien Perfonen, denen oblatio testamenti gejchehen, indeß if 

der regierende Bürgermeifter, Hr. Kuhnold, der Obervollfixeder. 

Nur er allein eröffnet flets denjenigen unter den geheimen Ars 

tikeln des Regulirtarifs vorher, welcher für das jebesmalige 

gerade von Harniſch gewählte Erbamt überfchrieben if. — 

In diefem Tarif ift e8 auf das genauefte beſtimmt, wie viel 

Harnifchen 3. B. für das Notariuswerden beizufchießen it — 

denn was hat er? — und wie viel jedem Alzeffit- Erben zu 

geben, der gerade ins Erbamt verwidelt if, 3.2. Hrn. Pass 

vogel für die Buchhändler Woche, oder für Ttägigen Hauss 

zind. Man wird allgemein zufrieden ſeyn. 

16te Klaufel. 

Soliofeite 276 feiner vierten Auflage fordert Volkmannus 

emendatus von Erblaffern die providentia oder „zeitige Für⸗ 

fehung,” fo daß ich alfo in diefer Klauſel feſtzuſetzen habe, 

daß jeder der fieben Afzeffit-Erben oder alle, die mein Teſta⸗ 

ment gerihtlih anzufechten oder zu rumpiren fuchen, während 

des Prozeffes feinen Heller Zinfen erhalten, als welche den an⸗ 

dern oder — flreiten fie alle, dem Univerfalerben zufließen. 

17te und legte Klaufel. 

Ein jeder Wille darf toll und Halb und weder gehauen 

noch geflochen feyn, nur aber der lebte nicht, ſondern biefer 
Slegeljahre. Ob. I. 2 
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muß, um fih zum zweitens, drittens, viertenmal zu ründen, 

alfo konzentriſch, wie überall bei den Juriften, zur Clau- 

sula salutaris, zur donatio mortis caussa und zur reserva- 

tio ambulatoriae voluntatis greifen. So will ich denn 'hies 

mit dazu gegriffen haben, mit kurzen und vorigen Worten. — 

Weiter brauch? ich mich der Welt nicht aufzuthun, vor der 

mih die nahe Stunde bald zufperren wird. — Sonftiger 

Fr. Richter, jeiger Ban der Kabel. 

* * 
* 

Sp weit das Teftament. Alle Formalien des Unters 

zeichnens und Unterfiegelns 2c. ꝛc. fanden die 7 Erben richtig 

beobachtet. 

No. 2. Katzenſilber aus Thüringen, 

J. P. 5 Rs Brief an den Stadtrath. 

Der Verfaffer diefer Gefchichte wurde von der Teſtaments⸗ 

exekuzion, befonders vom trefflihen Kuhnold zum Berfaffer 

gewählt. Auf einen folchen ehrenvollen Antrag gab er fols 

gende Antwort. 

P. P. 

Einem hochedeln Stadtrath oder einer trefflichen Teſta⸗ 

mentsexekuzion die Freude zu malen, daß Sie und die Klau⸗ 

fel: Ließe fih ein habiler, dazu gefattelter Schrift» 

ſteller 2. mid) aus 55,000 zeitigen Autoren zum Geſchicht⸗ 
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fhreiber eines Harnifch ausgelefen; Ihnen mit bunten Farben 

das Vergnügen zu fehildern, daß ich mit folhen Arbeiten und 
Mitarbeitern beehrt worden: dazu hatt? ich vorgeftern, da ich 

mit Weib und Kind und allem von Meinungen nad Koburg 

zog und unzählige Dinge aufs und abzuladen hatte, ganz 

natürlich Feine Zeit. Ja, faum war ich zum Stadtthore und 

zur Hausthüre hinein, fo ging ich wieder heraus auf Die 

Berge, wo eine Menge fehöner Gegenden neben» und hinter 

einander wohnen: „wie oft, fagt” ich droben, wirft du di 

nit künftig auf diefen Thabors verflären?” 

Hier fend’ ich dem ⁊c. ꝛc. Stadtrath die erfle Rummer, 

Bleiglanz überfchrieben, ganz ausgearbeitet; ich bitte aber 

die trefflichen Exefutoren, zu bedenken, daß die künftigen Num⸗ 

mern reicher und feiner ausfallen, und ich mich darin mehr 

werde zeigen koͤnnen, als in der erften, wo ich faſt nichts zu 

machen hatte als die Abfchrift der erhaltenen Teſtamentskopie. 

Das Kapenfilber aus Thüringen habe ganz erhalten; 

nähftens läuft das Kapitel dafür ein, das aus einer Kopie 

des gegenwärtigen Briefes, für die Lefer, beftehen fol. Ein 

weder zu baroder, noch zu verbrauchter Titel für das Wert 

ift auch fchon fertig; Flegeljahre ift es betitelt. 

So hat denn die Mafchine ihren ordentlihen Mühlen« 

gang. Benn die Ban der Kabelfche Kunſt⸗ und Raturalien« 

fammlung fieben taufend und zwei hundert und drei Stüde 

und Nummern ftarf if, wie ich aus dem Inventarium erfehe: 

fo werden wir wol, da der Selige für jedes Stüd fein gans 

zes Kapitel haben will, die Kapitel etwas einlaufen laſſen 

müffen, weil fonft ein Wert heraus käme, das fich Tänger 

ausftredtte als alle meine opera omnia (inclusive dieſes) zu⸗ 

fammengenommen. “In der gelehrten Welt find ja alle Kapir 
2 * 
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tel erlaubt, Kapitel von Einem Alphabet bis zu Kapiteln von 

Einer Beile. 

Was die Arbeit felber anlangt, fo verpfändet fih der 

Meifter einem hochedeln Stadtrathe dafür, daß er eine Tiefern 

will, die man Fed jedem Mitmeifter, er fei Stadt» oder reis 

und Gnadenmeifter, zu befchauen geben kann, befonders da ich 

vielleicht mit dem fel. Ban der Kabel, fonft Richter, felber 

verwandt bin. Das Wert — um nur einiges voranszufagen 

— foll alles befaffen, was man in Bibliothefen viel zu zer, 

freut antrifft; denn es foll ein Feiner Suppfementband zum 

Buche der Natur werden und ein Vorbericht und Bogen X. 

zum Buche der Seligen — 

Dienftboten, angehenden Knaben und erwachſenen Töch⸗ 

tern wie auch Landmännern und Fürften werden darin die 

Collegia conduitica gelefen — 

Ein Stylisticum liefet das Ganze — 

Für den Gefchmad der fernften, felber der geſchmadloſeſten 

Voͤlker wird darin geſorgt; die Nachwelt ſoll darin ihre Rech⸗ 

nung nit mehr finden, als Mit- und Borwelt. 

Ich berühre darin die Baccine — den Buchs und Wols 

Ienhandel — die Monatsfchriftfteler — Schellings magnetifche 

Metapher oder Doppelſyſtem — — die neuen Territorialpfähle 

— die Schwänzelpfennige — die Feldmäufe fammt den Fich« 

tenraupen — und Bonaparten — das berühr' ich, freilich 

flühtig als Poet. 

- Veber das Weimarfche Theater äußer? ich meine Gedanken, 

auch über das nicht Hleinere der Welt und des Lebens — 

Bahrer Scherz und wahre Religion kommen hinein, obs 

wol diefe jegt fo felten if, als ein Fluch in Herrenhut oder 

ein Bart am Hof — 
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Böſe Charaktere, fo mir der hochedle Rath hoffentlich zu⸗ 

fertigt, werden tapfer gehandhabt, doch ohne Perfönlichkeiten 

und Anzüglichleiten; denn fchwarze Herzen und ſchwarze Aus 

gen find ja — näher in letztere gefaffet — nur braun; und 

ein Halbgott und ein Halbvieh können fehr gut diefelbe zweite 

Hälfte haben, nämlich die menfchliche — und darf die Peitſche 

wol je fo di jeyn als die Haut? — 

Trockne Rezenfenten werden ergriffen, und (unter Eins 

[hränfung) durch Erinnerungen an ihre goldne Jugend und 

an jo manchen Berluft bis zu Thränen gerührt, wie man 

mürbe Reliquien ausflellt, damit es regne — 

Neber das fiebzehnte Jahrhundert wird frei gefprocden, 

und über das achtzehnte Human, über das neuefle wird ges 

dacht, aber fehr frei — . 

Das Schaf, das eine Chreftomathie oder Jean Pauls 

Geift aus meinen Werken auszog mit den Zähnen, befommt 

aus jedem Bande einen Band zu ertrahiren in die Hand, fo 

daB beſagtes gar Leine Ausleſe, fondern nur eine Abſchrift zu 

machen braucht, fammt den einfältigften Roten und Praͤfa⸗ 

zionen — | 

Gleich dem Noth⸗ und Hülfs⸗Büchlein muß das Buch 

Arzneimittel, Rathfchläge, Charaktere, Dialogen und Hiſtorien 

liefern, aber fo viele, daß es jenem Noths Büchlein könnte bei⸗ 

gebunden werden als Hülfsbuch, als weitläuftiger Auszug 

und Anhang, weil jedes Wert der Darftellung fo gut aus 

einem Spiegel in eine Brille muß umzufchleifen feyn, als 

venezianifche Spiegelfcherben zu wirklichen Brillengläfern ges 

nommen werden — 

In jeden Drudfehler fol ſich Verſtand verfteden und in 

die Errata Wahrheiten — 
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Zäglih wird das Werkhen höher Klettern, aus Lefe- 

bibliothelen in Leihbibliothefen, aus diefen in Rathsbiblio⸗ 

thefen, die fohönften Ehrens und ParadesBetten und Wittwens 

fie der Mufen — — 

Aber ich kann leichter halten als verfprehen. Denn ein 

Opus wird's .... 

O hochedler Stadtrath! Erekutoren des Teſtaments! ſollt 

es mir einſt vergönnt werden, in meinem Alter alle Bände 

der Flegeljahre ganz fertig abgedruckt in hohen aus Tübingen 
abgeſchickten Ballen um mich ſtehen zu ſehen — — 

Bis dahin aber erharr' ich mit ſonderbarer Hochachtung 

Ew. Wohlgeb. 

x... x. 

Koburg, den 6. Juni I P. F. Richter 

1803. Legaz. 

Die im Briefe an die Exekutoren verfprochene Kopie defs 

felben für den Leſer ift wol jeßt nicht mehr nöthig, da er ihn 

eben gelefen. Auf ähnliche Weife feben uneigennüßige Advos 

Taten in ihren Koftenzetteln nur das Macherlohn für die Zets 

tel felber an, feßen aber nachher, wiewol fie ins Unendliche 

fort Fönnten, nichts weiter für das Anſetzen des Anjebens an. 

Ob aber der Berfaffer der Flegeliahre nit noch viel 

nähere hiftorifche Leithämmel und Leithunde zu einer fo wid» 
tigen Gefchichte vorzutreiben und zu verwenden habe als blos 

einen trefflihen Stadtrath; und wer befonders fein herrlichfter 

Hund und Hammel darunter ſei — darüber würde man jebt 

die Lefer mit dem größten Vergnügen beruhigen, wenn man 

ſich überzeugen könnte, es fei fachdienlich, es fei prudentis. 
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No. 3. Terra miraculosa Saxoniae. 

Die Alzeffit-Erben — der ſchwebiſche Piarrer. 

Nach Ablefung des Teftäments verwunderten fich die fies 

ben Erben unbefchreiblich auf fieben Weiſen im Geficht. Biele 

fagten gar nichts. Alle fragten, wer von ihnen den jungen 

Burfchen kenne, ausgenommen der Hoffisfal Knol, der felber 

gefragt wurde, weil er in Eiterlein Gerichtshalter eines pol⸗ 

niihen Generals war. „Es fei nichts beſonders am jungen 

Haeredipeta, verfeßte Knol, fein Vater aber wollte den Jus 

riften fpielen und ſei ihm und der Welt ſchuldig.“ — Bers 

geblich umrangen die Erben den einfylbigen Fiskal, eben fo 

Raths⸗ als neubegierig. 

Er erbat fih vom Gerichte eine Kopie des Teftaments 

und Inventars, andere vornehme Erben wandten gleichfalls 

die Kopialien auf. Der Bürgermeifter erklärte den Erben, 

man werde den jungen Menfchen und feinen Bater auf den 

Sonnabend vorbefcheiden. Knol erwiederte: „da er übermors 

gen, das heißet den 13ten hujus, nämlich Donnerflags in 

Gerichtsgefchäften nach feiner Gerichtshatterei Elterlein gehe: 

fo fei er im Stande, dem jungen Peter Gottwalt Harniſch die 

Zitazion zu infinuiren.“ Es wurde bewilligt. 

| Jetzt fuchte der Kirchenrath Glanz nur auf eine kurze 

Lefe-Minute um das Blättchen nah, worauf Harnifh den 

Wunſch einer ſchwediſchen Pfarrei follte ausgemalet haben. 

Er bekam's. Drei Schritte Hinter ihm fand der Buchhändler 
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Pasvogel, und las ſchnell die Seite zweimal herunter, ch? fie 

der Kirchenrath umkehrte; zulegt ftellten fich alle Erben Hinter 

ihn, er jah fih um und fagte, es fei wol beffer, wenn er’s 

gar vorlefe: 

„Das Glück eines [hwedifhen Pfarrers.” 

„Sp will id mir denn diefe Wonne ohne allen Rüdhalt 

recht groß hermalen, und mic) jelber unter dem Pfarrer meis 

nen, damit mid die Schilderung, wenn ich fie nach einem 

Jahre wieder überlefe, ganz befonders auswärme. Schon ein 

Pfarrer an ih iſt Selig, geichweige in Schweden. Er ges 

nießet da Sommer und Winter rein, ohne fange verdrießliche 

Unterbrechungen; 3. B. in feinen fpäten Frühling fällt flatt 

des Nachwinters ſogleich der ganze reife Borfommer ein, weißs 

roth und biütenfchwer, fo daß man in einer Sommernadt 

das halbe Italien und in einer Winternacht die halbe zweite 

Melt haben Tann. 

Ich will aber bei dem Winter anfangen und das Chrift- 

feft nehmen. 

Der Pfarrer, der aus Deutfchland, aus Haslau in ein 

fehr nördlich spolarifches Dörflein vozirt worden, fteht heiter 

um 7 Uhr auf, und brennt bis 9°, Uhr fein dünnes Licht. 
Roh um 9 Uhr feheinen Sterne, der helle Mond noch Läns 

ger. Aber diefes Hereinlangen des SternensHimmels in den 

Bormittag gibt ihm liebe Empfindungen, weil er ein Deuts 

fcher ift, und über einen geſtirnten Vormittag erflaunt. Ich 

fehbe den Pfarrer und andere Kirchengänger mit Laternen in 

die Kirche gehen; Die vielen Lichterchen machen die Gemeinde 

zu einer Familie und feben den Pfarrer in feine Kinderjahre, 

in die Winterflunden und Weichnachtsmetten zurüd, wo jeder 
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fein Lichtchen mit hatte. Auf der Kanzel fagt er feinen lies 

ben Zuhörern lauter Sachen vor, deren Worte gerade fo in 

der Bibel ftehen; vor Gott bleibt doch keine Bernunft vers 

nünftig, aber wol ein redliches Gemüth. Darauf theilt er 

mit heimlicher Freude über die Gelegenheit, jeder PBerfon fo 

nahe ins Geficht zu fehen und ihr, wie einem Kinde, Trank 

und Speife einzugeben, das heil. Nachtmahl aus, und gemießet 

es jeden Sonntag felber mit, weil er fi) nach dem nahen 

Liehbesmahl in den Händen ja fehnen muß. Ich glaube, es 

müßt’ ihm erlaubt ſeyn.“ 

Sier fah der Kirchenrath mit einem fragenden Rügeblid 

unter den Zuhörern umher, und Flachs nidte mit dem Koyfe; 

er hatte aber wenig vernommen, fondern nur an fein Haus 

gedacht. 

„Wenn er dann mit den Seinigen aus der Kirche tritt, 

geht gerade die heile Chrift- und Morgenfonne auf, und leuch⸗ 

tet ihnen allen ins Geficht entgegen. Die vielen fhwedifchen 

Greife werden ordentfich jung vom Sonnentoth gefärbt. Der 

Pfarrer koͤnnte dann, wenn er auf die todte Muttererde und 

den Gottesader hinfähe, worin die Blumen wie die Menjchen 

begraben liegen, wol diefen Polymeter dichten: 

Auf der todten Mutter ruhen die todten Kinder in dunls 

ler Stile. Endlich erfiheint die ewige Sonne, und die Muts 

ter flieht wieder blühend auf, aber fpäter alle ihre Kinder. 

Zu Haufe Iebt ihn ein warmes Mufeum fammt einem 

langen Sonnenftreif an der Bücherwand. 

Den Nachmittag verbringt er fhön, weil er vor einem 

ganzen Blumengeftelle von Freuden faum weiß, wo er anhal⸗ 

ten fol. Iſt's am heil. Chrififek, fo predigt er wieder, vom 

Tönen Morgenlande oder von der Ewigkeit; dabei wird’s 
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ganz dämmernd im Tempel; nur zwei Altarkerzen werfen 

wunderbare fange Schatten umher durch die Kirche; der oben 

herabhängende Zaufengel belebt fi ordentlich und fliegt bei⸗ 

nahe; draußen feheinen die Sterne oder der Mond herein — 

der feurige Pfarrer oben im Finftern auf feiner Kanzel bes 

kümmert fih nun um nichts, fondern donnert aus der Nacht 

herab, mit Thränen und Stürmen, von Welten und Himmeln 

und allem, was Bruft und Herz gewaltig bewegt. 

Kommt er flammend herunter: fo kann er um 4 Uhr 

vielleicht fchon unter einem am Himmel wallenden Nordfchein 

ſpazieren gehen, der für ihn gewiß eine aus dem ewigen Süd⸗ 

morgen herüberfchlagende Aurora if, oder ein Wald aus heis 

ligen feurigen Mofis Büfchen um Gottes Thron. 

Iſt's ein anderer Nachmittag, fo fahren Gäfte mit ers 

wachſenen Töchtern von Betragen an; wie die große Welt, 

dinirt er mit ihnen bei Sonnenuntergang um 2 Uhr, und 

trinft den Kaffee bei Mondfchein; das ganze Pfarrhaus ift 

ein dämmernder Zauberpallafl. — Oder er geht auch hinüber 

zum Schulmeifter in die Nachmittagsfchule, und hat alle Kin- 

der feiner Pfarrkinder gleihfam als Enkel bei Licht um fein 

Großvater Knie, und ergößet und belehret fie. — 

Iſt aber das alles nicht: fo kann er ja fhon von drei 

Uhr an in der warmen Dämmerung dur den flarfen Monds 

fein in der Stube auf und ab waten und etwas Orangens 

zuder dazu beißen, um das ſchöne Welſchland mit feinen 

Gärten auf die Zunge und vor alle Sinne zu befommen. 

Kann er nicht bei dem Monde denken, daß dieſelbe Silbers 

ſcheibe jept in Italien zwifchen Lorbeerbäumen hange? Kann 

er nicht erwägen, daß die Aeolsharfe und die Lerche und bie 

ganze Muſik und die Sterne und die Kinder in heißen und 
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falten Ländern diefelben find? Wenn nun gar die reitende 

Poſt, die aus Italien Tommt, durchs Dorf bläfet und ihm 

auf wenigen Zönen blumige Länder an das gefrorne Mus 

feumsfenfter hebt; wenn er alte Roſen⸗ und Lilienblätter aus 

dem vorigen Sommer in die Hand nimmt, wol auch eine ges 

ſchenkte Schwanzfeder von einem Paradiesvogel; wenn dabei 

die prächtigen Klänge Salatzeit, Kirfchenzeit, Trinitatisfonns 

tage, Rofenblüte, Marientage das Herz anrühren: fo wird er 

kaum mehr wifjen, daß er in Schweden ift, wenn Licht ges 

bracht wird, und er verbußt die fremde Stube anficht. Will 

er’3 noch weiter treiben, fo kann er fi daran ein Wachsker⸗ 

zensEndchen anzünden, um den ganzen Abend in die große 

Belt hinein zu fehen, aus der er’s her hat. Denn ich follte 

glauben, dag am Stodholmer Hofe, wie anderwärts, von dem 

Hofhedienten Endchen von Wachskerzen, die auf Silber ges 

brannt Hatten, für Geld zu haben wären. 

Aber nun nach Verlaufe eines halben Jahres klopft auf 

einmal etwas ſchoͤners als Italien, wo die Sonne viel früher 

als in Haslau untergeht, nämlich der Herrlich beladne laͤngſte 

Tag an, feine Bruft an, und hält die Morgenröthe voll Lers 

hengefang ſchon um 1 Uhr Nachts in der Hand. Ein wenig 

. vor 2 Uhr, oder Sonnenaufgang trifft die oben gedachte nied⸗ 

liche, bunte Reihe im Pfarrhaufe ein, weil fie mit dem Pfars 

rer eine Meine Luftreife vor bat. Sie ziehen nah 2 Uhr, 

wenn alle Blumen blipen und die Wälder ſchimmern. Die 

warme Sonne droht Fein Gewitter und keinen Plapregen, 

weil beide felten find in Schweden. Der Pfarrer geht fo 

gut in fchwedifcher Tracht einher wie jeder — er trägt fein 

kurzes Wamms mit breiter Schärpe, fein kurzes Mäntelchen 

darüber, feinen Rundhut mit wehenden Federn und Schuhe 
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mit hellen Bändern; — natürlih fieht er, wie die andern 

auch, wie ein fpanifcher Ritter, wie ein Provenzale oder fonft 

ein ſüdlicher Menfh aus, zumal da er und die muntere Ges 

felihaft durch die in wenigen Wochen aus Beeten und Xeften 

hervorgezogne hohe Blüten- und Bilätterfülle fliegen. 

Daß ein folder längfter Tag noch fürzer als ein kürze⸗ 

fter verfliege, ift leicht zu denken, bei fo viel Sonne, Aether, 

Blüte und Muße. Schon nad 3 Uhr Abends bricht die Ges 

felichaft auf — Die Sonne brennt fanfter über den halbges 

ſchloſſenen jchläfrigen Blumen — um 9 Uhr Hat fie ihre 

Strafen abgenommen, und badet nadt im Blau — gegen 

10 Uhr, wo die Gefelihaft im Bfarrdorfe wieder ankommt, 

wird der Pfarrer feltfam bewegt und weich gemacht, weil im 

Dorfe, obgleich die tiefe laue Sonne noch ein müdes Roth 

um die Häufer und an die Scheiben Iegt, alles ſchon fill und 

in tiefem Schlafe liegt, fo wie auch die Vögel in den gelbs 

dämmernden Gipfeln fchlummern, bis zuleßt die Sonne fels 

ber, wie ein Mond, einfam untergeht in der Stille der Welt, 

Dem romantifch bekleideten Pfarrer iſt, als fei jebt ein roſen⸗ 

farbenes Reich aufgethan, worin Feen und Geifter herum ger 

ben, und ihn würd’ es wenig wundern, wenn in Diefer gols 

denen Geifterftunde auf einmal fein in. der Kindheit entlaus 

fener Bruder heran träte, wie vom blühenden Bauberhimmel 

gefallen. 

Der Pfarrer läßt aber feine Reifegefelichaft nicht fort, 

er hält fie im Pfarrgarten fe, wo jeder, wer will, jagt’ er, 

in fchönen Lauben die kurze Iaue Stunde bis zu Sonnenaufs 

gang verfchlummern Tann. 

Es wird allgemein angenommen, und der Garten befebt; 

manches fchöne Paar thut vielleicht nur, als fchlaf’ es, hält 
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einfam in den Beeten auf und ab. Kühle und wenige Sterne 

kommen. Seine Nachtviolen und Levkoien thun fid auf und 

duften ftark, fo heil es auch if. Im Norden raucht vom 

ewigen Morgen des Bold eine goldhelle Dämmerung auf. 

Der Pfarrer denkt an fein fernes Kindheitsdörfchen und an 

das Leben und Sehnen der Menfchen, und wird fill und voll 

genug. Da greift die frifche Morgenfonne wieder in die Welt. 

Mancher, der fie mit der Abendfonne vermengen will, thut 

bie Augen wieder zu; aber die Lerchen erklären alles, und 

weden die Lauben. 

Dann geht Luft ımd Morgen gewaltig wieder anz — — 
und es fehlt wenig, fo jchilder’ ich mir diefen Tag ebenfalls, 

ob er gleich vom vorigen vielleicht um Fein Blütenblatt vers 

ſchieden iſt.“ 

* * 
* 

Glanz, deſſen Geſicht die günſtigſte Selbſtrezenſion ſeiner 

geſchriebenen Werke war, ſah, mit einigem Triumphe über 

ein ſolches Werk, unter den Erben umher; nur der Polizei⸗ 

Inſpektor Harprecht verfeßte mit einem ganzen Swift auf 

dem Gefiht: „Diefer NRebenbuhler kann uns mit feinem Ver⸗ 

Rande noch zu fchaffen machen.“ Der Hoffisfal Knol und 

der Hofagent Neupeter und Flitte waren längſt aus Efel vor 

der Leltüre weg und ans Fenfler gegangen, um etwas vers 

aünftiges zu fprechen. 

Sie verließen die Gerichtsſtuben. Unterwegs äußerte der 

Kaufmann Neupeter: 

„Das verfteh” ich noch nicht, wie ein fo gefebter Mann, 

als unfer fel. Vetter, noh am Rande des Grabes ſolche 
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Schnurren treiben kann.“ „PBielleiht aber — fagte Flachs, 

der Hausbefiker, um die andern zu tröflen — nimmt ber 

junge Menſch die Erbihaft gar nicht an, wegen der fehweren 

Bedingungen.“ — Knol fuhr den Hausbefiber an: ‚gerade 

fo jchwere, wie heute eine. Sehr dumm wär’ von ihm und 

für uns. Denn nad Clausul. IX. Schlägt aber Har— 

niſch fielen ja den corporibus püs drei Biertel zu. Wenn 

er fie aber antritt und lauter Böde ſchießet“ — 

„Das gebe doch Gott“, fagte Harprecht. 

„Sthießet, fuhr jener fort, fo haben wir doch die Klaus 

fen: Spaßhaft fagt’ ih in der vorigen — und Ritte 

der Teufel — und den Hrn. Kirchenrath Glanz und 

alle, für uns und Lönnen viel thun.“ Sie erwählten ihn 

fämmtlih zum Schirmheren ihrer Rechte — und rühmten 

fein Gedächtniß. — „Ich erinnere mich noch, fagte der Kits 

chenrath, daB er nah der Klaufel der ErbsAemter vorher 

zu einem geiftlichen Amte gelangen fol, wiewol er jet nur 

Surif it’ — — — 
„Da wollt' Ihr naͤmlich, verſetzte Knol geſchwind, Ihr 

geiſtlichen Herren und Narren, dem Eraminanden ſchon fo 

einheizen, fo zwiden — wahrhaftig, das glaub? ih“ — und 
der PBolizeis Infpektor fügte bei, er hoffe das felber. Da aber 

der Kirchenrath, dem beide fchon als alte Kanzelflürmer, als 

Baumfchänder kanoniſcher Haine bekannt waren, noch vers 

gnügt einen Reit von Eßluſt verfpürte, der ihm zu theuer 

war, um ihn weg zu disputiren: fo fuchte er fich nicht recht 

fonderfih zu ärgern, fondern ſah nad. 

Man trennte fih. Der Hoffisfal begleitete den Hofs 

agenten, defien Gerichtsagent er war, nah Haufe, und eröff- 

nete ihm, daß der junge Harnifch ſchon längſt habe — als 
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riech? er etwas vom Teſtamente, das dergleichen auch fordere 

— Rotarius werden und naher in die Stadt ziehen wollen, 

und dag er am Donnerflag nah Elterlein gehe, um ihn dazu 

zu kreiren. (Knol war Pfalzgraf.) „So mög’ er doch mas 

hen, bat der Agent, daß der Menfch bei ihm logire, da er 

eben ein fchlechtes unbrauchbares Dahfübchen für ihn Ieer 

habe.” — „Sehr leiht“, verfehte Knol. 

Das erfte, was diefer zu Haufe und in der ganzen Sache 

machte, war ein -Billet an den alten Schulz in Eiterlein, 

worin er ihm bedeutete, „er werde übermorgen Donnerflags 

durch und retour paffiren, und unterwegs, gegen Abend, feis 

nen Sohn zum Notarius kreiren; auch hab’ er ein treffliches, 

aber wohlfeiles Quartier für folchen bei einem vornehmen 

Freunde beftanden.” Vor dem regierenden Bürgermeifter hatt? 

er demnach eine Verabredung, die er jetzt traf, fihon für eine 

getroffne ausgegeben, um, wie es feheint, das Macherlohn für 

einen Notar, das ihm der Zeftator auszahlte, vorher auch 

von den Eltern zu erheben. 

In allen Erzählungen und YAeußerungen blieb er äußerſt 

wahrhaft, fo lange fie nur nicht in die Praxis einſchlugen; 

denn alsdann trug er (da Raubthiere nur in der Nacht zies 

hen) fein nöthiges Stückchen Nacht bei fi, das er entweder 
aus blauem Dunft verfertigte als Advokat, oder aus arfenis 

kaliſchen Dämpfen als Fiskal. | 
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No. 4 Mammuthsknochen aus Aftvafan. 

Das Zauberprisma. 

Der alte beerdigte Kabel war ein Erdbeben unter dem 

Meere von Haslau, fo unruhig liefen die Seelen wie Wellen 

untereinander, um etwas vom jungen Harniſch zu erfahren. 

Eine Heine Stadt ift ein großes Haus, die Gaffen find nur 

Treppen. Mancher junge Herr nahm fogar ein Pferd, und 

flieg in Elterlein ab, um nur den Erben zu fehen; er war 

aber immer auf die Berge und Felder gelaufen. Der Genes 

zal Zablodi, der ein Rittergut im Dorfe hatte, beſchied fei« 

nen Verwalter in die Stadt, um zu fragen. Manche halfen 

fich damit, daß fie einen eben angelommenen Zlötenvirtuofen, 

Ban der Harnifch, für den gleichnamigen Erben nahmen, und 

davon ſprachen; befonders thaten’s einhörige Leute, die, dabei 

taub auf dem zweiten Ohre, alles nur mit halbem hörten. 

Erſt Mittwochs Abende — am Dienflag war Teſtaments⸗ 

Öffnung geweſen — befam die Stadt Licht, in der Vorſtadt 

bei dem Wirth zum weichen Krebs. 

Anfehnliche Glieder aus Kollegien goffen da gewöhnlich 

in die Dinte ihres Schreibtages einiges Abendbier, um die 

fhwarze Farbe des Lebens zu verdünnen. Da bei dem weis 

hen Krebswirthe der alte Schultheiß Harniſch feit 20 Jahren 

einfehrte: fo war er im Stande, wenigftend vom Vater ihnen 

zu erzählen, daß er jede Woche Regierung und Kammer ans 

laufe mit Teeren Fragen, und daß er jedesmal unter vielen 
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Worten die alten Hiftorien von feinem ſchweren Amte, feinen 

vielen juriftifhen Einfichten und Büchern, und feiner „zweis 

herrigen” Wirthſchaft und feinen Bwillingsjähnen Abende 

lang vorfinge, ohne doch je in feinem Leben mehr dabei zu 

verzehren als einen Hering und feinen Krug. — Es führe 

zwar, fuhr der Wirth fort, der Schulz fehr ſtarke hochtra⸗ 

bende Worte, fei aber ein Haſe, der feine Frau ſchicke bei 

handfeften Borfällen, oder er reiche eine lange Schreiberei ein; 

hab’ auch ein zu nobles Naturell, und koͤnne fich über eine 

frumme Miene zu Zagen Tränfen, und habe noch unverdauete 

Malen, die er im Winter von der Regierung befommen, im 

Magen. 

Nur von der Hauptfache, beſchloß er, von den Söhnen, 

wif? er nichts, als daß der eine, der Spigbube, der Floͤten⸗ 

pfeifer Bult, im 14%, Jahre mit einem folhen Herm — er 

zeigte auf Hrn. van der Harniſch — durchgegangen; und vom 

andern, der der Erbe fei, Tünne gewiß der Herr unten mit 

den fchwarzen Knopflöchern die beſte Auskunft geben, denn 

e8 ſei der Hr. Kandidat und Schulmeifter Schomafer aus 

Elterlein, fein geweſener Präzeptor. 

Der Kandidat Schomaler hatte eben in einem Makılas 

turbogen einen Drudfehler mit Bleiftift forrigirt, ch’ ex ihn 

dick um ein halbes Loth Arfenit widelte. Er antwortete 

nicht, fondern widelte wieber weißes Papier über das bes 

drudte, fiegelte e3 ein und ſchrieb an alle Eden: Gift — 

darauf übermwidelte und überfchrieb er wieder, und ließ nit 

nach, bis er's fiebenmal gethan, und ein dides Oktays Badet 

vor fih hatte. 

Jetzt fand er auf, ein breiter, ſtarker Mann, und fagte 
fehr furchtfam, indem er Kommata und. andere Interpunkzio⸗ 

Flegeliahre. Bb. T. 3 
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nen fo deutlih im Sprechen abjebte, als jeder im Schreiben: 

„Ganz wahr, daß er mein Schüler, und binlänglich, erftlich, 

daß er fo Adel if, zweitens, daß er treffliche Gedichte, nad 

einem neuen Metrum, machet, jo er den Stredvers nennet, 

ih einen Polymeter.‘ 

Bei diefen Worten fing der Ylötenvirtuofe van der Hars 

nifch, der bisher Falt die Runde um die Stube gemacht, plößs 

lich Feuer. Wie andere Birtuofen hatt? er aus großen Städ- 

ten die Verachtung Heiner mitgebracht — ein Dorf ſchätzen fte 

wieder — weil in Heinen das Rathhaus Fein Odeum, die 

Privathäufer feine Bilderfabinette, die Kirchen Feine Antiken⸗ 

tempel find. Er bat verbindlich den Kandidaten um Aus- 

führlichkeit. „Fordert meine Pflicht ſchon, verſetzte Diefer, daß 

ich morgen, bei der Heimkunft, dem Erben felber, die Eröffs 

nung eines Vermächtniſſes noch nicht eröffne, weil es erft die 

Obrigkeit, am Sonnabend, thuet, wie vielmehr, daß ich die 

ganze Geſchichte eines lebenden Menſchen, nie ohne feine Er⸗ 

laubniß; kund thue, wie vielmehr — Aber Gott, wer von 

und wird die Leiche ſeyn!“ feht? er dazu, da er die Stundens 

glode ind Gebetläuten tönen hörte; und griff fogleich zu einer 

darneben liegenden Schlaht in der Zeitung, um dreift zu 

werden, weil wol nichts den Menfchen fo fehr zum Falten 

Waghalſe gegen fein Todtenbette macht, als ein oder ein paar 

Quadratmeilen, worauf unzählige rothe Glieder und ein Tod 

nad) dem andern liegt, 

Ueber diefen religiöfen Skrupel⸗Luxus zog der FSlötenift 

ein fehr verächtliches Geficht und fagte — indem er ein Brisma 

aus der Taſche Holte und vier Lichter verlangte — verdrieß- 

lich: ich könnte es bald wiffen, wer die Leiche feyn wird; aber 

ih will Ihnen, Hr. Kandidat, lieber alles erzählen aus diefem 
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Bauberprisma, was Sie mir nicht erzählen wollen. Er fagte, 

das Prisma verfchließe die viererlei Waſſer, welche man aus 

ben vier Welteden jfammle, man reib’ ed am Herzen warn, 

fordere Teife, was man in der Vergangenheit oder Zukunft zu 

fehen wünjche, und wenn man vorher etwas vorgenommen, 

was er ohne ZTodesgefahr nicht jagen dürfe — daher das 

Geheimniß immer nur von Sterbenden mitgetheilt werde, oder 

auch von Selbftmördern — alsdann entflehe in den viererlei 

Baffern ein Nebel, diefer ringe und arbeite, bis er fid in 

helle Menfchengeflalten zufammengezogen, welhe nun ihre 

Vergangenheit wiederholen oder in ihrer Zukunft oder aud) 

Gegenwart fpielen, wie man e8 eben gefordert. 

Der Schulmeifter Schomaler erhielt fh noch ziemlich 

gleihgültig und fe gegen das Prisma, weil er wußte, ihm 

habe, wenn er bete, kein Teufel viel an. Ban der Harnifd 

30g feine Taufdede aus der Tafche und fie fih über den Kopf, 

und war darunter rege und leife; endlich hörte man das Wort: 

Schomalers Stube. Icht warf er fie zurüd, flarrte erfchroden 

in das Prisma hinein und befchrieb laut und eintönig jede 

Kleinigkeit, die in deffen ſtillem Zölibatszimmer war, von einer 

Drucerpreffe an bis auf die Bögel hinter dem Ofen, ja fogar 

bis auf die Maus, die eben darin umberlief. 

Noch immer fliegen dem Kandidaten wenig oder feine 

Haare zu Berge; ald aber der Seher fagte: 

„irgend ein Geifterfchatte in der Ieeren Stube hat Ihren 

Schlafrock an und fpielt Sie — nah und Tegt fih in Ihr 

Bette’ fo überlief es ihn fehr kalt. „Das war etwas Gegens 

wart von Ihnen, fagte der Virtuofe; nun einige wenige Ver⸗ 

gangenheit, und dann foviel Zukunft, als man braudht, um 

zu jehen, ob Sie etwan die dießjährige Leiche werden.‘ 
. 3 * 
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Umfonft ftellte ihm der Kandidat das Unmoralifche der 

Rüds und Borfeherei entgegen; er verfepte, er halte fich ganz 

an die Geifter, die es ausbaden möchten, und fing ſchon an, 

im Prisma zu fehen, daß der Kandidat als junger Meanfh 

eine Frühpredigersfielle und eine Ehe ausſchlug, blos aus 

11,000 Gewiſſensſkrupeln. 

Der Birth fagte dem gepeinigten Schulmann etwas ins 

Ohr, wovon das Wort Schlägerei vorklang. Schomafer, der 

noch mehr feine Zukunft als feine Vergangenheit zu hören 

mied, ſchlug auf moralifche Unfoften der Geifter den Ausweg 

vor, er wolle jelber lieber die Gefchichte der jetzt durch Ver⸗ 

mädhtnifje fo intereffanten Harnifchifchen Familie geben, 9. v. 

d. Harnifh möge dabei ins Prisma fehen und ihm einhelfen. 

Das hatte der quälende Virtuofe gewollt. Beide arbei- 

teten nun mit einander eine furze Vorgefchichte des Teſtaments⸗ 

Helden aus, welche man um fo lieber im Bogtländifhen 

Marmor mit mäufefahlen Adern — denn fo heißet die 

folgende Rummer — finden wird, da fih nach fo vielen Druds 

bogen wol jeder fehnt, auf den Helden näher zu floßen, wär’s 

auh nur im SHintergrunde. Der Berfaffer wird dabei "die 

Pflicht beobachten, beide Eutrope zu verfchmelzen zu einem 

Livius und diefen nod) dadurch auszuglätten, daß er ihm Pas 

tavinitäten ausftreiht und etwas Glanzfiyl an. 

No. 5. Bogtlänvifcher Marmor mit mäufe- 
fahlen Adern. 

Vorgeſchichte. 

Der Schultheiß Harniſch — der Vater des Univerſaler⸗ 

ben — hatte fich in ſeiner Jugend ſchon zum Maurergeſellen 
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aufgefchwungen und wäre bei feinen Anlagen zu Mathematif 

und Stubenfigen — denn er las Sonntage lang draußen im 

Reiche — weit gekommen, hätt? er fih nicht an einem frohen 

Marientage in einem Wirthshauſe in das Zliegenglas der 

Werber zu tief verflogen, in die Flaſche. Vergeblich wollt’ er 

am andern Morgen aus dem engen Hals wieder heraus; fie 
hatten ihn feft und darin. Er war unſchlüſſig, ſollt' er bins 

aus ſchleichen, und fih in der Küche die Vorderzähne auss 

lagen, um keine für die Patronen zum Regimente zu brins 

gen, oder follt? er lieber — denn es konnt' ihn doch die 

Artillerie als Stückknecht faſſen — vor den Fenftern des Werb⸗ 

und Wirthshaufes einen Dachsfchliefer niebermahen, um uns 

ehrlich zu werden und dadurch nach damaliger Sitte kanton⸗ 

frei. Er zog die Unehrlidleit und das Gebiß vor. Allein 

der erlegte Dachs machte ihn zwar aus den Werbers Händen 

log, aber er biß ihn wie ein Zerberus aus feiner Gewerk⸗ 

ſchaft aus. 

„Ru, nu, fagte Lukas in feinen Land» Bildern, lieber 

einen Schlig in dem Strumpf aufgeriffen, als einen in der 

Wade zugenäht.” — So jehr floh er, wie ein Gelehrter, 

den Wehrſtand. 

Damals ftarb fein Bater, auch Schultheiß; er kam nad 

Haufe und war der Erbe des Haufes wie der Kronerbe des 

Amts; obwol feine Krongüter in Kronfchulden beftanden. In 

furzem vermehrte er diefe Krongüter beträchtlich. Er warf 

fid) mit Leib und Seele auf das Jus — verfaß feine kanoni⸗ 

ſchen Stunden an angeborgten Alten und gefauften Büchern, 

theilte auf alle Seiten umſonſt responsa aus, ganze Bogen 

und Zage lang — jeden Schulzen⸗Aktus berichtete er fehrifte 

ih, und konzipirte und mundirte das Schreiben mit ſchöner 
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gebrochener Fraktur und ſchiefer Kurrent, wobei er's noch für 

fh felber Eopirte — ſchauete als Schulz überall nah, Tief 

überall hin, und regierte den ganzen Tag. Durch alles diefes 

blühte wenigftens das Dorf mehr als feine Aeder und Wie⸗ 

fen, und das Amt lebte von ihm, nicht er vom Amte Er 

fonnte gleich den beften Städtern, die ein gutes Haus machen, 

Rh nun, wie die Sorbonne, als das ärmſte unterfchreiben 

(pauperrima domus). Alle verftändige Elterleiner traten darin 

einander bei, daß er ohne fein handthirendes Weib — eine ger 

funde Vernunft in corpore — das an Einem Morgen für 

Bieh und Menſchen Tochte, grafete, mähte, längſt mit dem 

Schulzenzepter in der einen Hand und mit dem Bettelftabe in 

der andern hätte von feinem regierenden Haus und Hof ziehen 

müſſen, wovon er eigentlich nur der Pächter feiner Gläubis 

ger war. | ' 

Nur eine Arzenei gab’s für ihn, nämlih den Entfchluß, 

das Haus und dadurch die Schultheißerei wegzugeben. Aber 

er ließ fih eben fo gerne köpfen, als er Diefe Arzenei nur 

roh, oder einnahm, einen Gifttrunf feiner ganzen Zukunft. 

Erſtlich war die Dorfihulzenfhaft feit undenklichen Zeis 

ten bei feiner Familie gewefen, wie die Regentengefchichte ders 

felben beweifet, fein Jus und Herz hing daran, ja feine ewige 

Seligkeit, weil er wußte, daß im ganzen Dorfe fein fo guter 

Juriſt für dieſen Poſten zu finden war als er, wiewol Sach⸗ 

verſtaͤndige erklaͤrten, es werde zu dieſem Poſten nicht mehr 

gefordert als zu einem römiſchen Kaiſer nach der goldnen 

Bulle *), nämlich ein gerechter, guter und brauchbarer Mann. 

*) Aur. bull. H. r. homo justus, bonus et utilis. 
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Sein Haus anlangend, fo trat vollends folgender frappanter 

Sammer ein. 

Elterlein war zweiherrig; am rechten Bachufer Tagen 

die Lehnsmänner des Fürften, am linken die Einfaffen des 

Edelmanns; wiewol fie einander im gemeinen Leben nur 

fchlecht die Rechten und die Linken hießen. Run Tief nad) 

allen Flurbüchern und Gränzrezeffen in alten Zeiten die Des 

markazionglinie, der Bach, Dicht an des Schulzen Haufe vors 

bei. Nachher veränderte der Bach fein Bette oder ein dürrer 

Sommer nahm ihn gen Himmel; kurz Harnifhens Wohnung 

wurde fo weit hinüber gebaut, daß nicht nur Ein Dachſtuhl 

auf zwei Territorien ftand, fondern auch Eine Stubendede, 

und wenn man ihn hinfegte, Ein Krüpelftuhl. 

Aber fo wurde diefes Haus des alten Schulzen juriſti⸗ 

fher Borhimmel, fo wie zugleich feine kameraliſtiſche Vorhoͤlle. 

Mit unfäglihem Vergnügen fah er oft in feiner Wohnflube 

— bie an der Wand ein fürftlicher Gränzs und Wappenpfahl 

abmarkte — fih um, und warf publiziftifche Blide bald auf 

Zandesherrlihe, bald auf Ritterfchäftliche Stubendretter und 

Gerechtſame und bedachte, daB er Nachts ein Rechter wäre — 

weil er fürfttich fehlief — und nur am Tage ein Linker, weil 

Tiſch und Ofen geadelt waren. Es war feinen Söhnen nidts 

feltenes, daß er Sonntags vor dem Abendeffen, wenn er viel 

gedacht hatte, mehrmals heiter und haſtig den Kopf fehüttelte 

und dabei murmelte: mein Haus ift einem redlichen Iktus *), 

fag’ ih, ordentlich wie auf den Leib gemacht — ein jeder 

andere Mann würde die beflen importanteften Gerechtfame und 

Territorien darin verſchleudern, weil er gar nicht der Mann 

*) Iuriften. 
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dazu wäre — denn er wäre in der Sache gar nicht zu Haufe 

— und ih alter verftändiger Iktus foll heraus, foll’8 los⸗ 

fehlagen, höre Vronel? — Erft nad langer Zeit antwortete 

er fih felber: „nun und nimmermehr,“ ohne die Antwort 

Beronila’s, feiner Frau, zu hören. 

Freilich wenn er fih täglich gegen feine Gläubiger mehr 

in die Zitadelle feines Haufes zurüdzog und ihnen dabei wie 

andere Kommandanten die Vorftädte, nämlich das Feld, d. h. 

die Felder räumte und, fo gut er konnte, mit dem Haufe zus 

gleich feinen Schulzenpoften, den Spielraum feiner Kenntniffe, 

zu verfleigern aufſchob, ftatt folchen zu fleigern — gleichfam 

fein fchlagendes Herz, den Saitenfteg feines lauten Lebens, 

wenn er das that: fo hatt’ er noch vier von ihm felber ges 

zeugte Hände im Auge, die ihm helfen und den Steg feiner 

heilften Zöne und Mißtöne wieder flellen follten; nämlich feine 

Zwillingsjöhne. 

Als Veronika mit diefen niederfommen wollte, hielt er, 

als fei fie eine fizilianifche oder englifche Königin, hinlängliche 

Geburtszeugen bereit, die nachher fih in Taufzeugen eintheils 

ten. Das Kindbette hatt? er ins ritterfchaftlihe Territorium 

gefchoben, weil e8 einen Sohn geben fonnte, dem man durch 

diefe Bettftelle der Bettftelle den Landesherrlichen Händen ents 

zog, die ihm eine Soldatenbinde umlegen konnten, flatt ber 

fhon beitimmten Themisbinde. In der That trat auch der 

Held diefes Werkes, Peter Gottwalt, ans Licht. 

Aber die Kreifende fuhr fort; der Bater hielt es für 

Pflicht und Borfiht, das Bette dem Fürſten zuzufchieben, das 

mit jeder fein Recht bekomme. „Höchſtens gibt's ein Mäd- 

hen, fagte er, oder was Gott will.“ Es war feines, fons 

dern das leßtere; daher der Knabe nad) des Kandidaten Schos 

— — — — — 
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malers Ueberſetzung den Ramen des Bifhofs von Karthago 

unter Geiferih, nämlich Quod Deus vult, oder Bult im 

Altagswejen bekam. 

Sept wurden in der Stube ſcharſe Markungen, Einhes 

gungen und Zheilungstraftate gemacht, Wiegen und alles 

wurde gefchieden. Gottwalt fchlief und wachte und trank als 

Linker, Bult als Rechter; fpäterhin, als beide ein wenig Tries 

hen konnten, wurde Gottwalten, dem adeligen Saffen, das 

fürftliche Gebiet durch ein Heines Gitterwerf — das man bios 

aus Hühners und andern Ställen auszuheben brauchte — 

leicht zugefperrt; und eben -fo fprang der wilde Vult Hinter 

feinem Pfahlwerk, der dadurch faſt das Anfehen eines aufs 

und ablaufenden Leoparden im Käfig gewann. 

Erft mit langer Mühe und Strenge ſchaffte Veronika die 

laͤcherliche Ab⸗ und Erbfonderung ab; denn der alte Lukas 

hatte, wie jeder Gelehrte, eine befondere Hartnädigkeit der 

Meinungen und bei aller Ehrliebe fleifen Kaltfinn gegen das 

Lächerlichwerden. 

Bald wurde deutlih, daß wiflenfchaftlihe Fächer künftig 

Gottwalts Fach feyn würden; ohne alle elterliche Vorliebe war 

leicht zu bemerken, daß er weißlodig, dünnarmig, zartflämmig 

und, wenn er einen ganzen Sommer Schafhirtlein geweſen, 

nod) jchnees und Tilienweiß in folchem Grade war, daß der 

Bater fagte: einen Stiefel woll? er mit einem Eiweißhäutchen 

ſtatt Pfundfeder eben jo gut befohlen als den Jungen zum 

Bauersmann einrichten. Dabei hatte der Knabe ein fo gläus 

biges, verfhämtes, überzartes, frommes, gelehriges, träumeris 

ſches Weſen, und war zugleich bis zum Lächerlihen fo edig 

und elaftifh -auffpringend, daß zum Verdruſſe des Vaters — 
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der fi einen Iuriften nachziehen wollte — jedermann im 

Dorfe, felber ber Pfarrer, fagte, er müfle, wie Zäfar, der erſte 

im Dorfe werden, nämlich der Pfarrer. Denn wie? — fragte 

man — Gottwalt, der blauäugige Blondin mit afhgrauem 

Haar und feiner Schneehaut — wie? diefer foll einmal ein 

Kriminalift werden und unter dem großen Triumphator Carps 

zov dienen, welcher blos mit feinem Federmeſſer, wozu er das 

Themisſchwert ausgefhliffen, an zwanzigtaufend Mann nies 

dergehauen? So ſchickt ihn doch, fuhr man fort, nur vers 

fuhsweife mit einem Gerichtöfiegel zu einer biaffen Wittwe, 

die mit gefalteten Händen auf dem Seffel fit und die ſchwach 

und leife ihre Effeften anzeigt, und laſſet ihn den Auftrag, 

unbehindert alle ihre alten Thüren und Schränfe und des 

Mannes lebte Andenken gerichtlich zu verpetichiren, vollziehen, 

und feht zu, ob er’s kann, vor Herzklopfen und Mitleiden! — 

Aber der jüngere Zwilling, Bult, fagte man in frohes 

rem Zone, ber fehwarzhaarige, podennarbige, flämmige Spitz⸗ 

bube, der fi mit dem halben Dorfe rauft und immer umher 

reift, und ein wahres tragbares theätre aux Italiens ifl, das 

jede Phyfiognomie und Stimme nachſpielt — dieſer ift ein 

anderer Menih, dem gebt Alten unter den Arm, oder einen 

Schöppenftuhl unter den Steiß. Wenn Walt am Faftnachtss 

tage in der tanzenden Schulftube den Kandidaten und deffen 

Geige mit dem Bäßlein unterſtützte und mit nichts hüpfte als 

mit ungemein freudigen Bliden und mit dem Bogen: fo fprang 

Bult zugleich allein tanzend und mit einer Grofchenflöte im 

Maule herum und fand noch Zeit und Glieder zu vielem 

Schabernad. — Sollen ſolche Talente nit für Das Jus bes 

nutzt werden, Herr Schulz? beſchloß man. — — 
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Sie follen’s, jagt’ er. Alſo Gottwalt wurde auf die 

Himmelsleiter geſetzt als zufünftiger Pfarrer und Kom 

fiftorialvogel; Vult aber mußte fih die Srubenleiter in 

die delphiſche Rechtshöhle zimmern, damit er ein juriftifcher 

Steiger würde, von weldem der Schuitheiß alle Ausbeuten 

feiner Zukunft erwartete, und der ihn aus ber giftigen Grube 

ziehen follte, zugleich mit Golds und Silbergeäder umwun⸗ 

den, es fei nun, daß der Sohn Prozeſſe für ihn führte, oder 

fchwere ihm erfparte, oder Gerichtshalter im Orte wurde, oder 

Regierungsrath,, oder wie es etwa ginge, oder daß er ihm 

jeden Quatember viel jchentte. 

Allein Built hatte außerdem, daß er bei dem Schulmeiſter 

und Kandidaten Schomaker nichts lernen mollte, noch das 

Berbrießliche an fih, daß er ewig blies auf einer Bapenflöte, 

und daß er fih im 14. Jahr bei der Kirms unten vor die 

fpielende Flötenuhr des Schloffes Hinftellte, um bei ihr, als 

feiner erften Xehrerin, wenn nicht Stunden zu nehmen, doc 

Biertelftunden. — Hier follte Zeit feyn, das Ariom einzu⸗ 

fehichten, daß überhaupt die Menfchen mehr in Biertelftunden, 

als in Stunden gelernt. Kurz, an einem Tage, wo Lukas 

ihn in die Stadt und unter das Rekrutenmaß geführt (Schets 

nes und Ordnung halber), lief er mit einem betruntenen Mus 

ſikus, der nur noch fein Inſtrument, aber nicht mehr fih und 

die Zunge regieren konnte, in die weite breite Welt hinein. 

Er biieb dann weg. 

Seht mußte Gottwalt Beter daran, ans Jus. Aber er 

wollte auf Feine Weiſe. Da er ſtets las — was das Boll 

beten heißet, wie Zizero religio von relegere, oft leſen, ab- 

leitet — fo lief er dem Dorfe fhon als Pfarrherrlein durch 

die Finger, ja ein Mebger aus Tyrol nannte ihn bald den 
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Pfarrbuben, bald den Pfarrknecht *), weil er in der That ein 

Heiner Kaplan und Küfter, nämlich deſſen Koadjutorie war, 

infofern er die Schwarze Bibel gern auf die Kanzel trug, das 

Kommunikantentüdhlein am Altare den Oblaten und dem Kelche 

unterhielt, allein den Nachmittagsgottesdienft, wenn Schomas 

fer fih nach Haufe gefchlichen, hinausorgelte und ein fleißiger 

Kirhhengänger bei Wochentaufen war. Ja, fah Abends der 

Pfarrer na) dem Studiren mit Mübe und Pfeife aus dem 

Senfter, fo hofft? er nicht zurück zu bleiben, wenn er fih mit 

einer leeren Falten Pfeife und weißen Mübe an feines legte, 

welche leßtere dem Knabengefiht ein zu altwäterifches Anfehen 

gab. Nahm er nicht einmal an einem Winterabend ein Ges 

fangbuch unter den Arm und ftattete, wie der Pfarrer, bei 

einer ihm ganz gleichgültigen, arthritifchen, fteinalten Schneir 

dersfrau einen ordentlichen Krankenbeſuch ab und fing an aus 

dem Liede: O Ewigkeit, du Sreudenwort, ihr vorzulefen? Und 

mußt’ er nicht jchon bei dem zweiten Berfe den Altus einftel- 

len, weil ihn Thränen übermannten, nicht über die taube, 

trodne Frau, fondern über den Altus? 

Schomaker nahm fich feines Lieblings fo fehr an, daß er 

eines Abends vor dem Gerihtsmann — „fo hör’ ich mid 

lieber nennen als Schulz“ fagte Lukas — frei erklärte, er 

glaube, im geiftlihen Stande fomme man beffer fort, bejons 

ders zarte Naturelle. 

Da nun der Kandidat felber nichts geworden war, als 

fein eignes Minus und feine Vakanzſtelle, fo beantwortete der 

Gerihtsmann die Rede blos mit einem höflihen Gemurmel 

and führte nur feine fchimmlige Gefchichte wieder auf, daß 

.. *) Jener bedeutet in Tyrol den Pfarrer, diefer den Diafonns. 
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einmal ein juriftifcher Profeffor feine Studenten fo angeredet 

habe: „meine Hochzuverehrende Herren JSuftizminifter, geheime 

„Kabinetsräthe, wirkliche Geheime Räthe, Präftdenten, Finanz⸗, 

„Staats und andere Näthe und Syndilus, denn man weiß 

„ja noch nicht, was aus Ihnen allen wird!‘ Er führte noch 

an, im Preußifchen werde die Stunde eines Advofaten auf 45 

Kreuzer von den Gefeben felber tarirt, und bat, man folle 

das nur einmal für ein Jahr ausfchlagen — ferner einem 

rechten Furiften fomme der Zeufel felber nicht bei und er wolle 

eben fo gut ein Ferkel am eingefeiften Schwanz feſthalten, als 

einen Advofaten am jus — (welches wol im edlern Style 

heißen würde: Kenntni des Rechts ift die um einen Mann 
geſchriebene MünzsXegende, und verwehrt das Beichneiden des 

Stücks) — und Heringe wie fein Beter Walt, wären eben 

die ganzen Hechte; je dünner der Mefferrüden, befto ſchärfer 

die Schneide; und er Senne Iktuffe, die durch Nadelohre zu 

fädeln waren, die aber ungemein zuſtachen. 

Wie immer, halfen feine Reden nichts: aber die verfkäns 
dige Veronika, feine Frau, wollte gegen die Sitte der Weiber, 

die im häuslichen Konfiorium immer als geiftlihe Räthe ges 

gen die weltlichen fimmen, den Sohn aus dem geiſtlichen 

Schafſtall in die juriſtiſche Zleifchfcharre treiben; und das 

blos, weil fie einmal bei einem Stadtpfarrer getocht habe und 

das Weſen kenne, wie ſie ſagte. 

Dieſe hielt, als ſie einſt allein mit dem Sohn war, der 

mehr an ihr als am Vater hing, ihm blos ſoviel vor: „mein 

Gottwalt, ih Tann Did nicht zwingen, daß du dem Bater 

folgft; aber höre mich an: das erflemal, wo bu predigſt, fo 

thue ich meinen Trauerrod an, und die weißen Zicher um, 

und gehe in die Kirche, und bücke mich unter der ganzen Pre⸗ 
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digt wie bei einer Leichenpredigt mit dem Kopfe nieder und‘ 

weine, und wenn mich die Weiber fragen, fo zeig’ ich auf 

dich.“ — Diefes Bild padte feine Phantafie jo gewalts 

fam an, daß er weinend Nein Nein fchrie — womit er das 

Zrauerverhüllen meinte — — und Ja Ia zum Advozi⸗ 

ren fagte. 

Sp werden ung die Lebensbahnen, wie die Ideen, vom 

Zufall angewiefen; nur das Fort» und Abfeßen der einen wie 

der andern bleibt der Willfür freigeftellt. 

Walt erlernte nun, wie Völker, Sprachen faft von ſel⸗ 

ber. Er warf dadurch den Vater in ein Freudenmeer; denn 

Dorfleute finden, wie die Schulleute, fat blos auf der Zunge 

den Unterfihied des Lehr» und Nährflandes. Der Ermäuerer 

bauete daher in einem trodnen Frühjahr ohne allen Wider 

fpru des todten Dachshundes und des Gewerks ein eignes 

Studirſtübchen für feinen Iktus. Diefer frequentirte das 

Lyzeum (illustre) Johanneum; darauf wurd’ er ins Gym⸗ 

naſtum (illustre) Alexandrinum gefchidt — welches beides 

niemand war, als in Follegialifcher Eintracht der Kandidat 

Schomaker allein, der Johann Alerander hieß. Anfangs 

hatte Walt noch mit Bulten, eh? er davon gelaufen, die Klein« 

terzia und darauf die Großterzia fowol befucht, als repräfen« 

tirtz aber nachher mußt’ er ohme den Pfeifer die ganze Se⸗ 

kunda und Prima allein ausmachen, worin er das Hebräifche, 

das in beiden Klaſſen die Theologen trieben, wie gewöhnlich 

auch mit auffhnappte. Im zwanzigften Jahre war er vom 

Gymnaſium oder Gymmafiarchen unmittelbar als Abiturient 

abgegangen auf die hohe Schule Leipzig, in welche er aus 

Mangel einer höheren fo Lange täglih ging, als er es 

vor Hunger aushalten konnte. „Seit Oftern fißt er bei 
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den Eltern, und wird morgen Abends zum Rotarius kreiret, 

um zu leben‘ beſchloß der Kandidat Schomaker die artige 

Hiſtorie. 

No. 6. Kupfernickel. 

Quod Deus Vultiana. 

Nach dem Ende der Geſchichte trat der Flötenift mit 

grimmigem Gefiht an den betrübten Schulmeifter fragend: 

„wäret Ihr nicht werth, daß ich fogleich ins Prisma fähe 

und Eud darin als Iange Leiche anträfe? Wie, Ihr moras 

liſcher Mikrolog, Ihr moralifcher esprit de bagatelle, Ihr 

konntet Euch aus Furcht vor ſchätzbaren Weiffagungen erfres 

hen, gegen Euer Gewiffen die Geheimniffe zweier bedeutender 

Brüder und Eltern aus dem Laub heraus zu ziehen? Es fol 

Euch gereuen, wenn ich Euch entdede, daß ich Fein wahres 

Wort .gefagt und dag ich die Geheimniffe niht vom Prisma, 

fondern von dem davon gelaufenen Zlöteniften Vult felber 

erfahren, der ein ganz anderer Menſch if. Ich habe mit dem 

Manne im andern Elterlein, nämlich im Bergftädtlein bei 

Annaberg, vereint geblafen. Damit idy aber nach dem bishe 

rigen Weißmachen der Geſellſchaft glaubhaft werde, fo wii 

ich's ihr jo befchwören: ewig verdammt will ih feyn, kenn' 

ich ihn nit und habe ich nicht alles von ihm.“ 

Es war kein Meineid; denn er war jener entlaufne Bult 

felber, aber ein flarfer Schelm. Der Kandidat nahm alles 

friedlich Hin, weil ihn eine neue Lage, in welche er fih immer 
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fo fchnell geworfen fühlte, daß er keine Sekunde Zeit zum 

Ausarbeiten eines moralifhen Modells und Lineals befam, 

über alles abftieß. Es gab wenige Kafuiften und Paftorals 

theologen, die er nicht gelefen, fogar den Talmud, blos um 

felig zu werden. 

Er hielt mit jedem Stedbrief feine eigne Perfon zufams 

men, um, im Falle fie zufällig der begehrten gleich fähe, os 

fort juriftifh und fittlich gefattelt zu ſeyn, fo wie er ſich 

häufig des Morde, der Nothzucht und anderer Fraifchfälle 

heimlih aus Spaß anflagte, um fi darein zu finden, falls 

ein Böfewicht öffentlich daflelbe thäte im Ernft. 

Er verfegte daher nur, dag er dem Bruder Gottwalt 

feine frohere Nachricht bringen könne, als die von Vults Les 

ben, da er den Flüchtling unendlich Liebe. „So, lebt die 

liege noch? fiel der Wirth ein. Wir hielten fie fämmtlich 

für krepirt. Wie fah er denn aus, gnädiger Herr?“ 

„Sehr wie ich (verfebte Vult und fah bedeutende trins 

kende Difafterianten an), falls nicht das Gefchleht einen Uns 

terſchied macht; denn ich könnte wol eben fo gut eine verkleis 

dete Ritterin d’Eon feyn, als diefe befannte Frau, Messieurs, — 

ob wir gleich davon abbrechen wollen. — Bult jelber ift wol 

der artigfte Mann und der fchönfte, ohne es aber zu willen, 

dem ich je ins Geficht gefehen, nur zu ernft und zu gelehrt, 

nämlih für einen Muſikus. Sie alle follten ihn fehen, das 

heißt hören. — Und doch fo beſcheiden, wie fchon gefagt. 

Der Mufidirektor der Sphärenmufit werd’ ich doch nie, fagt’ 

er einft, fi verbeugend die Flöte weglegend, und meinte 

wahricheinlich Gott. Jeder konnte mit ihm fo frei reden, wie 

mit einem ruſſiſchen Kaifer, der in Kaiſerpracht in die Kuliſſe 

von der Bühne kommt und fühlt, daß ihn Kopebue gefchaffen 
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und er diefen. — Er war herzensgut und voll Liebe, nut 

aber zu aufgebracht auf fämmtlishe Menfchen. Ich weiß, daf 

er Fliegen, die ihn plagten, Einen Flügel auszupfte, und fie 

auf die Stube warf mit den Worten: „Trieht, die Stube ik 

für ench und mich weit genug,” indeß er gleichwol mehreren 

ältlichen Herren ind Geſicht fagte, fie wären fiebenfahe Spitz⸗ 

buben, alte obwol in Milch eingeweichte Heringe, die fi das 

durch für frifche gäben; inzwifchen ſetzt' er fogleich Dazu, er 

hoffe, fie deuteten ihn nicht falih, und bewies ihnen jede 

Artigkeit. — Unfere erfte Bekanntſchaft machte fih, als er 

von einer fürftlihen Berfleigerung herlam und einen erſtan⸗ 

denen Nachttopf aus Silber öffentlich fo närrifch vor ſich her 

und heim trug, daß jede Gaffe ſtutzig wurde, wodurd) er ging. — 

Sch wollte, er wäre mit bier und befuchte die Seinigen. — 

Ich habe eine fo befondere Liebhaberei für die Harniſche, als 

meine Namensvetitern, daß ich fogar im Leipziger Reichsan⸗ 

zeiger mir ihren Stammbaum und Stammwald beftimmt aus⸗ 

bat ohne Effekt.” 

Jetzt fchied er kurz und höflich und ging auf fein Zim⸗ 

mer, nachdem er bei allem milden Scheine eines Maunes von 

Welt den ganzen Tag alles gethan, was er gewollt. Er roch 

ohne Anſtand an Fenſterblumen vorübergehend; — er rüdte 

auf dem Markte einem bettelnden Iudenjungen feinen ſchlech⸗ 

ten Bettelſtyl vor umd zeigte ihm öffentlich, wie er anzuhalten 

habe; — er ſetzte feinen franzäfiihen Paß in Teinen deutfchen 

. um, blos deshalb, um unter dem Stadtthore die ſämmtliche 

Thorfchreiberei Dadurh in Zank und Buchflabiren zu vers 

flechten, indeß er fill dabei wartete und fagte, er fteife fich 

auf feinen Paß — und am erfien Tage machte er den Scherz 

der Zauberfihlägerei, von welcher oben der Wirth dem Kaus 
Flegeljahre. Bd. I. 4 
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didaten ins Ohr erzählt hatte. Er wußte nämlich ganz allein 

in feinem Zimmer ein ſolches Kunftgeräufeh zu erregen, daß 

ed die vorübergehende Schaarwache hörte und ſchwur, eine 

Schlägerei zwifihen fünf Dann falle im zweiten Stode vor; 

als fe ftraffertig hinauf eilte und die Thüre aufriß, drehte 

fh Quod deus Vult vor dem Rafirfpiegel mit eingefeiftem 

Gefichte ganz verwundert halb um, und fragte, indem er das 

Meſſer hoch hielt, verdrießlih, ob man etwas ſuche; — ja 
Nachts repetirte er die afuftifche Schlägerei, und fuhr die 

hineingudende Obrigkeit aus dem Bette ſchlaftrunken mit den 

Worten an: wer Henker fieht draußen und flört die Nenſchen 

im erſten Schlafe? | 

Dieß alles kam daher, daß er in jeder Heinen Stadt zus 

erft den Regimentsftab wenig ſchaͤtzte, dann Obrigkeit und 

Hof, etwa Bürger aber mehr. Bei einer folhen in Luftigkeit 

eingefleideten Verachtung konnt' er’s nicht von fich erhalten, 

fih den Kleinftädtern, die ihn in feinen glänzenden Tagen 

unter Großftädtern nicht gefehen, in dieſen überwölften als 

Bauersfohn aus Elterlein zu zeigen; lieber adelte er fich fels 

ber eigenhändig. 

Rah Haslau war er nur gekommen, um ein Konzert 

zu geben, dann nach Elterlein zu laufen, und ‚Eltern und 

Geſchwiſter inkognito zu fehen, aber durchaus ungefehen. Uns 

möglich war’s ihm, daß er nah einem Dezennium Abweſen⸗ 

heit, worin er über fo viele europäifche Städte wie eine elefs 

trifhe Korkipinne, ohne zu fpinnen und zu fangen, gefpruns 

gen war, wieder vor feinen dürftigen Eltern erfcheinen follte, 

aber nämlich, Himmel, ald was? — 

Als dürftiger Querpfeifer in Ianger Strumpfhofe, gelbem 

Studententollet und grünem Reifehut, und mit nichts in der 
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Taſche (wenige Spezies ausgenommen) als mit einem Spiel 

gefiegelter Entreesftarten für fünftige Floͤtenkonzerte — ‚Rein 

fagt? er, eh? ich das thäte, Lieber wollt” ich täglich Effig aus 

Kupfer trinken, oder eine Fifchotter an meiner Bruft groß 

fäugen, oder eine Kantianifche Meffe Iefen oder hören, eine 

Oſtermeſſe.“ Denn wenn er auch zuletzt den phantaftifchen 

Bater endlih zu überwältigen hoffen konnte durch einige 

Mufitftunden und durh Erzählungen aus fremden Ländern: 

fo blieb doch Die unbeftechlihe Mutter unverändert übrig mit 

ihren Falten hellen Augen, mit ihren eindringenden Fragen, 

die feine Bergangenheit fammt feiner Zukunft umerbittlich zers 

gliederten. 

Aber jebt feit dem Abend und hundert andern Stunden 

Hatte fi alles in ihm verändert — aus dem fremden Zimmer 

brachte er die ruhige Oberfläche und eine bewegte Tiefe in 

das feinige hinauf. — Walts Liebe gegen ihn hatt? ihn 

ordentlich angegriffen — deſſen poetifhe Morgenfonne wollt’ er 

ganz nahe beſehen und drehen und an ihre Are Erddiameter 

und an ihre Kraft Lichts und MWärmemeffer anlegen — Ka⸗ 

bels Teftament gab dem Poeten noch mehr Gewiht — — 

Kurz Bult konnte kaum den Fünftigen Tag erwarten, um 

nah Elterlein zu laufen, heimlih Walts Notariatseramen zu 

behorchen und alle zu befhauen und am Ende fih dem Brus 

Der zu entdeden, wenn er's verdiente. Mit weldher Ungeduld 

Der gegenwärtige Schreiber auf den offiziellen, den Helden 

endlih aus feinen tiefen Spiegeln hervorziehenden Bericht 

des folgenden Kapitels mag gepaffet haben, ermeffe die Welt 

aus ihrer. 

A*F 
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No. 7. Biolenftein 

Kindheltsbörfchen — der große Mann. 

Vult van der Harnifch reifte aus der Haslauer Borfladt 

nach Elterlein aus, als die halbe Sonne noch frifh und 

wagrecht über die thauige Flurenwelt hinblikte. Die Sonne 

war aus den Zwillingen in den Krebs getreten; er fand 

Achnlicgkeiten, und Dachte, er fei unter den vieren der Zwil- 

ling, der am flärfiten glühe, desgleichen der zweite Krebs. 

In der That hatte ſchon in der Bergftadt Eiterlein bei Annas 

berg feine Sehnfuht nah dem gleichnamigen Geburtsdorf 

angefangen .und zugenommen auf allen Gaflen; ſchon ein 

gleihnamiger Menih, wie vielmehr ein gleihnamiger Ort 

drängt fih warm ins Herz. Auf der lebendigen Haslauer 

Straße — die ein verlängerter Markt ſchien — nahm er feine 

Flöte heraus und warf allen Paſſagiers durch Flötenanfäße 

Konzertanfäge entgegen und nach, jchnappte aber häufig in 

guten Koloraturen und in böfen Diffonanzen ab und fuchte 

fein Schnupftuch, oder fah fih ruhig um. Die Landfchaft 

flieg bald rüftig auf und ab, bald zerlief fie in ein breites 

ebnes Grasmeer, worin Kornfluren und Raine die Wellen 

vorftellten und Baumflumpen die Schiffe. Rechts in Often 

lief wie eine hohe Nebelküſte die ferne Bergkette von Peſtitz 

mit, links in Abend floß die Welt eben hinab, gleichfam den 
Abendröthen nad). 

Da Vult erſt Nachts anzulangen brauchte, fo hielt er 
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Ah überall auf. Seine Sanduhr der IuliussZagszeiten 

waren die gemähten Wiefen, eine Linnäifhe Blumenuhr aus 

Gras: ftehendes zeigte auf 4 Uhr Morgens — Tiegendes auf 

5 bi8 7 — zufammen geharkte Ameishaufen daraus auf 10 

Uhr — Hügel aus Heu auf 3 — Berge auf den Abend. 

Aber er ſah auf diefes Zifferblatt der Arbeitsidylle an diefem 

Zage zum erftenmal, fo fehr hatten bisher die Iangen Fuß⸗ 

reifen das überfättigte Auge blind gemacht. 

Ehen da der Hügel in diefer Sanduhr am höchſten ans 

fief: fo zogen fih die Kirfchs und Apfelpäume wie die Abends 

hatten Tang dahin — runde grüne Obflfolgen wurden häus 

figer — in einem Thale lief ſchon als dunkle Linie das Baͤch⸗ 

fein, das durch Efterlein hüpft — vor ihm grünte auf einem 

Hügel von der Abendfonne golden durchichlagen das runde 
dünne Fichtengehölz, woraus die Bretter feiner Wiege ger 

ſchnitten waren, und worin man oben gerade in das Dorf 

hinunter ſah. 

Er Tief ind Gehölz und deffen ſchwimmendes Sonnens 

gold hinein, für ihh eine Kinders Aurora. Jetzt ſchlug Die 

wohlbefannte Heinliche Dorfglode aus, und der Stundenton 

fuhr fo tief in die Zeit und in feine Seele hinunter, dag ihm 

war, als fei er ein Anabe, und jept fei Feierabend; und noch 

fehöner Läuteten ihn die Viehgloden in ein Roſenfeſt. 

Die einzelnen rothweißen Häufer ſchwankten durch die 

befonnten Baumſtämme. Endlih fah er draußen das traute 
Elterlein dem Hügel zu Züßen Tiegen — ihm gegenüber 

flanden die Gloden des weißen Schieferthurms, und die Fahne 

des Maienbaums und das hohe Schloß auf dem runden Wall 

vol Bäume — unten liefen die Poſtſtraßen und der Bad 

breit durchs offne Dorf — auf beiden Seiten fanden die 
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Häuſer einzeln, jedes mit ſeiner Ehrenwache von Fruchtſtäm⸗ 

men — um das Dorfchen ſchlang ſich ein Luſtlager von Heu⸗ 

hügeln wie von Zelten und von Wagen und Leuten herum, 

und über daſſelbe hinaus brannten fettgelbe Rübſenflächen, 

für Bienen und Oel, heiter dem Auge entgegen. 

Als er von dieſem Gränzhügel des gelobten Kinderlandes 

hinunterſtieg, hört? er hinter den Stauden in einer Wieſe eine 

defannte Stimme fagen: „Leute, Leute, fponfelt doch euer 

Vieh; hab’ ich's nicht ſchon fo Millionenmal anbefohlen?! — 

Bube, fage zu Haufe, der Gerihtsmann hat gefagt, morgen 

wird ungefäumt mit zwei Mann geftohnt, auf der Klofter- 

wiege.‘ Es war fein Bater; der mattäugige, fhmächtige, bleich⸗ 

farbige Mann (in deſſen Gefiht der warme Heutag nod) 

einige weiße Farbenkörner mehr gefäet) ſchritt mit einer leuch⸗ 

tenden Senfe auf der Achfel aus den NRainen in die Straße 

herein. Vult mußte umbliden, um nicht erblidt zu werden, 

und ließ den Vater voraus. Dann flel er ihm mit einigen 

Hingenden Paradiefen der Flöte, und zwar — weil er wußte, 

wie ihm Chorale ſchmeckten — mit diefen in den Rüden. 

Lukas fchritt noch träger fort, um länger zurüdzuhören 

— und die ganze Welt war Hübfh. Braune Dirnen mit 

Shwarzen Augen und weißen Zähnen febten die Grasfiheln 

an die Augenbraunen, um den vorbeipfeifenden Studenten uns 

geblendet zu ſehen — die Biehhirtinnen zogen mit ihren 

Bandelglödchen auf beiden Seiten mit — Lukas ſchnäuzte 

fih, weil ihn der Choral bewegte, und fah ein ungefponfeltes 

MWeidepferd nur ernfihaft an — aus den Schornfteinen des 

Schloſſes und Pfarrhaufes und des väterlichen hoben ſich vers 

goldete Rauchſäulen ins windftille kühle Blau. — 

Und fo kam Bult ing überfchattete Elterlein hinab, wo 
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er das närrifche, verhüllte, träumende Ding, das befannte Les 

ben, den langen Traum, angehoben, und wo er im Bette zu 

biefem Traum, weil er erfl ein kurzer Knabe war, ſich noch 

nicht hatte zu krümmen gebraucht. 

Im Dorfe war das Alte das Alte. Das große Haus 

der Eltern fand jenfeits des Bachs unverändert mit der weis 

Ben Jahreszahl 1784 auf dem Dachfhiefer da. — Er Ichnte fi 

mit dem Flötenliede: „wer nur den lieben Gott läßt walten“ 

an den glatten Maienbaum und blies ins Gebetläuten hinein. 

Der Bater ging, fehr langfam unter dem Scheine des Um⸗ 

fehens, über den Bachfleg in fein Haus und henkte die Senfe 

an den hölzernen Pflod an der Treppe. Die rüflige Mutter 

trat aus der Thüre in einem Manns, Bammfe, und fchüttete, 

ohne aufs Flöten zu hören, das abgeblattete Unkraut des Sas 

Iats aus einem Scheffel, und beide fagten zu einander — wie 

Landgatten pflegen — nichts. 

Vult ging ins nahbarliche Wirthshaus. Bon dem Wirthe 

erfuhr er, daß der Pfalzgraf Knol mit dem jungen Harniſch 

Zelder beſchaue, weil die Notariusmacherei erft Abends ans 

gehe. „Trefflich, dachte Vult, jo wird's immer dunfler, und 

ih ftelle mich ans Badofenfenfier und ſehe ihrem Kreiren 

drinnen zu.” Der alte Lukas trat jebt ſchon gepudert in 

einer großblumigen Damaftwefle an die Thüre heraus, und 

wehte in Hemdärmeln an der Schwelle das Meffer für das 

Souper des Notariatsſchöpfers ab. „Aber das Bürfchlein 

ſoll's auch nicht herausreißen, jeßte der Wirth hinzu, der ein 

Linker war; der Alte hat mir feine fhöne Branntweinggerech⸗ 

tigfeit verkauft, und der Sohn hat von der Blafe ſtudirt. 

Aber Lieber das Haus follt’ er weggeben, und zwar am einen 

gefcheidten Schentwirth; fapperment!. Dem würden Biergäfte 
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zufliegen, der Bierhahn wäre Hahn im Korbe, aber ganz na⸗ 

türlih. Denn die Stube hat zweierlei Grenzen, ımd man 

Sönnte darin zuprügeln und Eontrebandiren und bliebe doch 

ein gededter Mann.‘ — 

Bult nahın keinen fo ſpaßhaften Antheil am Wirthe, als 

er fonft gethan hätte; er erflaunte ganz, daß er unter der 

Hand ordentlih in eine heftige Sehnſucht, nach Eltern und 

Bruder, befonders nad der Mutter hineingerathen war, „was 

doch, ſagt' er, auf der ganzen Reife gar nicht mein Fall ges 

wefen.” Es war ihm erwuͤnſcht, daß ihn der Wirth beim 

Aermel ergriff, um ihm den Pfalzgrafen zu zeigen, der eben 

in des Schulzen Haus, aber ohne Gottwalt, ging; Bult eilte 

aus feinem, um drüben alles zu fehen. 

. Draußen fand. er das Dorf fo voll Dämmerung, daß 

ihm war, als fted? er felber wieder in der helldunfeln Kin⸗ 

derzeit, und die älteften Gefühle flatterten unter den Nachts 

fehmetterlingen. Hart am Stege watete er durch den alten 

fieben Bad), worin er font breite Steine aufgezogen, um eine 

Grundel zu greifen. Er machte einen Bogenumweg durch 

ferne Bauernhöfe, um hinter den Gärten dem Haufe in den 

Rüden zu fommen. Endlich kam er and Badofenfenfter und 

biete in die breite zweiherrige Gränzſtube — Feine Seele 

war darin, die einer fihreienden Grille ausgenommen, Thüren 

und Fenfter ftanden offen; aber alles war in den Stein der 

Ewigkeit gehauen; der rothe Tiſch, die rothen Wandbänfe, die 

runden Löffel in der hölzernen Wanbleifte, um den Ofen das 

Zrodengerüfte, der tiefe Stubenbakfen mit herunterhängenden 

Kalendern und Heringsköpfen, alles war über das Meer der 

langen Zeit, gut eingepadt, ganz und wie neu herübergeführt, 

auch die alte Dürftigkeit. 



57 

Er wollte am Fenſter länger empfinden, als er über ſich 

geute hörte, und am Apfelbaum den Lichtſchimmer der obern 

Stube erblidte. Er Tief auf den Baum, woran der Bater 

Treppe und Altan gebaut; und fah nun gerade in die Stube 

hinein, und hatte das ganze Neſt. 

Darin fah er feine Mutter Beronila, mit einer weißen 

Kuͤchenſchürze ftehend, eine flarle, etwas Breite, gefund nach⸗ 

blühende Frau, das ftille, fcharfe, aber höflihe Weiberauge 

auf den Hofftsfal gelegt — diefer ruhig figend und an feis 

nem breiten Kopfe das Nabelgehente eines Pfeifenkopfs bes 

feftigend — der Bater gepudert, und im heiligen Abendmahle- 

tod unrubig laufend, halb aus achtender Angſt vor dem gro⸗ 

Ben eingefleifchten corpus juris neben ihm, das gegen Fürften 

und alle Welt gerade fo Te war, als er felber fcheu, halb 

aus jorgender, das corpus nehm’ e8 übel, daß Walt no 

fehlte. Am Fenſter, das dem Baum und Bulten am nädften - 

war, ſaß Goldine, eine bildfchöne, aber budlige din, 

auf ihr rothes Knäul niederfehend, woraus fie einen ſchaf⸗ 

wollenen Rothſtrumpf ſtrickte; Veronika ernährte die biutarme, 

aber fein⸗geſchickte Waife, weil Gottwalt fie ungemein liebte 

und lobte, umd fie einen Beinen Ebdelftein hieß, der Faſſung 

brauchte, um nicht verloren zu gehen. 

„Der Knecht ift nad) dem Spihbuben ausgeſchickt,“ ver 

ſetzte Lukas, als der Fiskal noch unwillig erzählte, Walt habe 

nicht einmal feine eignen Felder, geſchweige des fel. van der 

Kabels feine ihm zu zeigen gewußt, fondern ihm einen Frohn⸗ 

bauern Kabels dazu hergeholt, und fei wie ein Grobian weg» 

geblieben. Vom erfreutichen Teftamente, ſah Bult, Hatte der 

Fiskal noch Fein Wort gejagt. 

Auf einmal führe Gottwalt in einem Schanzlooper herr 
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ein, verbeugte ſich edig und eilig vor dem Fiskal und fland 

Rumm da, und heile Freudenthränen liefen aus den blauen 

Augen über fein glühendes Geſicht. 

„Was ift dir?” fragte die Mutter. „OD meine liebe 

Mutter (fagt’ er fanft), gar nichts. Ich Tann mich gleich 

eraminiren Laffen.” 

— „Und dazu heulſt du?” fragte Lukas. Jetzt flieg 

fein Auge und fein Zen: „Bater, ich habe, fagte er, heute 

einen großen Mann gefehen.” — „So? verfepte Lukas kühn 

— Und Haft dich vom großen Kerl wamfen laſſen und zus 

deden? But!“ 

„Ah Gott,“ rief er; und wandte fih an die aufmerkfame 

Goldine, um es fo dem Eraminator mit zu erzählen. Er 

hatte nämlich oben im Zichtenmäldchen eine haltende Kutfche 
gefunden, und unweit davon am Waldhügel einen bejahrten 

Mann mit kranken Augen, der die fhöne Gegend im Sons 

nenuntergang anfah. Gottwalt erkannte leicht zwifchen dem 

Manne und dem Kupferftiche eines großen deutfchen Schrifts 

ſtellers — deſſen deutfcher Name hier blos griechifch überfept 

werde in den des Plato — die Aehnlichkeit. „Sch that — 

fuhr er feurig fort — meinen Hut ab, fah ihn ftill immers 

fort an, bis ih vor Entzüdung und Liebe weinen mußte. 

Hätt’ er mich angefahren, fo hätte ich doch mit feinem Bes 

dienten über ‚ihn ‚viel gefprochen und gefragt. Aber er war 

ganz fanft, und redete mit der füßeften Stimme mid an, ja 

er fragte nach mir und meinem Leben, Ihr Eltern; ih wollt, 

ich hätt’ ein längeres gehabt, um es ihm aufzuthun. Aber 

ich macht’ e8 ganz kurz, um ihn mehr zu vernehmen. Worte, 

wie füße Bienen, flogen dann von feinen Blumenlippen, fie 

ftachen mein Herz mit Amors Pfeilen wund, fie füllten wie 

u... 0... 
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der die Wunden mit Honig aus. O der Liebliche! Ich fühlt’ 

es ordentlih, wie er Gott liebt und jedes Kind. Ab ich 

möcht? ihn wol heimlich fehen, wenn er betete, und au, wenn 

er felber weinen müßte in einem großen Glüd. — Ich fahre 
fogteih fort,“ unterbrah fih Walt, weil er vor Rührung 

nicht fortfahren konnte; bezwang filh aber etwas leichter, als 

er umber fab, und gar keine ſonderliche Fremde fand. 

„Er fagte — fuhr er fort — die beſten Sachen. Gott, 

ſagt' er, gibt in der Ratur wie die Drafel die Antwort, ch’ 

die Frage gethan id — desgleihen, Goldine, was uns 

Schwefelregen der Strafe und Hölle däucht, offenbart fi zus 

letzt als bloßer gelber Blumenflaub eines zukünftigen Flors. 

Und einen fehr guten Ausſpruch hab? ich ganz vergeflen, weil 

ich meine Augen zu fehr auf feine richtete. Ja da war die 

Belt rings umher voll BZauberfpiegel geftellt, und überall 

fland eine Sonne, und auf der Erde gab es für mich feine 
Schmerzen, als die feiner lieben Augen. Liebe Goldine, ich 

machte auf der Stelle, fo begeiftert war ich, den Polymeter: 

Doppelte Sterne erfcheinen am Himutel als Einer, aber o Ein⸗ 

ziger, du zergeheft in eimen ganzen Himmel voll Sterne. 

Dann nahm er meine Hand mit feiner fehr weichen, zarten, 

und ich mußte ihm unfer Dorf zeigen; da ſagt' ich Kühn den 

Polymeter: feht, wie fi) alles ſchön verkehrt, die Sonne folgt 

der Sonnenblume. Da jagt’ er, das thue nur Gott gegen 

Die Menfchen,, der fi mehr ihnen zumwende als fie ihm. 

Darauf ermunterte er mich zur Poeſie, ſcherzte aber artig 

über ein gewiffes Feuer, was ich mir auch morgen abge 

mwöhne; Gefühle, jagt’ er, find Sterne, die bios bei hellem 

Himmel leiten, aber die Vernunft ift eine Magnetnabdel, die 

das Schiff noch ferner führt, wenn jene auch verborgen find 
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und nit mehr leuchten. So mag gewiß ber Iehte Sag ges 

heißen haben; denn ich hörte nur den erfien, weil’ es mich er⸗ 

fhredte, daß er an den Wagen ging und fcheiden wollte. 

„Da faher mid) fehr freundlich an, gleihfam zum Trofte, 

daß mir war, als Hängen aus den Abendröthen Floten⸗ 

töne.“ — 

„SH blies in die Röthen hinein,‘ ſegte Butt, war aber 

etwas bewegt. 

„Ja endlih, glaubt wir’, Eltern, drückt' er mid au 

feine Bruft und an den :Tieblihen Mund, und der Wagen 

zollte mit dem Himmlifchen dahin.” — — 

„Und — fragte der alte Lukas, der bisher, zumal wegen 

Plato’8 vornehmen Amtsnamen, jede Minute gewärtig ges 

weien, daß der Sohn einen beträchtlihen Beutel vorzöge, den 

ihm der große Mann in die Hand gedrüdt — er iſt weg⸗ 

gefahren und hat dir Zeinen Pfennig geſchenkt?“ — „O wie 

denn. das, Vater?” fragte Walt. „Ihr kennt ja fein weiches 

Gemüth,“ fagte die Mutter. „Ich kenne diefen Skribenten 

nicht, fügte der Pfalzgraf; aber ich dächte, ftatt folcher. leerer 

Hiftorien, die zu nichts führen, fingen wir einmal das Eras 

men.an, das ich anftelfen muß, ch” ich jemand zum Notarius 
kreiren will.‘ 

„Hier ſteh' ih“, ſagte Walt, im Schanzlooper hin und 

von Goldinen weg fahrend, deren Hand er für ihre Theil⸗ 

nahme an feiner Seeligkeit öffentlich genommen hatte, 
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No. 8 Koboldblüte. 

Das Notariats s Eramen. 

„Wie heißet Herr Notariand?“ fing Knol an. — Alles 

war nämlich fo, erflic daß Knol als ein zuſammengewach⸗ 

jenes verknöchertes Revoluzionstribunal das Vorhängſchloß 

des Pfeifenkopfes am eignen hatte und zu allem ſaß — fer 

ner, daß Lukas feinen auf zwei Ellenbogen wie auf Karyatis 

den geftüßten Kopf auf den Tiſch feßte, jeder Frage nachfins 

nend, eine Stellung, die feine matten grauen Augen und fein 

blutloſes Gelehrtengefiht, zumal unter dem Leihenpuder auf 

der gebräunten Hant, fehr ins nahe Licht ſetzte, fo wie feinen 

ewigen regnerifchen Zeldzug gegen das Gefhid — ferner, 

daß Veronika dicht neben dem Sohne, mit den Händen auf 

dem Magen betend, fland und Das flille Weiberauge, das in 

die närrifchen Arbeitslogen der Männer dringen will, zwiſchen 

Examinator und Eraminanden hin und wieder gleiten ließ 

— und zulebt, dag Vult mit feinen leifen Flüchen zwifchen 

den unreifen Belzäpfeln faß und neben ihm — da ja alle 

Lefer durch ein Fenfter in die Stube fehen — auf Den bes 

nachbarten Aeften fämmtliche 10 deutfche Reichs⸗ und Lefes 

kreiſe oder Lefezirkel; fo viele taufend Leſer und Seelen vor 

jedem Stande, was in diefer Zuſammenſtellung auf dem 
Baume lächerlich genug wird. — — Alles ift in der größe 

ten Erwartung über den Ablauf des Examens, Knol in der 

allergrößten, weil er nicht ‚wußte, ob nicht vielleicht manche 

mögliche Ignoranzen den Notariandus nach den geheimen Ar⸗ 
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tifeln des Teſtaments auf mehrere Monate zurüdichöben ober 

fonft befchädigten. 

„Wie heißet Hr. Notariand?“ fing er befanntlih an. 

„Peter Gottwalt,“ verfebte der ſonſt blöde Walt aufs 

fallend frei und laut. — Der geliebte entflogne Goͤttermenſch 

hob noch feine Bruft; nah einem folchen Anblide werden, wie 

in der erften Liebe, uns alle Menfchen zwar näher und lieber, 

aber Heiner. Er dachte mehr an Plato als an Knol und 

fi, und träumte ſich blos in die Stunde, wo er recht lange 

darüber mit Goldinen fprechen könnte. „Peter Gottwalt“ 

hatt? er geantwortet. 

„Harniſch muß noch bei” fagte fein Vater. 

„Deſſen felben Eltern und Wohnort?” fragte Knol — 

Walt hatte die beften Antworten bei der Hand. 

„Iſt Sr. Harniſch ehelich geboren?“ fragte Knol — 

Gottwalt konnte ſchamhaft nicht antworten. „Das Taufzeug⸗ 

niß iſt geloͤſet,“ ſagte der Schulz. „Es iſt nur um Ordnung 

willen,“ ſagte Knol und fragte weiter: 

„Wie alt?“ — 

„So alt als mein Bruder Vult (ſagte Walt), vier und 

zwanzig” — Iahre nämlich, fagte der Vater. 
„Was Religion? — Wo flirt? u. f. w.“ 

Gute Antworten fehlten nicht. 

„Wen hat H. H. von den Kontrakten gelefen? — Bie 

viele Perfonen find zu einem Gerichte erforberlih? — Wie 

viel wefentlihe Stüde gehören zu einem ordentlichen Pros 

zeſſe?“ — Der Notariand nannte fehr nöthige, ſchlug aber 

die Ungehorfams» Befchuldigung nicht an. „Nein, Herr, 13 

find’s ſchon nach Beieri Volkmanno emendato,” fagte der 

Pfalzgraf heftig. 
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„Hat man Kaifer Marimilians NRotariatsotdnung von 

anno 1512 zu Cölln aufgerichtet nicht nur we, fondern anch 

recht geleſen?“ fragt' er weiter. 

„Sauberer und eigenhändiger konnte man's ihm nicht 

abſchreiben, als ich, Hr. Hofpfalzgraf!“ ſagte der Schulz. 

„Bas find Lytae?“ fragte der Knol. 

„Lytae oder litones oder Leute (antwortete freudig Walt, 

und Knol rauchte ruhig zu feiner Bermengung fort) waren 

bei den alten Sachſen Knechte, Die noch ein Drittel Eigen» 

thum befaßen und daher Kontrafte fchliegen fonnten.” — 

„Eine Zitazion dazu!‘ fagte der Pfalzgraf. 

„Möſer,“ verjebte Walt. 

„Sehr wohl — antwortete der Fiskal ſpät und rüdte 

die Pfeife in die Ede des formlofen Mundes, der nur einer 

aufgefchligten Wunde glih, die man ihm ins Siberien des 

Lebens mitgegeben — fehr wohl! Aber Iytae find fehr vers 

fhieden von litonibus; Iytae find die jungen Juriften, die 

zu Jufinianus Beiten im vierten Jahre ihres Kurſes der 

Reſt der Pandekten abfolwirten *); und die Antwort war 

eine Ignoranz.‘ 

Gottwalt antwortete gutmüthig: wahrhaftig, das hab? ich 

nicht gewußt. 

„Sp wird man wol aud nicht wiffen, was auf den 

Strümpfen, die der Kaifer bei der Krönung in Frankfurt ans 

hat, ſteht?“ — Ein Zwidel, Gottwalt, fonfflirte hinter ihm 

Goldine. „Ratärlih, fuhr Anol fort; H. Tychſen bat es 

ung folgender Geftalt ind Deutſche überſetzt aus dem aras 

bifchen Zerte: „„ein prächtiges, koͤnigliches Strumpfband.““ 

*) Heinecc. hist. jur. civ. stud. Ritter. L. 1. $. 393. 
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— Darüber, über den Zert und Ueberſetzer der Strümpfe, 

fuhr das Mädchen in ein freies Gelächter aus; aber Bater 

und Sohn nidten ehrerbietig. 

Unmittelbar nachdem Walt aus der durchlöcherten Fiſch⸗ 

wage des Examens blöde und flumm gefliegen war, ging der 

Pfalzgraf ans Kreiren. Er fprad mit der Pfeife und auf 

dem Seſſel Walten den Notariatseid auswendig zum Erflaus 

nen aller vor; und Walt fagte ihn mit gerührter Stimme 

nad. Der Bater nahm die Müpe ab; Goldine hielt ihre 

Strumpfwirkerei innen. Der erfle Eid macht den Menfchen 

ernft; denn der Meineid, ift die Sünde gegen den h. Geift, 

weil er mit der höchften Befonnenheit und Frechheit ganz Dicht 

vor dem Throne des moralijchen Geſetzes begangen wird. 

Sept wurde der Notarius bis auf das letzte Glied, auf 

die Ferfen gar ausgefchaffen. Dinte, Feder und Papier wurs 

den ihm von. Knolen — überreicht und dabei gefagt, man ins 

vefire ihn hiemit. Ein goldner Ring wurde feinem Finger 

angeftedt und fogleich wieder abgezogen. Endlich brachte der 

Comes palatinus ein rundes Käppchen (Baretkein hieß er’s) 

aus der Taſche und fehte es dem Notarius mit dem Beifügen 

auf den Kopf, eben jo ohne Falten und rund follen feine 

Notarienhändel feyn. 

Goldine rief ihm zu, fih umzudrehen; er drehte ihr und 

Bulten ein Paar große, blaue, unfhuldige Augen zu, eine 
hochgewölbte Stiene und ein einfaches, befeeltes, durchſichtiges, 

mehr yon der innern als von der äußern Welt ausgebildetes 

Geſicht mit einem feinen Munde, welches auf einem etwas 
fhiefen Torſo fand, der wieder feiner Seits auf eingeflappten 

Kniewinkeln ruhte; aber Goldinen fam er lächerlich und dem 

Bruder wie ein rührendes Luftfpiel vor, und im Schanzlooper 
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wie ein Meifterfänger aus Nürnberg. Noch wurde fein No⸗ 

tariatsfignet umd das in Haslau verfaßte Diplom diefer Würde 

übergeben; — und fo hatte Knol in feiner Glashütte mit 

feiner Pfeife den Notarius fertig und rund geblafen — oder 

blos in einer andern Metapher, er brachte aus dem Badofen 

einen ausgebacknen, ofnen, gejchwornen Notarius auf der 

Schaufel heraus. 

Hierauf ging. diefer zum Bater, und fagte gerührt mit 

Händedrüden: „wahrhaftig, Vater, Ihr follt fehen, welde 

Wogen auh ....“ Mehr konnt' er niht vor Rührung 

oder Befcheidenheit fagen. Konfiderire bejonders, Peter, daß 

du Gott und dem Kaifer gefhworen, bei Zeftamenten ‚abs 

„jonderlich derer Hospitäler und anderer nothdürftiger Pers 

„fonen, desgleihen gemeine Wege befördern zu helfen.“ — 

Du weißt, wie fihlecht die Wege ums Dorf find, und unter 

den nothdürftigen Perfonen bift du die allererſte. — „Nein, 

ih will die lebte fenn, verfebte der Sohn. Die Mutter gab 

dem Bater einen filberhaltigen PBapierwidel — denn die Mens 

ſchen verfifbern, fo zu jagen, die Pille des rohen Geldes eins 

ander durch Papier, erfilih aus feiner Schonung des frems 

den Eigennußes, und zweitens, um es zu verfteden, wenn es 

zu wenig ſeyn follte —; der Bater drückt' es hoͤflich in bie 

Fistalifche lang gedehnte haarige Hand mit den Worten: 

„pro rata, 9. Hoffisfal! Es ift das Schwanzgeld von uns 

ferer Kuh und etwas darüber. — Vom Kauffchilling des 

Viehs fol der Notarius ausfommen in der Stadt. — Mors 

gen reitet er das Pferd des Fleifchers hinein, der fie uns abs 

gekauft. Es iſt blutwenig, aber aller Anfang ift ſchwer; 

beim Aufgehen der Jagd hinken die Hunde noch; ich Habe 

manchen gelehrten Hungerleider gefehen, der Anfangs von 

Flegeliahre. Bd. J. 5 
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nichts lebte. — Sei nur befonders vigilant, Peter, denn 

fobald der .Menfh auf der Welt einmal etwas Braves ges 

lernt“ — — 

„Ein Notarius — fing heiter Knol unter dem Geldein⸗ 

ſtecken an, und hielt die Pfeife lange ans Licht, eh' er fort⸗ 

fuhr — iſt zwar nichts Sonderliches, im Reiche ſeynd viel, 

nämlich Notarii, ſagt der Reichsabſchied von 1500 Art. XIV, 

wiewol ich ſelber meines Orts nur Notarien machen kann, 

und doch kein Inſtrument.“ — 

„Wie mancher Pfalzgraf und mancher Vater — ſagte 

leiſe Goldine — keine Gedichte, aber doch einen Dichter.” — 

„Indeß ift in Haslau — fuhr er fort — fo oft bald 

ein Zeftament, bald ein Snterrogatorium, bald ein Vidimus, 

zuweilen, aber höchft felten, eine donatio inter vivos zu ma⸗ 

henz falls nun der junge Menſch advozirt“ — 

„Das muß mein Peter,“ fagte Lukas — 

„— Balls er’s aber — fuhr er fort — recht macht, ans 

fangs fchlechte, zweideutige Prozeffe mit Freuden annimmt, 

‚weil große Advokaten fie von der Hand weifen, Iegtere häufig 

onfultirt, fich windet und büdt und dreht” — 

„So fann er ein rechtes Waffer auf desjenigen Mühle 

‚werden, der fein Vater _ift, ja eine ganze Mühlwelle; er kann 

ihm ja nach Gelegenheit von Zeit zu Zeit ein beträchtliches 

Stück Geld zufertigen” fagte der Vater. — 

„D meine Eftern, wenn ich das einmal könnte!“ fagte 

Seife Walt entzüdt. . 

„D Gott, ſteh' mir bei, fagte Lukas zornig, wer denn 

font? Etwa dein Spitzbube, dein Landläufer und Quer⸗ 

pfeifer, der Vult?“ — 
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Diefer ſchwur auf feinem Baume, vor einem foldhen 

Bater ſich ewig zu verfappen. 

„Balls nun — fuhr Knol lauter und unwillig über das 

Stören fort — der junge Anfänger kein eingebildeter Narr 

oder Neuling ift, fondern ein Menfch, der blos im juriſtiſchen 

Sache lebt und weht, wie hier fein vernünftiger Vater, ber 

vieleicht. mehr vom Jus verſteht..... “ 

Nun konnte Lukas ſich nicht mehr halten: „H. Hoffis⸗ 

falis! Peter hat feines Vaters Sinn nicht; mich hätte man 

jura laſſen follen. Gott! ich hatte Gaben und mein Pferd- 

gedbähtnig und Sitzfleiſch. — Es ift nur ein ſchlechter Ges 

richtsmann, der nicht zugleich ein Ziviliſt — ein Kameralift 

— ein Kriminaliſt — ein Feudaliſt — ein Kanoliſt — ein 

Publiſt ift, fo weit er kann. Längft hätt” ich diefes mein 

Amt niedergelegt — denn was zieh? ich weiter davon, als 

jährlih 3 Scheffel Befoldung und die Zaßlanne und viel 

Berfäumnig und Verdrießlichleit — wär’ im ganzen Dorf 

ein Menſch zu haben, der’s wieder nähme und fcharmant 

verfähe. Wo find denn die vielen Schulzen hier zu Lande, 

die vier Schulzenordnungen im Haufe haben wie ich, nämlid 

die alte gothaifche, die churſächſiſche, die würtembergifche und 

die Haarhaarifhe? — Und ſetz' ich nicht in jede Bücher 
Iotterie und erftehe die gefcheidteflen Sachen, unter andern: 

„„Julii Bernhards von Rohr vollfländiges Haushaltungs» 

recht, in welchen die nüblichften Rechtslehren, welche ſowol bei 

den Landgütern überhaupt, derfelden Kauffung, Verkauffung 

und Berpachtung als infonderheit bei dem Aderbau, Gärts 

nerei ꝛc. ıc. und andern ölonomifchen Materien vorkommen, 

der gefunden Vernunft, denen römifh- und teutfchen Ges 

ſetzen nach ordentlich abgehandelt werden, allen denenjenigen. 
5 * 
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fo Landgüter befiten, oder diefelben zu administriren haben, 

höchſt nüßlich und ohnentbehrlich. Die andere Auflage. Leip- 

ig, 1738 verlegts J. Ch. Martini, Buchhändler in der 

Srimmifchen Straße.“ 

„Es macht aber zwei Bände, fehen Sie!” Ich habe fie 

felder, fagte Anol. — „Nun wohl! (fhloß der Vater daraus 

weiter fort.) Muß ein Gerihtsmann nicht wie ein Huffchmidt 

die Tafhen fchon im Schurzfell bei der Hand haben, nicht 

erft in den Hofen? O du lieber Gott, 9. Fiskalis, wo zu 

pfänden ift — zu tariren — zu einquartieren — mündlich und 

friftlih Unzähliges anzuzeigen — wo Kränze um Brunnen 

zu machen, Zigeuner aus dem Lande zu jagen, auf Straßen 

und Feuerfhau zu fhauen — wo in Dörfern Peſten, Exzefle, 

Spipbübereien find: — da tft ja ein Gerichtsmann der erfte 

dabei, und zeigt die Sachen an, fowol bei löblicher Landess 

hauptmannfchaft, als, wenn der Fall, bei der Nitterfchaft. 

Was Wetter! da Tann er nit, wie eine Kanzeluhr, die 

Woche nur einmal gehen, Tag für Zag läuft er zum größten 

Schaden feiner Wirthfchaft in alle Löcher — in alle Felder 

und Wälder — in alle Häufer und nachher in die Stadt und 

rapportirt's mündlich, worauf er’s fehriftlih aus der Tafche 

zieht. Es ſollen mir Pferdner und Anfpänner oder Hinters 

fättler hertreten und fagen: Lukas, Iaffe die Flaufen! Du 

pift auch da und da fahrläffig geweien! O ſolche große Ver⸗ 

läumder! ſehen Sie dann nicht, daß ich mich darüber Klafter⸗ 

tief in Schulden ſtecke, und wäre künftig der Notarius und 

Tabellio nicht ....“ 
„Hör' einmal auf, Gerichtsmann, ſagte Veronika, und 

wandte ſich an den Fiskal, deſſen Schuldner ihr Mann war 

— H. Fiskal, er fagt das nur fo, um etwas zu jagen. Bes 



69 

gehren Sie nichts? Und ich habe nachher eine große Zrage 
zu thun.“ 

Lukas fchwieg fehr willig und fchon gewohnt, daß in 

feiner Ehe-Sonatine die Tinte Hand, die Frau, weit über die 

rechte herauf griff in die höchften Töne zum barmonifchen 

Bortheil. 

„Er ſchnapſe gern vor dem Eſſen“ (verfehte Knol zu 

Walts Erflaunen über ein ſolches Boftillons s Zeitwort von 

einem Stadt- und Hofmann). 

Die Mutter ging, und brachte in der einen Hand bas 

Ertrapoftflut und Elementarfeuer,. aber in der andern ein 

dides Manufkript. Walt nahm es ihr blutroth weg. Gol- 

dinens Augen fehimmerten entzüdt. „Du mußt aus dem 

Liederbuch leſen, fagte die Mutter, der gelehrte Herr follen fagen, 

ob e8 taugt. H. Kandidat Schomaker will es fehr Toben.“ 

„Und ich lob' es wirklich,” fagte Goldine Da trat der 

Kandidat felber herein, warf fi blos vor dem Fiskale krumm, 

und falutirte mit blikenden Augen. Er fah aus allen, baf 

Die Freudenpoft des Teſtaments noch nicht in der Stube ers 

fchollen war. „Sehr fpät, fagte Lulas, der exzellente Altus 

ift ganz vorbei.” Ausführlich betheuerte der Kandidat, er fei 

erft gegen Vesperzeit aus der Stadt gefommen; „ich ſteh' auch 

— fagte er, und fah gern den Schulzen an, vergnügt, daß 

er nicht einen fo vornehmen und bedenklichen Herrn, wie Knol, 

befhauen mußte — ſchon feit einer geraumen Biertheilftunde 

unten im Hofe, habe mich aber vor fünf Gänfen, welche vor 

der Thüre Flügel und Schnabel gegen mich aufgemachet, nicht 

hereingetraut.” — „Nein, ſechs waren’s,” fagte die fatirifche 

Jüdin. „Oder auch ſechs, verfehte er; genung, eine iſt ger 
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nung, wie ich gelefen, um einen Menfchen durch einen wüthigen 

Biß ganz toll und waſſerſcheu zu machen.‘ 

„Ah ca! wandt' er fih zu Walten (mehr franzöftfch 

konnt' er nicht), Ihre Polymeter!“ — „Was find’8? fragte 

Knol trintend. „Herr Graf (fagte Schomaler, und ließ die 

Pfalz weg), in der That eine neue Erfindung des jungen Kan⸗ 

dDidaten, meines Schülers, er machet Gedichte nach einem freien 

Metrum, fo nur einen einzigen, aber reimfreien Vers haben, 

den er nach Belieben verlängert, fetten, bogenlang; was er 

den Stredvers nennt, ich einen Polymeter.“ 

Bult fluchte aus Ungeduld zwifchen den Aepfeln. Walt 

ftellte fich endlih mit dem Manuffripte und mit dem Profil 

feiner Bogenſtirn und feiner graden Nafe vor das Licht — 
blätterte über alle Befchreibung lange und blöde nach dem 

Srontifpiz feines Mufentempeld — der Kandidat that, mit ber 

einen Hand in der Wefte, mit der andern in der Hofe, drei 

Strediähritte nach Bults Zenfter, um hinaus zu — fpuden. 

Stotternd, aber mit fchreiender, ungebildeter Stimme fing der 

Dichter an: 

No. 9. Shwefelblumen. 

Stredverfe 

Sch weiß nicht, ich finde jetzt Tein rechtes Gedicht, ich 

muß auf geradewol ausheben: 

Der Wiederfhein des Veſuvs im Meer. 

Seht, wie fliegen drunten die Flammen unter die Sterne, 

rothe Ströme wälzen ſich ſchwer um den Berg der Tiefe, und 
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freffen die ſchoͤnen Gaͤrten. Aber unverfehrt gleiten wir über 

die fühlen Flammen, und unfere Bilder lächeln aus brennen, 

der Woge. Das fagte der Schiffer erfreut, und blidte bes 

forgt nach dem donnernden Berg’ auf. Aber ich fagte: fiche, 
fo trägt die Mufe leicht im ewigen Spiegel den fihweren 

Jammer der Welt, und die Unglücklichen bliden hinein, aber 

auch fie erfreuet der Schmerz. 

* * 
* 

Was weint denn der wunderliche Menſch, da er ja alles 

fih felber ausgefonnen? rief Lulas. „Weil er felig if,“ fagte 

Goldine, ohne es zu treffen; es war blos das Weinen der 

Bewegung, die weder eine entzüdte, noch betrübte, fondern 

nur eine Bewegung zu ſeyn braucht. Er las jet: 

Der Kinderfarg in den Armen. 

Wie fhön, nicht nur das Kind wird leicht in den Armen 

gewiegt, aud die Wiege. 

Die Kinder. 

Ahr Kleinen fteht nahe bei Gott, die kleinſte Erde tft ja 

der Sonne am nädften. 

Der Tod unter dem Erdbeben.*) 

Der Züngling fland neben der fehlummernden Geliebten 

im Myrtenhaine, um fie fchlief der Himmel, und die Exde war 

*) Bekanntlich if vor dem Erdbeben meift die Luft ſtill, nur das 

Merz woget. 
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Teife — die Bögel ſchwiegen — der Zephyr Tchlummerte im 

den Rofen ihres Haars und rüdte kein Löckchen. Aber das. 

Meer flieg lebendig auf, und die Wellen zogen in Heerden 

heran. Aphrodite, betete der Jüngling, du bift nahe, bein 

Meer bewegt ſich gewaltig, und die Erde ift furchtjam, ers 

höre mich, herrliche Göttin, verbinde den Liebenden ewig. mit 

feiner Geliebten. Da umfloht ihm mit unfihtbarem Netze 

den Fuß der heilige Boden, die Myrten bogen fih zu ihm, 

und die Erde donnerte, und ihre Thore fprangen ihm auf. 

— Und drunten im Elyfium erwachte die Geliebte, und der 
felige Jüngling fland bei ihr, denn die Göttin hatte fein 
Gebet gehört. 

%* * 
* 

Vult fluchte gewaltig im Laube vor lauter Jubel, feine 
fonft leicht zufallende Seele fand weit den Mufen offen: 

„Tiebes Gottwältlein! Du allein ſollſt mich Fennen lernen; ja 

bei Gott, das geht an, das muß er mit ausführen — Him⸗ 

mel! wie wird der blöde, göttliche Narr erflaunen, wenn 

ich's ihm vorlege,“ fagte er, und hatte einen neugebornen 

Plan im Sinne. 

Ich follte meinen (fagte Schomafer), daß er die Auftoren 

der Anthologie nicht ohne Nub unter mir fludiret. 

Da Knol nicht antwortete, fagte der Vater: lied weiter. 

Mit ſchwächerer Stimme las Walt: 

Bei einem brennenden Theatervorhang. 

Neue erfreulihe Spiele zeigteft du fonft, ftiegft du lange 

fam hinauf. Jetzt verfchlingt dich fchnell die hungrige Flamme, 

und verworren, unfelig und dampfend erfcheint die Bühne der 
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Freude. Leiſe ſteige und falle der Vorhang der Liebe, aber 

nie ſink' er als feurige Aſche auf immer darnieder. 

Die nächſte Sonne. 

Hinter den Sonnen ruhen Sonnen im letzten Blau, ihr 

fremder Stral fliegt ſeit Jahrtauſenden auf dem Wege zur 

Heinen Erde, aber er fommt nicht an. O du fanfter, naher 

Gott, kaum thut ja der Menfchengeift fein Feines, junges 

Aug” auf, fo ftraift du ſchon hinein, o Sonne der Sonnen 

und Geifter! 

Der Tod eines Bettlers. 

Einſt ſchlief ein alter Bettler neben einem armen Mann 

und ſtöhnte ſehr im Schlaf. Da rief der Arme laut, um den 

Greis aus einem böfen Traum aufzuweden, damit den matten 

Bufen nit die Nacht noch drüde. Der Bettler wurde nicht 

wach, aber ein Schimmer flog über das Stroh; da ſah der 

Arme ihn an, und er war jet geftorben; denn Gott hatt’ ihn 

ans einem längern Traum aufgewedt. 

Die alten Menfchen. 

Wol find fie lange Schatten, und ihre Abendfonne liegt 

kalt auf der Erde; aber fie zeigen alle nad) Morgen. 

Der Schlüſſel zum Sarge. 

„D ſchonſtes, liebſtes Kind, feſt hinunter geſperrt ins 

tiefe, dunkle Haus, ewig halt? ich den Schlüſſel deiner Hütte, 
und niemals, niemals thut er fie auf!” — Da zog vor det 



74 

jammernden Mutter bie Tochter blühend und glänzend bie 

Sterne hinan, und rief herunter: „Mutter, wirf den Schtüffel 

weg, ich bin droben und nicht drunten!“ 

No. 40. Stinkbolz. 

Das Kapannengeferht der Brofaiften. 

„D Himmel, wärs nur Morgen, Brüderlein! Es iſt 

verdammt, man ſollte nie paſſen müſſen,“ ſagte Vult. — „Ich 

habe genug,“ ſagte Knol, der bisher die eine Tabackswolke 

gerade ſo groß und ſo langſam geſchaffen hatte, wie die andere. 

— „Ich meines Parts, ſagte Lukas, kann mir nichts rechts 

daraus nehmen, und den Verſen fehlt auch der rechte Schwanz, 

aber gib her.“ — „Fromme und traurige Sachen ſtehen wol 

darin,“ ſagte die Mutter. Gottwalt hatte Kopf und Ohren 

noch in der goldnen Morgenwolke der Dichtkunſt, und außen 

vor der Wolke ſtehe, kam es ihm vor, der ferne Plato als 

Sonnenball und durchglühe ſie. Der Kandidat Schomaker 

ſah ſcharf auf den Pfalzgrafen und paſſete auf Entſcheidungen. 

Aus religidfer Freiheit glaubte er, überall zu ſündigen, wo 

er eilen follte und wagen. Daher hatt? er nicht den dhirurs 

giſchen Muth, feine Schulkinder ordentlich zu prügen — er 

ängftigte fih vor möglichen Frakturen, Wundflebern und ders 

gleihen — fondern er fuchte fie von weitem zu züchtigen, 

indem er in einer Nebenfammer dem Züchtling entfeßliche 

Zerrgefichter vorſchnitt. 

„Meine Meinung — fing Knol mit böfem Niederzug 

feiner fehwarzwaldigen Augenbraunen an — iſt ganz kurz 
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dieſe: Dergleichen iſt wahrlich rechter Zeitvertreib. Ich ver⸗ 

achte einen Vers nicht, wenn er lateiniſch iſt, oder doch ge⸗ 

reimt. Ich machte ſelber ſonſt als junger Gelbſchnabel der⸗ 

gleichen Poſſen und — ſchmeichl' ich mir nicht — etwas ans 

dere als dieſe. Ja als comes palatinus kreir' ich ja eigens 

händig Poeten, und Tann fie alfo am wenigften ganz ver- 

werfen. Kapitaliften oder Rittergutsbefiger, die nichts zu thun 

und genug zu leben haben, Tönnen in der That Gedichte 

machen und leſen, fo viele fie wollen; aber nur fein geſetzter 

Ä Menich, der fein gutes, folides Fach hat und einen vernünfs 

| tigen Iuriften vorftellen will — der foll es veradhten, beſon⸗ 

| ders Verſe ohne allen Reim und Metrum, dergleihen ich 1000 

| in einer Stunde hecke, wenn’s ſeyn muß.“ — 

Bult genoß fill den Gedanken, daß er in Haslau ſchon 

Zeit und Ort finden werde, dem Bfalzgrafen durch Del ins 

Feuer und durch Waſſer ind brennende Del zur Belohnung 

| irgend ein Bad zu bereiten und zu gefegnen. — Und doch 
fonnt’ er’s vor Zorn kaum aushalten, wenn er bedachte, daß 

der Kandidat und der Pfalzgraf fo lange da flanden, ohne 

des erfreuenden Teſtaments zu gedenken. Hätt’ er fehen und 

fehreiben können, er hätte einen Stein mit einem Rapports 

widel als fanfte Taubenpoft durchs Fenfter fliegen laſſen. 

„Hörſt du? fagte Lukas. Sie And aud eben nicht fchön 

geihrieben, wie ich fehe” und machte blätternd einen Verſuch, 

das Manuffript ins Licht hinein zu halten. Aber der bisher 

halbgeſenkt in die Flamme blidende Dichter entriß es ihm 

ploͤtzlich mit greifender Fauſt. — „In den Nebenflunden aber 

benn doc fo etwa?” fragte Schomaler, für welchen der ein⸗ 

zige Zitel Hoffistal einen Ruprehtszwilling und Doppels 

hafen in ſich faßte; denn Then, wo einem Worte Hof ober 

——— en 111100⏑. ————— 
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Leib zum Borfprung anhing — und war’d an einem Hof 

paufer oder Leibvorreiter —: da jah er in eine gehelmte Bors 

rede (praefatio galeata) und hatte feine Schauer; wie viels 

mehr bei dem Worte Fistal, das jeden auf Pfähle oder 

in Zhürme zu fteden drohte. 

„In meinen Nebenftunden, verſetzte Knol, las ich alle mög« 

liche, auftreibliche Aktenftüde und wurde vielleicht das, was ich 

bin. Weberfpannte Floskeln hingegen greifen zuleßt in dem 

Geſchaͤftsſtyl Platz und vergiften ihn ganz; ein Gericht mweifet 

dergleichen dann zurüd als inept.“ — „Ratürlih denn und 

verzeihlich Daher (fing Schomafer als Selbſtkrummſchließer an), 

daß ich aus Unfunde der Rechtsfunde, diefe mit der Poefie ver- 

einbaren wollen; aber ganz wahrfcheinlich deshalb, daß H. Har⸗ 

niſch, feinem alleinigen Fache heißer ſich weihend, nun ganz 

vom poetifchen abfteht: nicht gewiß, gewiß, H. Notar?“ 

Da fuhr und fchnaubte der bisher fanfte Menſch — den 

Abfall des fonft lobenden Lehrers für eine Hofmännerei ans 

fehend, die gleich einem Barbiermeffer fih vors und rückwärts 

beugt, obgleich Schomafer blos nicht fähig war, fo auf der 

Stelle, in der Schnelle, einem Throndiener gegenüber, und bet 

der Liebe für den Schüler im Herzen fogleih das Jus auszus 

finden, fondern immer zu leicht fürchtete, unter der Hand ges 

gen feinen Fürften zu rebelliren, indeß er fonft bei dem Bes 

wußtfeyn des Nechts jeder Roth und Gewalt entgegengezogen 

wäre — da fchnaubte der fanfte Walt wie ein getroffener 

Löwe empor, fprang vor den Kandidaten, und ergriff deffen 

Achſeln mit beiden Händen und fchrie aus lang gemarterter 

Bruſt 10 heftig auf, daß der Kandidat wie vor nahem Todt⸗ 

ſchlag aufhüpfte: „Kandidat! bei Gott, ich werde ein guter 
Surift von fleißiger Praxis, meiner armen Eltern wegen. 
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Aber, Kandidat, ein Donnerkeil fpalte mein Herz, der Ewige 

werfe mich dem glühenöften Teufel zu, wenn ich je den Streds 

vers laſſe und die himmlifche Dichtkunſt.“ 

Hier fah er wild ausfordernd umher und fagte wichtig: 

„ich dichte fort” — alle fchwiegen erflaunt — in Schomaler 

hielt noch halbes Leben — Knol allein zeigte ein grimmiges, 

eifernes Lächeln — auch Vult murde auf feinem Afte wild, 

ſchrie: recht, recht! und griff Hlindlings nah unreifen Pelz⸗ 

äpfen, um eine Handvoll: gegen die profaifche Seſſton zu 

ſchleudern. — Darauf ging der Notar ats Sieger hinaus, 

und Geldine ging ihm mit dem Murmeln. nad: ed geſchieht 

euch recht, ihr Profaner! — . 

Wider Vults Erwarten ſtellte der Rotarius Fr unter 

feinen Apfelbaum, und hob nad der Sternenfeite des Lebens, 

nah dem Himmel, das beſeelte Antlitz, auf weichem alte feine 

Gedichte und Träume zu zählen waren: Beinahe wäre ber 

Zlötenfpieler auf die verlegte Bruſt als ein: weicher Pfühl 

herabgefallen; er hätte gern-den naſſen guten Sangvogel, dem 

es wie der Lerche gegangen, die auf das. :todte Meer, ala wäre 

es blühendes Land, herunterſtürzt und darin erfäuft, hoch 

unter die trodnende Sonne gehalten; aber Goldinens Ankunft 

verbot die ſchöne Erkennung, fie nahm Walt Hand, aber er 

ſchaute noch immer mit tauben Augen nah der Höhe, wo 
nur helle Sterne, Teine trübe Erde ſtanden. „H. Gottwalt, 

fagte fie, denken Sie nicht mehr über die profaifchen Binfel. 

Sie haben fie abgetrumpft. Dem Juriſten ſtreu' ich heute 

noch Pfeffer in den Tabad und dem Kandidaten Tabad in 

den Pfeffer. „Nein, liebe Goldine, fing er mit fchmerzlich 

fanfter Stimme an, nein, ich war e8 heute nicht werth, daß 

mich der große Plato küßte. War es denn möglih? — Gott! 
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es follte ein froher letzter Abend werden. — Theuere Eltern 

geben fchwer erdarbtes Geld zum Notariate her — der arme 

Kandidat gibt mir von Kindesbeinen an Lehrflunden faft in 

allem — Gott fegnet mich mit dem Himmel an Plato’s Her⸗ 

zen — — und ih Satan fahre fo höllifh auf! O Gott, o 

Gott! — Aber mein alter Glaube, Goldine, wie trifft er 

immer ein: nach jeder rechten, innigen Seligfeit des Herzens 

folgt ein ſchweres Unglück.“ 

„Das dacht’ ich gleich, fagte Goldine zornig, man ſchlage 

Sie and Kreuz, fo werden Sie eine fehgenagelte Hand vom 

Querbalfen Iosarbeiten, um damit einem Kriegsfnecht feine 

zu drüden. — Haben denn Sie oder die Strohlöpfe droben 

den heutigen WBeinmonat, ich möchte fagen zum Weineffig- 

monat, verſäuert?“ „Ich kenne, verfeßte er, Feine andere 

Ungerechtigfeiten gewiß und genau, als die ich an andern 

verübe; — die, fo andere an mir begehen, können mir wegen 

der Ungewißheit der Gefinnungen nie ganz Mar und entfchies 

den feyn. Ah es gibt ja mehr Irrthümer des Haffes als 

der Liebe. Wenn nun einmal eine Natur, welche die Anti« 

thefe und Diffonanz der meinigen ift, eriftiten follte, wie von 

allem die Antithefen: fo Lönnte fie mir ja leicht begegnen; 

und da ich eben fo wol ihre Diffonanz bin, als fie meine, fo 

hab? ich nicht mehr über fie zu Hagen, als fie über mich.“ 

Goldine konnte, wie Vult, nichts gegen dieſe Denkweife 

einwenden, aber beiden war fie äußerſt verdrießlih. Da rief 

fanft die Mutter den Sohn und heftig der Vater: „‚renne, 

Beter, wir flehen im Teſtament, und werden vorbefchieden auf 

den 13ten hujus.“ 
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No. 1. Fiſetholz. 

Luſt⸗Chaos. 

Der Pfalzgraf hatte das Erſtarren über Walts Sturm⸗ 

laufen mit der Bemerkung flüffiger gemacht, daß der „Sans« 
facon’ es nicht verdiene, in einem wichtigen Zeftamente zu 

ſtehen, zu deſſen Eröffnung er ihn vorzuladen habe, und defs 

fen Bedingungen ſich eben nicht fehr mit der Reimerei vers 

trügen. Da war das Anfchlagerad und der Dämpfer gericht⸗ 

ih von des Schufmeifters tons und wortvoller Seele abges 

hoben, und er konnte nun alle Glocken Iäuten — er wußte 

und gab die angenehmften Artikel des Teftaments, welche ber 

Fiskal dur die unangenehmen ganz beflätigte. Der Kandis 

dat handelte fo ange ungewöhnlich fanft nad einer Beleidis 

gung, bis man ihn erfuchte, fle zu vergeben. Lukas rief 

fhon im halben Hören Walten wie toll hinein, um nur etwas 

zu reden. 

Bon zarter Schantröthe durchdrungen erſchien dieſer — 

wiemand gab auf ihn Acht — man fledte im Teflamente, aus⸗ 

genommen Anol. Diefer hatte gegen den Jüngling fett deſſen 

Borlefen einen ordentlichen Haß gefaßt — fo wie die Muſik 

zwar Nachtigallen zum Schlagen reizt, aber Hunde zum Deus 

len — weit ihm der eine Umftand, daB ein fo jchlechter poe⸗ 

tifcher Juriſt mehr als er erben ſollte (was feinen Fiskaliſchen 

Kern anfraß), mehr wehe that, als der andere füß, daß fein 

Eigennuß jelber keinen Erben hätte auslefen können, der ges 

ſchickter wäre, die Erbfchaft zu verfcherzen. 
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Walt hörte gerührt der Wiederholung und Forterzählung 

der Erbämter und der Erbftüde zu. Als um Lukas Ohren 

jebt die Worte 11,000 Georgd’ors in der Sühdfee- Handlung 

und zwei Frohnbauern fammt Feldern in Elterlein flatterten, 

ftand fein Gefiht, das der plößlide warme Süd⸗Zephyr des 

Glückes umfpielte, wie zergangen und verblüfft da, und er 

fragte: denn 15ten? 11,000? — Darauf warf er feine Mühe, 

die er in der Hand hatte, weit über die Stube weg — fagte: 

den hujus diefes? — Darauf fhleuderte er ein Bierglas 

gegen die Stubenthüre über Schomafern weg; „Gerichts 

mann, rief die Frau, was ift Euh?“ — „Ich babe fo mein 

Gaudium, fagte er. Nun aber fomme mir der erfte befte 

Hund aus der Stadt, id will ihn lauſen, breit tret’ ich das 

Bieh. Und wir werden alle geadekt, wie wir bier fiben, und 

ich bleibe der adelige Gerichtsherr — oder ich werde. der Ges 

richtshalter und fludire. Und auf meine Kabelfchen Grund» 

ſtücke fäe ich nichts als Neps. 

„Mein Freund, fagte verdrießlich der Fiskal, Sein poetis 

ſcher Sohn Hat noch vorher einige Nüffe aufzubeißen, dann 

ift der der Erbe. — Mit Zreudenthränen trat der Notar 

zum enterbten Fiskal, und zog deſſen zähe Hände mit der 

Berfiherung an fih: „glauben Sie mir, Freudenbote und 

Evangelift, ich werde alles thun, um die Erbſchaft zu errin- 

gen, alles was Sie gefordert haben — (Was wollt Ihr mit 

mir, fagte Anol, die Hände mwegziehend) denn ich thue es ja 

für Menfhen (fuhr Walt fort, alle andere anfehend), die noch 

mehr für mich gethan, vielleicht für den Bruder, wenn er 

noch lebt. Sind denn die Bedingungen nicht fo Leicht, und 

die lebte fo fchön, die vom Pfarrer werden? — Der gute 

Ban der Kabel! Warum ift er denn fo gut gegen uns? Ich 
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entfinne mich feiner lebhaft, aber ich dachte, er Liebte mich 

nit. Doch mußt’ ich ihm meine Stredverfe vorlefen. Kan 

man denn zu gut von den Menfchen denten?“ 

Bult lachte, und fagte: „kaum!“ 

Ganz blöde und ſchamhaft trat Walt zu Schomaler mit 

den Worten: „vielleicht verdanke ich der Dichtlunft die Erb⸗ 

[haft — und gewiß die Dichtkunſt dem Lehrer, der mir die 

vorige Minute vergebe!” — 

„So fei vergeffen, verjebte diefer, daß man mich vorhin 

nicht einmal mehr Herr genannt, was doch fo allgemein. 

Wonne herrfhe jetzt! — Uber Ihr H. Bruder, deffen Sie 

gedachten, lebt noch und im Flore. Ein Iebhafter H. Ban 

der Harnifch vergewiflerte mich deffen, zog mich aber in eine 

unerlaubte Ausſchwatzung Shres Haufes hinein, für die mir 

Ihre Verzeihung ſo wenig entftehe, als Ihnen die meine!“ 

Der Notar rief e8 dur das immer, der Bruder lebe 

noch. „Im erzgebirgifchen Elterlein traf ihn der Herr in 

der Stadt,“ fagte Schomafer. — „OD Gott, er kommt ges 

wiß heut oder morgen, befte Eltern,” rief Walt entzüdt. — 

„Soll mir lieb feyn, fagte der Schulz, ich werd’ ihm unter 

der Hausthüre mit der Habernfenfe die Beine abmähen, und 

ihn mit einem Holzapfel erfliden, einen ſolchen Vagabunden!“ 

— Gottwalt aber trat zu Goldinen, Die er weinen ſah, und 

fagte: „o ich weiß es worüber, Gute — und feßte leife hinzu: 

über das Glück Ihres Freundes.“ — „Ja bei Gott!“ antwors 

tete fle, und fah ihn entzüdter an. 

Die Mutter warf nur die Bemerkung, wie oft ihr Ge 

müth dur ähnlihe Sagen von ihres guten Kindes Wieder⸗ 

funft betrogen worden, flüchtig unter die Männer, um ſich 

blos mit dem verdrießlichen Fiskale abzugeben, welchem fie 
Tlegeliahre, 3b. I. 6 
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freundlich alle böfe Klauſeln des Teftaments deutlich abfragte. 

. Den Pfalzgrafen aber verdroß das von feiner Erbporzion 

beftrittene Freudenfeft am Ende dermaßen, daß er haftig aufs 

fand, bie Zitazionsgebühren im Namen des Rathsdieners fors 

derte, und den männlichen Jubelköpfen die Hoffnung auffagte, 

ihn am Abendtifche unter fi zu haben, weil er lieber, gab 

er vor, bei dem Wirthe drüben fpeife, der fchon feinem Vater 

ein Darlehn ſchuldig fei, wovon er feit jo vielen Sahren, 

fo oft er Gericht halte, etwas abeffe und abtrinte, um zu dem 

Seinigen zu fommen. 

Als er fort war, flieg Deronifa auf ihre weibliche Kan⸗ 

zel, und hielt ihre Brandpredigten und Infpefzionsreden an 

die Männer: fie müßten's haben, wenn der Fiskal ihnen das 

Kapital auffündigte; ihr Frohthun habe ihn als einen aus⸗ 

gefchloffenen Erben ja verfchnupfen müffen. — ‚Zieht denn 

aber Er oder ich die Intereffen für jept, he? — Er!” fagte 

Lukas. — Schomaker fügte noch den Bericht bei, daß ſchon 

der Frühprediger Flachs das Kabelſche ganze Haus in der 

Hundsgaffe durch weniges Weinen erftanden. Der Schulz 

fuhr Hagend auf und verficherte, das Haus fei feinem Sohne 

fo gut wie geftohlen; benn weinen koͤnne jeder; diefer aber 

fagte, es tröſt' ihn ordentlich über fein Glück, daß ein anderer 

armer Erbe auch etwas habe. Veronika verfepte: „Du haft 

noch nichts. Ich bin nur eine Frau, aber im ganzen Teſta⸗ 

‚mente mer? ich eine Partitenmacherei. Seit vorgeflern wurde 

fhon im Dorfe von Erbichaften gemunkelt von fremden Stadt« 

herren, ich fagte aber gern meinem Gerichtsmanne nichts. 

Du, Walt, haft gar Fein Gefhid zu Welthändeln; und fo 

Tönnen leicht 10 Jahre verftreihen, und du haft nichts, und 

biſt doch auch nichts, wie dann, Gerihtsmann!” — „So 
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ſchlag' ich ihn, ſagte dieſer, todt, wenn er nicht ſo viel Verſtand 

zeigt, wie ein Vieh; und von dir, Vronel, war's auch keiner, 

mich nicht zu avertiren.“ — 

„Ich verpfände mich, ſagte Schomaker, für H. Notars 

Fineſſe. Poeten find durchtriebene Füchſe, und haben Wind 

von allem. Ein Grotius, der Humaniſt, war ein Geſandter — 

ein Dante, der Dichter, ein Staatsmann — ein Voltaire, 

der beides, auch beides.“ 

Vult lachte, nicht über den Schulmann, aber über den 

gutherzigen Walt, als dieſer ſanft beifügte: „ich habe vielleicht 

aus Büchern mehr Weltklugheit geſchöpft, als Ihr denkt, liebe 

Mutter. — Aber nun nach 2 Jahren, allgütiger Gott! — 

Wenigſtens malen wollen wir uns heute die glänzende Zeit, 

wo alle hier frei und freudig leben, und ich nichts von allem 

brauche und wünſche, weil ich zu glücklich auf zwei alten heis 
ligen Höhen wohne, auf der Kanzel und dem Muſenberg.“ — 

„Du fol dann auch, fagte Lukas, flredverfen den ganzen 

Zag, weil du doch ein Narr darauf bift, wie dein Vater 

aufs Jus.“ — „Set aber werd’ ich fehr aufmerffam, fagte 

Walt, das Notarienwefen treiben, befonders da ich e8 ald mein 

erftes vorgefchriebenes Erbamt verjehe; das Advoziren kann 

nun wol wegbleiben.” — 

„Seht Ihr, rief die Mutter, er will nur wieder recht über 
feine langen Berfe ber, denn er hat's ja vorhin fo gottes⸗ 

läſterlich beſchworen — ich hab? es nicht vergeffen, Walt!“ 

„So wollt’ ih doch, daß Donner und Teufel — rief 

Lufas, der reinsfroh feyn wollte — muß man denn aus je 

dem Thurmknopf einen Nadelfnopf machen wie du?” Er wollte 

gerade das Umgelehrte vorbringen. Er z0g den Ehemannd« 
. 6 * 
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Berirzug: ſchweig! Sie that’s immer fogleih, wiewol mit 

dem Entſchluß, etwas fpäter erſt recht anzufangen. 

Man fehritt zur Abendtafel, wie man da fland, Walt im 

Schanzlooper, obgleich in der Heuernte, weil er fein Rankings 

röckchen ſchonte. Goldinend Freudenwein war mit vielen Thräs 

nen über die Trennung des Morgens gewäflert. Der Notar 

war unendlich entzückt über die Entzückung des Vaters, wels 
her allmälig, da er fie ein wenig verdauet hatte, nun milder 

wurde und anfing, mit Tranchirmeffer und Gabel der no . 

fliegenden gebratenen Zaube der Erbfchaft entgegen zu gehen, 

und dem Sohne zum erftenmal in feinem Leben zu fagen: 

„Du bift mein Glück.“ So Tange verharrte Bult auf dem 

Baume As aber die Mutter nun erft die ausführlichen 

Berichte Schomaferd über den Flötenfpieler- um ihr warmes 

Herz verfammeln wollte, flieg er, um nichts zu hören, weil 

ihm der Zadel bitterer war als das Lob füß, vom Baume 

herunter, ſchon beglüdt genug durch den Bruder, deſſen Uns 

ſchuld und Dichtfunft ihn fo liebend-eng umftridten, daß er 

gern die Nacht im Abendroth erfäuft hätte, um nur den Tag 

zu haben, und den PBoeten an der Brufl. 

No. 12. Unächte Wendeltreppe, 

* 

Reiterſtück. 

Früh am bethaueten blauen Morgen ſtand der Notar 

ſchon unter der Hausthüre reit- und reiſefertig. Er hatte 

flatt des Schanzloopers den guten gelben Sommer» und Früh⸗ 
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Kingsrod von Ranking am Leibe, weil er als Univerfalerbe 

mehr aufwenden Tonnte, einen runden, weißen, braungeflamms 

ten Hut auf dem Kopf, die Reitgerte in der Hand, und Kin⸗ 

desthränen in den Augen. Der Schulz rief: halt! fprang 

zurüd, und ſogleich wieder her mit Kaifer Marimilians Notas 

riatsordnung, die er ihm in die Tafche ſteckte. Drüben vor 

dem Wirthshauſe fland der knappe flinfe Student Bult im 

grünen Reifehut, und der Wirth, welcher der Familien s Antis 

chriſt und ein Linker war. Das Dorf wußte alles und paßte. 

Es war des Univerfalerben erfter Ritt in feinem Leben. Bes 

zonifa — die ihm den ganzen Morgen Lebensregeln für Ers 

Öffnung und Erfüllung des Zeftaments vorgezeichnet hatte — 

zerrete den Schimmel am langen Zügel aus dem Stall. Walt 

follte hinauf. 

Ueber den Ritt und Gaul wurde von der Welt ſchon 

viel geſprochen — mehr als ein Elterleiner verſuchte davon 

ein leidliches Reiterſtück zu geben, Tieferte aber freilih mehr 

die rohen Farbhölzer auf die Leinwand als deren feinften Abs 

fud — auch ift das mein erſtes Thierſtück von Belang, das 

ich in die Gänge diefes Werks aufhänge und feſtmache — —: 

ich werde demnach einige Mühe daran wenden, und die größte 

Wahrheit und Pracht. 

In der Apofalypfis fand fo lang ein alter verfhimmelter 

Schimmel, bis ihn der Fleifcher beftieg, und aus ihr in die 

Zeit herüberritt. Der poetifhe Lenz liegt weit hinter dem 

Saul, wo er eignes Fleifch flatt des fremden trug, und mit 

eignen Haaren den Sattel auspolfterte; er hat das Leben und 

den Menſchen — diefes reitende Folterpferd der wunden Ras 

tur — zu lange getragen. Der aus zitternden Zühlfäden 

gefponnene Notar, der den Zag vorher im Stalle um deffen 
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Keilfchrift der Zeit, um die Stigmen von Sporen, Sattel und 

Stangengebiß herum ging, hätte für Geld feinen Finger in 

die Narben legen können, geſchweige am Tage darauf die 

Knutenfchneide oder den Sporendolh. Hätte doch der Hims 

mel dem Konföderazionsthiere des Menfchen nur irgend einen 

Schmerzenslaut befhheert, damit der Menſch, dem das Herz 

nur in den Ohren fit, fich feiner erbarmte. Jeder Thiers 

wärter ift der Plagegeift feines Thiers; indeß er gegen ein 

anderes, 3. B. der Jäger gegen das Pferd, der Fuhrmann 

gegen den Jagdhund, der Offizier gegen Leute außer dem Sols 

datenftande, ein wahres weichwolliges Lamm tft. 

Diefer Schimmel betrat am Morgen die Bühne. Der 

Notar hatte den Tag vorher den Gaul an eine feiner Gehirns 

“wände fefgebunden und — wie die rechte Seite des Kon⸗ 

vents und des Rheins — fich immer die Linke vorgeftellt, 

um daran aufzufteigen; — in alle Stellungen hatt? er in feis 

nen 4 Gehirnlammern das Schulroß gedreht, geſchwind es 

links beftiegen, und fo fi felber völlig zugeritten für den 
Saul. Diefer wurde gebracht und gewandt. Gottwalts Auge 

blieb feft an den Linken Steigbügel gepiht — aber fein Ich 

wurd’ ihm unter den Händen zu groß für fein Sch — feine 

Thränen zu dunkel für fein Auge — er befteige, merkt’ er, 

mehr einen Thron als einen Sattel — die Tinte Roßfeite hielt 

er noch feſt; nur Fam jetzt Die neue Aufgabe, wie er die eigne 

linke fo damit verknüpfen könnte, daß beide die Gefichter vors 

waärts Tehrten. — 

Wozu die teuflifhe Qual! Er probirte, wie ein preußis 

ſcher Ravallerift, rechts aufzufpringen. Pflffen Leute, wie 

Bult und der Wirth, feine Probe aus, fo zeigten fie weiter 

nichts, als daß fie nie gefehen hatten, wie ämfig preußifche 



— un 

8 

Kavalleriften auf dem rechten Bügel auffiben lernen, um ges 

fattelt zu feyn, falls einmal der fine entzweigefchofien wird. 

Auf dem Sattel hatte nun Walt als Selbft-Quartiers 

meifter das Seinige zu thun, alles zu ſetzen — fih gerade 

und fattelfeft —, auszubreiten — die Finger in die Zügel, 

die Rockſchöße über den Pferderüden —, einzufchichten — die 

Stiefel in die Steigeifen — und anzufangen — den Abfchied 

und Austritt. ' 

An legtern wollte der gefebte Schimmel nicht gerne gehen. 

Walts delifates Rüdwärtsfchnalzen mit der Gerte war dem 

Gaule fo viel, ald wire man ihn mit einem Pferdehaar. Ein 

Paar mütterlihe Handfhläge auf den Naden nahm er für 

Streiheln. Endlich kehrte der Gerichtsmann eine Heugabel 

um, und gab ihm mit dem Stiel auf den Hinterbaden einen 

ſchwachen Ritterfchlag, um damit feinen Sohn als Reiter aus 

dem Dorfe in die Welt zu fhiden, fowol in Die gelehrte als 

fhöne. Das war dem Thier ein Winf, bis an den Bad 

vorzufhreiten; hier ftand es vor dem Bilde des Reiters feft, 

fredenzte den Spiegel, und als der Notar droben mit unfäg« 

licher Syſtole und Diaftole der Füße und Bügel arbeitete, 

weil das halbe Dorf lachte, und der Wirth ohnehin, glaubte 

der Harttraber feinen Irrthum des Stehens einzufehen, und 

trug Walten von der Zränfe wieder vor die Stallthüre hin, 

ftört? aber die Rührungen des Reiters bedeutend. 

„Wart' nur!” fagte ins Haus laufend der Bater, kam 

wieder und langte ihm eine Büchſenkugel zu: „ſetz' ihm die 

‚ins Obr, ſagt' er, fo will ich kaviren, er zieht aus, weil doch 

das Blei die Beftie fühlen muß, glaub’ ich.“ 

Kaum war das Rennpferd, wie ein Gefhüg, mit dem 

Kopf gegen das Thor gerichtet, und das Ohr mit der Schnell⸗ 
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fugel geladen: fo fuhr es durchs Thor und davon; — und 

durch das mit Augen beftellte Dorf und vor des Kandidaten 

Glückwunſch flog der Notarius vorüber, oben fißend, mit dem 

Gießbuckel des erfien Verſuchs, als ein gebogenes Komma. 

„Weg if er!” fagte Lukas, und ging zu den Heufchobern 

hinaus. Still wifchte die Mutter mit der Schürze Das Auge 

und fragte den Großknecht, worauf er noch warte und gaffe. 

Nur Ein weinendes Auge hatte Goldine mit dem Tuche bes 

det, um mit dem andern nachzubliden, und fagte: es geh’ Ihm 

gut! und ging langſam in fein leeres Studirftübchen hinauf. 

Bult eilte dem reitenden Bruder nah. Als er aber vor 

dem Maienbaume des Dorf3 vorüber ging, und am Fenfter 

die Ichönäugige Goldine und im Hausgärtchen die einfame 

Mutter erblidte, die mit tropfenden Augen, noch im Siben 

gebüdt, große Bohnen ftedte und Knoblauch band: fo übers 

firömte feines Bruderd warmes mildes Blut plößlih fein 

Herz, und er lehnte fih an den Baum und blies einen Kir- 

chenchoral, damit beider Augen ſich füßer Löfeten, und ihr Ges 

müth aufginge; denn er hatte an beiden den kecken fcharfen 

Seelen» Umriß innigft werth gewonnen. 

Es war Schade, daß der Notarius, der fammt dem 

Schimmel auf Wiefenflächen zwifchen grünfchimmernden Hü- 

geln, im blauen wehenden Tage flog, es nicht wußte, daß 

hinter ihm fein Bruder fein fernes Dörfchen und gerührte 

liebe Herzen mit Echos erfülle. Oben auf einem Berge legte 

Walt fih auf den Hals des Flugpferds, um aus dem Ohr 

die Drudkugel zu graben. Da er fie erwifcht Hatte: fo trat 

das Thier wieder gejebter einher als ein Nenſch hinter einer 

Leiche; und nur der Berg ſchob es herunter, und in der Ebene 

ging e8, wie ein filberner glatter Fluß, unmerklich weiter. 
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Jetzt genoß der zur Ruhe gefehte Notarius ganz feine 

figende Lebensart auf dem Sattel, und den weiten fingenden 

Tag. Sein hoher Aufenthalt auf der Sattelmarte fiellte ihm, 

diefem ewigen Fußgänger, alle Berge und Auen unter ihn, 

und er regierte die glänzende Gegend. An einer neuen Ans 

“Höhe flieg ein Wagenzug von fieben Suhrleuten auf, den er 

gern zu Pferde eingeholt und überritten hätte, um nicht in 

feinen Träumen durch ihr Umfchauen geftört zu werden; aber 

am Hügelfuße wollte der gerittene Blondin fo gut die Natur 

genießen — die für ihn in Gras beſtand — als der reitende, 

und fand fehr fe. Walt fehle fih zwar anfangs dagegen 

und ſtark, wirkte auf viele Seiten des Viehs vors und rüds 

wärts, aber da e8 auf dem Feſtſtehen beftand, ließ er’s freffen 

und febte fich felber herum auf dem Sattel, um die audge- 

dehnte Natur hinter fih mit feligen Bliden auszumeſſen und 

gelegentlich diefe fieben fyöttifchen Zuhrhemden fo weit vors 

auszulaffen, daß ihnen nicht mehr unter die Augen nachzu⸗ 

reiten war. 

Am Ende fommt doch eines, ein Ende, — der Bereiter 

wünſchte am Hügelfuße, als er fich wieder vorwärts gefebt, 

fich herzlich von der Stelle, und etwa hinauf; denn die fieben 

Plejaden mußten nun längft untergegangen feyn. Auch fah 

er den netten Studenten nachkommen, der das Befteigen gejes 

ben. Aber febte irgend jemand befondern Werth auf Erntes 

Serien, fo that's der Schimmel, — vor folcher Anhöhe vollends 

fland er im Dradenfhwanz, im auffteigenden Knoten — die 

Zäume, die Fußbälle auf der Erde, alle brachten ihn nicht 
vorwärts. Da nun der Rotar auch die lebendige Queckſilber⸗ 

kugel jebt nicht wieder mit dieſem firirten weißen Merkurius 

verquiden wollte — wegen der unglaublichen Mühe, fie aus 
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dem Ohr zu fiſchen: — fo ſaß er lieber ab, und fpannte fi 

feiner eigenen Vorſpann vor, indem er fie durch den Flaſchen⸗ 

zug des Zügels wirklich hinauf wand. Oben blühte frifche 

Roth; Hinter fih fah er eine lange Fatholifche Wallfahrt nach⸗ 

fchleihen, gerade vor fi unten im langen Dorfe die böfe 

Zuhr- Sieben trinken und tränken, die er einholen mußte, er 

mochte wollen oder nicht. 

Es grünte ihm auf der andern Seite Hoffnung, aber 

fruchtlos; er hatte Ausfihten, Durch des Kleppers Allegro 

ma non troppo den haltenden Fuhrleuten ziemlich vorzufprens 

gen; er ritt erheitert in ſtarkem Schritt den Berg hinab, ins 

Dorf hinein; — aber da Fehrte das Filialpferd ohne fonders 

liches Disputiren ein, es kannte den Wirth, jeder Krug war 

feine Tochter⸗, jeder Gafthof feine Mutterliche: ‚gut, gut, 

fagte der Notar, anfangs war’s ja felber mein Gedanke” — 

und befahl unbeftimmt einem Unbeftimmten, dem Gaule etwas 

zu geben. Jetzt kam auch der flinfe Grünhut nad. Vults 

Herz wallete auf vor Liebe, da er fah, wie der erhißte ſchöne 

Bruder von der fchneeweißen Bogenftirn den Hut Lüftete, und 

wie im Morgenwehen feine Loden das zarte mit Rofendblute 

durchgoffene Findliche Geficht anflatterten, und wie feine Aus 

gen fo Tiebend und ’anfpruchlos auf alle Menfchen fanten, ſo⸗ 

gar auf das Siebengeftirn. Gleichwol konnte Vult den Spott 

über das Pferd nicht faffen: „der Gaul, fagt’ er, mit feinen 

fhwarzen Augen auf den Bruder blikend und die Mähne 

ftreichelnd, geht beſſer, als er ausſieht; wie ein Mufenpferd 

ſchwang er ſich über das Dorf.“ — „Ach das arme Thier!“ 

ſagte Walt mitleidig, und entwaffnete Vulten. 

Sämmtliche Paſſagiere tranken im Freien — die Pil⸗ 

grimme gingen fingend durchs Dorf — alle Thiere auf dem 
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Dorfe und in der Luft wieherten und Träheten vor Luſt — 

der Tühlende Nord Oft durchblätterte den Obfigarten, und 

rauſchte allen gefunden Herzen zu: weiter hinaus ins freie _ 

weite Leben! — „Ein fehr göttlicher Tag, fagte Vult, vers 

zeihen Sie, mein Herr!” Walt fah ihn blöde an, und fagte 

doch heftig: ,,o gewiß mein Herr! Die ganze Natur flimmt 

ordentlich ein jubelndes herzerfrifchendes Jagdlied an, umb 

aus den blauen Höhen tönen doch auch fanfte Alphörner 

herunter.“ ' 

Da hingen die Zuhrleute die Gebiffe wieder ein. Er 

zahlte fihnell, nahm den Weberfhuß nicht an, und faß im 

Wirrwarr auf, willens, allen vorzufliegen. Es ift ein Grund⸗ 

faß der Pferde, gleich den Planeten, nur in der Sonnennähe 

eines Wirthshaufes fehnell zu gehen; aber langſam daraus 
weg ins Aphelium; der Schimmel heftete feine vier Fußwur⸗ 

zen als Stifte eines Nürnberger Spielpferdes feſt ins lackirte 

Brett der Erde, und behauptete feinen Anterplag. Der bes 

wegte Zaum war nur fein Ankertau — fremde leidenfchafts 

lihe Bewegung ſetzt' ihn in eigne niht — umfonft fehnalzte 

der leichte Reiter in grünsatlaffener Weſte und mit braunen 
Hutflammen, er Tonnte eben jo gut den Sattel über einen 

Bergrüden gefchnallet haben und diefen fpornen. 

Einige der ſanfteſten Fuhrleute beftrichen die Hinterbeine 

des Quietiften; er hob fie, aber ohne vordere. Lange genug 

hatte nun Walt auf fein Mitleiden gegen das Vieh gehört; 

jebt warf er ohne weiters dem ZTrauerpferd den Schuffer ins 

Ohr — die Kugel konnte die Maſſa, den Queue fortftoßen 

ins grüne Billard. Walt flog. Er raufchte fehnell Dicht hin⸗ 

ter der Hühner»Kette von Pilgern, die ſcheu auseinander 

fprißte, bis leider auf eine an der Spitze gehende taube Vor⸗ 
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fängerin, die Reiten und Warnen nit vernahm — umfonft 

zupften feine flerbenden Finger voll Todesnoth im Ohr, und 

wollten Kugelzieher ſeyn — feine fliegende Kniefcheibe rannte 

an ihr Schulterhlatt und warf fie um — fie erfand ſchleu⸗ 
nigft, um frühe genug, unterftüßt von allen ihren Konfelfions- 

Berwandten, ihm über alle Befchreibung nachzufluchen.: Weit 

hinter dem Fluchen bracht' er nah langer Ballotage die 

Glücks⸗ und Unglückskugel zwifchen dem Daumen und Beiges 

finger heraus, theuer jchwörend, nie diefes Oberons⸗Horn 

mehr anzufeben. 

Wenn er freilich jetzt die Beſtie wie eine Harmonika 

traktirte, nämlich langſam — fo daß jeder die größten Schuls 

den auf ihr abfigen Fonnte, fogar ein Staat, wenn’s anders 

für dieſen einen andern Schuldthurm geben Fönnte, außer 

dem Babeltburm —:’— fo wär’ es wol gegangen, hätt’ er 

fih nicht umgedreht und gefehen, was hinter feiner Statua 

equestris und curulis zog; ein Heer, fah er, ſetz' ihm hitzig 

mit und ohne Wagen nah, Pilger voll Flüche, fieben weiße 

Weifen voll Spaß, und der Student. Der menfhlihe Vers 

fand muß fehr irren, oder an dem, was er nachher that, 

hatte die Vermuthung aus dem vorigen großen Theil, daß 

der nachfchwimmende Hintergrund nicht nur feinen Durch⸗ 

gang dur ein rothes Meer erzwingen, fondern daß fogar 

das Meer felber mit ihm gehen würde; weil er auf feinem 

lebendigen Laufſtuhl niemand zu entrinnen vermodte. Schon 

das bloße Zurückdenken an den Nachtrab mußte wie Lärm⸗ 

trommeln in die fchönften leifen Klänge fahren, die er jept 

am blaueften Zage aus den Himmels Sphären feiner Phans 

tafie Teiht herunter hören konnte. 

Deshalb ritt er geradezu aus der Landftraße über Wie- 
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fen in eine Schäferei hinein, wo er halb gleihgültig gegen 

lädherlihen Schein, halb mit erröthender Ruhmliebe — für 

Geld, gute Worte und janfte Augen — es fi von der Schä«s 

ferin erbat, dag dem Schimmel fo lange — denn er verftand 

nichts von RoßsDiätetit — Heu vorgefeßet würde, bis etwan 

die Feinde fih eine Stunde voraus und ihn mathematifch 

gewiß gemacht hätten, daß fie nicht zu ereilen wären, gefeht 

auch, fie fütterten zwei Stunden. 

So neusfelig und erlöfet ſetzt' er fi hinter das Haus 

unter eine [hwarzgrüne Linde in den friſchen Schatten Bin- 

ter, und tauchte fein Auge fill in den Glanz der grünen 

Berge, in die Nacht des tiefen Aethers, und in den Schnee 

der Silberwölkchen. Darauf flieg er nad feiner alten Weiſe 

über die Gartenmauer der Zukunft, und ſchauete in fein Para⸗ 

dies hinein: welche voll rothe Blumen, und welches weiße 

Diütengeftöber füllte den Garten! — 

Endlich — nah einer und der andern Himmelfahrt — 

machte er 3 Stredverfe, einen Über den Tod, einen über einen 

Kinderball, und einen über eine Sonnenblume und Nacht⸗ 

viole. Kaum wollte er, da das Pferd Heu genug hatte, von 

der fühlen Linde fort; er entfchloß fi, heute nicht weiter zu 

reifen, als nad dem fogenannten Wirtshaus zum Wirths⸗ 

haus, eine Feine Meile von der Stadt. Indeß eben in Dies 

fem Wirthshaus hatten alle feine Feinde um 1 Uhr Halt und 

Mittag gemacht; und fein Bruder war da geblieben, um ihn 

zu erwarten, weil er wußte, daß die Landſtraße und der 

Schimmel und Bruder durch den Hof liefen. Bult mußte 
fange paflen, und feine Gedanken über die nähften Gegen» 

fände haben, 3. B. über den Wirth, einen Herrnhuter, der 

auf fein Schild nichts weiter malen Taffen, als wieder ein 



94 

Wirthshausfhild mit einem ähnlichen Schild, auf dem wieder 

das Gleiche fand; es ift das die jebige Philofophie des Wipes, 

Die, wenn der ähnliche Witz der Philofophie das Ich» Subjekt 

zum Objekt und umgefehrt macht, eben fo deffen Ideen fubs 

objektiv mwiederfcheinen Läffet; 3. B. Ich bin tieffinnig und 

ſchwer, wenn ich fage: Ich rezenfire die Nzenfion einer Res 

zenfion vom Rezenſiren des Rezenfirend, oder ich refleftire 

auf das Neflektiren auf. die Neflerion einer Neflerion über 

eine Bürfte. Lauter ſchwere Sätze von einem Wiederfchein 

ind Unendliche, und eine Ziefe, die wol nicht jedermanns 

Gabe iſt; ja vielleicht darf nur einer, der im Stande ift, 

denfelben Infinitiv, von welchem Zeitwort man will, im 

Genitiv mehrmals hintereinander zu ſchreiben, zu ſich fagen: 

ich philofophire. 
Endih um 6 Uhr hörte Vult, der aus feiner Stube 

ſah, den Wirth oben aus dem Dachfenſter rufen: „he, Patron, 

fcheer’ er fih droben weg! — Wil Er ind Guguds Namen 
wegreiten?“ — Das Wirthshaus fand auf einem Birkenhügel. 

Gottwalt war feitwärts aus dem Wege an den Herrnhutis 

ſchen Gottesader hinaufgeritten, aus welchem der Schimmel 

Schoten aus den Stafeten zog, während der Herr das. dich- 

terifche Auge in den zierlihen Garten voll gefäeter Gärtner 

irren ließ. Wiewol er den Kalkanten der groben Bedalftimme 

nicht durch die Birken: fehen Eonnte: jo zog er doch — da den 

Menſchen überhaupt nach einer Grobheit feinftes Empfinden 

ſchwer verfolgt — fogleih den rupfenden Rüffel aus dem 

Spaliere auf, und gelangte bald mit den Schoten im naffen 

Gebiffe vor der Stallthür’ an. 

Er that an den fehr ernft unter feiner Thüre ftehenden 

Birth von Fernen — umfonft wollt’ er gar vor ihn hinreis 
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ten — barhaupt am Stalle die Frage, ob er hier mit feinem 

Gaul Iogiren könne. 

Ein ganzer heller Sternenhimmel fuhr Vulten durch die 

Bruſt und brannte nach. 

Auch der Wirth wurde ſternig und ſonnig; aber wie 

wär er — ſonſt hätt? er höflicher aus dem Dache geſprochen — 

darauf gekommen, daß ein Paffagier zu Pferde in diefer Nähe 

der Stadt und Ferne der Naht ihn mit einem Stilllager 

beehren werde. — Als er wahrnahm, daß der Paffagier ein 

befonderes Bieled oder Dreied mit dem rechten Beine über 

dem Gaule abſitzend beſchrieb, und daß er die ſchweren mit’ 

einem organifirten Sattel behangenen Schenkel in Haus trug, 

ohne weiter nach dem Thiere oder Stalle zu fehen: fo wußte 

der Schelm fehr gut, wen er vor fi habe; und achte zwar 

nicht mit den Lippen, aber mit den Augen den Gaft aus, 

ganz verwundert, daß diefer ihn für ehrlich, und es für mög⸗ 

fih hielt, er werde den Hafer, den er morgen in die Rech 

nung eintragen Eonnte, fhon heute dem Schimmel vorfeßen. 

„Run geht, ſagte Vult bildlich, der mit Herzklopfen bie 

Treppe hinab dem Bruder entgegen ging, ein ganz neues 

Kapitel an.” Unbildlich geſchieht's ohnehin. 

No. 43. Berliner Marmor mit glänzenden Flecken. 

Der: und Erfennung. 

Unten im Korrelazionsfaal und Simultanzimmer der Gäfte 

forderte der Notar nad Art der ReifesReulinge ſchnell einen 
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Trunf, eine einmännige Stube und dergleichen Abendmahlzeit, 

damit der Wirth nicht denken follte, er verzehre wenig. Der 

luſtige Bult trat ein, that mit Welts Manier ganz vertraus 

lich, und freute fih fehr des gemeinfchaftlihen Uebernachtens: 

„wenn — Ihr Schimmel zu haben ift, jagt’ er, fo hab’ ich 

Auftrag, ihn für jemand zu einem Schießpferd zu kaufen, 

denn ic) glaube, daß er ſteht.“ „Es ift nicht der meinige,“ 

fagte Walt. „Er frißt aber brav,” fagte der Wirth, der ihn 

bat, nahzufolgen in fein Zimmer. As er’s aufihloß, war 

die Abendwand nicht ſowol ganz zerfiört — denn fie lag ein 

Stodwerk. tiefer unten in ziemlihen Stüden — als wahrhaft 

verdoppelt — denn die neue lag als Stein und Kalk unten 

darneben. — „Weiter, fügte der Herrnhuter feelenruhig bei, 

als der Gaft ein wenig erftaunt mit dem großen Auge durch 

das fieben Schritt breite Luſtfenſter durchfuhr, weiter hab’ ich 

im ganzen Haufe nichts Teer und jebt iſt's Sommer.‘ — 

„Gut, fagte Walt ftarf und fuchte zu befehlen; aber einen 

Beſen!“ — Der Wirth Tief demüthig und gehorchend hinab. 

„Iſt unfer Wirth nicht ein wahrer Filou?“ fagte Vult. 

„Im Grunde, mein Herr — verfeßte jener freudig — ift das 

für mich fhöner. Welcher herrliche lange Strom von Feldern 

und Dörfern, der herein glänzt und das Auge trägt und 

zieht; und die Abendfonne und Röthe und den Mond hat 

man ganz vor fih, fogar im Bette die ganze Naht!” — 

Diefe Einfimmung ins Glſchick und ins Wirthshaus Fam 
aber nicht blos von feiner angebornen Milde, überall nur die 

übermalte, nicht die leere Seite der Menfchen und des Les 

bens vorzudrehen, fondern auch von jener göttlichen Ents 

zückung und Beraufhung her, womit befonders Dichter, die 

nie auf Reifen waren, einen von Träumen und Gegenden 
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nachblitzenden Reifetag befchließen; die profaifchen Zelder des 

Lebens werden ihnen, wie in Italien die wirflihen, von poes 

tiſchen Myrten umkränzt, und die leeren Pappeln von Trau⸗ 

ben erftiegen. 

Bult lobte ihn wegen der Gemfenartigfeit, womit er, wie 

er fehe, von Gipfeln zu Gipfeln febe über Abgründe. „Der 

Menſch foll, verjebte Walt, das Leben wie einen hitzigen Fal⸗ 

fen auf der Hand forttragen, ihn in den Aether auflaffen und 

wieder herunter rufen koͤnnen, wie es nöthig ift, fo den?’ ich.“ 

— „Der Mars, der Saturn, der Mond und die Kometen 

ohne Zahl ftören (antwortete Vult) unfere Erde bekanntlich 

fehr im Laufe; — aber die Erdfugel in uns, fehr gut das 

Herz genannt, follte beim Henker ih von Feiner fremden laus 

fenden Welt aus der Bahn bringen Iaffen, wenn’s nicht etwa 

eine folche thut, wie die weife Pallas — oder die reiche Beres 

— und die fohöne Venus, die als Hesper und als Luzifer die 

Erdbewohner ſchoͤn mit dem lebendigen Merkur verbindet. — 

Und erlauben Sie es, mein Herr, fo werfen wir heute unfere 

Soupers zufammen, und ich fpeife mit hier wor der Brefche, 

wo das Mondsviertel in der Suppe fhwimmen, und die Abend 

zöthe den Braten übergolden kann.“ 

Walt fagte heiter Ja. Auf Reifen macht man Abends 

lieber romantifhe Bekanntſchaften als Morgens. Auch trach⸗ 

tete er, wie alle Zünglinge, ſtark, viele zu machen, befondere 

vornehme, unter welche ex den Iuftigen Kauz mit. feinem grüs 

nen Neifehute vechnete, dieſem Gegenhute.eines Biſchofs, der. 

einen nur innen grimen und außen ſchwarzen trägt. 

Da kam der Wirth und der Beſen, um den Baus 

Abhub und Bodenfap über die Stube hinaus zu fegen; im 

den linken Zingern hing ihm ein breiter in Holz eingerahm⸗ 
Flegeljahre. DH. I. 7 
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ter Schiefer. Er zeigte an, fie müßten ihre Namen darauf 

feßen, weil e8 hier zu Lande wie im Gothaifchen wäre, wo 

jeder Dorfwirth den Schiefer am Tage darauf mit den Ras 

men aller derer, die Nachts bei ihm Togiret hätten, in die 

Stadt an die Behörde tragen müßte. 

„O man kennt euh Wirthe — fagte Bult, und faßte 

die ganze Tafel — Ihr feid wol eben fo begierig darhinter 

her, was euer Gaſt für ein Vogel ift, als irgend ein regies 

tender Hof in Deutfchland, der gleich Abends nach dem Thors 

und Nachtzettel aller Einpaffanten greift, weil er Teinen 

beifern Index Autorum fennt, als dieſen.“ 

Bult feßte mit einem angefetteten Schieferftift auf den 

Schiefer mit Schiefer — fo wie unfer Fichtifches Ich zugleich 

Schreiber, Papier, Feder, Dinte, Buchſtaben und Lefer ift — 

feinen Namen fo: „Peter Gottwalt Harnifh, K. K. offner 

gefchworner Notarius und Tabellio, geht: nah Haslau.“ 

Darauf nahm ihn Walt, um fih auch als Rotarius felber zu 

verhören, und feinen Namen und Charakter zu Protokoll und 

zu Papier zu bringen. 

Erftaunt fah er ſich ſchon darauf und fihauete den Grüne 

hut an, dann den Wirth, welcher wartete, bis Vult den Schie= 

fer nahm, und dem Wirthe mit den Worten gab: „nachher 

Steund! — ce n’est qu’un petit tour que je joue ä notre 

höte” ſagt' er mit fo fchneller Ausfprahe, daß Walt Fein 

Wort verfland, und daher erwiederte: Oui. Aber durch feinen 

verwirrten Rauch fchlugen die freudigften Funken; alles vere 

hieß, glaubte er, eines der fchönften Abenteuer; denn er war 

dermaßen mit Erwartungen ganz romantifcher Raturfpiele des 

Schickſals, frappanter Meerwunder zu Lande ausgefüllet, dag 

er es eben nicht über fein Bermuthen gefunden. hätte — bei 
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höhere Stände — falle ihm etwa eine Fürftentochter einmal 

and Herz gefallen wäre, oder der fürftlihe Hut ihres S.,Bas 

ters auf den Kopf. Man weiß fo wenig, wie die Menfchen 

wachen, noch weniger, wie fie träumen, nicht ihre größte 

Furcht, geichweige ihre größte Hoffnung. Der Schiefer war 

ihm eine Rometenfarte, die ihm Gott weiß welchen neuen feu⸗ 

rigen Bartftern anfagte, der durch feinen einförmigen Lebens 

Himmel fahren würde. „H. Wirth — fagte Built freudig, 

dem feine beherrſchende Rolle fo wohl that, wie fein fanfter 

Bruder ohne Stolz; — ſervir' Er hier ein reiches Souper, 
und trag’ Er uns ein paar Flofchen vom beften aufrichtigſten 

Kräßer auf, den Er auf dem Lager hält.“ 

Walten fchlug er einen Spaziergang auf den benachbar⸗ 

ten Herrnhuter Gottesader vor, während man fege; „ich ziehe 

droben, fügt’ er bei, mein Flauto traverso heraus, und biafe 

ein wenig in die Abend» Sonne und über die todten Herrns 

huter hinüber: — lieben Sie das Flauto?“ — „OD wie fehr 

gut find Sie gegen einen fremden Menſchen!“ antwortete 

Walt mit Augen voll Liebe; denn das Ganze des Flötenfpie- 

lers verfündigte bei allem Mutbwillen bes Blids und Muns 

des heimliche Treue, Liebe und Rechtlichkeit. „Wol lieb’ ich, 

fuhr er fort, die Flöte, den Zauberflab, der die innere Welt 

verwandelt, wenn er fie berührt, eine Wünfchelruthe, vor der 

die innere Tiefe aufgeht.” — „Die wahre Mondage des innern 

Monde, fagte Bult.. „Ah fie ift mir noch ſonſt theuer,“ 

fagte Walt, und erzählte nun, wie er durch fie oder an ihr 

einen geliebten Bruder verloren — und welchen Schmerz er 

und die Eltern bisher getragen, da es ein kleinerer fei, einen 

Verwandten im Grabe zu haben, als in jeder frohen Stunde 
7 * 
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fh zu Fragen, mit welcher dunklen, kalten mag jebt der Flüchts 

ling auf feinem Brett im Weltmeer ringen. ‚Da aber Ihr 

Hr.adruder ein Mann von muſikaliſchem Gewicht jeyn fol, 

fo Tann er.ja eben fo gut im Weberflufie ſchwimmen als im 

Weltmeer,“ ſagte er felber. 

„Ich meine, verfebte Walt, fonft dachten wir fo traurig, 

jebt nicht mehr; und da war es Fein Wunder, wenn man jede 

Flöte für ein Stummenglödkhen hielt, das der in Nacht hin⸗ 

aus verlorne Bruder hören ließ, weil er nicht zu uns reden 

konnte.“ Unwillkürlich fuhr Vult nach deffen Hand, gab fie 

eben fo ſchnell zurück, jagte: „genug! Mich rühren 100 Sa, 

ben zu flart — Himmel, die ganze Landſchaft hängt ja vol 

Duft und Go!“ 

Aber nun vermochte fein entbranntes Herz feine halbe 

Stunde länger den Kuß des brüderlichen aufzufchieben; fo 

ſehr hatte die vertrauende unbefangene Bruderfeele heute und 

geftern in feiner Bruft, aus welcher die Winde der Reifen eine 

Liebes⸗Kohle nad) der andern verweht hatten, ein neucs Feuer 

der Bruderflammen angezündet, welche frei und hoch auf 

ſchlugen ohne das Heinfte Hindernig. Stiller gingen jet beide 

im fohönen Abend. Als fie den Gottesader öffneten, ſchwamm 

er flammig im Schmelz und Brand der Abendfonne. Hätte 

Vult zehn Meilen umher nah einem fehönen Poftamente für 

eine Gruppe zwillingssbrüderlicher Erkennung gefucht, ein 

befferes hätt? er ſchwerlich aufgetrieben, als der Herrnhuter 

Todtengarten war mit feinen flachen Beeten, worin Gärtner 

aus Amerika, Afta und Barby gefäet waren, die fih alle auf 

einander mit dem ſchönen Lebens-Endreim „heimgegangen“ 

zeimten. Wie ſchön war hier der Anschenbau des Todes in 

Sugendfleifeh gekleidet, und der letzte blaffe Schlaf mit Blüten 
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and Blättern zugedeit! Um jedes ftille Beet mit feinem 

Saatherzen lebten treue Bäume, und die ganze lebendige Ra- 

tur fah mit ihrem jungen Ungefiht herein. 

Bult, der jetzt noch ernfter geworden, freuete fih, daß 

er aller Wahrjcheinlichkeit nach vor keinem Kenner zu blafen 

habe, weil feine Bruft, folcher Erfchütterungen ungewohnt, 

heute nicht genug Athem für fein Spiel behielt. Er flellte 

fi) weg vom Bruder, gegenüber der ftralenlofen Abendfonne 

an einen Kirfhbaum, aus weldhem das Bruſt⸗ und Halsges 

ſchmeide eines blühenden Jelängerjelieber wie eigne Blüte hing; 

und blies flatt der fchwerften Flöten Bafjagen nur: folde eins 

fache Ariofos nebft einigen eingeflreueten Echos ab, wovon .er 

glauben durfte, daß fie ins unerzogne Ohr eines juriftifchen 

Kandidaten mit dem größten Glanz und Freudengefolge zies 

ben würden. 

Sie thaten’3 auch. Immer langfamer ging Gottwalt, 

mit einem langen Kirfchzweige in der Hand, zwifchen der 

Morgens und der Abendgegend auf und nieder. Seliger als nie 

in feinem trodnen Leben war er, als er auf die Tiebäugelnde 

Rofenfonne losging, und über ein breites goldgrünes Land 

‚mit Thurmfpißen in Obfiwäldern und in’ das glatte, weiße 

Mutterdorf der fchlafenden ſtummen Koloniften im Garten 

hinein fah, und wenn dann die Zephyre der Melodien die 

duftige Landfchaft wehend aufzublättern und zu bewegen fchies 

nen. Kehrt' er fih um, mit gefärhtem Blick, nah dem Oſt⸗ 

himmel und fah die Ebene voll grüner aufs und ablaufender 

Hügel wie Landhäufer und Rotunden flehen und den Schwung 

der Laubholzwälder auf den fernen Bergen und den Himmel 

in ihre Windungen eingefentt: fo lagen und fpielten die Töne 

wieder drüben auf den rothen Höhen und zudten in den ver» 
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goldeten Bögeln, die wie Aurorens Flocken umher ſchwam⸗ 

men, und wedten am einer düſtern fchlafenden Morgenwolfe 

Die lebendigen Blide aufgehender Blibe auf. Bom Gewitter 

wandt' er fih wieder gegen das vielfarbige Sonnenland — 

ein Wehen von DOften trug die Töne — ſchwamm mit ihnen 

an die Sonne — auf den blühenden Abendwolfen fang das 

Heine Echo, das Tiebliche Kind, die Spiele Teife nad. — Die 

Lieder der Lerchen flogen gaufelnd dazwifchen und förten 

nichts. — — 

Jetzt brannte und zitterte in zartem Umriß eine Obſtallee 

durchſichtig und riefenhaft in der Abendglut — ſchwer und 
fhlummernd ſchwamm die Sonne auf ihrem Meer — es zog 

fe Hinunter — ihr goldner Heiligenfchein glühte fort im lee⸗ 

ren Blau — und die Echotöne ſchwebten und flarben auf dem 

Glanz: da kehrte fi jetzt Vult, mit der Flöte am Munde, 

nach dem Bruder um, und fah es, wie er hinter ihm fand, 

von den Scharlachflügeln der Abendröthe und der gerührten 

Entzückung überdedt, und mit biödem flilem Weinen im 

blauen Auge. — Die heilige Mufil zeigt den Menſchen eine 

Bergangenheit und eine Zukunft, die fie nie erleben. Auch 
dem Flötenfpieler quoll jebt die Bruft voll von ungeflümer 

Liebe. Walt fehrieb fie blos den Tönen zu, drüdte aber wild 

und voll Iauterer Liebe die fchöpferifche Hand. Vult fah ihn 

Iharf an, .wie fragend. „Auch an meinen Bruder den’ ich, 

fagte Walt; und wie fol’ ih mich jegt nicht nach ihm 

ſehnen?“ 

Run warf Vult kopfſchüttelnd die Flöte weg — ergriff 

ihn — hielt ihn von fi), da er ihn umarmen wollte — ſah 

ihm brennend ins Geſicht und fagte: „Gottwalt, Tennft du 

mich nicht mehr? Ich bin ja der Bruder. — „Du? O ſchoͤ⸗ 
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ner Himmel! — Und du biſt mein Bruder Butt?“ fchrie 
Walt und ftürzte an ihn. Sie weinten lange. Es donnerte 

fanft im Morgen. „Höre unfern guten Allgütigen!” fagte 

Walt. Der Bruder antwortete nichts. Ohne weitere Worte 

gingen beide langfam Hand in Hand aus dem Gottesader. 

No. 44. Modell eines Hebammenfluhls. 

Projekt der Aether-Mühle — der Zauberabend. 

Für zwei luftige Komödianten, die den Oreſt und Byla- 

des fih einander abhören, mußte jeder beide halten, der ihnen 

aus dem Wirthshaufe nachſah, wie fie unten in einer abges 

mähten Wieſe fih in Laufzirkeln umtrieben mit langen Zweis 

gen in der Hand, um ihre Bergangenheiten gegen einander 

auszutaufchen. Aber der Taufe war zu ſchwer. Der Flöten 

fpieler verfiherte, fein Reiferoman — fo künſtlich gefpielt auf 

dem breiten Europa — fo niedlich durchflochten mit den ſel⸗ 

tenflen confessions — flet von neuem gehoben dur die 

Windlade und Hebemafchine der Flüte de travers. — wäre 

zwar für die Magdeburger Zenturiatoren, wenn fie ihm nad 

ſchreibend nachgezogen wären, ein Stoff und Fund geweſen, 

aber nicht für ihn jept, der dem Bruder andere Sachen zu 

fagen habe, befonders zu fragen, bejonders über deffen Leben. 

Etwas von diefer Kürze mocht' ihm auch der Gedanke dikti⸗ 

zen, daß in feiner Gefhichte Kapitel vorkämen, welche die 

herzliche Zuneigung, womit der unſchuldige ihn freudig bes 

fhauende Jüngling feine erwiederte, in einem fo weltuner⸗ 
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fahrnen reinen Gemüthe eben nicht vermehren Tönnten; er 

merkte an ſich — da man auf Reifen unverfchämt ift — er 

fei faft zu Haufe. 

Walt Lebenss Roman hingegen wäre fchnell in einen 

Univerfitätsroman zufammen gefhrumpft, den er zu Haufe 

auf dem Seffel fpielte durch Lefen der Romane, und feine Acta 

eruditorum in den Gang eingelaufen, den er in den Hörfaal 

machte und zurüd in fein viertes Stockwerk — wenn nicht 

das Ban der Kabeliche Teflament gewefen wäre; aber durch 

dieſes hob fich der Notar mit feiner Gefchichte. 

Er wollte den Bruder mit den Notizen davon übers 

raſchen; aber diefer verficherte, er wiſſe jchon alles, fei geftern 

beim Eramen gewefen, und unter dem Zanfe auf dem Pelz⸗ 

apfelbaum geſeſſen. — 

Der Notar glühte fehamroth, Daß Vult feinen Zorn« 

Kaskatellen und feinen Berfen zugehorcht; — „er fei wol, 

fragt’ er verwirrt, ſchon mit dem H. van der Harnifch anges 

kommen, der mit dem Kandidaten von ihm gefprochen.”“ „Ja 

wol, ſagte Vult, denn ich bin jener Edelmann ſelber.“ Walt 

mußte fortflaunen und fortfragen, wer ihm denn den Adel 

gegeben. „Ich an Kaifersftatt, verfebte diefer, gleichfam fo 

als augenblidlicher fächfifcher Reichsvikarius des guten Kais 

ers, es ift freilich nur Bilariatss Adel.” — Walt fehüttelte 

moralifch den Kopf. „Und nicht einmal der, fagte Bult, fons 

dern etwas ganz erlaubtes nah Wiarda*), welcher fagt, man 

könne ohne Bedenken ein von entweder vor den Ort oder 

auch vor den Bater feben, von welchem man Tomme; ich 

Tonnte mich nah ihm eben fo gut Herr von Efterlein ums 

2) Wiarda über beutjche Bors und Geſchlechtsnamen. S. 216—21. 

„Bam. 
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taufen als Herr von Harnifh. Nennt mich einer gnädiger 

Herr, fo weiß ich ſchon, daß ich einen Wiener höre, der jeden 

hürgerlihen Gentleman fo anfpricht, und Iaff’ ikm gern 

feine jo unfhuldige Sitte.” — 

„Aber du Tonnteft e8 geftern aushalten, fagte Walt, die 

Eltern zu fehen und den Jammer der Mutter unter dem 

Eſſen über dein Schickſal zu hören, ohne herab und hinein an 

die beforgten Herzen zu ſtürzen?“ — 

„So lange faß id nicht auf dem Baume — — Bolt, 

ſagt' er plöglih vor ihn vorfpringend — Sieh mid an! 

Wie Leute gewöhnlich fonft aus ihren Roth» und Ehrenzügen 
durh Europa heimkommen, beſonders wie morſch, wie zer⸗ 

ſchabt, wie zerſchoſſen gleich Fahnen, braucht dir wol niemand 
bei deiner ausgedehnten Leftüre lange zu fagen; — ob es 

gleich fehr erläutert würde, wenn man dir dazu einen Fah⸗ 

nenträger diefer Art — dir unbelannt, aber aus einem alts 

gräflihen Haufe gebürtig, und deffen Ahnenbilderfaal mit fi 

als Hogarths Schwanzftüd und Finalftod befchließend — wenn 

man dir jenen Grafen vorhalten könnte, der eben jebt vollends 

in London verfirt und einſt nie mehr Arbeit vor fih finden 

wird, als wenn er von den Todten auferflehen will, und fi 

feine Glieder, wie ein Frühſtück in Paris, in der halben alten 

Welt zuſammenklauben muß, die Wirbelhaare auf den Straßen 

dämmen nah Wien — die Stimme in den Konfervatorien zu 

Rom — feine erfte Naſe in Neapel, wo fi). mehrere Statuen 

mit zweiten ergänzen — feine anus cerebri (diefe Gedaͤchtniß⸗ 

Sitze nach Hooboden) und feine Zirbeldrüfe und mehrere Sas 

hen in der Propaganda des Todes mehr ald des Lebens — — 

Kurz ber Zropf (er hat mir den Redefaden verworren) findet 

nichts auf dem Kirchhof neben fih als das, worein er jetzt, 
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wie andere Zeichen auf dem St. InnozenzsKichhof in Paris, 

ganz verwandelt if, — das Zeit — — Nun aber beichau? 

mih, und die Zünglingsrofen — das Männermarf — die 

Reifebräune — die Augenflammen — das volle Leben: was 

fehlt mir? Was dir fehlet — etwas zu leben. Notar, ich 

bin nicht fehr bei Gew.“ 

„Defto befier — verjebte Walt fo gleichgültig, als Tenn’ 

er das Schöpfrad aller Virtuofen ganz gut, das fi immer 

zu füllen und zu leeren, eigentlich aber nur durch beides ums 

zufhwingen ſucht — ih habe aud nichts, Doch haben wir 

beide die Erbſchaft.“... Er wollte noch etwas freigebiges 

fagen, aber Bult unterfuhr ihn: „ich wollte vorhin nur ans 

deuten, Freund, daß ich mithin in Ewigkeit nie mich in vers 

Iorner Sohnes» Geftalt vor die Mutter ſtelle — und vollends 

vor den Bater! — Freilich, Tönnt’ ich mit einer langen Stange 

von Gold in die Hausthüre einfchreiten! — — Bei Gott, ih 

wollte fie oft beſchenken — ich nahm einmal abfihtlih Extra- 

poſt, um ihnen eine erfledlihe Spielfumme (nicht auf der 

Flöte, fondern auf der Karte erjpielt) zugleih mit meiner 

Berfon. fchneller zu überreichen; leider aber zehr' ich's gerade 

durch die Schnelle felber auf und muß auf halbem Weg leer 

umwenden. Glaub’ e8 mir, guter Bruder, ob ich's gleich 

füge. So oft ih auch naher ging und flötete, Das Geld 

ging auch flöten.“ 

„Immer das Geld — fagte Walt — die Eltern geht 

nur ihr Kind, nicht deflen Gaben an; Tönnteft du fo fcheiden 

und zumal die liebe Mutter in der langen nagenden Sorge 

laffen, woraus du mich erlöfet?” — „Gut! fagt’ er. So 
mög? ihnen denn durch irgend einen glaubwürdigen Mann 

aus Amfterdam oder Haag, etwa durch einen $. von der 
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Harniſch gefchrieben werden, ihr ſchätzbarer Sohn, den er per» 

fönlih kenne und ſchätze, emergire mehr, habe jetzt Mittel 

md vor taufenden das Prä und lange künftig an, fo wie 

jebt aus. Ach was! Ich könnte felber nach Eiterlein hinaus 

reiten, Vults Geſchichte erzählen und befchwören und faljche 

Briefe von ihm an mich vorzeigen — die noch dazu wahre 

wären — nämlich dem Vater; die Mutter, glaub’ ich, erriethe 

mich, oder fie bewegte mich, denn ich Tiebe fie wol kindlich! — 

Scheiden, fagteft du? Ich bleibe ja bei dir, Bruder!“ 

Das überfiel den Rotarius wie eine verftedte Muſik, die 

an einem Geburtstage heraus bricht. Er konnte nicht aufs 

hören, zu jubeln und zu loben. Vult aber eröffnete, warum 

er da bleibe, nämlich erflih und hauptfählih, um ihm als 

einem arglofen Singvogel, der beffer oben fliegen als unten 

feharren könne, unter dem adeligen Inkognito gegen die 7 Spitz⸗ 

buben beizuftehen; denn, wie gefagt, er glaube nicht ſonderlich 

an defien Sieg. 

„Du bift freilich, verfebte Walt betroffen, ein’ gereifeter 

Weltmann, und ich hätte zu wenig gelefen und gefehen, wollt’ 

ih das nicht merken; aber ich hoffe doch, dag ih, wenn id 

‚mir immer meine Eltern vorhalte, wie fie fo lange angelettet 

auf dem dunſtigen Ruderfchiffe der Schulden ein bitteree Les 

ben befahren, und wenn ich alle meine Kräfte zur Erfüllung 

der Zeftamentsbedingungen zufammen nehme, ich hoffe wol, 

daß ich dann die Stunde erzwinge, wo ihnen die Ketten ents 

zwei gefchlagen, und fie auf ein grünes Ufer einer Zuderinfel 

ausgeſchifft find, und wir uns alle frei unter dem Himmel 

umarmen. Ja ich hatte bisher gerade die umgelchrte Sorge 

für Die armen Erben felber, an deren Stelle ich mich Dachte, 

wenn ich fie um alles brächte; und nur die Betrachtung 
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machte mich ruhig, Daß fle doch die Erbſchaft, fchlüg’ ich fie 

auch aus, nicht befämen, und daß ja meine Eltern weit ärmer 

find und mir näher.” 

„Der zweite Grund — verfebte Vult — warum id in 

Haslau verbleibe, hat mit dem erften nichts zu thun, fondern 

alles blos mit einer göttlichen Windmühle, die der blaue Aether 

treibt, und auf welder wir beide Brod — du erbft indep 

immer fort — fo viel wir brauchen, mahlen können. Ich weiß 

nicht, ob es fonft nicht noch für uns beide etwas fo angeneh⸗ 

med oder nüßliches gibt, als eben die Aethermühle, bie ich 

projeftiren will; die Frifirmühlen der QTuchfcheerer, die Band⸗ 

mühlen der Berner, die Molae asinariae oder Efelsmühlen 

der Römer kommen nicht in Betracht gegen meine.“ 

Walt war in größter Spannung und bat fehr darum. 

„Droben bei einem Glas Krätzer,“ verfebte der Vult. Sie 

eilten den Hügel auf zum Wirthshaus. Drinnen thaten fi 

Thon an einem Tiſche, der die Marfchalld-, Pagen⸗ und Las 

Tatentafel war, ſchnelle Freßzangen auf und zu. Der Wein 

‘wurde auf einen Stuhl gefebt ins Freie. Das weiße Tiſch⸗ 

tuch ihres verfchobenen Soupers glänzte fehon aus der wand⸗ 

Iofen Stube herab. Vult fing damit an, daß er dem Modelle 

der künftigen Aethermühle das Lob von Walts geftrigen Streds 

verfen voraus fchidte — daß er fein Erſtaunen bezeugte, wie 

Walt bei fonftigem Ueberwallen im Leben, doch jene Ruhe 

im Dichten habe, durch welche ein Dichter es dem Wafferren- 

nen der Baierinnen glei thut, welche mit einem Scheffel 

Waffer oder Hippofrene auf dem Kopfe unter der Bedingung 

wettlaufen, nichts zu verfchütten, und daß er fragte, wie er 

als Juriſt zu diefer poetifhen Ausbildung gekommen. 

Der Notarius trank mit Gefchmad den Kräßer, und fagte 
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zweifelnd vor Freude: wenn wirklich etwas poetilches an ihm 

wäre, auch nur der Flaum einer Dichterfchwinge, fo käme es 

freilich von feinem ewigen Beftreben in Leipzig her, in allen 

vom Jus freigelaffenen Stunden an gar nichts zu bangen, an 

gar nichts aufzuflettern, als am hohen Olymp der Mufen, 

dem Götterfipe des Herzens, wiewol ihm noch niemand recht 

gegeben, als Goldine und der Kandidat; „aber, guter Bult, 

fcherze hier nicht mit mir. Die Mutter nannte dich ſchon 

früh den Spaßer. If dein Urtheil Ernſt?“ — „Ich will 

hier den Hals brechen, Zabellio, verfeßte Vult, bewunder' ih 

nicht dich und deine Verſe aus voller Kunf- Seele. Hör 

erft weiter!" — | 
„Ab warum werd’ ich denn fo überglücklich? (unterbrach 

ihn Walt und trank.) Geftern find’ ich den Plato, heute Dich, 

gerade zwei Nummern nad meinem Aberglauben. Du’ hörs 

teft geftern alle Verſe?“ — Mitten unter dem heftigen Aufs 

und Abfchreiten fuchte er immer das Wirthskind, das im Hofe 

unter der Baute von Kartoffeln» Samenfapfeln furdtfam aufs 

guckte, jedesmal fehr anzuläheln, damit e8 nicht erfchräfe. 

Bult fing, ohne ihm zu antworten, fein Mühlenmodell 

folgendermaßen vorzulegen an, fehr unbeforgt, wie jeber Reis 

fende,-über ein zufälliges fünftes Ohr: 

„Andächtiger Mitbruder und Zwilling! Es gibt Deutſche. 

Für fie ſchreiben dergleichen. Jene faſſen es nicht ganz, fon« 

dern rezenfiren e8, befonders erzellenten Spaß. Sie wollen 

der poetifchen Schönheitslinie ein Linienblatt unterlegen; dabei 

fol der Autor noch nebenher ein Amt haben, was aber fo 
fhlimm iſt, ald wenn eine Schwangere die Boden zugleich 

hat, Die Kunft fei ihr Weg und Ziel zugleich. Durch den 

jüdifhen Tempel durfte man nach Lightfoot nicht gehen, um 
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blos nad einem andern Orte zu gelangen; fo ift auch ein 

bioßer Durchgang durch den Mufentempel verboten. Man 

darf nicht den Parnaß pyaffiren, um in ein fettes Thal zu 

laufen. — Verdammt! Laſſ' mich anders anfangen! zanfe 

nicht! Trinke! — Jetzt: 

Walt! 

Ich habe nämlich auf meinen Flötenreiſen ein ſatiriſches 

Wert in den Druck gegeben als Manuſkript, Die grönlän⸗ 

dBifhen Prozeffe, in zwei Bänden anno 1788 bei Voß 

und Sohn in Berlin. (Ich erflaune ganz, fagte Walt vers 

ehrend.) Ich würde dich inzwifchen ohne Grund mit Lügen 

befeben, wenn ich dir verfündigen wollte, die Bekanntmachung 

diefer Bände hätte etwan mich oder die Sachen felber im Ges 
ringften befannt gemacht. Nimmt man fechs oder fieben Schers 

gen, zugleich Schächer und Schächter aus — und hier füllen 

- zwei auf die Allg. deutfche Bibliothek, die alfo wol einer 

find — fo hat leider keine Seele die Scripta getadelt und ges 

fannt. Es ift hier — wegen deiner Ungeduld nach der vers 

fprochenen Aethermühle — wol nicht der Ort, es glüdlich 

auseinander zu feßen warum; habe genug, wenn ich dir 

ſchwöre, daß die Nezenfenten Sünder find, aber arme, ächte 

Gurkenmaler, die fih daher Gurken herausnehmen, Gränzgöts 

ter ohne Arme und Beine auf den Gränghügeln ‘der Wiffen- 

f&haften, und daß wir alle hinauf und hinab floriren würden, 

gäb' es nur fo viele gute Kunftrichter als Zeitungen, für jede 

einen, fo wie e8 wirklich fo viele meifterhafte Schaufpieler gibt 

als — eine in die andere übergerechnet — Truppen. 

Es ift eine der verwünſchteſten Sachen. Oft tezenfirt 

die Jugend das Alter, noch öfter das Alter die Jugend, eine 

— — — — — — an — 
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Rektors Schlafhaube kämpfet gegen eine Iünglings- Sturm 

haube — 

Wie Kochbücher, arbeiten fie für den Geſchmack, ohne ihn 

zu haben — ” 

Solchen Sekanten, Kofelanten, Zangenten, Kotangenten 

kommt alles erzentrifch vor, befonders das Zentrum; der Kurzs 

fihtige findet nad) Lambert *) den Kometenfhwanz viel läns 

ger als der Weitfihtige — 

Sie wollen den Schiffskiel des Autors leuken, nämlich 

den ordentlichen Schreibliel, fie wollen den Autor mit ihrem 

Richterftabe, wie Minerva mit ihrem Zauberflabe den Ulyſſes, 

in einen Bettler und Greis verkehren — 

Sie wollen die erbärmlichften Dinge bei Gott — (Des 

Notars Geſicht zog fi dabei fichtlich ind Lange, weil er wie 

jeder, der nur gelehrte Zeitungen hält, aber nicht macht und 

Tennt, von einer gewiffen Achtung für fle, vielleicht gar einer 

hoffenden, nicht frei war.) 

Indeß jeder Menſch, fuhr jener fort — fei billig; denn 

ic darf nicht überfehen, daß es mit Büchern ift wie mit Pökel⸗ 

fleifh, von welchem Hurham darthat, daß es zwar durch mäßi⸗ 

ges Salz fih lange halte, aber aud durch zu vieles ſogleich 

faule und ſtinke — Notarius, ich machte das Buch zu gut, 

mithin zu ſchlecht.“ 

„Du wimmelſt von Einfällen (verſetzte Walt); ſcherzhaft 

zu reden, ha du fo viele Windungen und Köpfe wie die 

lernäifche Schlange.“ 

„Ich bin nicht ohne Witz — erwiederte Vult in vergebs 

licher Abficht, daß der Bruder lahe — aber du reißeſt mich 

*) Zamberts Beiträge zur Mathematif. III. Br. ©. 236. 
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aus dem Zufammenhang. — Was Tann ich nun dabei mas 

hen? Ich allein Nichts; aber mit dir viel, nämlich ein Werk, 

Ein Paar Zwillinge müffen, als ihr eigenes Widerfpiel, zus 

fammen einen Einling, Ein Buch zeugen, einen trefflichen 

Doppelroman. Ich lache. darin, du weinft dabei oder fliegft 

doch — du biſt der Evangelift, ih das Vieh darhinter — 

jeder hebt den andern — alle Parteien werden befriedigt, 

Mann und Weib, Hof und Haus, ih und du. — Wirth, 

mehr Kräßer, aber aufrichtigen! — Und was fagft du nun 

zu diefem Projeft und Mühlengang — wodurd wir beide 

herriih den Mahlgäſten Himmelsbrod verfchaffen können, und 

uns Erdenbrod, was fagft du zu diefer Muſenroßmühle?“ — 

Aber der Notar konnte nichts fagen, er fuhr blos mit 

einer Umhalſung an den Projektmacher. Nichts erfchüttert 

den Menfchen mehr — zumal den belefenen — als der erfte 

Gedanke feines Druds. Alte tiefe Wünfche der Bruft fanden 

auf einmal aufgewahfen in Walten da und blühten voll; 

wie in einem füdlichen Klima, fuhr in. ihm. jedes nordifche 

Strauchwerk zum Palmenhain auf; er fah fich bereichert und 

berühmt und wochenlang auf dem poetifchen Geburtöftuhl. 

Er zweifelte in der Entzüdung an nichts als an der Mögliche 

feit und fragte, wie zwei Menfchen ſchreiben könnten, und 

woher ein romantifher Plan zu nehmen fei? 

„Geſchichten, Walt, hab’ ich auf meinen Reifen an. 1001 

erlebt, nicht einmal gehört; diefe werden fämmtlih genommen, 

fehr gut verſchnitten und verkleidet. Wie Zwillinge in ein 

Dintenfaß tunfen? Beaumont und Fletfcher, fih hundsfremd, 

aähten an Einem gemeinfchaftlihen Schneidertiſche Schaus 

fpiele, nad) deren Naht und Suturen noch bis heute die Kris 

titer fühlen und taflen. Bei den ſpaniſchen Dichtern hatte 
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oft ein Kind an neun Bäter, nämlich eine Komödie, naͤmlich 

Autoren. Und im Aften Buch Mofis kannſt du es am aller» 

erften Iefen, wenn du den Profeffor Eichhorn dazu Tiefeft, der 

allein in der Sündfluth drei Autoren annimmt, außer dem 

vierten im Himmel. Es gibt in jedem epifchen Werke Kapi- 

tel, worüber der Menfch lachen muß, Ausſchweifungen, die 

das Leben des Helden unterbrechen; diefe Tann, denk’ ich, der 

Bruder machen und liefern, der die Flöte biäfet. Freilich 

Barität, wie in Reihsflädten, muß’ feyn, die eine Bartei muß 

fo viele Zenforen, Büttel, Nachtwächter haben als die andere. 

Gefchieht nun das mit Verſtand, fo mag wol ein Werk zu 

heden fern, ein Leda's Ei, das fih fogar vom Wolftfchen 

Homer unterſcheidet, an dem fo viele Homeriden fhrieben und 

vielleicht Homer felber.” — 

„Genug, genug, rief Walt. Betrachte lieber den himm⸗ 

lifhen Abend um uns her!” In der That blühten Lufl und 

Lebenslob in allen Augen. Mehrere Gäfle, die ſchon abges 
geflen, tranken ihren Krug im Freien, ‘alle Stände fanden 

untereinander, die Autoren mitten im tiers-etat. Die Fleders 

mäufe jhoffen al8 Tropikvoͤgel eines fchönen Morgens um die 

Köpfe. An einer Rofenftaude krochen die Funken der Johan⸗ 

niswirmlein. Die fernen Dorfgloden riefen wie fhöne vers 

hallende Zeiten herüber und ins dunkle Hirtengefchrei auf den 

Feldern hinein. Man brauchte fo fpät auf allen Wegen, nicht 

einmal in dem Gehölze, Lichter, und man konnte bei dem 

Schein der Abendröthe die hellen Köpfe deutlich durch das hohe 

Getraide waten fehen. Die Dämmerung lagerte fich weit und 

breit nach Weften hinein, mit der fiharfen Mondkrone von 
Silber auf dem Kopfe; nur hinter dem Haufe fhlih fi, 

aber ungefehen, die große hohle Nacht aus Often heran. In 
Slegeliahre, Bd. I. 8 
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Mitternacht glomm es leiſe wie Apfelblüte an, und Tiebliche 

Blitze aus Morgen fpielten herüber in das junge Roth, Die 

nahen Birken dufteten zu den Brüdern hinab, die Heuberge 

unten dufteten hinauf. Mancher Stern half fih heraus in 

die Dämmerung und wurde eine Flugmaſchine der Seele. 

Bult vergab’s dem Notar, daß er kaum zu bleiben wußte. 

Er hatte fo viele Dinge, und unter ihnen den Kräßer im 

Kopfe; denn in diefem entfeßlichen Weine, wahren Weinbergs⸗ 

Unfraut für Vult, Hatte fih der arme Teufel — dem Wein 

fp hoch Hang wie Aether — immer tiefer in feine Jahre 

zurüdgetrunfen, ind 20te, 18te und leptlich ins 18te. 

Auf Reifen trifft man Leute an, die darauf zurüdihwims 

men bis ins 1te Jahr, bis an die Quelle. Vormittags pres 

digen es die Aebte in ihren Bifitazgionspredigten: werdet wie 

die. Kinder! Und Abends werden fie es fammt dem Kiofter 

und beide lallen kindlich. 

„Warum fiehk du mich fo an, geliebter Vult?“ fagte 

Walt. — „Ih denke an die vergangenen Zeiten, verfebte 

jener, wo wir uns fo oft geprügelt haben; wie Familienſtücke 

hängen die Bataillenftüde in meiner Bruft — ich ärgerte 

mid damals, daß ich flärker und zorniger war und du mich 

doch durch deine elaftifche wüthige Schnelle aller Glieder häufig 

unter bekamſt. Die unfhuldigen Kinderfreuden kommen nie 

wieder, Walt!” 

. Aber der Notar hörte und fah nichts als Apollo's flam⸗ 

menden Sonnenwagen in fih rollen, worauf ſchon die Ges 

flalten feines Tünftigen Doppelromans koloſſaliſch fanden und 

famen; unwillfürlih macht’ er große Stüde vom Buche fers 

tig und konnte fie dem verwunderten Bruder zuwerfen. Dies 

fer wollte endlich davon aufhören, aber der Notar drang noch 

- 
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auf den Titel ihres Buchs. Vult ſchlug „Flegeljahre“ 

vor; der Notar ſagte offen heraus, wie ihm ein Titel wider⸗ 

ſtehe, der theils ſo auffallend ſei, theils ſo wild. „Gut, ſo 

mag denn: die Duplizität der Arbeit ſchon auf dem erſten 

Blatte bezeichnet werden, wie es auch ein neuerer beliebter 

Autor thut, etwa: Hoppelpoppel oder das Herz.” Bei 

diefem Titel mußte es bleiben. 

Beide mengten fi) wieder in die Gegenwart ein. 

Der Notar nahm ein Glas und drehte fi) von der Ges 

ſellſchaft ab, und fagte mit Iropfenden Augen zu Bult: „auf 

das Glück unferer Eltern und auch der armen Goldine! Sie 

fiben jebt gewiß ohne Licht in der Stube und reden von 

und. — Hierauf z0g der Flötenift jein Inftrument hervor, 

und blies der Gefellichaft einige gemeine Schleifer vor. Der 

lange Wirth tanzte darnach langſam und zerrend mit dem 

[Hläfrigen Knaben; manche Gäfte regten den Zalts Schenkel; 

der Notarius weinte dazu felig, und fah ins Abendroth. „Ic 

möchte wol — fagt’ er dem Bruder ins Ohr — die armen 

Fuhrleute ſämmtlich in Bier frei halten.” — „” Wahrſcheinlich, 

ſagte Vult, würfen ſie dich dann aus point d'honneur den 

Hügel hinunter. Himmel! fie find ja Kröſt gegen, uns und 

fehen herab. Bult ließ den Wirth plötzlich, ſtatt zu tanzen, 

ferviren; fo ungern der Rotarius in feine Entzückung hinein 

effen und käuen wollte. 

„Ih denke roher, fagte Vult, ich refpektire alles, was 

zum Magen gehört; diefe Montgolfiere des Menſchen⸗Zen⸗ 

taurs, der Realismus, ift der Sancho Panſa des Idealismus. 

— Aber oft geh? ich weit und mahe in mir edle Seelen, 

z. B. weibliche, zum Theil lächerlich, indem ich fie effen und 
8* 
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als Selbſt⸗Futterbaͤnke ihre untern Kinnbaden fo bewegen 

Kaffe, daß fle dem Thier vorfchneiden.“ 

Walt unterdrüdte fein Mipfallen an der Rede Beglüdt 

aßen fie oben vor der ausgebrochenen Wand; die Abendröthe 

war das Tafelliht. Auf einmal rauſchte mit verlornem Don⸗ 

nern eine frifche Früählingswolfe auf Laub und Gräfer her⸗ 

unter, der helle goldne Abendſaum blickte durch. die herab⸗ 

tropfende Nacht, die Natur wurde eine einzige Blume und 

duftete herein und die erquidte gebadete Nachtigall zog wie 

einen langen Stral einen heißen langen Schlag durdy die 

fühle Luft. „Vermiſſeſt du jebt ſonderlich, fragte Vult, die 

Barkhäume, den Parukenbaum, den Gerberbaum — oder hier 

oben die Bedienten, die Servicen, den Goldteller mit feinem 

Spiegel, damit darauf die Porzion mit falfchen Karben 

fhwimme?” — „Wahrlich nicht, fagte Walt; fieh, die ſchoͤn⸗ 

ſten Ebelfteine jeht die Natur auf den Ring unferes Bundes,‘ 

— und .meinte die Blitze. Die LZuftfchlöffer feiner Zukunft 

waren golden erleuchtet. Er wollte wieder vom Doppel Ros 

mane und dem Stoff dazu anfangen — und fagte, er habe 

hinter der Schäferei heute drei hineinpaffende Stredverje ges 

macht. Aber der Flötenifl einer und derfelben Materie bald 

überdrüffig und nad Rührungen ordentlich des Spaßes bes 

dürftig, fragte ihn: warum er zu Pferde gegangen? „Ich 

und der Pater, fagte Walt ernft, dachten, eh’ wir von der 

Erbſchaft wußten, ich würde dadurch der Stadt und den Kun 

den befannter, weil man unter dem Thore, wie du weißt, 

nur die Reiter ins Intelligenzblatt ſetzt.“ Da brachte der 

Flötenift wieder den alten Reiterfcher; auf die Bahn und 

fagte: „der Schimmel gehe, wie nad Windelmann die großen 

Griechen, ſtets langſam und geſetzt — er habe nicht den Feh⸗ 
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ler der Uhren, die immer fhneller gehen, je äfter fie werden 

— ja vieleicht fei er nieht älter als Walt, wiewol ein Pferd 

ftetd etwas jünger feyn follte als der Reiter, jo wie die Frau 

jünger als der Mann — ein fchönes römifches Sta Viator, 

Steh? Weg⸗Machender, bleibe der Gaul für den, fo dars 

auf fie”... . 

„D, lieber Bruder — fagte Walt fanft, aber mit der 

Nöthe der Empfindlichkeit und Vults Laune noch wenig faffend 

und belahend — zieh” mich damit nicht mehr auf, was kann 

ich dafür?” — „Nu, nu, warmer Aſchgraukopf — fagte 

Bult und fuhr mit der Hand über den Tisch und unter alle 

feine weiche Loden, ftreihelnd Haar und Stim — lies mir 

denn deine drei Polymeter vor, die du hinter der Schäferet 

gelammet.“ 

Er las folgende: 

Das offne Auge des Todten. 

Blick' mich nicht an, kaltes, ſtarres, blindes Auge, du 

biſt ein Todter, ja der Tod. O drücket das Auge zu, ihr 

Freunde, dann iſt es nur Schlummer. 

„Warſt du ſo trübe geſtimmt an einem ſo ſchönen Tage?“ 

fragte Vult. „Selig war ih wie jetzt“, fagte Walt. Da 

drüdte ihm Vult die Hand und fagte bedeutend: „dann ges 

fällt's mir, das ift der Dichter, Weiter! 

Der Kinderbaltl. 

Wie lächelt, wie hüpfet ihr, Klumige Genien, faum von 

ber Wolfe geftiegen! der Kunfttänz und der Wahn fchleppt 

euch nicht und ihr hüpfer über die Regel hinweg. — Wie? 

es tritt‘ die Zeit herein und berührt fie? Große Männer und 
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Frauen ſtehen da? Der Heine Tanz ift erftarrt, fie heben 

fih zum Gang und fihauen einander ernft ins fchwere Ges 

fiht? Nein, nein, fpielet, ihr Kinder, gaufelt nur fort in 

eurem Traum, ed war nur einer von mir. 

Die Sonnenblume und die Nadtviole. 

Am Tage fprach die volle Sonnenblume: Apollo ſtralt 

und ich Breite mich dus, er wandelt über die Welt und ich 

folge ihm nad. In der Nacht fagte die Viole: niedrig fteh? 

ih und verborgen — und blühe in kurzer Nacht; zumeilen 

fchimmert Phöbus milde Schwefter auf mid, da werd’ ich 

gefehen und gebrochen, und fierbe an der Bruft. 

„Die Nachtviole bleibe die letzte Blume im heutigen 

Kranz!” fagte Vult gerührt, weil die Kunft gerade fo Leicht 

mit ihm fpielen konnte, als er mit der Natur, und er fhied 

mit einer Umarmung. In Walts Nacht wurden lange Bios 

Ienbeete gefäet — an das Kopffiffen kamen durch die offne 

Wand die Düfte der erquicten Landfchaft heran, und die hel⸗ 

len Morgentöne der Lerche — fo oft er das Auge aufthat, 

fiel e8 in den blauen vollgeflirnten Weſten, an welchem die 

fpäten Sternbilder nacheinander hinunterzogen al8 Borläufer 

des fehönen Morgens. 

No. 45. Riefermufdel,,. 

Die Stadt — chambre garnie. 

Walt fland mit einem Kopfe voll Morgenroth auf und 

fuchte den brüderlichen, als er feinen Vater, der fich fchon um 
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1 Uhr auf feine langen Beine gemacht, mit weiten Schritten 

und reiſebleich durch den Hof laufen ſah. Er hielt ihn an. 
Er mußte lange gegen den Strafprediger ſeine Gegenwart 

durch die ausgebrochene Mauer herunter vertheidigen. Dar⸗ 

auf bat er den müden Vater, zu reiten, indeß er zu Fuße 

neben ihm laufe. Lukas nahm es ohne Dank an. Sehn⸗ 

ſüchtig nach dem Bruder, der ſich nicht zeigen durfte, verließ 
Walt die Bühne eines ſo holden Spielabends. 

Auf dem wagrechten Wege, der keinen Waſſertropfen rol⸗ 

len ließ, bewegte ſich das Pferd ohne Tadel und hielt Schritt 

mit dem tauben Sohne, dem der Vater von der Sattel⸗Kan⸗ 

zel — unzählige Rechtss und Lebensregeln herab warf. Was 

konnte Gottwalt hören? Er fah nur in und außer fi glaͤn⸗ 

zende Morgenwiejen des Jugendlebens, ferner die Landichaft 

auf beiden Seiten der Chauflee, ferner die dunklen Blumen 

gärten der Liebe, den hohen hellen Mufenberg und endlich Die 

Thürme und Nauchfäulen der ausgebreiteten Stadt. Iebt 

faß der Vater mit dem Befehle an den NRotarius ab, durchs 

Thor zum. Fleifcher zu reiten, in fein Logis, und um 10 Uhr 

in den weichen Krebs zu gehen, wo man auf ihn warten wolle, 

um mit ihm gehörig vor dem Magiftrate zu erfcheinen. 

Walt ſaß auf und flog wie ein Cherub dur den Him⸗ 

mel. Die Zeit war fo anmuthig; an den HäufersReihen 

glänzte weißer Tag; in den grünen thauigen Gärten bunter 

Morgen; felber fein Vieh wurde poetifh und trabte unges 

heißen, weil es feinem Stall nahe und aus dem Herrnhutiſchen 

hungrig fam. — Der Notarius fang laut im Fluge des 

Schimmel. Im ganzen Füͤrſtenthum fand fein Ih auf 

einem jo hohen Gehirnhügel als fein eigenes, welches daran 

herab wie von einem Aetna in ein fo weites Leben voll mom 
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ganifcher Feen hineinfah, daß die bligenden Säulen, die ums 

gelchrten Städte und Schiffe den ganzen Tag hängen blieben 
in der Spiegelluft. 

Unter dem Thore befragte man ihn, woher? „Bon 

Haslau“ verfeßte er entzückt, bis er den lächerlihen Irrthum 

eilig umbefjerte und fagte: nach Haslau. Das Pferd regierte 

wie ein Weiſer fich felber und brachte ihm leicht durch die bes 

völferten Gaffen an den Stall, wo er mit Dank und in Eile 

abftieg, um fo fort feine „chambre garnie“ zu beziehen. 

Auf den hellen Gaſſen voll Feldgefchrei, gleichfam Kompagnies 

gaflen eines Luftlagers, fah er’s gern, daß er feinen Haus 

heren, den Hofagent Reupeter, Taum finden konnte. Er gewann 

damit die Zeit, die verfchäittete Gottesftadt der Kindheit aus⸗ 

zufharren und den Schutt wegzufahren, jo daß zulept völlig 

dieſelben Gaffen ans Sonnenliht Tamen, eben fo praͤchtig, 

fo breit, und voll Paläfte und Damen, wie die waren, 

durch welche er einmal als Kind gegangen. Ganz wie zum 

erfienmale faßte ihn die Pracht des ewigen Getöfes, die 

fehnellen Wagen, die hohen Häufer mit ihren Statuen darauf, 

und die flitternen Dpern «» und Galafleider mancher PBerfon. 

Er konnte kaum annehmen, daß es in einer Stadt einen 

Mittwoh, einen Sonnabend und andere platte Bauerntage 

gebe,. und nicht jede Woche ein hohes Feſt von fieben Feier⸗ 

tagen. Auch fehr fauer wurd’ es ihm zu glauben — fehen 

mußt” er’s freilich — daß fo gemeine Leute wie Schuhflider, 

Schneidermeiſter, Schmiede und andere Aderpferde des Staats, 

die auf die Dörfer gehörten, mitten unter den feinfen Leuten 

wohnten und gingen. 

Er erfiaunte über jeden Werkeltagshabit, weil er felber 

mitten in der Woche den Sonntag anhabend — den Nanking 
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— gefommen war; alle große Häufer füllte er mit gepnäten 

Gaͤſten und fehr artigen Herren und Damen an, die jene liebe 

winkend bewirtheten, und er fah nad) ihnen an alle Balkons 

und Erker hinauf. Er warf helle Augen auf jeden vorüber- 

gehenden Iadirten Wagen, und auf jeden rothen Shawl, auf 

jeden Friſeur, der fogar Werkeltags arbeitete und tafelfähig 

machte, und auf den Kopfjalat, der im Springbrunnen ſchon 
Bormittags gewaſchen wurde, anftatt in Eiterlein nur Sonn- 

tagsabends. 

Endlich ſtieß er auf die lackirte Thüre mit dem goldgelben 

Titelblatt: MaterialsHandlung von Peter Neupeter et Com- 

pagnie, und ging durd die Ladenthüre ein. Im Gewölbe 

wartete er es ab, bis die hin» und herfpringenden Laden» 

ſchürzen alle Welt abgefertigt hätten. BZulebt, da endli nad 

der Anciennete der Mahlgäfte auch feine Reihe kam, fragte 

ihn ein freundliches Bürfchchen, was ihm beliebe. „Nihts — - 

verfeßte er fo fanft, als es feine Stimme nur vermochte — 

ich befomme hier eine chambre garnie, und wünſche dem Hrn. 

Hofagenten mid zu zeigen.” — Man wies ihn an die Glass 

thüre der Schreibftube. Der Agent — mehr Seide im Schlafs 

rock tragend als die Gerichtsemännin im Sommtagspug — 
ſchrieb den Briefs Perioden gar aus und empfing mit einem 

apfelrothen und runden Gefichte den Miethsmann. 

Der Rotarius gedachte wahrfiheinfich mit feinem Roß⸗ 

geruh und feiner Spießgerte zu imponiren als Neiter, aber 

für den Agenten — den wöchentlichen Lieferanten der größten 

Leute und den jährlichen Gläubiger derſelben — war ein 

Schock berittener Rotarien von feiner fonderlichen Importanz. 

Er rief ganz kurz einem Ladens Pagen herriſch zu, den 

Herrn anzuweifen. Der Page rief wieder auf ber erfien 
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Treppe ein bildichönes, nettes, fehr verdrießliches Mädchen 

heraus, damit fie den Herrn mit der Spießgerte bis zur viers 

ten brächte. Die Treppen waren breit und glänzend, die Ges 

Iänder figurirte Eifen» Guirlanden, alles froh erhellt, die 

Thürſchlöſſer und Leiften fchienen vergoldet, an den Schwellen 

Jagen lange bunte Teppiche. Unterwegs fuchte er die Stumme 

Dadurch zu erfreuen und zu belohnen, daß er fanft ihren Nas 

men zu wiffen wünfchte. Flora heißet der Name, womit das 

fhöne mürrifhe Ding auf die Nachwelt übergeht. 

Die chambre garnie ging auf. — Freilih nicht für jes 

den wäre fie gewefen, ausgenommen ald chambre ardente; 

mander, der im rothen Haufe zu Frankfurt oder im Egalitäts- 

Pallaſte geichlafen, Hätte an diefem Iangen MenfchensKoben 

vol Ururur » Möbeln, die man vor dem glänzenden Haufe 

hier zu verfteden fuchte, vieles freimüthig ausgeſetzt. Aber 

ein Polymetriker im Göttermonat der Jugend, ein ewig ents 

züdter Menfh, der das harte Leben ſtets, wie Kenner die 

harten Cartond von Raphael, blos im (poetifhen) Spiegel . 

befchauet und mildert — der an einer FZifcher-, Hundes und 

jeder Hütte ein Fenfter aufmaht und ruft: if das nicht 

prächtig draußen? — der überall, er fei im Eskurial, das wie 

ein Roft, oder in Carlsruhe, das wie ein Fächer, oder in 

Meinungen, das wie eine Harfe, oder in einem Seewurm⸗ 

GSehäufe, das wie eine Pfeife gebauet ift, die Sommerfeite 

findet und dem Roſte Feuerung abgewinnet, dem Fächer Kühs 

fung, der Harfe Töne, der Seepfeife desfalls — Ich meine 

überhaupt, ein Menfch wie der Notarius, der mit einem folchen 

Kopfe voll Ausfihten über die weite Bienenflora feiner Zur 

Zunft hin in den Bienenkorb einfliegt und einen flüchtigen 

Meberfchlag des Honigs macht, den er darin aus taufend 
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Blumen tragen wird, ein ſolcher Menſch darf uns weiter nicht 

fehr in Berwunderung jeßen, wenn er fogleich and Abend» 

fenfter fihreitet, es aufreißet und vor Floren entzüdt aus⸗ 

ruft: „göttliche Ausficht! Da unten der Park — ein Abs 

ſchnitt Marktplag — dort die zwei Kirchthürme — drüben 

die Berge — Wahrlich fehr ſchön!“ — Denn dem Mädchen 

wollt” er auch eine Heine Freude zumenden durch die Zeichen 

der feinigen. 

Er warf jebt fein gelbes Rockchen ab, um als Selbſt⸗ 

quartiermeifter in Hemdärmeln alles fo zu ordnen, daß, wenn 

er von der verdrießlichen Erfcheinung vor dem Stadtrathe 

nah Haufe Time, er fogleih ganz wie zu Haufe ſeyn könnte, 

und nichts zu machen brauchte als die Fortſetzung feines Him⸗ 

meld und feinen Stredvers und etwas von dem abgefarteten 

Doppelroman. Den Abhub der Zeit, den Bodenfah der Mode, 

den der Agent im Zimmer fallen Iaffen, nahm er für fchöne 

Dandelszeihen, womit der Handelsmann eine befondere Sorg⸗ 

fatt Tür ihn offenbaren wollen. Mit Freuden trug er von 

12 grünen in Tuch und Kuhhaar gekleideten Seffeln bie 

Hälfte — man fonnte fonft vor Sigen nicht ſtehen — ins 

Schlafgemah zu einem ladirten Regenfhirm von Wachstuch 

und einem Ofenſchirm mit einem Frauen sSchattenriß. Aus 

einer Kommode — einem Häuschen im Haus — z0g er mit 

beiden Händen ein Stodwerf nad) dem andern aus, um feine 

nachgefahrne fahrende Habe darein zu ſchaffen. Auf einem 

Theetiſchchen von Zinn Tonnte qlles Kalte und das Heiße ges 

trunken werden, da es beides fo fühlte. Er erflaunte über 

den Ueberfluß, werin er künftig ſchwimmen follte. Denn es 

war noch eine Paphofe da (er wußte gar nicht, was es war) 

— ein Buücherſchrank mit Glasthüren, deren Rahmen und 
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Schlöſſer ihm, weil die Gläfer fehkten, ganz unbegreifli 

waren, und worein er oben die Bücher jchidte, unten die 

Notariats⸗Händel — ein blau angeftrichener Tiſch mit Schub⸗ 

fa, worauf ausgefchnittene bunte Bilder, Jagd⸗, Blumen 

und andere Stüde zerfireuet aufgepappet waren, und auf wels 

chem er dichten konnte, wenn er’s nicht lieber auf einem Ars 

beitstifchchen mit Rehfüßen und einem Einfag von ladirtem 

Blech thun wollte — endlih ein Kammerdiener oder eine 

Servante, die er ald Sekretär an den Schreibtifh drehte, um 

auf ihre Scheiben Papier, eine feine Feder zur Poefle, eine 

grobe zum Jus zu legen. Das find vielleicht Die wichtigern 

Pertinenzftüde feiner Stube, wobei man Lappalien,, leere 

Martenkäfthen, ein Nähpult, einen fihwarzen bafaltenen Kali⸗ 

aula, der aus Bruftmangel nicht mehr fliehen konnte, ein 

Wandſchraͤnklein u. f. w. nicht anſchlagen wollte. 

Nachdem er noch einmal feine Stifshütte und deren Ords 

nung vergnügt überſchauet, und fih zum Jenfter hinaus 
gelegt, und unten die weißen Kieögänge und dunkeln volllau⸗ 

bigen Bäume befehen hatte: machte er fi) auf den Weg zum 

Bater und freuete fih auf den Treppen, daB er in einem fo 

Toftbaren Haufe ein elendes Wohnneft befibe. Auf der Treppe 

wurde er von einem hellblauen Convert an bie Hofagentin 

feftgehalten. Es roh wie ein Garten, fo daß er bald auf 

der Duftwolfe mitten in die nieblichften Schreibzimmer der 

Thönften Königinnen und Herzoginnen und Landgräfinnen 

hinein ſchwamm; indeß hielt er's für Pflicht, durch das Las 

dengewölbe zu gehen, und das Couvert redlich mit den Wor⸗ 

ien abzugeben: bier fei etwas an Madame. Hinter feinem 

Rüden lachte fümmtliche Handels⸗Pagerie ungewöhnlich. 

Er traf feinen Vater in hiforifcher Arbeit und Freude 

/ 
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an. Dieſer ſtellte ihn als Univerſalerben ſämmtlichen Gäſten 

vor. Er ſchaämte ſich, als eine Merkwuͤrdigkeit dieſer Art 

lange dem Beſchauen bloß zu fliehen, und beſchleunigte die 

Erfcheinung vor dem Stadtrath. Verſchaͤmt und bange trat 

er in die Rathsſtube, wo er gegen feine Natur als ein hoher 

Saitenfleg daftehen follte, auf welchen andere Menfchen wie 

Saiten gefpannt waren; er fchlug die Augen vor den Alzeffit- 

Erben nieder, die gekommen waren, ihren Broddieb abzu⸗ 

wägen. Bios der ſtolze Neupeter fehlte fammt dem Kirchen⸗ 

rath Glanz, der ein viel zu berühmter Prediger auf dem 

Kanzels und dem Schreibpulte war, um zur Schau eines 

ungedrudten Menſchen nur drei Schritte zu thun, von dem 

er die größte Begierde forderte, vielmehr Glanzen aufzufuchen. 

Der regierende Biürgermeifter und Erekutor Kuhnold 

wurde mit Einem Blick der heimliche Freund des Jünglings, 

der mit fo erröthendem Schmerz fi allein vor den Augen 

fiehender gefräßiger Zufchauer an die gededte Glückstafel ſetzte. 

Lukas aber befichtigte jeden ſehr ſcharf. 

Das Teftament wurde verlefen. Nach dem Ende ber 

Sten Klaufel zeigte Kuhnold auf den Frühprediger Flachs, 

als den redlichen Finder und Gewinner bes Kabelſchen Haus 

fes; und Walt warf ſchnell die Augen auf ihn und fie ſtan⸗ 

den voll Glüuͤckwünſche und Gönnen. 

Als er in der Aten Klaufel fich anreden hörte vom todten 

Wohlthäter: fo wäre er den Thränen, deren er fih in ber 

Rathsſtube fchämte, zu nahe gelommen, wenn er nicht über 

Lob und Zadel wechſelnd hätte erröthen müſſen. Der Lors 

beerfranz, und die Zärtlichkeit, womit Kabel ihm jenen aufs 

feßte, begeifterte ihn mit einer ganz andern heißern Liebe als 

das Füllhorn, das er über feine Zukunft ausſchüttete. — 
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Die darauf folgenden Stellen, welche für den Bortheil ber 

7 Erben allerfei ausfprachen, verjebten dem Schultheiß den 

Athen, indem fle dem Sohne einen freiern gaben. Rur bei 

der 14ten Klaufel, die feiner unbefledten Schwanenbruft den 

Schandfled einer weiblichen Verführung: zutrauete oder verbot, 

wurde fein Gefiht eine rothe Flamme; wie konnte, Dachte er, 

ein fterbender Menfchenfreund fo oft fo unzart fehreiben? 

Nah der Ablefung des Teflaments begehrte Knol nad 

der 11ten Klaufel „Harnifh muß” einen Eid von ihm, 

nichts auf das ZTeftament zu entlehnen. Kuhnold fagte, er 

fei nur „an Eides ftatt” es zu geloben fhuldig. „Ich Tann 

ja zweierlei thun; denn es ift ja einerlei, Eid und.an Eides- 

ftatt und jedes bloße Wort‘ fagte Waltz; aber. der biedere 

Kuhnold ließ es nicht zu. Es wurde ‚protofollirt, dag Walt 

den Notarius zum erften Erbamt auswähle — Der Bater 

erbat fi) ZeflamentssKopie, um davon eine für den Sohn zu . 

nehmen, welche diefer täglich als fein altes und neues Teſta⸗ 

ment leſen und befolgen follte. — Der Buchhändler Basvogel 

beſah und fludirte den Gefammts Erben nicht ohne Ders 

gnügen und verbarg ihm feine Sehnfucht nach den Gedichten 

nicht, deren das Teſtament, fügt’ er, flüchtig erwähne. — 

Der Polizeiinfpeltor Harprecht nahm ihn bei der -Hand und 

fagte: „Wir müffen ung öfters ſuchen, Sie werden kein Erb» 

feind von mir ſeyn und ih bin ein Erbfreund; man 

gewöhnt fi zufammen und kann fich dann fo wenig entbehren, 

wie einen alten Pfahl vor feinem Fenſter, den man, wie Le 

Bayer fagt,. nie ohne Empfindung ausreißen ſieht. Wir 

wollen einander dann wechfelfeitig mit Worten verkleinern; 

denn die Liebe fpricht gern mit Verfleinerungswörtern.” Walt 

ſah ihm arglos ind Auge, aber Harprecht hielt es lange aus. 



127 

Ohne Umflände fchied Lukas vom gerührten Sohne, um 

die Kabelſchen Erbftüde, den Garten und das Wäldchen vor 

dem Thore und das verlorne Haus in der. Hundsgaſſe fo 

lange zu befehen, bis der NRathsfchreiber den lebten Willen 

mochte abgefchrieben haben. 

Gottwalt ſchöpfte wieder Frühlings» Athem, als er die 

Rathsſtube wie ein enges dumpfiges Winterhaus voll finfterer 

Blumen aus Eis verlaffen hatte; fo vieles hatt’ ihn bes 

drängt; er hatte der unreinen Mimik des Hunds⸗ und Heiß⸗ 

hungers gemeiner WeltsHerzen zuſchauen — und fi verhaßt 

und verworren fehen müffen — die Erbichaft hatte, wie ein 

Berg, die bisher von der Ferne und der Phantafie verftedten 

und gefüllten Gräben und Thäler jept in der Nähe aufgededt 

und ſich felber weiter hinausgerüdt — der Bruder und der 

Doppelroman hatten unaufhörlich ihm in die enge Welt hin- 

ein die Zeichen einer unendlichen gegeben und ihn gelodt, wie 

den Gefangnen blühende Zweige und Schmetterlinge, die fich 

. außen vor feinen Gittern bewegen. 

Der Tiebliche Jeſuiterrauſch, den jeder den ganzen erften 
Tag in einer neuen großen Stadt im Kopfe hat, war in der 

Rathsſtube meiſtens verraudt. An der Wirthstafel, an der 

er fi einmiethete, Fam unter der rauhen ehelofen Zivil⸗ 

Kaferne von Sachwaltern und Kanzelliften über feine Zunge, 

außer etwas weniged von einer geräucherten, nichts, Fein 

warmer BrudersZaut, den er hätte ausſprechen oder erwiedern 

Tönnen. Den Bruder Bult wußt' er nicht zu finden; und 

am fchönften Zage blieb er daheim, damit ihm dieſer nicht fehl 

ginge. In der Einfamkeit febte er ein Heines Inferat für 

den Haslauer Kriegss und FriedenssBoten auf, worin ex als 

Notarius anzeigte, wer und wo er fei; ferner einen kurzen 
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anonymen Stredvers für den Poeten- Winkel des Blattes — 

Poets corner — überfährieben 

Der Fremde. 

U - VUUUV -UU-, =-U-U-U-, 

---U-UV-, -U-V-U-V-UV-U-UV-, 

---. V-UvV, -U-V-U-V 

Gemein und dunkel wird oft die Seele verhüllt, die fo 

rein und offen iſt; jo det graue Rinde das Eis, das zer- 

Thlagen innen Tiht und heil und blau wie Aether er⸗ 

ſcheint. Bleib? euch ftets die Hülle fremd, bleib? es nur der 

Verhüllte nicht. 
* * 

* 

Schwerlih werden einem Haslauer Ohre von einiger 

Zärte die Härten dieſes Verſes — z. B. der Proceleusmatikus: 

kel wird oft Die — der zweite Bäon: die Hülle fremd — der 

Moloffus: bleib? euch fiets — entwifchen; durfte aber nicht 
der Dichter feine Ideen» Kürze durch einige metrifhe Rauh⸗ 

heit erkaufen? — Ich bemerke bei biefer Gelegenheit, daß es 

dem Dichter keinen Bortheil fchafft, daß man feine Streds 

und Einverfe nicht als Eine Zeile druden laſſen kann; und 

es wäre zu wünfchen, es gäbe dem Werke keinen laͤcherlichen 

Anftrih, wenn man aus demfelben armslange Papierwidel 

wie Flughaͤute flattern ließe, die herausgefchlagen dem Kinde 

etwan wie ein Segelwert von Widelbändern fäßen; aber ich 

glaube nicht, dag es Glück machte. | 

Darauf Faufte fi der Notar im Laden drei unbedeutende 

Bifitenfarten, weil ex glaubte, er müffe auf ihnen an Die beis 

den Töchter und die Frau des Hauſes feinen Namen abs 
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geben; und gab fie ab. Als er eilig feine Inferate in der 

nahen Zeitungsdruderei - ablieferte, fiel fein Auge erfchredend 

auf das neuefte Wochenblatt, worin noch mit naſſen Bud» 

ftaben ſtand: 

„Das Flötenlonzert muß ich noch immer verfchieben, 

weil ein ſchnell wachfendes Augenübel mir verbietet, 
Noten anzufehen.‘ 

3. van der Harniſch. 

Welch’ einen fehweren Kummer trug er aus der Drudes 

rei in fein Stübchen zurüd! Auf den ganzen Frühling feiner 

Zukunft war tiefer Schnee gefallen, fobald fein freudiger 

Bruder die freudigen Augen verloren, die er an feiner Seite 

Darauf werfen follte. Er Tief müßig im Zimmer auf und 

ab, und dachte nur an ihn. Die Sonne fland fihon gerade 

auf den Abendbergen und füllte. das Zimmer mit Goldftaub; 

noch war der Geliebte unfichtbar, den er geftern von derjelben 

Sonnenzeit erft wieder befommen. Zuletzt fing er wie ein 

Kind zu weinen an, aus flürmifchem Heimwehe nah ihm, 

zumal da er nicht einmal am Morgen hatte fagen Tönnen: 

guten Morgen und lebe wohl, Vult! — 

Da ging die Thüre auf und der feftlich gefleidete Flötes 

nift herein. O mein Bruder! rief Walt fchmerzlich » freudig. 

„Donner! leife, fluchte Bult Teife, e8 geht Hinter mir — nenne 

mih Sie!” — Flora Tam nad. „Morgen Vormittag dems 

nad, H. Notarius, fuhr Vult fort, wünfche ich, daß Sie den 

Miethlontraft zu Bapiere bräcdten. Tu parle francais, Mon- 

sieur?” — Miserablement, verfeßte Walt, ou non. „Darum, 

Monsieur, fomme ich fo fpät, erwiederte Bult, weil ich erſt⸗ 

lich meine eigne Wohnung fuchte und bezog und zweitens in 
Flegeljahre. Bd. I. 9 

% 
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einer und der andern fremden einfpradh; denn wer in einer 

Stadt viele Belanntfchaften machen will, der thue es in den 

erften Zagen, wo er einpalfirt; da ſucht man noch die feinige, 

um ihn nur überhaupt zu fehen; fpäter, wenn man ihn hun⸗ 

dertmal gefehen, iſt man ein alter Hering, der zu lange in 

der aufgefchlagenen Tonne auf dem Markte bloß geflanden.” 

„Gut, fagte Walt, aber mein ganzer Himmel fiel mir 

aus dem Herzen heraus, da ich vorhin in dem Wochenblatte 

die Augenkrankheit las“ — und zog leiſe die Thüre des 

Schlafkämmerchens zu, worin Flora bettete. „Die Sache bleibt 

wol die — fing Vult an und ftieß kopfſchüttelnd die Pforte 

wieder auf — „pudoris gratia factum est atque formosi- 

tatis*)” erwiederte Walt auf das Schütteln — bleibt wol die, 

füg’ ich, was Sie auch mögen hier eingewendet haben, die, 

daß das deutfche Kunſtpublikum fih in nichts inniger verbeißet 

als in Wunden oder in Metaftafen. Ich meine aber weiter 

nichts als foviel: daß das Publikum 3. B. einen Maler fehr 

. gut bezahlt und refommandirt, der aber etwan mit dem linken 

Fuße pinjelte — oder einen Horniften, der aber mit der Nafe 

bliefe — desgleichen einen Harfenierer, der mit beiden Zahn 

reihen griffe — auch einen Poeten, der Verſe machte, aber im 

Schlafe — und fo demnach auch in etwas einen Zlautotras 

verfiften, der fonft gut pflffe, aber doch den zweiten Vorzug 

Dülons hätte, ftodblind zu feyn. — Ich fagte noch Metaftas 

fen, nämlich muftfalifhe. Ich gab einmal einem Fagotiften 

und einem Bratfhiften, die zufammen reifeten, den Rath, ihr 

Süd dadurch zu machen, daß der Fagotift fih auf dem Zettel 

anheifchig machte, auf dem Fagot etwas Bratfchen s Gleiches 

*) „Es gefhah der Schamhaftigkeit und Wohlgeftalt zu Liebe.” 
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zu geben, und der andere, auf der Bratfche fo etwas vom 

Fagot. Ihr macht's nur fo, ſagt' ich, daß ihr ench ein fin- 

fleres Zimmer wie die Mund Harmoniker oder Lolli bedingt; 

da fpiele denn jeder fein Inftrument und geb’ es für das 

fremde, fo wie jener ein Pferd, das er mit dem Schwanze 
an die Krippe gebunden, als eine befondere Merfwürdigkeit 

fehen ließ, die den Kopf Hinten trage. — Ich weiß aber nicht, 

ob fie es gethan.“ 

Flora ging; und Bult fragte ihn, was er mit der Thürs 

fehfießerei und dem Latein gewollt. 

Sottwalt umarmte ihn erft recht als Bruder, und fagte 

Bann, er fei nun fo, daß er ſich ſchäme und quäfe, wenn er 

eine Schönheit wie Flora in die nechtifchen Verhäftniffe der 

Arbeit geftürzt und vergraben fehe; eine niedrig handthirende 

Schönheit fei ihm eine welfhe Madonna mitten auf einem 

niederländifhen Gemälde. — „Oder jener Gorreggio, den 

man in Schweden an die Löniglihen Stallfenfter annagelte 

als StallsGardine*) — fagte Bult — aber erzähle das Tes 

ſtament!“ 

Walt that's und vergaß etwan ein Drittel: „feit die poe⸗ 

tifhen Aethermühlflügel, die du Mühlenbaumeifter angegeben, 

fih vor mir auf ihren Höhen regen, ift mir die Teſtaments⸗ 

ſache fchon fehr unfcheindar geworden,“ fehte er dazu. — 

„Das ift mir gar nicht recht, verfeßte Bult. Ich habe 

den ganzen heutigen Rachmittag auf eine ennuyante Weiſe 

fange ſchwere Dolonds und Reflektors gehalten, um die 9. 

Alzeffit-«Erben von weitem zu fehen — fo die meiften davon 

verdienen den Galgenflrang als Nabelſchnur Der zweiten Welt. 

*) Winkelmann von der Nachahmung ꝛc. 
9 * 
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Du bekommſt wahrlich fehwere Aufgaben dur fie. — Walt 

fah fehr ernfthaft aus. — „Denn, fuhr jener Iufliger fort, 

erwägt man dein liebliches Nein und Addio, als Flora vorhin 

nad Befehlen fragte, und ihr belvedere, d. h. belle-vue von 

fhönem Geficht, und dazu das enterbte Diebs⸗ und Sieben- 

geftirn, das dir vielleicht blos wegen der Klaufel, die dich um 

ein Sechftel puncto Sexti zu firafen droht, eine Flora fo 

nahe mag hergefeßt haben, die zu defloriren — — —“ 

„Bruder — unterbrach ihn der zorn⸗ und fhamrothe 

Juüngling und hoffte, eine ironifche Frage zu thun — ift das 

die Sprache eines Weltmanns wie du?” — „Auh wollt’ ich 

effleurer fagen ſtatt deflorer, fagte Bult. O, reiner flarfer 

Freund, die Poeſie ift ja doch ein Paar Schlittfchuhe, womit 

man auf dem glatten reinen Fryftallenen Boden des deals 

leicht fliegt, aber miferabel forthumpelt auf gemeiner Gaſſe.“ 

Er brach ab und fragte nach der Urſache, warum er ihn vor= 

bin fo trauernd gefunden. Walt, jebt zu verfchämt, fein Sechs 

nen zu befennen, fagte blos, wie es geftern fo ſchön gewefen, 

und wie immer, fo wie in andere Fefte Krankheiten”) fallen, 

fo in die heiligften der Menſchen Schmerzen, und wie ihm 

das Augenübel in der Zeitung wehe gethan, das er noch nicht 

recht verftehe. | 

Vult entdeckt' ihm den Plan, dag er nämlich vorhabe, fo 

gefund aud fein Auge fei, es jeden Markttag im Wochenblatt 

für kränker und zulebt für ſtockblind ausgurufen, und als ein 

blinder Mann ein Flötenfonzert zu geben, das eben fo viele 

Zufhauer als Zuhörer anziehe. „Ich jehe, fagte Vult, du 

willſt jebt auf Die Kanzeltreppe hinauf; aber predige. nicht; 

*) Weil die meiften efte in große Wetter: KRrifen treffen. 
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die Menfchen- verdienen Betrug. — Gegen dich hingegen bin 

ich rein und offen, und deine Liebe gegen den Menfchen lieb’ 

ich etwas mehr ald den Menfchen felber.” — „O wie darf 

denn ein Menſch fo flolz feyn und fih für den einzigen hals 

ten, dem allein die volle Wahrheit zufließe?‘ fragte Walt. — 

„Einen Menfhen, verfeßte Vult, muß jeder, der auf den Reſt 

Dampf und Nebel Iosläffet, befiben, einen Auserwählten, vor 

dem er Panzer und Bruft aufmacht und fagt: gud? hinein. 

Der Glückliche bift nun du; blos weil du — fo viel du 

auch, merk' ich, Welt haſt — doch im Ganzen ein frommer, 

feſter Geſelle biſt, ein reiner Dichter und dabei mein Bruder, 

ja Zwilling und — fo laſſ' es dabei!” — 

Walt wußte fih in feine Stelle fo Leicht und gut zu 

feßen als in die fremde; er fah ber fehönen Geſtalt des Gelieb⸗ 

ten diefe Sommerfproffen und Hitzblattern des Reiſelebens 

nad) und glaubte, ein Schattegleben wie feines ‚hätte Vulten 

dieſe vielfärbige moralifche Neffelfucht gewiß erfpart. Bis tief 

in die Nacht brachten fie beide mit friedlihen Entwürfen und 

SGränzrezefien ihres Doppelromans zu, und das ganze hiſtori⸗ 

fche erfte Viertel ihrer romantifhen Himmelskugel flieg jo heil 

am Horizonte empor, Daß Walt den andern Tag weiter nichts 

braudte, ald Stuhl und Dinte und Papier und anzufangen. 

Froh fah er dem morgenden Sonntag entgegen; der Flötenift 

aber jenem Abend, wo er, wie er fagte, wie ein Finke ges 

blendet pfeife. 
4 
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No. 16. Berggubhe. 

Sonntag eines Dichters, 

Walt febte fich Schon imı Bette auf, als die Spiken der 

Abendberge und der Thürme dunkelroth vor der frühen Juli⸗ 

Sonne flanden, und verriäätete fein Morgengebet, worin er 

Gott für feine Zukunft dankte. Die Welt war noch leife, an 

den Gebirgen verlief das Nachtmeer fill, ferne Entzüdungen 

oder Paradiesvögel flogen ftumm auf den Sonntag zu. Walt 

hätte fich gefürchtet, feine namenlofe Wonne laut gu machen, 

wenn's nicht vor Gott gewefen wäre. Er begann nun dem 
Doppelroman. Es ift befannt genug, daß unter allen Kapis 

teln feine feliger gefchrieben werden (auch oft gelefen) als das 

erſte und dann das lebte, gleihfam auch ein Sonntag und 

ein Sonnabend. Befonders erfrifht’ es ihn, dag er nun eins 

mal ohne allen juriftifchen Gewiffenshig auf dem Parnaß 

fpazieren gehen durfte, und oben mit einer Mufe fpielen; ins 

dem er, hofft? er, geftern im juriftifchen Fache das Seinige 

gearbeitet, nämlich das Teſtament vernommen und erwogen. 

Da den Abend vorher war ausgemacht worden, Daß der Held 

des Doppelromans einen Iangen Band hindurch ſich nach nichts 

fehnen follte, als nach einem Freunde, nicht nach einer Heldin: 

fo ließ er ihn es zwei Stunden, oder im Buche felber fo viele 



135 

Jahre lang, wirklih thun; er felber aber fehnte fih auch mit 

und über die Maßen. Das Schmachten nach Freundichaft, 

diefer Doppelflöte des Lebens, holt’ er ganz aus eigner Bruſt; 

denn der geliebte Bruder Eonnte ihm fo wenig wie der geliebte 

Bater einen Freund erfparen. 

Oft fprang er auf, beſchauete den duftigen goldhellen 

Morgen, öffnete das Fenſter und fegnete die ganze frohe Welt, 

vom Mädchen am Springbrunnen an big zur luftigen Schwalbe 

im blauen Simmel. So rüdt die Bergluft der eignen Dich⸗ 

tung alle Wefen näher an das Herz des Dichters, und ihm, 

| erhoben über das Leben, nähern die Lebendigen fih mehr, und 

das Größte in feiner Bruft befreundet ihn mit dem Kfeinften 

in der fremden. Fremde Dichtungen hingegen erheben den 

Lefer allein, aber den Boden und die Nachbarſchaft nicht mit. 

Allmälig Tieß ihn der Sonntag mit feinem: Schwalben⸗ 

. gefchrei, Kirchengeläute, feinen Ladendieners Klopfwerlen und 

Nach⸗Walkmühlen an Sonntagsrdden in allen Korridoren 

ſchwer mehr figen; er fehnte fich nach einem und dem andern 

leibhaften Stral der Morgenfoune, von welcher ihm in feinem 

Abendftübchen nichts zu Gefihte kam als der Tag. Nach⸗ 

dem lange der Schreibtifh und die fonnenhelle Natur ihre 

magnetifgen Stäbe an ihn gehalten und er fih vergeblich 

zwei Ichs gewänfcht, um mit dem einen fpazieren zu gehen, 

während das andere mit der Feder faß: fo verlehrte er diefes 

in jenes und trug die Bruft voll Himmelsfuft und den Kopf 

voll Landſchaften (Aurorens Goldwölldhen fpielten ihm auf 

der Saffe noch um die Augen) über den frohen Tauten Markt, 

| und 309 mit dem Bierteld+ Flügel der fürftlichen Kriegsmacht 
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fort, welcher blies-und trommelte, und der Rilolaithurm warf 

dazu feine Blaſemuſik in die untere hinein, die mit ihr im 

verbotenen Grade der Sekunde verwandt wurde. Draußen 

vor dem Thore hörte er, daß das magifche wie von Fernen 

kommende Freudengefchrei in feinem Innern von einem ſchwar⸗ 

zen fliegenden Corps oder Chor Kurrentfchüler ausgefprochen 

wurde, das in der Vorſtadt fugirte und ſchrie. Herrlich wiegte 

fi) in bunter Fülle der van der Kabelfche Garten vor ihm, 

den er einmal erben konnte, wenn er's recht anfing und recht 

ausmachte; er ging aber verfchämt nicht hinein, weil Menfchen 

darin faßen, fondern erflieg das nahe Kabelfche Wäldchen auf 

dem Hügel. 

Darin faß er denn entzüdt auf Glanz und Thau, und 

fah gen Himmel und über die Erde. Allmälig ſank er ins 

Borträumen hinein — was fo verfihieden vom engern 

Nahträumen if, da die Wirklichkeit diefes einzäunt, indeß 

der Spielplaß der Möglichkeit jenem frei liegt. Auf.diefem heis _ 

tern Spielplabe befchloß er das große Götterbild eines Freuns 

des aufzurichten und folches ganz jo zu meißelt — was er 

im Romane nicht gedurft — wie er’s für fich brauhte. „Mein 

ewig theurer Freund, den ich einmal gewiß befomme — fagt’ 

er zu fih — ift göttlich, ein fchöner Züngling und dabei von 

Stande, etwa ein Erbprinz oder Graf — und eben dadurd 

fo zart ausgebildet für das Zarte. Im Geſicht hat er viel 

Nömifches und Griechifches, eine Eaffifche Nafe aus deuticher 

Erde gegraben; aber er ift doch die mildefte Seele, nicht bios 

die feurigfte, die ich je gefunden, weil er in der Eifens Bruft 

zur Wehre ein Wachs⸗Herz zur Liebe trägt. So treuen, 

unbefledten, flarfen Gemütbs, mit großen Zellen» Kräften, 
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gleich einer Bergreibe, nur gerade gehend — ein wahres 

philojophifches Genie oder auch ein militairifches oder ein dis 

plomatifches — daher febt er mich und viele eben in ein wahr 

red Staunen, daß ihn Gedichte und Tonkunſt entzüden bis 

zu Thränen. Anfangs fcheuete ich ordentlih den gerüfteten 

Kriegsgott; aber endlich einmal in einem Garten in der Früh⸗ 

lings⸗Dämmerung oder weil er ein Gedicht über die Freund⸗ 

ſchaft der zurüdgetretenen Zeiten hörte, über den griechifchen 

Phalanz, der bis in den Tod kämpfte und liebte, über das 

deutſche Schutz⸗ und Trupbündniß befreundeter Männer: da 

greift ihm das Berlangen nad der Freundfhaft wie ein 

Schmerz nah dem Herzen und er träumt ſich feufzend eine 

Seele, die fich fehnet wie er. Wenn diefe Seele — das Schick⸗ 

fal will, daß ich's fei — endlich neben feinen fchönen Augen 

voll Thränen fteht, alles recht gut erräth, ihm offen entgegen⸗ 

kommt, ihn ihre Liebe, ihre Wünfche, ihren guten Willen wie 

Hare Quellen durchfchauen läffet, gleihfam als wollte fie fras 

gen, ift dir weniges genug: fo könnt' es wol ein zweites 

gutes Schickſal fügen, daß der Graf, gleih Gott alle Seelen 

liebend, aud wie ein Gott fih meine zum Sohne des Her⸗ 

zens erwählte, der dem Gotte dann gleich werden kann — daß 

dann wir beide in der helfen Lebensſtunde einen Bund ewis 

ger, ſtarker, unverfaͤlſchter Liebe beſchwüren“ .... 

Den Traum durchriß ein ſchoner langer Jüngling, der 

in rother Uniform auf einem Engländer unten auf der Heer⸗ 

ſtraße vorüberflog, dem Stadtthore zu. Ein gut gekleideter 

Bettler lief mit dem offnen Hute ihm entgegen — dann ihm 

nach, dann voraus — der Jüngling kehrte das RNRoß um — 

‚der Bettler ſich — und jebt hielt jener, in den Taſchen fuchenh, 
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den ftolzen Waffentanz des fchönen Roffes fo lange auf, daß 

Walt ziemlich Teicht die Melancholie auf dem prangenden Ges 

fiht, wie Mondfchein auf einem Frühling, bemerken Eonnte, fo 

wie einen folchen Stolz der Nafe und der Augen, als Lönn’ 

er die Siegeszeihen des Lebens verſchenken. Der Jüngling 

warf dem Manne feine Uhr in den Hut, welche diefer lang 

an ber Kette trug, indem er mit dem Danke dem Galoppe 

nachzukommen ſuchte. 

Jetzt war der Rotarius nicht mehr im Stande, eine Mi⸗ 

nnte aus der Stadt zu bleiben, wohin ber Reiter geflogen 

war, der ihm faft als der Freund, nämlich als der Gott vor 

fam, den er vorher im Traume mit den Abzeichen aller übri⸗ 

gen Goͤtter (signis Pantheis) gepupet hatte. „Befreunden — 

fagt’ er zu fich, in feinem romantifchen, durch das Teſtament 

noch gekärkten Muthe, und auf fein liebesquellendes Herz 

vertrauend — wollten wir ung feicht, falls wir uns erft häts 

ten.” — Er wäre gern zu feinem Bruder gegangen, um fos 

wol das dürftende Herz an deſſen Bruft zu fühlen, als ihn 

über den fehönen Füngling auszufragen; aber Vult hatte ihn 

gebeten, der Spione wegen und befonders vor dem Blindens 

Konzert den Beſuch viel Fieber anzunehmen als abzuftatten. 

Mitten aus dem heiligen Opferfeuer rief ihn der Hofs 

agent Neupeter in feine dunfle Schreibftube hinein, Damit er 

darin vor dem Effen einige Wechfel proteflirte. Wie an einem 

Käfer, der erfi vom Fluge gelommen, hingen an ihm die Flügel 

noch lang unter den Flügeldeden heraus; aber er proteftirte 

doch mit wahrer Luft, e8 war fein erfler Notariats⸗Aktus; 

und — was ihm noch mehr galt — feine erſte Dankhand⸗ 
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Jung gegen den Agenten. Nichts wurde ihm länger und läs 

fliger als das erſte Vierteljahr, worin ein Menfch ihn beher⸗ 

bergte oder bediente oder beföftigte, blos weil ihm der Menſch 

jo viele Dienfte und Mühen vorfhoß, ohne von ihm nod 

das Geringfte zu ziehen. Er protefiirte gut und fehr, mußte 

fi) aber vom lächelnden Kaufmann den Monatstag ausbitten 

und war überhaupt kaum bei ih; denn immerhin Tomme ein 

Menſch mit der poetifchen Zuftkugel, die er durch Adler in alle 

heile Aetherräume hat reißen laſſen, »löglih unten auf der 

Erde an, fo hängt er doch noch entzüdt unter dem Glob' und 

fieht verblüfft umber. 

Das war SonntagssBormittag. Der Nachmittag fchien 

fih anders anzufangen. Walt war von der hellen Wirths, 

tafel — wo er mit: feinem Buder und Ranking zwiſchen At« 

las, Mancheſter, Ladzöpfen, Degen, Battift, Ringen und 

Federbüfchen mettgeeifert und gefpeifet hatte — in feine 

Schattenftube im vöhigen Sonntagsputz zurüdgegangen, ben 

er nicht ausziehen konnte, weil eben der Bub in nichts als in 

einigem Puder befand, womit er fich fonntäglich beſäete. Sah 

er fo weiß aus, fo ſchmeckt' er freilich fo gut als der Fürſt, 

was fowol Sonntage heißen, als Bug. Sogar dem Bettler 

bleibt ftetS der Himmel des Putzwerkes offen; denn das Glüd 

weht ihm irgemd einen Lappen zu, womit er fein größtes Loch 

zuflidi; dann ſchauet er nengeboren und aufgeblafen umher 

und bietet es fill ſchlechtem poröfen Bettel-Boll. Nur aber 

war der frohe Vorſatz, den ganzen Nachmittag feinem Kopfe 

und feinem Romane dichtend zu leben, jetzt über feine Kräfte, 

blos wegen des Sonntags Schmuds; ein gepuderter Kopf 

arbeitet fhwer. So müßte zum Beifpiel gegenwärtiger Ver⸗ 
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faffer — fledte man ihn in diefer Minute zur Probe in 

Königsmäntel, in Krönungsftrumpfe, in Sporenftiefel, unter 

Churhüte — auf folhe Weife verziert, die Feder weglegen 

und verftopft aufflehen, ohne den Nachmittag zu Ende gemalt 

zu haben; denn es gebt gar nicht im herrlichften Anzug; — 

ausgenommen allein bei dem verftorbenen Bäffon, von welchem 

Madame Neder berichtet, daß er zuerft fi) wie zur Gala und 

darauf erſt feine Bemerkungen eingekleidet, um welche er als 

ein gepußter und pußender Rammerdiener herum ging, indem 

er ihnen Vormittags die Rennwörter anzog, und Nachmittags 

die Beiwörter. 

Den Notar flörte außer dem Puder noch das Herz. Die 

Nachmittags⸗Sonne glitt jetzt herein und ihre Blicke fogen 

und zogen hinaus in die helle Welt, ind Freie; er befam das 

Sonntagssheimmweh, was faft armen Teufen mehr bes 

kannt und befchwerlich ift, als reichen. Bie, oft trug er in 

Leipzig an fchönen Sonntagen die. Bespers Wehmuth durch 

die entwöllerten Allen um die Stadt! Nur erft Abends, 

wenn die Sonne und die LuftsGäfte heimgingen, wurd’ ihm 

wieder beſſer. Ich habe geplagte Kammerjungfern gekannt, 

welde im Stande waren, wöchentlich fiebenthalbe Tage zu 

laden und zu fpringen, nur aber Sonntags nach dem Effen 

unmöglich; das Herz und das Leben wurd? ihnen Nachmit⸗ 

tags zu ſchwer, fie frichen fo lange in ihrer unbekannten klei⸗ 

nen Bergangenheit herum, bis fie darin auf irgend ein dunkles 

Bläschen fließen, etwan auf ein altes niedriges Grab, worauf 

fe ſich ſetzten, um fi) auszuweinen, bis die Serrichaft wieder 

kam. Gräfin, Baroneffe, Fürftin, Mulattin, Holländerin oder 

Sreiin, Die du nach weiblicher Weife immer noch herrifcher 
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gegen die SHavin bift als gegen den Sklaven .— fei das 

doh Sonntags nad dem Effen nit! Die Leute in deinem 

Dienfte find arme Landteufel, für welche der Sonntag, der in 

großen Städten, in.der großen Welt und auf großen Reijen 

gar nicht zu haben if, fonft ein Ruhetag war, als fie noch 
glüdliher waren, nämlich noch Kinder. Gerne werden fie, 

ohne etwas zu wünfchen, leer und troden bei deinen Hoffeften, 

Hochzeit⸗ und Leichenfeften ſtehen und die Teller und die Kleider 

halten; aber an dem Sonntage, dem Volks⸗ und Menſchenfeſt, 

auf das alle WochensHoffnungen zielen, glauben die Armen, 

daß ihnen irgend eine Freude der Erde gebühre, da ihnen 

zumal die Kinderzeit einfallen muß, wo fie an diefem Bundes, 

fefte der Luſt wirklich etwas hatten, keine Schulftunde — 

fhöne Kleider — fpaßhafte Eltern — Spielfinder — Abend» 

braten — grünende Wiefen und einen Spaziergang, wo ges 

fellige Sreiheit dem frifchen Herzen die friſche Welt auss 
ſchmückte. Liebe Freiin! wenn dann am Sonntage, wo gedachte 

Berfon weniger in der Arbeit, der Lethe des Lebens, watet, 

das jetzige dumpfe Leben fie erfiidend umfängt, und ihr über 

die Unfruchtbarkeit der tauben Gegenwart die heile Kinderzeit, 

die ja allen Menſchen einerlei Eden verheißet, mit füßen Kläns 

gen wie neu herüber kommt: dann ſtrafe die armen Thränen 

nicht, fondern entlaffe die Schnfüchtige etwan bis Sonnens 

untergang aus deinem Schlofie! — 

Als der Notar fih noch fehnte, ſtürmte Iuftig Bult herz 

ein, den Mittagswein im Kopf, ein ſchwarzes Seidendand um 

Ein Auge, mit offenem Hals und Iofem Haar und fragte, 

warum er noch zu Haufe fige, und wie viel er Vormittags 

gefchrieben? Walt gab es ihm. Als er's durch hatte, fagte 
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er: „Du bift ja des Teufels, Götterchen, und ein Engel im 

Schreiben. So fahre fort! — Ih Habe auch (fuhr er mit 

Fälterer Stimme fort und zog das Manuffript aus der Tafche) 

diefen Morgen in unferm Hoppelpoppel oder das Herz 

gearbeitet, und darin ausgefchweift, fo viel als nöthig für ein 

erfied Kapitel. Ich will dir den Schwanzftern (fo nenn’ ich 

jede Digreffion) halb vorfagen — wenn du mid nur, o Gott, 

mehr zu goutiren wüßteft! — nicht vorlefen, denn eben darım! 

IH fahre im Schwanzftern befonders wild auf die jungen 

Schreiber los, die von dir abweichen und in ihren Romanen 

bie arme Freundichaft nur als Thür⸗ und Degengriff der 

Liebe vornen an diefe fo unnüß anbringen, wie den Kalender 

und das genealogifche Berzeichniß der regierenden Häupter 

vornen an die Biumenlefen. Der Spikbube, der Kränkling 

von Schwädhling von Helden will nämlih auf den erften 

paar Bogen fich fielen, als ſeufz' er ziemlich nad einem 
Freunde, als Haffe fein Herz nah einer Unendlichkeit — 

fehreibt fogar das Sehnen nad einem Freund, wenn’s Werk 

in Briefen if, an einen, den er ſchon hat zum Epifloliren 

— ja er verräth noch Schmachtungen nad der zweiten Welt 

und Kunſt; — kaum aber erfieht und erwifcht die Beſtie ihr 

Mädchen (der Opernguder flieht immer nah dem Freunde 

hin), fo hat fie fatt und das Ihrige; wiewol der Freund noch 

elendiglich mehrere Bogen nebenher mitftapeln muß bis zu dem 

Bogen Ir, auf welchem dem geliebten Freunde wegen einer 

Treulofigfeit des Mädchens frei gefagt wird, es gebe auf der 

Erde Fein Herz, keine Tugend und gar nichts. Hier fpei? ich, 
Bruder, auf das fohreibende Publitum Feuer; Spitzbube, fo 

rede ich im Schwanzftern an, Walt, Spitzbube fei wenigftens 

ehrlich und thue dann, was du willſt, da doch dein Unters 
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fihied zwifchen einem Freund und einem Liebhaber nut der 

zwifchen einem Saus und einem HundssIgel ifl.” — — 

Hier ſah Vult Iange das Papier, dann Balten an. 

„Der ift aber?” fragte diefr. — „So fragt auch mein 

Schwanzftern, fagte jener. Keiner nämlid. — Denn «8 

gibt eben feine SchweinsIgel nad Bechflein*), jondern, was 

man dafür nahm, waren Weibchen oder Junge. Mit den 

Schweins⸗Dächſen iſt's eben fo. Was hilft's, ihr romantifchen 

Autoren (las Bult weiter und fah immer vom Papier weg, 

um das Komifche mehr zu fagen als, weil er's wenig Tonnte, 

vorzulefen), daß ihr euere unterirdifche Blattjeite gegen den 

Himmel aufflülpet? Sie dreht fih wieder um; wie an Glass 

tafeln wird nur euere der Erde zugefehrte Seite bethauet; 

wie an eleftrifchen Kaben müffet ihr vorher aus eurem Bürs 

zel einen Funken Ioden, bevor ihr einen aus dem Kopfe 

wieder befommt und vice versa. Seid des Teufels lebendig; 

aber nur offen; Tiebt entfeßlich, denn das kann jedes Thier 

und jedes Mädchen, das ſich deshalb für-eine Edle, eine Dich⸗ 

terin und einen Welt-Solitaire anfieft — aber befreundet 

euch nicht, was ja an liebendem Vieh fo felten ift wie bei 

euch. Denn ihr habt nie aus Sohann Müllers Briefen oder 

aus dem alten Zeftament oder aus den Alten gelernt, was 

heilige Zreundfchaft ift und ihre hoher Unterfchied von Liebe, 

und daß es das Trachten — nicht eines Halbgeiſtes nad 

einer ehelichen oder fonftigen Hälfte, fondern — eines Gans 

zen nach einem Ganzen, eines Bruders nah einem Bruder, 

eines Gottes nach einem Univerfum ift, mehr um zu fchaffen 

Deſſen Naturgefchichte Deutfchlande. I. Bd. 2te Auflage. 
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und dann zu lieben, ald um zu lieben und dann zu ſchaf—⸗ 

fen ..... Und fo geht denn der Schwanzftern weiter,” 

beſchloß Vult, der fich nicht erwehren fonnte, ein wenig die 

Hand des Bruders zu drüden, defien voriges Freundſchafts⸗ 

Kapitel ordentlich wie helles, warmes, angebornes Blut in 

fein Herz gelaufen war. 

Walt ſchien davon entzüdt zu feyn, fragte aber, ob nicht 

auch oft die Freundichaft nach der Liebe und Ehe Tomme, 

oft fogar für diefelbe Perſon — ob nicht der treuefte Lieb 

haber eben darum der treuefte Freund ſei — ob nit bie 

Liebe mehr romantifhe Poefie habe als die Freundſchaft — 

ob jene am Ende nicht in die gegen die Kinder übergehe — ob 

er nicht faſt hart mit feinen Bildern fei; — und noch mehr 

wollte Gottwalt lindern und fehlichten. Aber Bult fuhr auf 

fowol aus voriger Rührung als aus Erwartung eines viel 

weniger bedingten Lobes, hielt fich die Ohren vor Rechtfers 

tigungen der Menfchen zu und Fagte: er fehe nun gar zu 

gut voraus,- wie ihm Fünftig Walt eine Erboßung nad der 

andern verſalzen werde durch fein Weberzudern; beifügend, in 

ihrem „Hoppelpoppel oder das Herz’ gewännen ja eben die 

fügen Darftellungen am meiften durch Die fchärfften, und 

gerade hinter dem ſcharfen Fingernagel Tiege das weichſte em⸗ 

pfindfamfte Fleiſch; „aber, fuhr er fort, von etwas angeneh⸗ 

merem, von den 7 ErbsDieben, wobei ich mir wieder ‚Deinets 

wegen Mühe gegeben! Ich muß etwas bei Dir ſitzen.“ 

„Noch etwas angenehmes vorher” verjeßte Walt und 

ſchilderte ihm den rothen götterfchönen Jüngling, und daß 

folder wie ein Donnergott auf einem Sturmvogel zwifchen 
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Aurora und Iris gezogen, und unter dem blauen Himmel 

wie durch eine Ehrenpforte geritten wäre. „Ach nur feine 

Hand, endigte er, wenn ich fie je anrühren könnte, dacht’ ich 

heute, zumal nah dem Freundſchafts⸗Kapitel. O kennſt 

du ihn?” 

„Kenn? ihn fo nicht, deinen Donners und Better — 

— Gott (fagte Vult Tühl und nahm Stod und Hut). Ber 

ſchimmle nur nicht in deinem Storchneſt — lauf hinaus ins 

Roſenthal wie ih, wo du alle Haslauer beau-monde’s- 

Nudel mit Einem San⸗Garn überziehen und fangen kannſt, 

und ihn mit. Bielleicht jag” ich darunter den gedachten Dons 

nergott auf — — möglich iſt's der Graf Klothar — Nein, 

Fremd, ich gehe abſichtlich ohne dich; auch thu' überhaupt 

nicht draußen, als ob du mich fonderlih kennteſt, falls ich 

etwa zu nahe vor dir vorüber gehen follte vor Augens 

Schwäche; denn nad) gerade muß ich mich blind machen, ih 

‚meine die Leute. Addio?“ 

| No. 47. Roſenholz. 

Roſenthal. 

| In drei Minuten fland der Notar, dem Bults Berftims 
mung entgangen war, freudig auf dem grünen Wege nad 

| dem Haslauer Rojenthale, das fid vom ſchönen Leipziger bes 

fonders dadurch unterfheidet, daB es ſowol Roſen hat als 

Flegeljahre. Bb. I. 10 

| 
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auch ein Thal und daher mehr der Fantaisie bei Baireuth 

ähnlich ift, Die blos die ZuderbädersArabesten und Phantas 

T ies Blumen und Prunk⸗Pfähle vor ihm voraus hat. Aus 

der Stadt zog er eigentlih kaum, denn er fand die halbe 

unterwegs; und alle feine Seelen Winkel wurden voll Sons 

nenlicht bei dem Gedanken, jo mit zu gehen unter Xeuten, 

die mitgehen, mitfahren, mitreiten. Rechts und links flanden 

die Wiefen, die wallenden Felder und der Sommer. Aus 

der Stadt Tief das NachmittagssGeläute der Kirhe in die 

grüne warme Welt heraus, und er dachte fi Hinein, wie 

jebt die Kirchengänger fi heraus denken und ihn und das 

freie luftige Leben göttlich finden würden in den fchmalen, 

Falten, fleinernen Kirchen auf langen leeren Bänken einzeln 

fchreiend, mit fchönen breiten Sonnenftreifen auf den Schen⸗ 

keln und mit der Hoffnung, nad der Kirche nachzumarfchiren 

fo fchnell als möglich. 

Die ZugheringssHeerde von Menfchen legte fi in die 

Bucht des Rofenthals an. Die Laubbäume thaten fh auf 

und zeigten ihm die glänzende offene Tafel des Iulis Sonns 

tags, die aus einbeinigen Täfelchen unter Bäumen beftand; 

— „töftlih, fagte der Notar zu ſich, ift doch wahrlich das 

allgemeine Seſſelholen, Zeltauffchlagen, Rennen grüner Laufers 

[hürzen, Weglegen der Shawls und Stöde, Ausziehen der 

Körke, und Wählen eines Tifchchens, die flolzen Federhüte 

zwifchen durch, die Kinder im Graſe, die Mufifanten hinten, 

die gewiß gleich anfangen, die warmblühenden Mädchens 

Stirnen, die durchſchimmernden Gartenrofen unter den weißen 

Schleiern, die Arbeitsbeutel, die Goldanfer und Kreuze und | 

andere Gehenke auf ihren Hälfen, und die Pracht und die 
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Hoffnung und daß noch immer mehr Leute nachſtröͤmen — — 

D ihr lieben Menfhen, maht euch nur vet viel Luft, 

wünfh? ih!” — 

Er Selber ſetzte fih an ein einfames Tifchchen, um kein 

gefelliges zu ſtören. Vom Zuderguß feines flillen Vergnügts 

fenns feft überlegt, ſaß er daran, ſich erfreuend, daß jetzt faſt 

in ganz Europa Sonns und Lufttag fei, und nichts begehrend 

al8 neue Köpfe, weil er jeden zwifchen die Augen nahm, um 

auszufühlen, ob er dem rothen Jüngling angehöre, wornad 

feiner Seele alle ihre Blütenblätter fanden. 

Ein Geiftliher fpazierte vorüber, vor dem er fißend den 

Hut abnahın, weil er glaubte, daß PBriefter, gewohnt durch 

ihre Rodfarbe jeden Hut zu bewegen auf dem Lande, jedes⸗ 

mal Schmerzen in der Stadt empfinden müßten, wenn ein 

ganz feſter vorbei ginge. Der Geiftlihe ſah ihn ſcharf an, 

fand aber, daß er ihn nicht kenne. Jetzt trabten zwei Reiter 

heran, von welchen der eine wenig zu leben hatte, der andere 

aber nichts, Vult und Flitte. 

Der Elfaffer tanzte reichgefleidet und Iuftig — obgleich 

feine te deum laudamus in laus deo heftanden — nad feinem 

eignen Gefang vom Steigbügel unter feine Belanntfhaften, 

d. h. fämmtlihe Anweſende hinein; geliebt von jedem, dem 

er nichts ſchuldig war. Er überſtand luſtig eine kurze Aufs 

merkſamkeit auf fih als den Menfchen, der die Kabelſche Erb⸗ 

porzion eingebüßet, welche er ſchon als Fauftpfand fo oft 

wie den Reliquienkopf eines Heiligen vervielfacht unter feine 

Gläubiger vertheilt Hatte, weil das marfeillifche Schiff, worauf 
10* 
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er eine große eben fo oft verpfändete Dividende hatte, jedem 

zu lange ausblieb. Walt wunderte und freute fih, daß der 

fingende Tänzer, der alle Weiber grüßte, der fühn ihre Fächer 

und Sonnenfhirme und Armbands⸗Medaillons handhabte und 

fühner die Hänge Medaillen und Häng⸗Uhren von jeder weißen 

Bruſt mit den Fingern and Auge erhob, fich gerade vor den 

Tiſch der drei Häßlichften poftirte, denen er Waffer und Aufs 

wärter holte, fogar fchöne Gefpielinnen. Es waren die 3 

Neupeterifhen Damen, bei welchen Gottwalt geflern drei 

Bifitenkarten abgegeben. Der Elſaſſer machte in kurzem ums 

herlaufend das ganze Roſenthal mit dem dort fißenden Nan⸗ 

fing bekannt, der den alten Kabel beerbte, aber Walt, zu 

aufmerkfam auf andere und zu wenig fih vorausſetzend, ents 

ging durch fein menfchenfreundliches Träumen dem Mifvers 

gnügen, das allgemeine Schielen zu fehen. — Zulebt trat 

Flitte gar zu ihm, und verrieth durch einen Gruß ibn der 

Kaufmannſchaft. Unter allen 7 Erben fchien der Iuflige Bett⸗ 

ler gerade am wenigften erbittert auf Walten zu ſeyn; auch 
diefer gewann ihn herzlich Lieb, da er zuerſt den Spieltellex 

der Muftlanten nahm, belegte und herum trug, und gern 

hätt? er ihm ein großes Stüd der Erbporzion oder des Teſta⸗ 

ments zum Lohne mit darauf geworfen. 

Der Notar war befonderg- auf die feinfte Lebensart feines 
Bruders neugierig. Diefe befand aber darin, daß er fh um 
nichts befümmerte, fondern. auswärts that, als fiß’ er warm 
zu Haufe, und es gebe Feine Fremden auf der Welt. Solt’ 

es nicht einige Verachtung oder Härte anzeigen, dachte Walt, 

durchaus Feine fremde erfle Stunde anzuerkennen, fondern nur 

eine vertraute zweite, zehnte 20.2 — Dabei machte Vult das 
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ruhigfte Gefiht von der Welt vor jedem fchönften, trat fehr 

nahe an diefes, Magte, fein Auge komme täglich mehr herunter, 

und blidte (ale Schein Myops) unbefhreiblih kalt an und 

weg, als fite die Phyfiognomie verblafen zu einem geftaltlofen 

Nebel, an einer Bergfpibe hängend, vor ihm da. Sehr fiel 

dem Notarius — welcher glaubte, auch geiehen zu haben 

in Leipzig in Rudolphs Garten, was feinfte Sitten und 

Menſchen find, und mit welchen forcirten Märfchen junge 

_ männlidhe Kaufmannfhaft weibliche bedient und bezaubert, 

gleichfam willige Kartefianifhe Teufelchen, die der Damen, 

finger auf und nieder fpringen läſſet — fehr fiel ihm Bults 

männlihe Ruhe auf, bis er zulegt gar feine Definizion des 

Anftands änderte und fich folgende für den „Hoppelpoppel“ 

aus dem weltgewandten Bruder abzog: „Koörperlicher Anftand 

ift die Heinfte Bewegung; nämlih ein halber Schritt ober 

ſchwacher Ausbug ſtatt eines Gemfenfprunges — ein mäßiger 

Bogen des Ellenbogens flatt einer ausgeredten ſpitzen Fechter⸗ 

Tangente, das ift die Manier, woran ich den Weltmann ers 

probe. — 

Zuletzt wurde der Notar auch Fed, und voll Welt und 

Lebensart und fland auf mit dem Vorſatz, wader hin und 

her zu fpazieren. Er konnte fo zuweilen ein Wort feines 

Bruders von der Seite wegfchnappen; und befonders irgendwo 

den rothen Liebling des Morgens auffifhen. Die Muft, 

welche die Dienfte des Bogelgefangs that eben durch Unbe⸗ 

deutſamkeit, ſchwemmte ihn über manche Klippe hinüber. Aber 

welche Flora von Honorazioren! Er genoß jetzt das ſtille 

Glück, das er oft gewünſcht, den Hut abzuziehen vor mehr 

als einem Bekannten, vor NReupeter et Compagnie, die ihm 
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kaum dankten; und er Tonnte fih nicht enthalten, manche 

frohe Bergleihungen feiner jebigen lachenden Lage im Has⸗ 

lauer Rofenthal mit feiner fonfligen anonymen im Leipziger 

anzuftellen, wo ihn außer den wenigen, die er nicht richtig 

bezahlen konnte, fat Feine Katze kannte. Wie oft war er in 

jener unbefannten Zeit verfucht, öffentlih auf Einem Beine 

zu tanzen, oder auch mit zwei zinnernen Kaffeelannen in der 

Hand, oder geradezu eine Flammen⸗Rede über Himmel und 

Erde zu Halten, um nur SeelensBelannte fih ans Herz zu 

holen! — So fehr feßt der Menſch — der Alter kaum bes 

deutenden Menſchen und Büchern zuläuft — Jünger fchon 

blos neuen Leuten und Werken feurig nad. 

Mit Freuden bemerkt? er im Gehen, wie Vult in feine 

Auhe und Würde fo viel infinuante Verbindlichkeit, und in 

fein Gefpräh fo viele felber an Ort und Stelle geerntete 

Kenntniffe von Europens Bilderfabinetten, Künftlern, berühm⸗ 

ten Leuten und Öffentlihen Pläben zu legen wußte, daß er 

wirklich bezauberte; worin ihn freilich feine Verbindung mit 

feinen ſchwarzen Augen (darin beftand befonders feine ſchwarze 

Kunft bei Weibern) und wieder die Kälte, welche imponirt 

(Waſſer gefriert fih immer erhoben), fihtbar unterftüßte, 

Eine alte Hofdame des regierenden Häuschens von Haslau 

wollte fchwer von ihm weg; und bedeutende Herren befragten 

ihn. — Uber er hatte den Fehler, nichts fo fehr zu Tieben 

— das Bezaubern ausgenommen — als Entzaubern darauf, 

und bejonders die Sucht, Weiber, wie ein eleftrifirter Körper 

leichte Sachen, anzuziehen, um fie abzuftoßen. Walt mußte 

über Vults Einfälle über Weiber bei Weibern felber erftaunen; 

denn er konnte im PVorübergehen recht gut vernehmen, daß 



® 

151 

Bult fagte: fie kehrten flets im Leben und fonft, wie an 

ihren Fächern, gerade die reichſte bemalte Fläche andern zu 

und behielten die leere — und mehr dergleichen, ald 3.8. fie 

machten, wie man die Coeurs auf Karten zu Gefihtern mit 

wmalerifcher Spielerei umgewandelt, wieder leicht aus ihrem 

und einem fremden Geſicht ein Coeur — oder auch: die rechte 

poetifche, aber ſpitzbübiſche Art der Männer, fie zu interefliren, 

fei, ihnen immer die geiflige Vergangenheit, ihre Liehlingin, 

vortönen zu laffen, als 3. B. welche Träume vergangen, und 

wie fih fonft Das Herz gefehnt u. f. w., das fei die Heine 

Sourdine, die man in die Weite des Waldhorns ſtecke, deſſen 

nahes Blafen dann wie fernes Echo klinge. 

„Sie pfeifen auf der Flöte?” fagte die Hofagentin Neus 

yeter. Er zog die Anfäbe und Mittelftüde aus der Zafche 

und wies alles: vor. Ihre beiden häßlichen Zöchter und 

fremde fhöne baten um einige Stüde und Griffe. Er fledte 

aber die Anfähe falt ein und verwies bittend auf fein Kons 

zert. „Sie geben wol Stunden?‘ fragte die Agentin. „Nur 

fchriftliche, verfeßt” er, da ich bald da, bald dort bin. Denn 

längft ließ ich in den Reichs⸗-Anzeiger folgendes feben: 

‚„„EndessUnterfhriebener kündigt an, ‘daß er in portos 

„freien Briefen — die ausgenommen, die er felber ſchreibt — 

„allen, die fi darin an ihn wenden, Unterricht auf der herr, 

„lichen Flüte traversiere (fie hier zu Toben, ift wol unnöthig) 

„zu geben verfpricht. Wie die Finger zu fegen, die Löcher zu 

„greifen, die Noten zu lefen, die Zöne zu halten, will er briefs 

„lich poſttäglich mittheiten. Fehler, die man ihm fchreibt, 

„wird er im nächften Briefe verbefiern.‘ 
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„Unten ftand mein Name. Gleicher Weife kegle ich auch 

in Briefen mit einem fehr eingezognen Biſchof (ih wollt”, 

ich könnt’ ihn nennen); wir fchreiben ung, redlicher vieleicht 

als Zorftbeamte, wie viel Holz jeder gemacht; der andere ftellt 

und legt feine Kegel genau nah dem Briefe und fehiebt dann 

feiner Seits.“ 

Die Haslauer mußten lachen, ob fie gleich ihm glaubten; 

aber die Agentin ftrih ſich mit innerer Hand fo roth als 

einen Poftwagen, defien Stöße Hr. Peter Neupeter am beiten 

kannte, an und fragte die Töchter nach Thee. Das Kirwanens 

theesKäftchen war vergeffen. Flitte war froh, fagte, er fie 

auf nach dem Käftchen, hoffe es in fünf Minuten aus der 

Stadt herzureiten und follte fein Gaul fallen — d. h. der 

geborgte, denn fein Zutritt in allen Häufern war auch einer 

in allen Ställen — und er denke fogar noch dem H. van der 

Harniſch eine bewährte Staarbrille mitzubringen. Bult bes 

handelte, glaubte Walt, das Anerbieten und das Männchen 

etwas zu flolz. 

Wirklich kam Flitte nach fieben Minuten zurüdgefprengt, 

ohne Staarbrille — denn er hatte fie nur verfprocdhen — aber 

mit dem Neupeterifchen Thees Käftchen von Mahagony, deſſen 

Dedel einen Spiegel mit der TheesDoublette aufſchlug. 

Plöglih fuhr Vult, als aus dem fogenannten Poetens 

gange des Roſenthals eine reiche rothe Uniform mit rundem 

Hut heraustrat, auf den fpazierenden Rotarius los — that 

kurzſichtig, als glaub? er ihn zu kennen — fragte ihn unter 

vielen Komplimenten leife, ob jener vothe Bediente des Grafen 
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von Klothar der bewußte ſei — entſchuldigte fich nach dem 

Kopfſchütteln des beflürzten Notars laut mit feinem Kurz⸗ 

blide, der jebt Bekannte und Unbelannte durch einander werfe, 

und fehte hinzu: „verzeihen Sie einem Halbblinden, ich Hielt 

Sie für den Herren Waldherrn Bamfen aus Hamburg, meinen 

Intimen“ — und ließ ihn im Bewußtfeyn einer Berlegenheit, 

deren Quelle der redliche Rotar nit in feiner Wahrhaftig- 

keit fuchte, fondern in feinem Mangel an Reifen, die immer 

das Hölzerne aus dem Menfchen wegnehmen, wie die Bers 

feßungen das Holzige aus den Kohlrüben. 

Seht trat nad) dem bdienerifchen Abendrothe der Aurora, 

hinter welcher der Notar feine Lebensfonne finden wollte, 

wirklich der Reiter des Morgens im blauen Ueberrod, aber 

mit Federbuſch und Ordensftern aus dem dichten Laubholze 

heraus fammt Gefpräcden mit einem fremden Herrn. Der 

Slötenfpieler brauchte blos auf einen brennenden Blid des 

Notars feinen Zalten zu werfen, um feit zu willen, daß der 

Morgens Mann dem FeuersHerzen ded Bruders wieder ers 

fohiene, den er nur aus Ironie mit der Berwechslung des 

rothen Bedienten mit dem blauen Herrn genedt. Walt ging 

ihm entgegen; in der Nähe erfchien diefem der Mufengott 

feiner Gefühle noch Tänger, blühender, edler. Unwillkürlich 

nahm er den Hut ab; der vornehme Jüngling dankte ſtumm 

fragend und ſetzte fih ans erſte beſte Tifchchen, ohne durch den 

fprungfertigen Rothrod etwas zu fordern. Der Notar ging 

auf und ab, um, wie er hoffte, vielleicht unter das Füllhorn 

der Reden zu fommen, das der fihöne Jüngling über den 

Begleiter goß. Wenn auch .. . . (fing der Jüngling an, 

und der Wind wehte das Hauptwort Bücher weg) nicht gut 
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oder ſchlecht machen, beffer oder fchlechter machen fie doch.“ 

Wie rührend und nur aus dem Innerftlen in das Innerfte 

dringend, Hang ihm diefe Stimme, welche des fchönen wehs 

müthigen Flors um das Angefiht würdig war! — Darauf 

verfehte der andere Herr: „Die Dichtlunft führt ihre Inhaber 

zu feinem beftimmten menschlichen Charakter; wie Kunftpferbe 

machen fie Küffen und Zodiftellen und Komplimentiren und 

andere fremde Künfte nah; find aber nicht die dauerhafteften 

Pferde zum Marſch.“ — Das Gefpräh war offenbar im 

Poetengange aufgewachſen. 

„Ich bin gar nicht in Abrede — verfebte der blaue 

Jüngling ruhig ohne alle Geftus, und Gottwalt ging immer 

fihneller und öfter vorüber, um ihn zu hören — fondern viels 

mehr in der Meinung, daß jede, auch willfürliche Wiſſenſchaft, 

dergleichen Theologie, Jurisprudenz, Wappenfunde und "andere 

find, eine ganz neue, aber fefte Seite an den Menfchen oder 

der Menſchheit nicht nur zeige, auch wirklich hervor Hringe. 

Aber defto beffer! Der Staat macht den Menfchen nur eins 

feitig und folglich einförmig. Der Dichter follte alfo, wenn 

er Tönnte, alle Wiffenfchaften, d. h. alle Einfeitigfeiten, in fich 

fenden; alle find dann Bielfeitigfeit; denn er allein ift ja der 

einzige im. Staat, der die Einfeitigfeiten unter Einen Ges 

fichtspunkt zu faſſen Ruf und Kräfte hat, und fie höher ver⸗ 

knüpfen und durch loſes Schweben alles überbliden kann.“ 

„Ganz evident, fagte der Fremde, ift mir das nicht.” — 

„Ich will ein Beifpiel geben, verfehte der Graf Klothar. Im 

ganzen mineralogifchen, atomiftifchen oder todten Reiche der 

Kryſtalliſazion herrfchet nur die gerade Linie, der ſcharfe 
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Winkel, das Ed; hingegen im dynamifchen Reiche von den 

Pflanzen bis zu den Menfchen regiert der Zirkel, die Kugel, 

bie Walze, die Schönheitswelle! Der Staat, Sir, und Die po⸗ 

fitive Wiffenfhaft wollen nur, daß fein Arfenit, feine Salze, 

fein Demant, fein Uranmetall in platten Tafeln, Prismen, 

langrautigen Parallelepipedis u. f. w. anfchießen, um leichter 

eingenauert zu werben. Hingegen die organifirende Kraft, 

eben darum die ifolicende, will das nicht, das ganze Weſen 

will Fein Stück fenn; es lebt von fih und von der ganzen 

Welt. So ift die Kunftz fie fucht die beweglichſte und vollſte 

Form und ift, wie fonft Gott, nur wie ein Zirkel oder ein 

Augapfel abzubilden.“ 

Aber der Notar zwang ihn aufzuhören. — Er hatte ſich 
darüber Skrupel gemacht, daß er fo im Aufs und Abſchleichen 
die obwol lauten Meinungen des edeln Iünglings heimlich 

weghorche; daher lehnt' er fi aus Gewiſſen an einen Baum, 

und fah unter dem Hören dem Blaurod deutlich ins Geſicht, 

um ihm anzuzeigen, daß er aufpafle. Aber den Füngling 

verdroß es und er verließ den Tiſch. 

Herzlich wünfchte der nachgehende Notar den Flöteniften 

herbei, um durch ihn mehr hinter den Donnergott zu Tommen. 

Zum Gläde theilte und durchfchritt der Graf einen bunten 

MenfhensKlumpen, der fi) um ein Kunſtwerk anfebte. Es 

war ein Inabenhohes und langes Kauffartheiſchiff, womit ein 

armer Kerl auf der Achſe zu Lande ging, um mit diefem 

Weberſchiffchen die Fäden feines hungrigen Lebens zu durch⸗ 

hießen und zufammen zu halten. Als der Notar fah, daß 

der Jüngling fi) ans Fahrzeug und Nothruder des Menſchen 



156 

ftellte, drang er ihm nah, um dicht neben ihm zu halten. 

Der Schiffspatron fang fein altes Lied von den Schiffstheilen, 

den Maften, Stengen, Raen, Segeln „und Touw⸗Werk“ ab. 

„Das muß ihm hundslangweilig werden, es täglich wieder- 

holen“ fagte der Herr zum Grafen. 

„Es folgen fich, verfeßte diefer mit einigem Lehrtone, in 

jeder Sache, die man täglich treibt, drei Perioden: in der 

erften ift fie neu, in der nächften alt und Tangweilig, in ber 

dritten keines von beiden, fondern gewohnt.“ 

Hier Fam Bult. Der Notar gab ihm durch Winfe die 

entbehrliche Nachricht des Zunde. „Aber, Patron, fagte der 

Graf zum Schiffsheren, die Braffen der Fock⸗Rae müflen ja 

mitten von dem großen Stag an nad) den Schinkel» Bioden 

laufen, dann fieben oder ſechs Fuß tiefer nach dem großen 

Stag durch die Blocke und fo weiter nach dem Verde. Und 

wo habt Ihr denn den BorsZedel, die Schoten des Bors 

MarssSegels, die Gy⸗Touwen des Bezaans⸗Segels und das 

Fall von dem Senn?” — Hier Iieß der Graf verachtend den 

Schiffer, der feinen Mangel durch Bewunderung fremder 

Kenntniß verkleiftern wollte, in einer zweiten aufrichtigern 

über eine Geld⸗Fracht ftehen, dergleichen ihm fein Proviants 

[hiff und Brodwagen noch nie aus den beiden Indien des 

Adels⸗ und des Bürgerftandes zugefahren. 

Walt auch in einem füßen Erflaunen über die nautifchen 

Einfihten bei fo viel philofophifchen — ließ den blauen ſtolzen 

Jüngling ſchwer durchpaffiren und fich von ihm flatt an die 

Bruſt doch recht an die Seite fo lange drüden, daß der Blaus 

a. 
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rock ziemlich ernfthaft ihn anfah. Vult war verfhwunden. 

Der Jüngling flog bald mit ſeinem Bebienten auf fihönen 

Pferden davon. Aber der NRotarius biieb als ein Seliger in 

diefem SIofaphats- Thal zurüd, ein geheimer fliller Bacchant 

des Herzens. „Das ift ja gerade der Menfch, fagt’ er heftig, 

den du feurig wollteft, fo jung, fo blühend, fo edel, fo ſtolz 

— böhft wahrfcheinlih ein Engländer, weil er Philoſophie 

und Schiffsbau und Poeſie wie drei Kronen trägt. Lieber 

Züngling, wie fannft du nicht gelicht werden, wenn du es 

verſtatteſt!“ 

Jetzt verſchüttete die Abendſonne unter ihre Roſen das 
Thal. Die Muſikanten ſchwiegen, von dem Spielteller- das 

Silber fpeifend, der umgelaufen war. Die Menfhen zogen 

nad Haufe. Der Rotarius ging noch eilig um vier leere 
Tiſche, woran holde Mädchen gefeffen, blos um Die Freude 

einer folhen Tifchnachbarfchaft mitzunehmen. Er wurde nun 

im langſamen Strome ein Tropfen, aber ein rofenrother hel⸗ 

ler, der ein Abendroth und eine Sonne auffaßte und trug. 

„Bald, fagt’ er fih, als er die drei Stadtthürme ſah, an 

welchen das Abendgold herunter ſchmolz, erfahr? ih von meinem 

Bult, wer er ift und wo — und dann wird mir ihn Gott 

wol ſchenken.“ Wie liebt’ er alle Fünglinge auf dem Wege, 
blos des blauen wegen! „Warum liebt man, fagt’ er zu ſich, 

nur Kinder, nicht Jünglinge, gleichfam als wären diefe nicht 

eben fo unſchuldig?“ — Ungemein gefiel ihm. der Sonntag, 

worin jeder fich ſchon durch den Anzug poetifch fühlte Die 

erhißten Herren trugen Hüte in Händen und fprachen laut. 

Die Hunde liefen luſtig und ohne ſcharfe Befehle. „Ein Pofts 

zug Kinder hatte fih vor eine volle Kinderfutfche gefpannt, 

J 
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und Pferde und Paflagiere waren ſehr gut angezogen. Ein 

Soldat mit dem Gewehr auf der Achfel führte jein Söhndyen 

nad Haufe. Einer führte jeinen Hund an feinem rothfeidnen 

Halstuch. Biele Menfhen gingen Hand in Hand und Walt 

begriff nicht, wie manche Fußgänger folhe Fingers Paare und 

LiebessKetten trennen konnten, um nur gerade zu gehen; 

denn er ging gern herum. Sehr erfreut’ es ihn, daB fogar 

gemeine Mägde eiwas vom Jahrhundert hatten und ihre 

Schürzen jo weit und griehifch in die Höhe banden, daß ein 

geringer Unterfchied zwifchen ihnen und den vornehmften Herrs 

Thaften verblieb. Nahe um die Stadt unter dem erflen Thore 

rafete die Schuljugend, ja ein gedachtes Mädchen gab der 

herriſchen Schildwache einen Blumenftrauß Ted neben das Ges 

wehr — und fo fhien dem Notar die ganze Welt fo tief in 

die Abendröthe geworfen, daß die Rofenwolfen herrlicd wie 

Blumen und Wogen in die Welt hineinfchlugen. 
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No. 18 Echinit. 

Der Shmollgeif. 

E⸗ braucht keinen großen diplomatiſchen Verſtand, um zu 

errathen, daß der Notar in der Sonntags⸗Nacht nicht zu 

Haufe blieb, ſondern noch ſpät zu dem Theaters Schneider 

Burzel gehen wollte, wo fein Bruder wohnte, um bei ihm 

mehr über ‘den blauen Jüngling zu hören. Aber diefer em⸗ 

pfing herunter etlend ihn auf der Gaffe, die er als Saal 

and Corso des Volks in Zeiers Nächten erhob und zum Spas 

ziergange vorſchlug. Ziemlich entzüdt nahm’3 Walt an. So 

Sonntage in der Nacht ‚unter den Sternen mit Hunderten 

aufs und abzugeben, fagt’ er, das zeig’ ihm, was Italien ſei; 

zumal da. man den Hut aufbehalten und ungeftört zu: Fuße 
träumen könne. Er wollte fofort viel reden und fragen, aber 

Built Hat ihn, bis in andere, einfamere Gaſſen zu ſchweigen 

and nicht Du zu fagen. „Wie fo gern!‘ fagte Walt, Uns . 

bemerkt mar ihm in der Dämmerung die Bruſt voll Liebe 

gelaufen wie eine Blume voll Thau — fo oft er durfte, ſtreiftꝰ 

er. mit der Hand ein wenig an eime- jede blutfremde vorbei⸗ 

gehende an, weil er nicht willen könne, dacht’ er, ob er fie je 

wieder berühre — ja er wagt” es in fihattigern Stellen der 
Flegeljahre. Sb. I. 11 
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Naht fogar, zu Erlen und Balfons, wo deutlich die vor⸗ 

nehmften Mädchen fanden, aufzufehen und ſich von der Gaffe 

hinauf zu denken mitten darunter mit einer an der Hand als 

Bräutigam, den fein Himmel halb erftict. 

Endlich ſpannt' er vor dem Flötenfpieler in einer ſchick⸗ 

lichen Sadgaffe das glänzende hiftorifhe Blatt von feinem 

innern Banquet und Freuden» Gewühle eines Nachmittages 

auf, der darin beftand — als Vult neugierig näher nachſah — 

dag er draußen hin und her gegangen, und den Blaurod 

getroffen. „Man follte gefhmworen haben, verfeßte Vult, Sie 

fämen eben aus Gladheim *) ftatt aus dem Rofenthale her, 

und hätten ſich entweder die Freya, oder die Siäfna, oder.die 
Gunnur, oder die Gieräfogul, oder die Mißa, oder font eine 

Göttin zur Ehe abgeholt, und ein paar Tafıhen voll Well 

$ugeln als Braytgabe Dazu. — Doch iſt's zu rühmen, wenn 

ein Mann dag Galakleid der Luft noch fo wenig abgetragen 

— die Fäden zähl’ ich auf meinem — ausgenommen wenn 

der Mann nicht bedenkt, daß Zauberſchloͤſſer wit bie Bors 

zimmer von Raubjhlöffern find.” - 

Aber jetzt wies ihm Walt den Berg der geutigen Wein⸗ 

leſe, den blauen Jüngling, und fragte nach deſſen Namen und 

Wohnung. Der Bruder erwiederte gelaſſen, es ſei der Graf 

Klothar, ein ſehr reicher, ſtolzer, fonderbaser Philoſoph, der 

faſt den Britten ſpiele, ſonſt gut genug. Dem Notar wollte 

der Ton nicht gefallen, er legte Vulten Klothars reiche Werte 

und Kenniniffe vor. Vult erwiederte, darin ſeh' er faft einige 

merktihe Eitelkeit des Stolzes. „Ich könnt' es nicht 

estragen, verfebte Walt, wenn Mienfchen gewiffer Größe demü⸗ 

*) Das Freuden⸗Thal in Walhalla. 
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thig wären.” — „Und ich kann, verfebte Bult, es nicht er⸗ 

dulden, wenn der englifche Stolz, oder der irlänbifche, ober 
der ſchottiſche, der fich fehr gut in Büchers Darftellungen aus⸗ 

nimmt, in der Wirklichkeit auftritt und pufthet. In Romanen 

gefällt uns fremde Liehe und Stolzirerei und Empfindelei; — 
aber drüber hinaus ſchlecht.“ 

„Nein, nein (fagte Walt), wie mir denn dein eigener 

Stolz gefält. Wenn wir uns recht fragen, fo erzümt ung 

nie der Stolz felber, fondern nur fein Mangel an Grund 

— daher Tamm uns oft Demuth eben fo gut quälen; — daher 

it unfer Haß des Stolzes kein Neid gegen Borzüge; denn 

indeß wir allzeit größere über uns anerfennen und nur ers 

ſtohlne, vorgefpiegelte haffen: jo ift unfer Haß nicht Liebe 

gegen uns, fondern eine gegen die Gerechtigkeit.” — „Sie 

pbilofophiren ja wie ein Graf, fagte Bult. Hier wohnt der 

Graf.” Mit unfäglider Freude fah Walt an die leuchtenden 

SenftersReihen einer Gartens Billa hinauf, die der Gaffe den 

glänzenden Rüden zeigte, und in melde ein langer Garten 

durch eine breite Borhalle von Bäume» Ordnungen führte. 

Jetzt ließ Walt vor dem Bruder eine durſtige Seele in alle 

ihre Gedichte und Hoffnungen der Liebe ausbrechen. Der 

Zlötenfpieler fagte (eine gewoͤhnliche Ergießung feines Zorns): 

„freilich in gewiffen Stüden — indeſſen — zumal ſo — in 

fofern ja freilih, o Himmel!‘ und fügte bei, feines ſchwachen 

Bedünkens fei Klothar. vielleicht nicht weit von dem entfernt, 

was man im gemeinen Sprahgebraud einen Egoiften nennt. 

Walt hielt es jetzt ſchon für Freundes Pflicht, den uns 

bekannten Grafen hierüber heftig zu befchäßen, und berief fich 

auf deffen edle Phyfiognomie, die gewiß darum, vermuthete er, 

fo trübe hefchattet fei, weil er fruchtlos nach einer Sonne 

11* 
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Balt konnte, ald er fo glücklich in fein einfames dämmern⸗ 

des Stübchen zurück kam, fi fowol bes Weinens als bes 

Dankens nicht enthalten. 

Sehr früh bekam er am Motgen von Vulten ein Briefs 

hen, mit einer verfiegelten Sage fberfärieben tempori! 

Jenes lautete: 

„Freund, ich fordere nichts von Euch als eine kurze Uns 

ſichtbarkeit, bis mein Blindens und Floͤtenkonzert gegeben ift, 

zumal da ich dazu Gründe habe, die Ihr felber habt. Schrei⸗ 

ben Tönnen wir uns ſehr. Waͤchſt mein Erblinden fo haftig 

fort wie bisher: fo blaſ' ich den vwierzehnten, obgleich als 

ſtockblinder Dülon, blos um nur das arme Ohren⸗Publikum 

nicht Länger aus einem Wochentagsblatt ing andere zu ſchlep⸗ 

pen. — Ich bitt' Euch, macht Fein Inftrument, ohne mir’s zu 

ſchreiben. — Ich hoffe, daß Ihr die Familien Ehre ſchonet, 

wenn Ihr in den Webftuhl tretet, um das bewußte Freund» 
ſchafts⸗Band zu weben, und daß Ihr darauf rechnet, daß ich 

nöthigften Falls auch ein Baar Fußſtoͤße im Stuhfe mit zu 

thun bereit wäre. Auf Beilage feßt Euer Siegel neben mei» 

nes und ſchickt fie zurück; zu gehöriger Stunde wird- fie vor 

Euch einft erbrohen. Addio! 
v.d. H. 

N. S. Man muß jebt meiner Augen wegen mit ellen- 

langen Buchftaben an mich fehreiben wie diefe da.’ 

* * 
* 

Letzteres that Walt in ſeiner Antwort gern, aber der 

Blindheit gedacht‘ er nicht, aus Wahrheitsliebe. Er verſprach 

alles Berlangte und beklagte Teidend die Trennung einer fo 

kurzen Bereinigung; beihenerte aber, daß Vult jeden Schritt 
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und jedes Glück Hei dem Grafen mit ihm ſchriftlich theilen 

ſolle. — Uebrigens erkannte Walt in diefer Unſichtbarkeit den 

Bruder nur als einen rechten Welkluchs, der ſich auch gegen 

das Meine Wetters Leuchten des Zufalls Finbauet, dag den 

Menſchen oft mitten in feiner beften Dunkelheit vom Schei⸗ 

tel bis zur Sohle aufrecht erhellet. 

Das geheime Padet hätte man dem Rotar eben fo gut 

unverfiegelt geben Tönnen, fo ſehr erfreute er fi, eine Gele⸗ 

genheit der Treue gegen andere und fi zu erleben. 

Das verfiegelte Blatt lautete fo: 

„Da es ungewiß if, ob Du fe diefen Brief an Dich 

leſen darfſt: fo kann ich offen genug fhreiben. Es hat mich 

ungemein und dieſe ganze Nacht durch gefränft, Fieber Bruder 

— mer weiß, ob wir uns noch fo anreden bei dem Erbruche 

dieſes Blattes, der entweder im fihfimmften oder im beften 

Kalle gefhieht — dag Du von der Freundfhaft Deines Bru⸗ 

ders nicht fo, wie er von Deiner, befriedigt wirft, fondern ſchon 

eine neue ſuchſt. Daß ich Deinetwegen im dummen Haslau 

bleibe, oder daß ich für Di mit Wärg-Engen und Scharf; 

und Höllenriägtern mich herum fälagen würde — daraus 

Tann nicht viel gemacht werden; aber daß ein Menſch, dent 

auf feinem Reifewagen das Herz halb ausgefahren, gerädert, 

ja :abgefhnitten worden, doch Tür Dich allein eines mit⸗ 

Bringt, das darf er anrechnen, zumal in einem Taufche gegen 
Deines, das zwar unbeſchreiblich rein und heiß, aber au 
ſehr offen — der Windrofe aller Weltgegenden — daſteht. 

Und nun wird's gar einem Grafen aufgemacht, der als Freund 
den Thron befteige, indeß ich auf dem GefchwiftersBäntchen 

oder Rinders Stühlen fire — v Bruder, das durchbrennt 

mid. So Motten Weife, jo in der Landsmannſchaft affer 
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Menſchen aud mit geliebt zu werden, und um ein Herz 

fih mit feinem fammt hundert andern Herzen wie ein Ardis 

pelagus von Zirkel s Infeln. herum zu lagern — — Freund, 

das ift mein Geihmad nit. Ich muß willen und halten, 

was ich habe 

Wollt’ ich Dir freilich meinen fhwälen Giftkaum, worun⸗ 

ter ich diefe Nacht gefihlafen, aufblättern: fo kenn' ich Dein 
jhönes, fanftes, opferndes Gemüth — aber lieber wollt’ ich 

ihn ganz abernten, eh’ ich fo demüthig wäre. Es verbrießet 

mih ſchon, daß ih vor Dir nur fo viel ſchon am Grafen 

getadelt. Sieh felber — wähle felber — nur Deine Empfins 

dung treibe Dich hinzu oder hinweg. — Umgelehrt vielmehr 

werd’ ih Dir alle möglihe Flugwerfe, Stridleitern und 

Schnedentreppen zum hohen Grafen machen und leihen, . dem 

ich jo gram bin; aber dann, wann Du entweder ganz bezau⸗ 

bert, oder ganz entzaubert bift, 1’ ich das Siegel von fol 

gender Schilderung diefes Herin: E 

Er ift nicht zum Ausſtehen. Eitelkeit des Stolzes und 

Egoismus find die beiden Brenns oder Froſtpunkte feiner 

Ellipfe. Mir mipfällt ein junger elender Zant gar nicht — 

denn ich ſeh' ihn nicht — der ein Narr ift, ein Bilderdiener 

feines Spiegelbilds, ein Spiegel feiner Pfauenfptegel; und fe 
gern ich in effigie jedem männlichen Fragen, der fich hinfegen 
und als Elegant einem Modes Fournaliften figen kann, einen 

tapfern Fußtritt gäbe: fo befümmern mich doch die Narren 

zu wenig, ja ich könnte einem, der frei feine Eitelkeit erklärte, 

ſolche nachſehen .... Hingegen einem, der fie läugnet — 

der den Pfauenfchweif hinter den Adlersflügeln einheften wii 

— ber nur an Sonntagen ſchwarz gehet, weil da der Schorn⸗ 

Reinfeger weiß gehet — der, fehr ernft fi blos die Glatze 
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auskämmt — der wie eme Spinne nächtlich bas Gewebe, 

womit er die SunissMüde Lob einfängt, wieder verfchludt 

und dann wieder ausfpannt — und der die Anfyrüdhe des 

Philofophen und Narren gern verbände — und der natürlid 

no dabei vollends jo egoiſtiſch if... Ich fuge:egoifliich. 

Macht fi ein Menſch, Bruder, aus den Menfchen nicht 

viel, fo bin ich ſtiller als einer dazu; nur mach’ er ſich auch 

nicht mehr aus. fih, und im Streit, Fall feines und fremden 

Gtüds wähl' ex großmäthig. - Hingegen ein Achter, recht 

frecher Selbſtſüchtling, der ganz unverfchämt gerade die: Liebe 

begehrt, Die er verweigert, der die. Welt in einer Kochenille⸗ 

Mühle mahlen könnte, um fi Wefte und Wangen roth zu 

färben, der fich für das Herz der Allheit anfieht, deren Ges 

äder ihm Blut zus und abführt, und der den Schöpfer und 

Zeufel und Engel und die gewejenen Jahrtaufende blos für 

die Schaffner und flummen Knechte, die Weltkugeln für die 

Dienerhäufer eines einzigen erbärmlihen Ichs nimmt: — 

Balt, es ift bekannt, einen ſolchen könnt' ich gelaſſen und 

ohne Vorreden todt [lagen und. verfharren. Die Beiden 

ſchaften find doch wenigftens kecke, großmüthige, obwol zer- 

zeißende Löwen; der. Egoismus aber ift eine ftille fich eins 

beigende fortfaugende Wanze. Der Menfh bat 2 Herzlams 

mern, in der einen fein Ich, in der andern das fremde, die 

er aber lieber leer ftehen lafle, als falich beſetze. Der Egoik 

hat, wie Würmer und Inſekten, nur eine. Du, glaub' ich, 

vermietheft Deine zechte an Weiber, die linke an Männer und 

behilft Dich, fo. gut Du. kannſt, im Herzohr oder Herzbeutel. 

Bom Grafen. will ih Dir nichts fagen, als daß er als pros 

teſtantiſcher Philoſoph eine liebliche, aber katholiſche Braut 

— Dir frappant ähnlich in der Liebe gegen jeden Atheim des 
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Lebens — ſchlechterdings aus ihrer Religion in feine fchlep« 

yen will, blos aus egoifkifcher ſtolzer Unduldſamkeit gegen 

einen. ſtillen Glauben in der Ehe, der feinen als einen fals 

ſchen ſchoͤlte. 
Und dieſes Menſchen Kebs⸗Braut wollteſt Du werden? 

— Es ſchmerzet mi jebt, wo ich mich ins Kühle gejchries 

ben, recht ind Herz hinein, dab Du Sanfter His dahin, bis 
zut Eröffnung dieſes Teſtaments, dieſes Briefe fo manche 

Blage von zwei Spitzbuben erdulden wirft, wovon ber zweite 

ih ſelber bin. Dean wie ich bis dahin fhmollen, Di auf 

harte Brobe ſtellen — z. B. auf die, ob meine Unſichtbar⸗ 

feit, Ergrimmung und Ungerechtigkeit Dir genug and Herz 

gebe — und mie ich nberhaupt des Zeufeld gegen Dich feyn 

werde, iſt Gott und mir am beften befannt; denn ich Tenne 

meine SchmollsRatur, welche — fo fehr ih mir auf dieſer 

Zeile das Gegentheil vornehme — fo wenig, als ein ſchwim⸗ 

mender Kork in einem Gefäß Wafler, in der Mitte bleiben 

kann. Ach, auf jedem frifchen Drudbogen des Lebens Tommt 

immer unten der Haupttitel des Werks wieder vor. 

. Mein Uebel aber eben ift der Schmollgeift, esprit de 

depit d’amour, den mir eine der vermalebeiteften een muß 

in die Rafenlöcher eingeblafen haben. Eine ſchlimmere Beftie 

von Polter⸗ und Plagegeiſt ift mir in allen Dämonologien 

und. Geiſter⸗Inſeln noch nicht aufgefloßen. — Orbentlich als 

fei das Lieben nur zum Haffen da, erboßet man fi den gan⸗ 

zen Tag auf das füßefe Herz, fucht es ſehr zu peinigen, breit 

zu brüden, einzuqwetfchen, zu viertheilen, zu baizen — — aber 

wozu? — Um es halbtodbt an die Bruſt zu nehmen and zu 

ſchreien: o ih Höllenhund! So gottlos hielt Ih mit Freun⸗ 

den Haus, noch gottinfer freilih mit Freundinnen. — Drei 
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tauſend zwei hundert und fünfmal jähnt ich mich mit einer 

thüringifchen Geliebten in dem kurzen Wonnemonde unjerer 

Liebe aus — mit andern aber öfter — und kündigte doch 

gleih darauf, wie ein Zopulirter Fürft, die Seelen» Trauung 

wieder durh KanonensSchüffe und Mord-Anälle an, weil 

ich wieder den kleinſten fchönften allerliehften Reif der Liebe 

für Schnee anfah. — Bei folhen Umftänden, Das ſchwur 

ih feierlich, heirathe der Teufel oder ein Gott; denn ift die 

Perſon nicht abweſend, Die man zu lieben hat (abwefend geht’s 

ſehr; auch brieflih), oder was eben fo gut ift, abgegangen 

mit Tod (Liebe und Teflament werden durch Sterben erft 

ewig): fo hat man nach den bekannten wenigen Flitter⸗Sekun⸗ 

den feine Bleis Jahre, bringt fein Leben wie an einem Kamin 

hin, halb den Steiß im Feuer, Halb den Bauch im Froft, oder 

wie ein Stück Eis im Waffer, oben von der ſchönen Sonne, 

unten durch die Wellen zerfließend. — Und da fchaue Bott 

den Sammer! Jeder hüte fi, lehr' ich oft genug, vor dem 

ſauern Schmoll⸗ und Salzgeiſt, weil's Teinen fchlimmern 

gibt. — Daß ich immer abreiſete von alten Menſchen zu 

nenen, muß ich eben thun, um nicht zu zanken, ſondern noch 

zu lieben. Der Himmel weiß, wie ich Dich peinigen werde. 

Aber vorausgeſagt hab' ich's hier in beſter Laune; und dann 

ſei dieſes Blatt, wenn es aufgemacht wird, mein Schirm⸗, 

mein Feigen⸗, mein Oelblatt. 

Q. H. 
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No. 49. Mergelftein 

Sommers:Jeit — Klothars Jagd. 

Jetzt fing das Notariat des Notarius ordentlich erſt recht 

an. Er wurde der allgemeine Iuftrumentens Macher der neu⸗ 

gierigen Stadt. Gerichtlich bei den Teſtamentserekutoren find 

die Schuldverfchreibungen, die Protokolle über verdorbne Baar 

renfäffer, Pachtbriefe Aber Handelsgewölbe, Kontrakte über zu 

reparirende Stadt Ihren und dergleichen niedergelegt, die er 

in fo kurzer Zeit ausfertigte, daß ein alter hinkender Notarius 

nicht wußte, was er dazu fagen follte aus Grimm, ſondern 

zu Gott hoffte, der Amtsbruder werde, was er da einbrode, 

Thon einmal auszueflen haben, wenn ihn einft die 7 Erben 

und die geheimen Teſtamentsartikel für jedes Notariats- Vers 

brechen bei den Haaren nähmen, wie ja das fein tägliches Ges 

bet zum Himmel fe. Walt fand nichts dabei unbegreiflich, 

als dag er — freilich mehr fein Petfhaft — im Stande ſeyn 

follte, die wichtigften Dinge zu beflätigen, da er kaum begriff, 

wie er einft einen Ehemann oder Staatsbürger abgeben könnte 

ftaft einem leeren Jüngling. 

Seinem Bruder fehrieb er, wie er mitten unter den Ins 

firumenten den Roman weiter webe, indem er fo lange, bis 

eine Kopie abtrodne, ungehindert dichten Tönne — fo wie 

D’Aguefleau behauptete, er habe ‚viele feiner Werke im Zwi⸗ 

fhenraume gemadt, wo er fagte, qu’on serve, und wo man 

meldete, qu'il étoit servi. Aber Vult fehrieb ihm Bitten 

und Gebote zurüd, ums Himmels Willen bei fih zu ſeyn, 
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fih nie zu irren, Tein Stundens Datum und andere Beiwerke 

der Kontrafte zu vergefien, nie zu abbreviren mit Zeichen oder 

notis, obgleich notarius davon herfiamme; — da er zumal 

fiher wife, daß man jedem Federzug auflaure und dag ihm 

nur deshalb der Hoffisfal das Kunden⸗Heer zuweiſe. 

Einft ſchrieb ihm etwas Uehnliches fein Bater Lukas — 

nachdem er bisher jeden dritten Zag mündlich deöwegen ger 

fommen war — in einem Talligraphifchen, Topirten Briefe, 

worin er ihn bei der Erbichaft befhwor, in feinen Inftrus 

menten nichts zu radiren, noch zweierlei Dinte zu nehmen, 

und darauf befragte, ob es außer Treibers Spatzenrecht, Klu⸗ 

ders Hundsrecht und Müllers Bienenrecht nicht noch Wespen⸗ 

rechte, Hühnerrechte und Rabenrechte gebe, und was das Bier 

nenrecht fatuire, wenn einer nur eine Biene todt mache oder 

ein Paar. Der Sohn fhidte eine höflihe und ernſte Ant, 

wort mit einer Spiellarte, worein er einen Maxrd’or als einen 

Ehrenfold für den Rath geftedt. Er hatte das Goldſtück ges 

gen übermäßiges Agio von Neupetern erwechfelt, um feine 

Eltern durd das Gold (den Phönir und Meſſtas des Lands 

volks) in den dritten Himmel zu werfen. Die Botenfrau 

mußt’ ibm aber die Biertelftunde ihrer Ankunft beftimmen 

und beiheuern, damit er erftlich bis dahin in den ſeligſten 

Zräumen des nahen elterlichen Glüdes ſchwimmen und zweis 

tens doch noch die Biertelftunde Toften fönne, wo er entfihies 

den wußte, das ganze Haus in Efterlein fei nun außer fi 

vor Jubel über den Mard’or und laſſe Schomatern aus dem 

Schul⸗ und die Goldwage aus dem Pfarrhaufe darzu holen, 

So viel füßer wird’8, Lieber durch Boten als mit der Hand, 

lieber fernen Lenten als einem daſitzenden Mann zu fchenfen, 

der alles ausmacht, wenn er einftet und fi bedankt. 
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Seine alte Seelens Schweiter Goldine erhielt jetzt einen 

Brief. Born herein fchrieb er: „er übertreib? es nicht, wenn 

er ſowol in Rüdfiht feiner jetzigen Bekanntfchaften als feiner 

fünftigen Hoffnungen fih für ein Glückskind des gütigſten 

Schickſals erkläre; und nur mit griechifcher Furcht vor der 

Nemeſis bekenn' er, daß fein erfter Ausflug faſt zu glücklich, 

feine erfte Ziels Palme ſchon voll Früchte fei und feine Abende 

einen Abendftern bejäßen, und die Morgen den Morgenftern.“‘ 

Darauf ging er weiter zur Malerei des Sommerlebens, 

an welche er ſich ohne Furcht mit folgenden Farben machte: 

„Schon der Sommer allein erhöbe! Gott, welche Jahres⸗ 

Zeit! Wahrlich ih weiß oft nicht, bleib’ ih in der Stadt 

oder geh? ich aufs Feld, fo fehr iſt's einerlei und hübſch. Geht 

man zum Thor hinaus: fo erfreuen einen die Bettler, die 

jet nicht frieven, und. die Poftreiter, die mit vieler Luft die 

ganze Nacht zu Pferde figen fönnen, und die Schäfer ſchla⸗ 

fen im Freien. Man braucht fein dumpfes Haus; jede Staude 

macht man zur Stube und hat dabei gar meine guten ämfigen 

Bienen vor ſich und die prächtigften Zweifalter. In Gärten 

auf Bergen fiten Gymnaſiaſten und ziehen im freien Voka⸗ 

bein aus Lerizis. Wegen des Jagdverbotes wird nichts ges 

fhoffen, und alles Leben in Büfhen und Furchen und auf 

Aeſten Tann fich fo recht ficher ergöben. Ueberall kommen 

Reiſende auf allen Wegen daher, haben die Wagen meift zus 

rückgeſchlagen, den Pferden fteden Zweige im Sattel und den 

Fuhrleuten Rofen im Mund. Die Schatten der Wolken laus 

fen, die Bögel fliegen dazwifchen auf und ab, Handwerks⸗ 

burfche wandern leicht mit ihren Bündeln und brauchen feine 

Arbeit. Sogar im Regenwetter fieht man fehr gern draußen 

und riecht die Erquidung, und es ſchadet den Biehhirten weis 
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ter nichts, Die Näſſe. Und iſt's Naht, To ſitzt man nur in 

einem fühlern Schatten, von wo aus man den Tag deutlich 

feht am nördlihen Horizont und an den füßen warmen 

Himmels⸗Sternen. Wohin ich nur blide, fo find’ ich mein 

liebes Blau, am Flachs in der Blüte, an den Kornblumen und 

am göttlihen ımenbfichen Himmel, in den ich gleich hinein 

fpringen möchte wie in eine Fluth. — Kommt man num wieder 

nah Haufe, fo findet fih in der That friſche Wonne. Die 

Gaffe ift eine wahre Kinders Stube, fogar Abends nad dem 

Een werden die Kleinen, ob fie gleich ſehr wenig anhaben, 

wieder ins Freie gelaflen, und nicht wie im Winter unter die 

Bett: Dede gejagt. Man iffet am Tage und weiß faum, wo 

der Leuchter ſteht. Im Schlafzimmer find die Fenſter Tag 

und Nacht offen, auch die meiften Thüren‘, ohne Schaden. 

Die älteften Weiber ftehen: ohne Frof am offnen Senfter und 

nähen. Ueberall liegen Blumen, neben dem Dintenfaß, auf 

den Akten, auf den Seffionds und Radentifhen. Die Kinder 

lärmen fehr und man hört das Rollen der Kegelbahnen. Die 

halbe Nacht geht man in den Gaffen auf und ab und fpricht 

laut, und flieht die Sterne am hohen Himmel ſchießen. Sels 

ber die Fürſtin geht noch Abends vor dem Eſſen im Park 

fpazieren. Die fremden Virtuofen, die gegen Mitternacht nach 

Haufe gehen, geigen noch auf der Gaſſe fort bis in ihr Quar⸗ 

tier und die Nachbarſchaft fährt an die Fenſter. Die Ertras 

poften kommen fpäter und die Pferde wichern. Man liegt im 

Lärm am Fenſter und fchläft ein, man erwacht von Poflhörs 

nern, und der ganze geftiente Himmel hat ſich aufgetban. O 

Gott, welches Freuden⸗Leben auf diefer Meinen Erde! Und 

Doch iſt das erſt Deutfchland! Denk' ich vollends an Welfch- 

land! — Goldine, dabei hab? ich noch die tröftende Ausficht, 
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daß ih diefen Erntetanz der Beit, den ich Ihnen hier in 

matter. Brofa gefchildert, weil ih Ihre Liebe, Ihr Bergeben 

fenne, mit ganz anderem poetifchen Farben,» Schmelze malen 

kann. — — Freundin, ich fihreibe einen Roman. — Genug, 

genug! was ich fonft noch gefunden, was ich vielleicht nad 

anderthalb Stunden finde — Goldine, dürfte ich Diefe Freu⸗ 

den in Ihr Herz ausgießen! O müßt’ ich nicht vor. die gläns 

zenden SonnensBolten verhüllende Erdenwollen ziehen! — 

. Addio, Carissimal 

Aber bier fprang er auf, ließ unabgefchrieben den Kaufe 

rief liegen, unter deſſen Abfaffung er heute eben’ vernommen, 

dag Klöthar zuräd und der Himmel in der Nähe fei, und 

lief in des Brafen Garten. Im Schreiben war Walt Befehls⸗ 

haber feiner Phantaſie beträchtlich, aber im Leben nur Diener 

derfelben; wenn jene fpielend ‚ihm ihre Blumen und Früchte 

wechfelnd. in. den Schooß hinein und über den Kopf hinüber 

warf: fo rang unaufhaltfam. fein ernfteres Herz feinen Gärs 

ten, feinem Gipfel zu:und fuchte den Zweig. 
In: Klothars Park hofft? er anf ein ſchönes Begegnen. 

Alle Fenſter der Billa fanden offen, aber kein Kopf darin, 

Der Gärtner, der ihn für einen Gartenfreund nahm, ging 

ihm nach der Sitte: mit. einem Blumenftrauß in der Hoffnung 

entgegen, er werde dieſe Gaͤrtners⸗Blumen⸗Schwabacher und 

Fernfehreiberei Iefen Lönnen, und. ihm dafür ein paar Groſchen 

fchenten. Der Notar weigerte‘ fih höflich vor dem blühenden 

Gefhente, nahm es. endlich mit den, dankbarſten Mienen an, 

und drückte den aufrichtigſten Dank: noch mündlid vor dem 

Gärtner aus, der fich mit den finſterſten überwebte, weil er 

feinen Heller beim. Selig ſtrich der Notat durch die Gänge, 

in die Dunkeln Buſch⸗Niſchen, an betitelte Felſen und Mauern, 
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vor grüne Bänke der Ausfihten — und überall flog ihm ein 

Blumenkranz auf den Kopf oder ein Sommerpogel and Herz, 

nämlich wahre Freuden, weil er überall ein Beet erblickte, 

woraus, wie er dachte, fein künftiger Freund fih einige Blu⸗ 

men oder Früchte des ſchnellen Lebens » Frühlings ausgezogen. 

„Der edle Jüngling kann — fagte Gottwalt an den verfchies 

denen Plaͤtzen — wol auf diefer Bank lang der Abendröthe 

nachgeſehen haben — in diefem Blütendickicht Bämmernde Hers 

zens⸗Träume audgefponnen — auf dem Hügel wird er an 

Gott gedacht haben voll Rührung. — Bier neben der Statue, 

o wenn er hier könnte die fanfte Hand feiner Geliebten ge⸗ 

nommen haben, fall8 er eine hat — wenn er betet, that erꝰs 

gewiß in dieſem mächtigen Hain.“ 

Es gab wenige Bänke im Park, worauf er ſich nicht 

niederſetzte, vorausſetzend, Klothar habe früher da geſeſſen. — 

„Der engliſche Garten iſt goͤttlich — ſagt' er abgehend zum 

ſtillen Gaͤrtner an der Pforte — Abends erſchein' ich gewiß 

wieder, liebſter Mann.“ 

Er machte auch zur verſprochnen Zeit die Gartenthüre 

auf. In der Billa war Muſik. Er verbarg ſich und feine 

Wünſche in die fehönfte Grotte des Parks. Aus der Felfen- 

wand hinter ihm drangen Quellen und überhängende Bäume. 

Bor ihm goß der glatte Fluß feinen langen Spiegel durch ein 

AuensLand. Windmühlen Freifeten ungehört auf den fernen 

Höhen um. Ein janfter Abendwind wehte das rothe Sonnens 

gold aus den Blumen höher um die Hügel. Eine weibliche 

Statue, die Hände in ein Vealinnens Gewand gehüllt, ftand 

mit gefenttem Haupte neben ihm. Die Zöne der Billa Hins 

gen fih wie helle.Sterne ind Quellen⸗Rauſchen und blipten 

durch. Da Gottwalt nicht wußte, welches Inftrument Klothar 
Flegeljahre. 3b. I. 123 
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fpiele: fo gab er ihm lieber alle in die Hand; denn jedes 

ſprach einen hohen, tiefen Gedanken aus, den er dem Herzen 

des Sünglings leihen mußte. 

Er entwarf fih unter den füßen Klängen mehrmals den 

Umriß von der unerhörten Seligfeit, wenn der Jüngling auf 

einmal in die Grotte träte und fagte: „Gottwalt, warum fles 

heſt du fo allein? Komme zu mir, denn ich bin dein Freund.‘ 

Er Half fih durch einige Stredverfe an Ionathan (fo 

wollt” er im Haslauer Wochenblatte den Grafen verziffern), 

die ihm aber fchlecht gelangen, weil fein innerer Menfch viel 

zu rege und zitternd war, um den poetifchen PBinfel zu halten. 

Zwei andere Stredgedichte, unter welche er jene abfihtlih im 

Wochenblatte zum Scheine miſchen wollte, als fei alles Dich 

tung, waren viel beffer und hießen fo: 

Bei einem Bafferfalle mit dem Regenbogen. 

D wie jchwebt auf dem grimmigen Wafferflurm der Bo⸗ 

gen des Friedens fo fe. So fleht Gott am Himmel und 

die Ströme der Zeiten flürzen und reißen, und auf allen 

Wellen fchwebet der Bogen feines Friedens. 

Die Liebe als Sphinr. 

Freundlich blickt die fremde Geftalt dich an, und ihr ſchoͤ⸗ 

nes Angefiht lächelt. Aber verftehft du fie nicht: fo erhebt 

fie die Tagen. 

Eden kam der Gärtner und befahl ihm an, fi weg zu 

machen, weil man den Garten ſchließe. Er dankte und ging 

willig. Aber zu feinem Erflaunen fuhr er in der Theaters 

Schneiders, Gafle nahe vor einem fechsfpännigen Fadels Wagen 
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vorbei, worin Klothar faß nebft andern, fo daß er im Gars 

ten manches, jah er, vergeblich empfunden. Er ging noch 

eine halbe Stunde vor Vults Fenftern auf und nieder, zwar 

ohne diefen zu fehen, der ihn fah, aber doch um ihn fih nahe 

zu denen. 

Zags darauf hatt’ er das Glück, den Grafen, der mit 

einer alten krummen Dame englifh ſprach, auf einem Gartens 

Gange zu treffen und. vor deſſen ernftem fchönen Geficht den 

Hut mit Liebess Augen zu ziehen. Er fuchte ihm noch ſechs⸗ 

oder fiebenmale aufzuftoßen, und zog eben fo oft — aus Uns 

befanntihaft mit der Garten Kleiderordnung — den Salutirs 

Hut, was zulegt dem Grafen fo verdrießlich fiel, daß er unter 

Dad und Fach auswich. Auch der Gärtner, der längft über 

ihn und feine ſcharfen Beobachtungen des Land» Haufes feine 

eignen angeftellt, wurde konfus und glaubte etwas zu vers 

muthen. 

Noch ſpät Abends kam ein Läufer vom polniſchen Gene⸗ 

ral Zablockt — der in Elterlein das bekannte Ritterſchloß 

hatte — mit dem Befehle, ſich morgen ganz früh Punkt 11 

Uhr einzuſtellen, um etwas zu machen. „O lieber, wenn 

doch mein Klothar ein Inſtrument bei mir beſtellte! Gäb’ es 

denn eine holdere Gelegenheit?‘ dacht’. er. Punkt 11 Uhr 

kam derfelbe Läufer und beftellt’ ihn ab. Aber an der Wirths- 

tafel vernahm er, welche Himmelsfugel nahe vor ihm feitwärts 

weggezogen war. 

Die Tiſch-Genoſſenſchaft vereinigte fich nämlich, das goͤtt⸗ 

liche Gemüth einer gewiſſen „Generals Wina“ zu erheben... 

Es gibt vielerlei Ewigfeiten in der armen zeitlichen Menfchen- 

bruſt, ewige Wünfche, ewige Schreden, ewige Bilder — fo 

auch ewige Töne. Der Laut Wina, ja nur der verwandte 

12 * 
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Win'gen, Bien, Mine, Münden, erfaßte den Notar eben fo 

fehr, als wenn er an — Aurifeln roh, auf deren Duft⸗ 

Wolfen er fih fo lange in neue ausländifche Welten ver- 

ſchwamm, bis er entdedte, daß er nur die früheften feines 

Lebens thauig ausgebreitet fehe. Und die Urfache war eben 

Eine. In feiner Kindheit war nämlih, da er an den Blats 

tern blind da lag, ein Fräulein Wina, Die Die Tochter des 

General Zablodi, dem das halbe Dorf oder die fogenannten 

Linken gehörten, mit der Mutter zum Schuftheiß gekommen. 

In der Familie hatte fih erhalten, daß das Heine Mädchen 

gefagt, der arme Kleine fei ja fehr todt, und fie wol ihm 

alle ihre Aurifeln geben, weil fie ihm feine Hand geben dürfte. 

Der Notar betheuerte, daß er ſich e8 noch Mar und füß er- 

innere, wie ihn Blinden der Aurikeln⸗Geruch durchdrungen 

und ordentli beraufcht und aufgelöfet habe, und wie er ein 

peinliches Schmachten gefühlt, nur eine Fingerfpibe des Kins 

des, deffen füßes Stimmehen ihm fern, fern herzufommen 

Thien, anzurühren; und wie er die fühlen Blumenblätter an 

feinen heißen Lippen todtgedrüdt. Diefe Blumen - Gefchichte 

mußt’ ihm, erzählt’ er, in der Krankheit und nachher in der 

Gefundheit unzähligemale erzählt werden, er habe aber Wina 

nie aus feiner Kindheit» Dämmerung gelaffen und fie fpäter 

nie angefehen, weil er es für Sünde gegen diefed für das 

Tageslicht ordentlich zu heilige zarte Wefen gehalten. Wenn 

anfehnliche Dichter ihre Arme und Flügel zufammenftellen, 

um wie auf einem Minervenss Schilde eine Schönheit empor 

zu heben durch Wolken hindurch, über ſchwache Monte, mits 

ten unter die Rachts Sonnen hinein: fo hob doch Walt die 

ungejehene füß fprechende Wina viel höher, nämlih in das 

dunkle tieffte Sternenblau, wo das Höcfte und das Schönfte 
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glüht und flralt, ohne Stralen für uns Tiefe; gleih den 

großen Zentrals Sonnen Herſchels, welche durch ihre unends 

Iihe Größe ihren unendlichen Glanz wieder an fih ziehen 

und ungefehen in ihrem Feuer fchweben. 

Gottwalt fragte, ob diefe Wina die Tochter Zablocki's fet. 

Er hörte, es fei diefe eben die Braut — Klothars. Welche 

Ueberraſchung, fi einen männlichen, markigen, ſcharfen Geift 

und Freund mit der fanften Liebe zu denten, mit dem Dänts 

pfer, der das Schmettern zu Nah- und Wiederflängen ers 

weicht, einen Heros neben einer heiligen Jungfrau — und 

auf der andern Seite fih Die Braut eines Freundes zu den⸗ 

Zen, diefe höhere geiflige Schwefter, Diefe Gott geweihte Ronne 

im Tempel der Freundfchaft (denn für eine ſchöne Seele gibt 

e8 feine fhönere als des Freundes Geliebte) — — mehr Liebe 

und Freudens Träume konnte eine einzige Nachricht ſchwerlich 

einem Menfchen zuwerfen, als die neue dem Notar, die neuefte 

ausgenommen, daß heute beim General die Chepakten aufges 

febet worden oder doch würden. Der Notar, der aus feiner 

Abbeſtellung das Widerfpiel wußte, fuhr ordentlich vor der 

aufgefhobenen Herzend= Szene zufammen, die ihm entgangen 

war, „ich glaube, ich fterbe — dacht’ er — vor Liebe gegen 

zwei ſolche Menfchen, die ich auf einmal in ihrer fände, den 

Kontraft würd’ ih ohnehin mit zehntaufend Zehlern auf- 

eben, und fände mein Kopf darauf.“ 

Er hörte aber noch mehr. „Der Graf, fagte die Wirths⸗ 

tafel, heirathe fie bei feinem Reichthum nur der Schönheit 

und Ausbildung wegen, denn er habe zehnmal mehr Geld als 

der General Schulden.” „Was thut's, jagte ein unbeweibter 

Komdödiant, der Bäter machte, die Hehre fol die Liebe und 

Charis felber feyn.” — „Zwar die Mutter in Leipzig, glaub’ 
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ih — verfehte ein Konfiftorials Sefretair — Eonfentirt bes 

quem, da fie lutherifcher Konfeffion ift, fo gut wie der Bräus 

tigam; aber der Vater“ — — Die fo? fragte der Komds 

diant. „Tochter und Bater find nämlich Katholiken‘ antwors 

tete der Sefretair. — „Bird fie die Religion changiren?“ 

fragte ein Offizier. „Das weiß man eben nicht (fagte der 

Sefretair); bleibt fie inzwifchen bei ihrer, fo find fehr viele 

Dinge vorher auszumahen; und beide müffen durchaus zwei⸗ 

mal Zopulirt werden, einmal von einem lutherifchen Geiſt⸗ 

lichen, hernach von einem Tatholifchen.” — „Ihr Konfiftorien, 

fagte der Offizier, bleibt doch bei Gott ein ganzer wahrer difs 

figifer, nichts nüßiger, Iangweiliger Schnidfchnad, Der mich 

ordentlich revoltirt; wie ſtecht Ihr ab gegen einen Feldpres 

diger!“ — 

So beklommen als (nach der mediziniſchen Geſchichte) 

Leute erwachen, die in ihrem Schlafzimmer einen Pomeranzen⸗ 

baum hatten, der in der Nacht die Blüten aufthat und fie 

mit feinem Dufts Frühling überfiel: fo ſtand Walt, mit der 

füßsnagenden Gefchichte am Tiebewunden Herzen, vom Tiſche 

auf. Er wollte, er mußte die Brautleute fehen. Wina, die 

er früher als der Graf wenigftens gehört, konnt' er ordents 

lich bitten, ihn dem Bräutigam, und diefen, den er längft ges 

fehen und gefucht, ihn der Braut vorzuftellen. Sehr hatt’ 

ihm an der Wirthötafel die Bemerkung gefallen, daß Wina 

eine Katholitin fei, weil er fi darunter immer eine Nonne 

und eine welfche Huldin zugleich vorftellte. Auch daß fie eine 

Bolin war, fah er für eine neue Schönheit an; nicht als hätt’ 

er etwa irgend einem Volke den Blumenfranz der Schönheit 

zugefprodhen, fondern weil er fo oft in feinen Phantaflen ges 

dacht: Gott, wie Löftlich muß es feyn, eine Bolin zu lieben — 
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oder eine Brittin — oder Pariferin — oder eine Römerin — 

eine Berlinerin — eine Griehin — Schwedin — Schwahin 

— Koburgerin — oder eine aus dem 13ten Säkul — oder 

aus den Jahrhunderten der Chevalerie — oder aus dem Buche 

der Richter — oder aus dem Kaften Noä — oder Eva’s 

jüngfte Tochter — oder das gute arme Mädchen, das am 

legten auf der Erde Iebt glei vor dem jüngften Tage. So 

waren feine Gedanken. 

Den ganzen Zag ging er in neuer Stimmung herum, 

fo kühn und leiht — als lieb’ er felber — war ihm, und 

doch war ihm wieder, ald wenn er zwar alle habe, aber feine 

— er wollte Winen eine Brautführerin zuführen, in die er 

ſelber flerblich verliebt wäre — er lechzete nad) dem Bruder, 

nicht um ihn darüber zu belehren oder zu vernehmen, fondern 

um eine liebe Menſchenbruſt zum Drud an feine zu haben; 

— ein großer Regenbogen Abends in Often ſpannt' ihn noch 

höher. Der leichte fchwebende Bogen fchien ihm ein offnes 

Zarbenthor für ein unbefanntes Paradies — es war der alte 

glänzende Siegesbogen der Sonne, durch welchen fchon oft fo 

viele fchöne, tapfere Tage gegangen, fo viele ſehnfüchtige Au⸗ 

gen gefehen. Auf einmal fiel ihm ein gutes Mittel ein, drei 

Wünfche zu befriedigen, zwei laute und einen ftillen. 

No. 20, Zeder von Libanon. 

Das Klavierſtimmen. 

Es ift bekannt, daß nad der fechften Klauſel des Teſta⸗ 

mentes der Notar auch einen Tag lang ſtimmen muß, um zu 
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erben. Längft hatt? ihn außer Vult noch fein Vater, der 

nicht erwarten fonnte, wie der fogenannte Regulirs Tarif oder 

die geheimen Artikel Fehler feben und flrafen würden, um 

Verwaltung diefes Erbs Amts als des kürzeſten angelegen, um 

hinter die Ehrlichkeit des fel. Teftatord zu fommen; aber Walt 

hatte beiden ſtets das Unrecht entgegengefebt, den alten gebens 

den Mann für einen Schelm zu halten. Aus fhönern Grün- 

den hingegen konnt' er jegt flimmen, wenn er wollte; diefe 

waren die dreifache Hoffnung, er werde, da fein Stimm Amt 

vorher im Wochenblatt dem Publikum mußte angeboten wers 

den, in die vornehmften Häufer und Zimmer fommen — die 

fhönften Töchter vorfinden (denn Töchter und Inftrumente 

find nicht weit auseinander) — und wol auch die Böftlichen 

Mahagony Piano von Schiedmaier aufdelen, auf deren Tas 

fien Klothar und Wina die beringten Finger gehabt. 

Walt betrieb feurig die Sache ohne alles Nathfragen. 

Er zeigte feinen Willen den ZTeftamenterefutoren oder dem 

regierenden Bürgermeifter Kuhnold an. Diefer eröffnete ihm, 

dag er nah dem geheimen Regulirs Tarif 4 Louis aus der 

Erbſchaftskaſſe erhalte, weil der Teftator ihn feiner Verbind⸗ 

lichkeit fremder Bezahlung ausfegen wollen. Wie ein Vater 

ermahnte er ihn, fein Ohr unter dem Stimmen nicht zu zer 

freuen, und er würde ihm deutlicher rathen, fagt’ er, wenn 

es feine Pflicht erlaubte. „Auch ich geb’ Ihnen ein Inſtru⸗ 

ment‘ fegt? er mit einem wohlwollenden Lächeln dazu. Walt 

— in bie Liebe verliebt — erinnerte ſich mit Vergnügen an 

Kuhnolds bekannte fruchttragende Ehe voll Töchter. 

Die Sache wurde ind Wochenblatt gefept. 

Der einſylbige Vult fchrieb nad) der Erfcheinung deifels 

ben einen ganzen faſt ernfthaften Kautelars Bogen voll Pres 
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digten über Saitens Nummern, Saitens Sprengen und falfche 

Temperaturen, fammt dem Ziehen, doch nur einen Tag lang 

fein Dichter zu fepn. „Sondern Inftrumente, flatt zu ma⸗ 

hen wie ein Notar, zu flimmen wie ein ordentlicher Regen⸗ 

fpurger Komizial⸗RMenſch.“ 

Am Abend vor dem Stimm⸗Tag erhielt Walt die Lifte 

der Stimmhäufer; aber darunter war weder fein Wohnhaus 

— Neupeter war zu ſtolz dazu — noch Klothars und Bas 

blocki's ihre, doch fonft hohe genug. 

Als er am Morgen zuerft bei Kuhnold — nach der an- 

ciennete des Meldens hatt’ er zu haufiren — als Stimmer 

ankam: fand er im netten, glatten Klaviers Zimmer flatt der 

Diles Kuhnold den oben gedachten hinkenden grämlichen No⸗ 

tar, den der Fiskal Knol, als der Kardinalproteltor der 7 Er- 

ben, hergeſchickt zum Zeugen aller Fehler, weil ein Notar, 

wie Deutfchland weiß, zwei Zeugen ſchwer wiegt, folglich für 

das Jus gerade jener nervus probandi und erfter Grundfaß 

des Widerſpruchs, jene geiftige tomica dominante oder Prim⸗ 

zahl ift, wornach jo lange fchon die Weltweifen wettrennen, 

um folche nur zu fehen; daher der Juriſt in Minuten mehr 

beweifet, als der Philofoph in Säkuln. — 

Auch war Knol weitläuftig ſchriftlich darauf befanden, 

den StimmsZag durchaus nicht zu Walts Notariats» Zeit zu 

ſchlagen — was fih, replizirte Kuhnold, ja von ſelber vers 

fanden hätte, 

Das heitersgeordnete Zimmer ohne Töchter trug indeß 

überall die Farben⸗Aſche weiblicher Schmetterlings⸗Flügel, 

bunte Arbeiten und Arheitszeug jhöner Finger. Das Pianos 

forte war fat wie geflimmt, nur zu hoch um einen Ton — 

eine Stimmgabel lag dabei — auf den Zaften waren bie 
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Nummern der Saiten, auf dem Sangboden neben den Stif⸗ 

ten das Taſten⸗Abe mit fehwärzerer Dinte retouchirt — für 

Stille war in der Nachbarſchaft geforgt — und Kuhnold Fam 

zuweilen nachfchauend, aber ohne ein Wort zu fagen. Er 

bot den Notarien ein Frühftüd an. „Wollte Gott, dachte 

Malt, eine oder die andere Tochter trüg' e8 herein!“ Eine 

runzlige, ehrliche, männlihe Haut von mehr Jahren als 

Haaren bracht” es fo freundlich, als fei fie in der That der 

Birth. — — 

Nedlicher Bürgermeifter von Haslau, laſſe mich in dieſer 

Minute, wo id) eben die folgende Nummer und Raturalie 

Großmaul oder Wydmonder fammt Dofumenten von 

dir und der Poft erhalte, die Geſchichte mit der Verfiherung 

fören, daß ich wiffen würde, wie hoch ich Dich zu flellen 

habe — wäreſt du auch weniger der Schirmherr des ewig 

in Schlingen gehenden Notars — ſchon daraus mein? ich, 

daß du erftlich einen ganz alten (wahrfcheinlich beweibten) Bes 

dienten haft, und daß er zweitens noch vergnügt ausfieht. 

Beide Notarien frühflüdten und der Exekutor ſprach, 

während die Wachparade gteihfam mit ihrem Rauſchgold und 

Knallfilber auf den Uniformen, mit einem Gefchrei auf der 

Trommel, das nicht blos an die Haut des fie überziehenden 

Thiers erinnerte, vorbei marfchirte, und niemanden fonderlich 

die Stimme und das Stimmen zuließ. Da hinter der Pa⸗ 

rade noch Muſik englifcher Bereiter zog: fo verficherte Kuh⸗ 

nold, jebt höre niemand fein Wort, gefchweige den zärteften 

Mißton. 

So ging der ganze Vormittag unter fehler- und toch⸗ 

terlofem Stimmen vorüber und beide Notarien zum Effen, 

jeder ganz verdrießlich, der hinkende darüber, daß er wie ein 
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Narr dagefeffen ohne das geringfte möglihe Niederfchreiben, 

der flimmende, daß er niemand gefehen. In gewiffen Jahren 

verfteht das männliche — und Das weiblihe Gefchlecht unter 

Niemand das eigne, und unter Jemand das andere. 

Zu Buchhändler Pasvogel zogen darauf beide Notare. 

Dem Flügel des StimmsHaufes fehlte nicht fo fehr die 

Stimmung als Saiten dazu. Statt des Stimmbammers 

mußte Walt mit einem Gewölb»-Schlüffel drehen und arbeiten 

für Muſikſchlüſſel. Ein gefchmüctes fhönes Mädchen von 

15 Jahren, Pasvogels Nichte, führte einen Knaben von 5, 

defien Sohn, in feinem Hemde herum und fuchte leifesfingend 

eine leife Tanz⸗Muſik aus den zufälligen StimmsZönen zus 

fammen zu weben für den jungen Satan. Der Kontraft des 

Heinen Hemdes und der langen Chemife war urtig genug. 

Ploͤtzlich fprangen die drei Saiten a, c, h, nad) Haslauer 

offiziellen Berichten, welche gleichwol nicht feflfeben, in wels 

hen geftrihnen Oktaven. „Ja lauter Lettern aus Ihrem 

Namen, G. Harnisch, fagte Basvogel. Sie wiſſen doch die 

mufifalifche Anekdote von Bad. Es fehlt ihnen nur mein 

p!“ — „IH flimme am b, fagte Walt, aber für das Sprins 

gen kann id nicht.” — Da der hinfende Notar fo viel 

Berftand befaß, um einzufehen, daß ein Stimm, Schlüffe 

nicht drei Saiten auf einmal fprenge: fo fand er auf und 

ſah nah und fand’. „Aus dem Ach, wird ja ein Bad, 

(icherzte der Buchhändler ablenfend). Was macht der Zufall 

für Wortfpiele, die gewiß Feine Bibliothek der fchönen Wifs 

ſenſchaften unterſchriebe oder ſchriebe!“ Allein der hinkende 

Notar verſicherte, die Sache ſei ſonderbar und protokollmäßig; 

und als er noch einmal den Sangboden beſah, gudte gar 

hinter der Papiers Spirale aus dem Reſonanz⸗Loche eine 
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— Maus heraus. „Die hat’s gemacht‘ jagt” er, ſchrieb es 

nieder und fehüttelte fo, ald ob er vermuthe, der Buchhändler 

habe fie aus Abfihten in den Sangboden ſchießen laffen. 

Walt fragte auf einmal ſich befinnend: „ſtimm' ih denn fort? 

Ich fehe überall die Mausjpuren und alles fpringt.“ Er 

legte den Gewoölb⸗Schlüſſel fanft hin. Pasvogel wollte als 

bitiger Dann ausfallen. Aber Walt entfräftete ihn durch 

die Erklärung, er wolle in der Stadt herumftimmen und zu 

ihm zulegt, aber bei andern Saiten kommen. 

Sie gingen zu H. van der Harnifh, der fih auch auf 

die Lifte geſetzt. Er fagte, er erwartete jede Stunde fein 

Mieth⸗Pantalon, und ließ beide faft eine ganze lauern. Es 

verichnupfte ordentlich den hinkenden Notar, der noch dazu 

nicht faßte, wie der flimmende den Edelmann fo liebreih ans 

fhauen konnte. Walt fehrieb alles dem brüderlichen Sehnen 

nad) Wiederfehen zu, indeß Bult dabei die Abficht hatte, dem 

Tage- und Bands Wurm, der an der Erbfchaft fraß, ein Stüd 

abzureißen. Endlich ließ er beide unverrichteter Sache abzie- 

hen, nachdem er fie ein Paarmal gefragt, ob fie noch da 

wären, weil er fie nicht höre in feiner Blindheit. 

Sie kamen zu einer verwittibten fehönen Stüdjunferin, 

die fich mit ihrem Stidrahmen (eine Paukendecke ftidte fie) 

fehr nahe an das gleißendgebohnte Klavier ſetzte, das fie ihn 

vielleicht flimmen lieg, um ihn für fih zu flimme. Er 

horchte fo vergnügt auf ihre Anreden, daß er einmal den 

Stimmhammer auf den Sangboden fallen ließ und ein Paar 

Saiten abdrehte. Am Ende des Gejchäfts zeigte fie ihm das 

mufitalifche Würfelfpiel und bat ihn, damit zur Probe zu 

Iomponiren. Er that’3 und fpielte feine erfle Kompofizion 
vom Blatte; er wollte noch länger vorfpielen — denn nie 
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fpielt der Menfch Tieber als nah dem Stimmen; — aber der 

binfende Rotar fest? ihm die Teſtaments⸗Klauſel entgegen. 

Die Stüdjunferin machte felber einige prüfende Griffe — der 

Schooß⸗Hund ſprang empor und ging mit vier dergleichen 

über die Zaflatur und verftimmte ein wenig. Walt wollte 

nachhelfen; aber der hinkende Notar trieb ihn mit der Klau- 

fel von bannen. Er ging ungern. Sie war eine blonde 

Wittwe von 30 Jahren, alfo um 5 oder 7 Jahre jünger als 

eine Jungfrau von 30. Es freuete ihn, daß die Saite doch 

einmal der herrnfende Klingeldraht der Schönheit geworden; 

„aber Himmel, dacht? er, ein Stimmen fann ich ja im Dops 

pelroman zur Einkleidung aller Zufälle gebrauchen!“ — 

Er mußte zum Polizeiinfpeltor Harprecht, der, wie fein 

Protokolliſt fagte, mit einer Heerde Töchter geſchoren fei. 

Harpredht empfing ihn fehr verbindlich, ſtäubte ein altes Hack⸗ 

breit eilig weiter ab: und ſchob ihm daffelbe freundlich zum 

Stimmen vor. Töchter waren nicht zu fehen. Walt flugte 

und fagte mit Langer fanfter Höflichkeit Nein; er ſetzte aus⸗ 

einander, daß er, da in der 6. Klaufel nur von Klavieren die 

Rede fei, durch heutiges Stimmen — morgendes verfpradh er 

ihm gern — gegen die vielen noch reflirenden StimmsHäus 

fer auf der Lifte (er wies fie vor) verfloßen würde, die alle 

ein gleiches Recht auf fein Stimmen ohne Geld befäßen. Auch 

der hinkende Rotar fagte, unter Klavier Tönne nicht wol ein 
Hadbrett begriffen werden. 

„Dit Doch — verfeßte mit alter Liebreichigkeit Harprecht, 

lähhelnd bios mit einem Mundwintel, fo wie er nur eine 

gerade Stirnfalte runzelte; — allein er fei vielleicht jo billig 

als einer; und da er mit dem Hoffisfal Knol Ein Inſtru⸗ 
ment gemeinfchaftlich gemiethet für ihre Kinder, fo begleit? ex 
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ihn zum Stimmen beffelben hin, um ſich das Bergnügen feis 

ner Gefellfhaft etwas zu verlängern, dürf’ aber gewiß bei der 

ZTeftamentserefuzion darauf antragen, daB das Kompagnies 

Inftrument und alfo jeder Stimm⸗Fehler für zwei gelte, 

wobei ja 9. Harnifch genug an Zeit und Mühe erjpare und 

gewinne.” — „Wahrlich, verfebte Walt, ich wollt’, e8 wäre 

Recht, ich fragte nichts darnach.“ Harprecht drückte ihm die 

Hand, und fagte, einen folden jungen Mann hätt? er längft 

zu finden gewuͤnſcht; und alle gingen. „Eben jest, fagte 

Harprecht unterwegs, ift Tanz⸗ und Klavierfchule bei Knol 

und alle meine Zöchter.‘‘ 

Es wird nicht unter der Würde der Gefhichte feyn, hier 

anzumerken, daß Harprecht und Knol fi ein einziges Spinett 

al8 eine Fingers Tenne und Paläftra für ihre Jugend und” 

deren parzielle Gymnaſtik, ein paffives Hammerwerk für ihr 

aktives, gemeinſchaftlich beſtanden von einem alten Kanzelliften, 

und daß das Spinett alternirend von einem Semefter zum 

andern in den Häufern beider Dioskuren fland. Harprecht 

hatte fogar den Curas und Meidinger aus der Gymnafiumss 

bibliothek für die galliſchen Stunden feiner Töchter geborgt, 

und fagte, er ſchäme fich deffen gar nicht. 

Der Fürzere Weg zum Fiskal ging durch grüne, rothe, 

blaue, bunte Gärten, denen der Vor⸗Herbſt fhon die Früchte 

färbte vor den Blättern; und Walt, dem die Vespers Sonne 

fo warmfreundlich ins Angeficht fiel, fehnte fih in den Abend» 

Glanz hinaus. „Wären Sie im Stande, fagte Harprecht, fo 

auf der Stelle ein Gedicht in Ihrer neuen Gattung, die man 

fo lobt, auf was man will, zu machen? — Etwa ein Gedicht 

über die Dichter felber, 3. B. wie fie glücklicher Weife fo 

hoch ſtehen auf ihrer fernen idealifchen Welt, dag fie von der 
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Heinen wirklichen wenig oder gar nichts fehen und alfo vers 

ſtehen?“ — Er fann lange nah; und fah gen Himmel; end» 

lich ſchlug aus dieſem der fchöne Blitz eines Gedichtes in fein 

Herz. Er fagte, er hab’ etwas; und bitt’ ihn blos fi zu 

befien Berftändnig an die aftronomifche Meinung zu erinnern, 

daß das, womit die Sonne leuchtet, nicht ihr Körper fei, fons 

dern ihr Gewoͤlke. Er fing an und deklamirte in die Sonne 

jhauend: 

Die Täufhungen des Dichters, 

Schön find und reizend die Irrthümer des Dichters alle, 

fie erleuchten die Welt, die die gemeinen verfinftern. So fteht 

Phobus am Himmel; dunkel wird die Erde unter ihrem kal⸗ 

ten Gewoͤlke, aber verherrlicht wird der Sonnengott durch 

feine Wolken, fie reihen allein das Licht herab und wärmen 

die Falten Welten; und ohne Wollen if er au Erde. 

* * 
* 

„Hübſch und ſpitzig genug“ ſagte der Inſpektor mit auf⸗ 

richtigem Lob einer Ironie, die er im Streckvers fand, die 

aber nicht der Dichter, ſondern das Schickſal hineingelegt. — 

„Sn folder Eile — verfehte Walt — Tann man zwar wol 

den Gedanken fchaffen — denn jeder Gedanke des Menichen 

it Do ein Impromptü — aber gar zu ſchwer den rechten 

Versbau; ich gäbe ein ſolches Gedicht nie öffentlich.“ 

Sie traten ins laute Knolifche Zimmer ein, wo außer dem 

Kompagnies Spinett und dem Kompagnie»Mufll» und Tanzs 

meifterlein noch der Bufammenwurf beider Nefter war, die 

mit Füßen und Händen faufen und braufen wollten — laus 

ter hagere, fehmalleibige, hHänghäutige, molante, ſcharfe Maͤd⸗ 



192 

hens Figuren von jedem Alter, worunter zwei Anaben mit 

turnirten. Sämmtlihe Tanzſchule harrete auf ihre Klavier, 

fchule, die wieder auf das Stimmen des Spinetts wartete. 

Das Muftkmeifterlein ſchwur, heute fei daran nichts zu 

brauchen, fo toll Flinge das Spinett. Gleichwol hatte ſich den 

Abend vorher der Polizeiinfpektor über das Spinett gemacht, 

um, wie er fagte zum Fiskal, der ihn vertrauend machen ließ, 
dem jungen Univerfals Erben etwas vorzuarbeiten — hatte 

aber die meiften Saiten zu tief herabgelaffen — ferner 

im Eifer der Vorarbeit zu dide Nummern auf dreimal ges 

firichne Noten oder Taften gefpannt — und in ber That 

genug gefehlt. 

Walt fing an. Er fprengte eine Saite nad) der andern 

entzwei. Harprecht Legelte mit Saiten» Rollen aus der einen 

Hand in die andere, und trachtete fehr, wie er fagte, feinem 

jungen Freunde ein ziemlich langweiliges Gefchäft zu vers 

füßen durch Disfurfe; auch reicht’ er ihm die Saiten »Ainäufe, 

die er brauchte. Anfangs hielt der Notar den Tanz bei dem 

Klavierfiimmen fo gut aus, daß er fogar, da ihm Feines 

Menfchen Freudenfunde gleichgültig war, theils in das ſtim⸗ 

mende Oktaven⸗ und Quintens Probiren eine Art leichtern 

Tanz⸗Takt zu legen verfuchte, theils ins Einhämmern der 

Stifte, jo unangenehm ibm auch die fämmtlichen Mädchen 

erſchienen, die fogleich in den jüngften Jahren die venia aeta- 

tis *), die einem Freiheren über 300 fl. in Wien koſtet, auf 

dem Gefiht als Brautſchatz mit gebracht. 

Da aber jede Saite zerfprang — und beinahe fein eig⸗ 

nes Zrommelfell, das er und andere fpannten und auffchraubs 

*) Alters » Erlaß. 
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ten: — fo erſuchte er um erforderliche Stille. Man ſchwieg 

allgemein — er flimmte fort und lärmte allein — die Tanz 

fhule fammt dem Tanz⸗ und Mufifmeifterlein fah jede Mis 

nute dem Anfange der Klavierfiunde entgegen — Walt durchs 

fchwigte die Wind» und Meerfille — die Saiten fprangen 

jetzt fatt der Tänzer — das Stimmen verflimmte fein Herz 

und Spinett — er hatte die annahende Nacht und die reflis 

renden Stimmhäufer voll fehönfter Töchter und Zimmer im 

Kopfe — verdumpft hatt’ er fih ſchon längft, weil Feine Ans 

fpannung fo hart ind Gehirn drückt als die des Ohrs — an 

fieben und zwanzig Saiten» Sprünge hatte der hinkende Res 

ferent ſchon zu Papier gebraht — und nun Täutete die 

Abendglocke. — Mit Wuth warf der Notar den Stimmhams 

mer ind Zimmer und rief: „der Donner unds were Was 

it das? — Doch der bürgerlihe und der Tanonifche Tag 

iſt jebt zu Ende, Herr Infpektor, und alles; die Saiten 

zahl’ ich.” 

Am Morgen darauf wurde ihm von Hrn. Kuhnold der 

geheime Artikel des Regulir-Tarifs eröffnet, welcher beſtimmt 

verordnete, daß ihn jede Saite, die er im Erb-Amte des 

Stimmens zerriffen hätte, ein Beet der Erb⸗Aecker koſten 

follte, fo daß er jebt, nach dem Protokoll des Hink⸗Notars, 

um zwei und dreißig Saiten oder Beete ärmer war. Walt 

erichraf ungemein feines Vaters wegen. Aber als er dem 

zegierenden redlichen Bürgermeifter in das traurige Geficht 
recht fah, errieth er etwas, nämlich deffen ganze geflrige Güte, 

die ihm durch ein hoch gefpanntes Inſtrument und durch jede 

andere Erleichterung und durch die Entfernung der fchönen 
Töchter fowol die Gelegenheit zu Saiten-Riffen im eignen 

Haufe abſchnitt, als auch ein großes Stüd Zeit zu mehreren 

Flegeljahre. Bd. I. 13 
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in einem fremden. Diefer erquidende Gewinn einer fchönen 

warmen Erfahrung erftattete ihm den metallifhen Berluft jo 

reichlich, daß er den Abfchied vom Bürgermeifter mit einer 

frohen danfenden Rührung nahm, die jener nur halb zu ver- 

ftehen fcheinen mußte. 

No. 21. Das Großmaul oder Wydmonder. 

Ausfichten. 

Gottwalt ſchwur beim Eintritt in ſein Haus, er finde 

darin nach einem ſolchen Stein-, Platz⸗ und Mäuſe⸗Regen 

des Schickſals ein ſehr hübſches Stück Sonnenſchein. Und 
Flora brachte das Stück, nämlich eine mündliche Einladungs⸗ 

karte — weil man ihn einer ſchriftlichen nicht werth halten 

konnte, fo lieb ihm auch ein Expektanzdekret eines Himmels, 

ein Wechfelbrief auf Luft geweien wäre — nämlich morgen 

Sonntage Mittags zu Neupeterd Geburtstags» Diner auf 

einen Löffel Suppe zu erfcheinen. Auf den DinersLöffel 

und das SoupersButterbrod, auf diefe Eß⸗Pole Iaden die 

Deutfchen ein, nie auf die Mitte, auf Hechte, Hafen, Säue 

und dergleihen. Flora fagte, des Grafen Klothars wegen 

feiere man die Geburt fhon um 2 Uhr, Walt betheuerte, er 

fomme gewiß. 

Ihn wiegte darauf ein zweiter warmer Glüdswind, das 

Wochenblatt mit Vults Nachricht ans Publitum, er flöte lies 

ber Sonntags Abends um 7 Uhr öffentlich, fo fodblind er 

jet fet, als daß er länger ein verehrtes Publikum fort täus 
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The und herum zerre in großen Erwartungen. Dem geis 

tungs⸗Blatte lag ein Billet an Walten bei, worin ihn Bult 

um einen Borfhuß von 2 Louis für die Konzert: Dienerfchaft 

erfuhte und um das Protofoll des Stimm⸗Tags, und um 

ein Paar Ohren für morgen und um das Ohren-Gehenk, 

das Herz. 

Es Hat nicht den Anſchein, daß einen fo ſchoönen und 

ſchweren Zerzentriller der Luſt jene Göttin, die immer 

plöglich ins arme von rauhen Wirklichleiten zerriffene Mens 

fhen- Ohr mit linden Melodien herabfährt, je vor dem Notar 

gefhlagen als eben den mitgetheilten. Er mar felig und 

alles und redfelig und ſchrieb erftlih: hier das begehrte Dars 

lehn doppelt, was geftern von Kabel für das Stimmen eins 

gelaufen — dann ſchrieb er die Töftlihen Hoffnungen auf 

Klothar — zugleich die Streverfe auf den Grafen — bie 

bisherigen Preßgänge und Keffeliagden nah diefem — bie 

Träume vom morgenden Flötengetadt und von der Zukunft 
eines freiern Bruders Lebens ohne Blindheit — und den Bere 

fu von 32 Beten. 

Es fürdte doch immer der Menſch die innerfte Ent⸗ 

zückung, er glaube nur nie ganz toll, e8 werde jemals ein fo 

Ieifer fanfter Himmels» Thau, wie fle ift, auf der fürmifchen 

Erde und in ihren WindHüften die feltenen Windftillen fin, 

den, worin allein er ſich in fefte offne Blumenkelche einfentt, 
gleichfam die helle gediegne Perle aus dem grauen Wolfen, 

Meer. Sondern der Menſch ermwarfe, daß er den zweiten 

Brief fögleih erhalten werde, den But ı an Walt in folgens 

der Stimmung fhrieb. 

Bult Hatte ih nämlich feit dem geftrigen Anblicke des 

Bruders mit ganz frifcher Liebe für denfelben verforgt, und 

13* 
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fih befonders heimlich mit ihm befreunden wollen durch die 

Bitte, ihm vorzufhiegen — er hatte fih gute Plane voll 

jauchzender Hoffnungen auf die Zeit nah dem Sonn» und 

Konzerts Tag entworfen und ih gefagt: „fobald ih nur 

fehe, was ih gleich nach dem Konzerte thue, jo fallen lauter 

Bundesfefte des BZufammenlebens und sfihreibens vor und 

mein verfiegelter Brief an ihn wird täglih dDümmer” — er 

war, wie oft, aus feinem eignen Himmels⸗ fein eigner Höls 

Ienftürmer geworden — er hatt? es recht tapfer gefühlt, daß 

einige fliegende Winter des Herzens, den fliegenden Sommern 

fo ähnlich, deſſen freudige Wärme nicht mehr wegnehmen als 

Eisfüde an den Ufern den Lenz. 

So befam er Walts obiges Freudengeſchrei und Schreis 

ben an einen Bruder, der fo lange als blinder Mann zu 

Daufe gefeffen — gegen deffen Unfichtbarfeit der andere fidh 

noch fo wenig gefträubt — auf welchen diefer noch fein ein, 

ziges Stredgedicht gemacht, obwol auf den fremden Rarren 

zwei oder drei — kurz an einen Mann, der den allliebenden 

Notar dreitaufend mal mehr liebe und allein... . 

Folgendes fjebte der Mann an Walten auf: „Anbei fols 

gen 2 PlussLouis retour; mehr war ich nicht benöthigt, 

obgleich Fein Menſch fo viel Geld bedarf als einer, der’s ver- 

achtet. — Das hole der Teufel, daß 32 Beete jebt vom Feinde 

mit Unkraut angefäet werden. Solche Tonleitern find mehr 

Höllens als Himmelsleitern für mich. Bei Gott, ein anderer 

als der eine von und hätte vorher zu fich gefagt: paß' auf! 

Kato fchrieb ein Kochbuch; ein Streddichter koͤnnte wahrlich 

flimmen, wenn er wollte; nur umgelehrt geht's nicht, daß 

ein Koch einen Kato fchreibt, fondern höchftens ein Zizero, 

diefer Bizerone alter Römer. Boͤſe Träume, bie ächten Sees 
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Walten thaten indeß nur die RetoursLonis fo weh, als 

wären fie von Louis XVII. geprägt; ſonſt nahm er Vults 

Stampfen aus Zora für Zanzen aus Luft und für Takt⸗ 

Treten. Hätt’ er ahnen können, mit welchen Beinigungen der 

Liebe er den Schmollgeift Bults wechfelnd weg⸗ und herbannte: 

er hätte in feiner ganzen Gegenwart wenige Hoffnungen ges 

funden. Jeßt fchlief er mit der fchönften auf morgen ein. 

No. 22. Saffafras. 

— 

Peter Neupeters Wiegenfeſt. 

Der Notarius konnte den ganzen Morgen nichts Geſcheid⸗ 

tes machen als Plane, an einem ſolchen Ehrentage ein neues 

rer Petrarka zu ſeyn, oder ein in einem Dorfe gebrochner 

Juwel, der fi auf der Edelfteinmühle der Stadt ſchon fehr 

ausgefchliffen. Er hielt fi) vor, das fei das erftemal, daß er 

in den ſchimmernden Thiers Kreis des feinften Cerele oder 

Kränzchens rüde. „Gott, wie fein werden fie alles drehen, 

fagte er fih, und vor Zournüre faum reden! Madame — 

kann der Graf fagen — ich bin zu glüdlih, um es zu feyn. 

H. Graf, kann fe verfeßen, Ihr Verdienft und Ihre Schuld — 

Darf man das Errathen errathen, fragt er — Sollte fragen 

mehr erlaubt feyn als Antworten — fragt fie — Das eine 

erfpart das andere, verfebt er — Oh Graf, fagt fie — Aber 

Madame, fagt er; denn nun koͤnnen fie vor Feinheit nichts 

mehr Horbringen, und wenn fie toll würden. Ich für meine 

Perſon febe vieles in den Hoppelpoppel oder das Herz.” 
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Walt goß fih bei Zeiten feinen SonntagssBefchlag, den 
Ranking, als fein eigner Gelbgießer über und febte flatt des 

braunflammigen Hutes — den wollt’ er in der Hand tragen — 

mehr Buder als gewöhnlih auf. Er ging gepubt ein paar 

Stunden leiht auf und ab. Er hörte vergnügt einen Was 

gen nad dem andern vordonnern; „nur abgeladen, ſprach 

er, lauter Fracht und Meßgut für den Roman, in dem id 

Leute von Stande fo nöthig habe als Dinte. Und wie wird 

fih uns allen mein Klothar von fo mannigfachen Seiten zeis 

gen müſſen; der alte treue Freund! Gott wird mir ſchon 

dazu verhelfen, daß ich auch etwas fagen kann zu ihm.“ 

Da er endlich bei einem neuen Rollen es für Zeit hielt, 

fih hinab zu machen, und den Cercle Zu fließen und zu 

zunden mit feinem eignen Bogen und Bädling: ſo ſtellt' er 

fih oben, mit feinem Hute in der Hand, and Treppengeläns 

der und ſchauete fo lange hiedurch hinab, bis er dem neuen 

Nachſchuß ſich zuſchießen konnte, um fo unbemerkt und ohne 

fonderlihe Kurvaturen im Saale einzutreffen. Er glänzie 

fehr, der Saal, die vergoldeten Schlöffer waren aus den Pa- 

pier⸗Wickeln herausgelaffen, dem Lüſtre der Staub und 

Bußſack ausgezogen, die SeidensStühle hatten höflich vor 

jedem Steiß die Kappen abgenommen, und auf dem getäfel- 

ten Fußboden war bie Leinwand ganz von den Papiertapeten 

weggezogen, welche die oftindifihe Dede fo zudedten, daß dieſe 

fowol Äh als den getäfelten Fußboden an einigen Winkeln 

leicht zeigten. Den Salon felber hatte der Kaufmann, weil 

lebendige Sachen zuletzt jeden krönen, mit Gäſten⸗Gefüllfel 

ordentlich wie ein hobes Pakleten« Gewölb faturirt, namentlich 

mit Aigretten — Chemifen — Schminfs Baden — Rothna⸗ 

fen — feinfteen Zuhröden — fpanifhen Röhren — Patents 
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waaren und franzöftfhen Uhren, fo daß vom Kirchenrath 

Glanz an dis zu netten Reifedienern und ernſten Buchhaltern 

fih alles mifchen mußte. Der große Kaufmann fucht weiter 

in keine höcfte Klaffe zu kommen als in die der Gläubiger, 

wenn feine hohen Schuldner falliren. Er als Falter filler 

Juſtirer des Derdienftes ſchaͤtzt gleich fehr den niedrigften Bür⸗ 

ger,. wenn er Geld hat, und den höchften Adel, wenn deſſen 

altes. Blut in filbernen und goldnen Adern läuft und deffen 

Stammbaum Nahrungs und Handelözweige treibt. Kreis 

ih — fo wie dem Pater Hardouin die Münzen der Alten 

mehr hiftorifche Glaubwürdigkeit hatten, als alles Schriftliche 

derſelben — fo kann der abwägende Kaufmann Adels s PBergas 

went und fonflige Ehrens Bunktirkunft nie jo hoch flellen, als 

Deffen Münzen, infofern er von fremder Zuverläffigleit ſpre⸗ 

hen foll. 

Schon die Anfurth des Ehrentages fand der Notar viel 

luſtiger und leichter, als er nur hoffen wollen; denn er bes 

merkte bafd, daß er nicht bemerkt wurde, fondern fi) auf jes 

den Seidenftuhl ſetzen konnte, und ihn zum Weberfluhl feiner 

Träume machen. Noch hatte er nichts vom Grafen, noch vom 

Wiegenfeſt und den beiden Zöchtern gefehen — als endlich 

Klothar, der Epkönig, zu feiner Freude blühend hereintrat, 

obwol in Stiefeln und Neberrod, als Hab’ er ſich mehr auf 

parlamentarifhe Woll⸗Säcke zu feßen als auf feidne Agenten« 

Stühle „Hr. Hofagent, fagt’ er, ohne die Verfammlung zu 

prüfen, wenn Sie wollen, mid hungert verdammt.‘ Der 

Hofagent befahl Suppe und Töchter; denn er fchägte den 

Grafen laͤngſt und innigft, weil er als der Agiotenr von defr 

fen Menten am beften wußte, wie viel er war, befonders ihm 

felber; und er behauptete oft, einem Manne von fo vielen 
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jährligen Ginkünften folle doch jede vernünftige Seele es zu 

gute halten, wenn er feine eignen Meinungen habe, oder leſe, 

was er wolle. 

Piöglih Fam Muſik — mit ihr die Suppenterrine mit 

gedrudten Geburtsfeftliedern — dann bie beiden Töchter mit 

einer langen BlumensGuirlande, die fie Neupeter fo geichidt 

über den Körper wanden, daß er in einem blühenden Ordens» 

band da fland — die Komtoriften liefen und theilten die Ges 

Dichte aus — und zuerf ihrem Prinzipal ein vergoldetes — 

Nun fing andere Inſtrumentalmuſik an, um das Karmen, oder 

vielmehr den Gefang deffelben zu begleiten — die Geſellſchaft 

mit ihren Papieren in den Händen flimmte ihn an als ein 

längeres Zifehgebet — und felber Neupeter ſah fingend in fein 

Platt. Bult hätte nicht unter die gehört, die dabei am ernſt⸗ 

hafteften geblieben wären, zumal als der blumige Ordens, 

Mann fi felber anfang; aber wol Gottwalt war dazu ges 

macht. Ein Menfch, fobald er an feine Geburt denft, ift fo 

wenig laͤcherlich, ald es ein Zodter feyn Tann; da wir, wie 

finefifche Bilder, zwifchen zwei langen Schatten oder langen 

Schlummern laufen, fo ift der Unterfchied nit groß, an wel 

ben Schatten man dent. Walt quälte fih mit leifem. Sins 

gen bei ſchlechter Stimme; und als es vorbei und der Alte 

fehr gerührt war, über das fremde Gedächtniß für fein Wie 
genfeſt bei eigner Vergeplichkeit, und die Seinigen ihm früher 

gratuliwien, als die Fremden: fo war fein Glückwunſch fo 

aufrichtig in irgend einem Herzen als Gottwalts ferner und 

filler; aber es beffemmte ihn, daß der Menfh — „beſonders, 

jeh’ ih, an Höfen“ dacht? er — gerade den heiligen Zag, wo 

er fein ernenertes Leben überrechuen und ebnen follte, im Raus 

ſchen fremder Wellen. verhört — daß er das neue Dafeyn mit 
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der lärmenden Wiederholung des alten feiert, anflatt mit neuen 

Entſchlüſſen — daß er ſtatt der einfamen Rührung mit den 

Seinigen, deren Wiegen oder Gräber feinen ja am nächſten 

Reben, den undankbaren Prunk und trodne Augen ſucht. Der 

Notar febte fi) vor, feinen erften Geburtstag, an den ihn 

ein guter Menfch erinnere — denn noch hatt’ er in feiner 

harten Armuth keinen einzigen erlebt — ganz anders zu bes 

gehen, nämlich ſehr weich, Fi und fromm. — — 

Man febte fih zu Tiſch. Walt wurde neben den zweis 

ten armen Teufel — litten — als der erfte poflirt und 

rechts neben den jüngften Buchhalter. Ihm verfchlug’s wes 

nig; ihm ‚gegenüber faß der Graf. Rund wie Geld, das wie 

der Tod alles gleich macht, war die Zafel, gleichfam ein grös 

Berer. Rompagnies Zeller. Der Rotar, ganz geblendet von der 

Neuheit des Geſchirres und deſſen Inhalts, ſtreckte ftatt feiner 

fonftigen zwei linken Hände zwei rechte aus und fuchte mit 

wahrem Anftand zu effen und den Ehren-Säbel des Meffers 

zu führen; beleſen genug, um mit ber Breite des Löffels zu 

eſſen, nicht mit der Spike, erhielt er ſich blos bei bedenflichen 

Borfällen durch die alte Borfiht im Sattel, nicht eher anzus 

fpießen, bis ihm andere das Speifen vorgemacht; wiewol er 

fie hei den Artifchoden jo wenig für nöthig erachtete, daß er, 

Beweifen nach, deren bittern Stiel und die Spipblätter aufs 

känete, die er hätte in Die holländifche Sauce getunkt ableden 

tönnen und follen. Was ihm indeß weit beffer fchmedte als 
alles, was darin lag, waren die Senfdofen, Deffertlöffel, Eters 

becher, Eistaſſen, goldne Obftmefler, weil er das neue Geſchirr 

in feinen Doppelroman als in einen Küchenfchrant abliefern 

fonnte: „efiet ihr in Gottesnamen, dacht? er, die Kibitzen⸗Eier, 

bie Mainzer Schinken, und Rauch⸗Lächſe; ſobald ich nur die 
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Namen richtig überkomme durch meinen guten Nachbar Flitte, 

fo hab’ ich alles, was ich für meinen Roman braude, und 

kann auftifchen.” 

In die hoͤchſte Schule der Lebensart gingen feine Augen 

bei dem Grafen, der feine Umflände machte — geradezu weis 

Ben Portwein forderte — und einen Kapaunenflügel mit nichts 

abihälte als mit dem Gebiß — des Gebacknen nicht zu ges 

denken, das er mit den Fingern annahm. Diefe ſchöne Freis 

heit — eingelleidet noch in Stiefeln und Ueberrock — fpornte 

Walten an, daß er, ale mehrere Herrn Konfelt einftedten für 

ihre Kinder, fih es zur Pflicht und Welt rechnete, auch einige 

füße Bapierchen oder Süßbriefchen, die ihm ganz gleichgültig 

waren, in die Zafche zu fchaffen: Auch fein Nachbar Flitte, 

der ungemein fraß und forderte, zeigte deutlih, wie man zu 

leben habe — befonders wovon. 

Indeß war fein ewiger Wunfch ‚der, etwas zu fagen und 

von Klothar vernommen, wenn nicht gar angeredet zu wers 

ben. Uber e8 ging gar nicht. Dem Grafen war aus Adıs 

tung ein philofophifcher Nachbar, der Kirchenrath Glanz, an 

die linke Seite gebeten — an die rechte die Agentin gefeht; 

— aber er aß blos. Walt fann fharf nah, in wie weit die 

vorfitende Borfchrift feinfter Sitten zu kopiren fei, fein Wort 

zu fagen zur Hausfrau. Er behalf fi, wie ein Berliebter, 

mit optifiher Gegenwart auf Koften der Zukunft. Es war 

ihm doch einige. Erquidung, wenn der fihöne graͤfliche Jüng⸗ 

ling etwas vom Teller nahm — oder die Flaſche — oder froh 

umber jah — oder träumend in den Himmel hinter dem Fen⸗ 

fter — oder in den auf einem Tieblihen Geſicht. Aber bitter 

böfe wurd? er auf den Kirchenrath, der einer fo fruchtiragens 

den Rachbarfchaft anfiten konnte, ohne den geringften fehänen 
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Gebrauch von derfelben, da er doch fo Teicht, dachte Walt, über 

Kiothars Hand zufällig mit feiner hinkreichen koͤnnte, und vols 

Iends ihn ins Reden Ioden. Allein Glanz glänzte lieber — 

er war vergätterter Kanzelredner und Sanzelfchreiber — auf 

feinem Geficht ftand wie auf den Bolognefer- Münzen geprägt: 

Bononia docet*) — wie andere Redner die Augen, fo ſchloß 

er die Ohren unter dem Fluffe der Zunge — — Mit einer 

folhen Autorss@itelfeit ſchloß er Kiothars Folgen Mund. 

Darüber aber machte auch Walt feinen nicht auf, Er- hielt 

es für Zifehs Pflicht, jedem Geficht eine Freuden» Blume über 

die Tafel hinüber zu werfen — die Artigfeit in Perfon zu 

feyn — und immer ein wenig zu fpredhen. Wie gern hätt’ 
er fich öffentlich ausgedrückt und ausgefprocdhen! Leider wie 

Mofes ſaß er mit Leuchtendem Antlitz und mit fehwerer Zunge 

da, weil er ſchon zu lange mit dem Borfage gepaflet, in das 

aufgetifchte Zungen und Lippen» Gehäde, das er faft roh und 

unbedeutend fand, etwas Bedeutendes feiner Seits zu werfen, 

da es ihm unmöglih war, etwas Rohes wie der Kaufmann 

zu fagen: ein Weftphale, der einen feinen Faden fpinnt, ift 

gar nicht vermögend einen groben zu ziehen. Je länger ein 

Menſch feinen fonnigen Aufgang verſchob, defto glänzenber, 

glaubt er, müßt’ er aufgehen und finnet auf eine Sonne 

dazu; koͤnnt' er endlich mit einer Sonne einfallen, fo fehlt 

ihm wieder der ſchickliche Ofen zum Aufgang und in Welten 

will er nicht gern zuerfi empor: Auf diefe Weiſe fagen nun 

die Menfchen hienieden nichts. 

Walt legte fih indeß auf Thaten. Die beiden Töchter 

Neupeters hatten unter allen fchönen Gefidhtern, die. er je ges 

7 Bologna lehrt. 
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ſehen, die häßlichſten. Nicht einmal der Notarius, der wie 

alle Dichter zu den weiblichen Schönheits⸗Mitteln gehörte, 

und nur wenige Wochen und Empfindungen brauchte, um 

ein WüftensGefiht mit Reizen anzufäen, hätte fih darauf 

einlaffen Tönnen, eine und die andere PhantafiesBlume in 

Jahren auf beide Stengel fertig zu ſticken. Es war zu ſchwer. 

Da er nun gegen nichts fo viel Mitleiden trug ald gegen eine 

weibliche Häßlichkeit, Die er für einen lebenslangen Schmerz 

hielt: fo fah er die Blonde (Rophaele hieß fie), die ihm zum 

Glücke blickſchuß⸗recht ſaß, in Einem fort mit unbefchreiblicher 

Liebe an, um ihr dadurch zu verrathen, hofft? er, wie wenig 

er ſich von ihren Geſichts⸗Ecken abfloßen laſſe. Auch auf die 

Brünette, Namens Engelberta, ließ er von Zeit zu Zeit einen 

fanften ruhenden Seitenblid anfallen, wiewol er fle wegen 

ihrer Luftigfeit nur eines mattern Mitleids würdigte. Es 

flärkte und erquidte ihn ordentlich bei feinem Mitleiden, daB 

beide Mädchen mit Pub und Pracht jeden weiblichen Neid auf 

fihh zogen; — als vergoldete Wirthfchaftsbirnen, geſchminkte 

Biatternarben, in herrlichen Franz gebundene Leberreime mußte 

man fie anerfennen. Hoc mußt’ er bei diefer Denkungsart 

den fumpathetifhen Nachbar Flitte ftellen, der mit ihm in 

Aufmerkfamkeit und Achtung für diejelbe häßliche Raphaela 

wetteiferte! Er drüdte Zlitten — der als armer Teufel nichts 
weiter von der verhaßten Schönheit wollte, als die Hand mit 

dem Heirathsgut — unter der Serviette die feinige; und fagte 

nad) dem dritten Glas Wein: aud ich würde mit einer Haͤß⸗ 

lichen zuerft fprechen und tanzen unter vielen Schönen. — 

„Sehr galant! (fagte der Elſaſſer. Sahen Sie aber je eine 

fuperbere Taille?“ — Diefe nahm jebt erſt der Notar an 

beiden Zöchtern auf Erinnern wahr; wer fie föpfte, machte 
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jede zur Venus, ja mit dem Kopfe fogar Tonnte jede fich für 

eine Grazie halten, aber in doppelten Spiegeln. Gelehrte ken⸗ 

nen feine Schönheiten, als phyſtognomiſche; Walt war majos 

renn geworden, ohne zu wiflen, daß er zwei Badenbärte habe, 

oder andere Leute Zaillen, fchöne Finger, häßliche Finger 

u. 1. w. — „Wahrhaftig, antwortete der Rotar dem Elfaffer, 

ih wollte wol einer Häßlichen ohne allen Gewiſſensbiß die 

fchöne. Zaille ins Geficht fagen und loben, um die Arme das 

mit befannt und darauf flolz zu machen.” Wenn Flitte etwas 

gar nicht begriff, fo fragte er nichts darnach, fondern fagte 

ſchnell Ja. Walt Heftete jetzt in Einem fort recht ſichtbar bie 

“ Augen auf Raphaelens Zailfe, um fie damit befannt Zu 

mahen. Die Blonde fihielte von feinen Biden zurüf und 

fuchte fih tugendhaft zu beunruhigen über die Frechheit des 

jungen Harniſch. 

„Wer mir lieber, Herr? Die Blonde oder Braune? 

fagte der Hofagent vom Weine Tuftig) — Auf jeden Fall die 

Blonde, fag’ ich; denn fe koſtet vierteljährlich der Kaffa zwölf 

Groſchen weniger. Für 3 Thl. 12 Gr. gutes Geld verkauft 

der Mundloh Goullon in Weimar feine Flaſche rothen 

Schminkeſſig (vinaigre de rouge) nota bene für Blonde; 

für Braune hingegen jede um netto 4 Thl.; hat fie vollends 

ſchwarzes Haar, jo muß ich gar die Flafche zu A TH. 12 Gr. 

verfchreiben. Raphel! Du follft leben!“ — Cher pere vers 

feßte fle, nennen Sie mih doh nur Raphael. — „Er vers 

dient’8 (dachte Walt, betroffen über Reupeters Unſchicklich⸗ 

keit), daß fie fagte: Scheers Bär?“ Denn fo hatt? er ver 

Randen. 

„Heute gibt der arme blinde Baron fein FlötensKonzert, 

fagte fchnell Raphaela; ach! ich weiß noch, wie ich über Dülon 
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geweint.” — „Ih weiß des Menfchen Namen nicht — fagte 

die brillantirte Mutter, Namens Pulcheria, aus Leipzig, wos 

hin fie beide Töchter mehrmals ‚abgeführt, als in eine hohe 

Schule befter Sitten — der Habenichts iſt aber ein grober 

Knoll und dabei ein Flauſenmacher.“ — Walt arbeitete in 

Rd, weinglühend, an der ſchnellſten Bertheidigung. — „So—⸗ 

bald ein poweres Edelmännuchen, Tagte Engelberta ſpöttiſch, 

nur etwas lernt und verfleht, fo nehm’ ich's nicht fo genau.” 

— „Ber weiß ed denn, fagte bie Mutter, was er auf der 

Flöte kann für Leute, die fhon was gehört haben?” — „Er 

ift, fuhr Walt in größter Kürze los, nicht grob, nicht dürftig, 

nicht ungefchict, nicht manches andere, ſondern wahrlich ein 

Fönigliher Menſch.“ Hinterher merkt? er felber die unabſicht⸗ 

liche Hike in feiner Stimme und Kürze; aber feinen fanften 

Geift Hatte die abfprechende Kauffrau überrumpelt, Die zwar 

‚in den Zeiten hübfch geweien, wo fie Gellerten reiten fehen, 

die aber jeßt — aus ihren eiguen Relikten befiehend — als 

ihr eignes Gebeinhaus — als ihre eigne bunte Toiletten⸗ 

fchachtel — ihren koſtbaren Anzug zum bemalten metallifchen 

mit Samt ausgefcdjlagenen, mit vergoldeten Handhaben bes 

ſchlagenen Prunkſarg ihrer gepuberten Leiche machte. Walt 

hatte gar nicht wild ſeyn wollen, nur gerecht. Man hörte 

feine vorlaute Phraſts mit kurzem Erftaunen. und Berachten 

an. Neupeter aber nahm fofort den Faden auf: „Bulchen, 

- fagte er zur Frau in angetrunfener Barmherzigkeit, ich wi, 

weil’8 Doch eine arme Haut jeyn foll und noch dazu blind, drei 

Billette für euch Weibfen holen faffen vom povern Wicht.“ 

„Die ganze Stadt gebt hin, fagte Raphaela, auch meine 

theuerfte Wina. O! Dank, cher pere! Wenn ih den Uns 

glüdlichen höre, zumal im Adagio, id freue mich darauf, ich 
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weiß, da „ſammlen fih alle gefangnen Thränen um mein 

Herz“*), ich denke an den blinden Julius im Hesperus und 

Thränen begießen die Freuden⸗Blumen.“ 

Darauf fah fie nicht nur der Vater entzückt über ihren 

Sprechſtyl an — ob er gleich als ein alter Mann den feinis 

gen fortaderte — desgleichen Flitte begeiftert, fondern auch 

der Notar begab fi mit innigflem Beifall wieder in ihr Ges 

fiht herauf, vol kurzer Wünfche, Iehteres wäre auszuſtehen 

oder doch zu heben durch Liebe, da er unter einem Dache mit 

ihr lebte. Aber ihm wurde durch Wina’s Ankündigung ein 

Sturm in die Seele gefhidt — fein befeeltes Auge hing fidh 

an ihren Bräutigam — als plötzlich wieder Raphaela die 

größten Revoluzionen an dem Tiſche anftiftete durch die Frage 

an Glanz: „wie fommt’s, Herr Kirchenrath, um auf Sehende 

zu. fommen, daß alle Bilder im Auge verkehrt find, und wir 

doch nichts verkehrt erbliden? 

Dann als der Kirchenrath langſam und Iangweilig die 

Sahe aus feiner Lektüre fo gut auseinanderfehte, daß die 

Tafel bewundern mußte: fo fing der Graf Feuer. Es fei, daß 

er fatt war des Eſſens — oder fatt des Hörens — oder übers 

fatt der Glanzifchen theologiſchen Halbwiſſerei und lingua 

franca, jener Schalen Kanzels Philofophie, wovon "4 moralifch, 

Y, unmorafifh, verſtändig, / fchief ift und das Ganze 

geftohlen — genug, der Graf begann und unterhielt ein fo 

langes heftiges Feuern gegen den Kirchenrath — wozu die 

nahe Rummer Congeries von mäufefahlen Katzen⸗ 

[hwänzen auss und eingeräumt wird — daß er ordentlich 

nicht mehr Haß gegen das Mattgold der theologischen Moras 

) Die Revensart hat fie ans dem Hesperne. 
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liſten und Autoren hätte zeigen Tönnen, wenn er auch der 

Floͤtenſpieler Quod deus vult felber gewefen wäre, der ſich 

allerdings fo ausſprach: „von alten Schimmelwäldchen der 

Bhilofophen klauben fih die Theologen die abgefallnen Lefes 

Früchte auf und fäen damit an. — Diefe größten engften 

Egoiften machen Gott zum frere servant der Bönitenzpfarren, 

wohin fie vozirt worden, und auf dem Wege nad) dem Filial | 

glauben fie, die Sonnenfinfterniß fet gekommen, damit fie 

weniger ſchwitzen und fehattiger reiten — und fo fegen fie die 

Herzen und Köpfe, wie in Irland die Bedienten die Treppen, 

wit ihren Perucken.“ 

No. 23. Congeries son mäufefahlen Katzenſchwänzen. 

Tiſchreden Klothars und Ölanzens. 

Nachdem alfo Glanz geäußert hatte: „daß eben, da fich 

im Auge alle Gegenflände ummenden, alfo wir ung auch mit, 

wir mithin nichts von einem Umkehren fpüren könnten“ — 

So entgegnete der Graf: „warum wird denn das eins 

zige Bild im Auge nicht mit umgekehrt? — Barum greifen 

oyerirte Blinde nichts verkehrt? — Was hat denn das Haute 

bildchen mit dem innern Bilde zu thun? Warum fragt man 
nicht auch, warum uns nicht alles eben jo klein als jenes 

Bildchen erſcheine?“ — 

Glanz äußerte nad) Garve: „unſere Vorzüge feien am 

Ende Feine und daher Demuth unfere Pflicht.” 

Der Graf entgegnete: „To eh? ich wenigftens nicht, warum 

Flegeljahre. Ob. I. 414 
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ich Bettler demüthig gegen den zweiten Bettler feyn foll; — 

und ift er gar ftolz, fo Hab’ ich ja einen zweiten Vorzug vor 

ihm, die Demuth,“ 

Es wurde ein fihöner Satz aus Glanzens gedrudten 

Reden angeführt: daß die Kinder für Geringfhägung des 

Alters die vergeltende Strafe gewiß von ihren eigenen Kindern 

empfangen würden. 

Klothar entgegnete: „folglich hat das gering geichäßte 

Alter au einmal gering geihäbt; und es geht ind Unend- 

liche, oder man kann die Strafe. erhalten ohne die Sünde.” 

Glanz äußerte, wie leicht das Gedächtniß zu überlas 

den fei. 

Klothar entgegnete: „das ift 6108 unmöglich. IR denn 

etwas zu behalten, eine Befchwerde für Gehirn oder Geift! 

Berfpürt ein Mann den Schag, den zwanzig Jahre Leben in 

ihm niederlegten, wol an feinem Gebähtniß, als wäre dieſes 

belafteter als in der Jugend? — Uber ferner: der Bauer 

trägt eben fo viele Ideen in feinem Gedächtniß als der Ges 

lehrte, nur andere, Sachen, Bäume, Aecker, Menfchen. Ueber» 

ladung des Gedächtniffes kann alſo nichts heißen als vers 

fäumte Kultur anderer Kräfte.” 

Glanz äußerte, man könne bei den Endabfichten Teicht fich 

Boltairend Spotte ausfehen, daß die Nafe für die Brille 

geſchaffen ſei. 

Klothar verſetzte: „Und das iſt die Naſe auch: ſobald 

alle Kraͤfte einer Welt berechnet wurden, mußte auch die Kraft 

in Anſchlag kommen, Glaͤſer zu ſchleifen.“ 

Glanz äußerte: er ſei ja dafür und finde in allen feinen 

gedrudten Reden in der Fünftlichen Weltordnung einen unend⸗ 

lichen Berftand. 
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Kothar fragte: Was fol gedachter Verftand dabei on? 

Glanz äußerte: „die Urfache. 

Jener entgegnete: ‘jede tünfllihe Orbnung, z. B. im 

Körperbau, erflären Sie doch jetzt aus blinden Kräften, nicht 

aus einer fremden Schöpfung, diefe Kräfte wieder aus blin⸗ 

den, und wo wollen Sie denn in der durchaus mechanifchen 

Endlichleit mit dem Blitze der Geiftigfeit einſchlagen?“ — 

Glanz äußerte ſpät darauf: eine hübſche eingefchränfte 

Monarchie wie in England fei wol am beften für jeden. 

Klothar verfepte: „nur nicht für Die Freiheit. Warum 

hatten nur meine Voreltern die Freiheit, ſich Geſetze zu waͤh⸗ 

Ien, und ih nit? Wohin ich fliehe, find” ih ſchon Geſetze. 

Das Ideal eines Staats wäre, daß die Heinftlen Foͤderativ⸗ 

ſtaaten, die fih immer freie Gefebe geben, fi in Föderativ- 

Dörfer — dann in Föderativ-Häufer — und zulebt in Föͤ⸗ 

derativ⸗Individuen zerfälleten, die in jeder Minute ſich ein 

neues Geſetzbuch geben könnten.“ 

Glanz äußerte, durch kleinere Staaten würden freilich 

eher die Kriege aufhören. 

Klothar verfebte: ‚gerade umgefefrt An mehreren Orten 

zugleich und häufiger in der Zeit entfländen fi. Soll auf 

der ganzen Erde der Krieg aufhören: fo muß fie in zwei 

ungeheure Staaten fich getheilt haben; davon muß der eine 

den andern verfhlingen, und dann bleibt im einzigen Staate 

auf der Kugel Friede, und die Baterlandsliebe iſt Menſchen⸗ 

liebe geworden. 

Glanz glaubte beim Deffert wenigftens fo viel äußern zu 

dürfen, Daß es gut fei, daß die Aufklärung den Herenglauben 

vertrieben. 

Klothar entgegnete: „noch nicht einmal unterfucht hat 

14* 
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fie ihn.“ Glanz fchüttelte Leicht. „Ich weiß nicht, fuhr jener 

fort, welche von zwei Meinungen Sie haben, aber da Sie 

nur eine von beiden begen können — entweder die, daß alles 

Trug des Beitalters, oder die, daß etwas Wunderbares bei 

der Sache ift: jo müſſen Sie in beiden Fällen irren.“ 

Glanz fehüttelte fehr, äußerte aber, er fei wie jeder Ver⸗ 

nünftige der erften Meinung. 

Klothar verfegte: „die Wundergefehichte der Hexen ift 

eben fo hiftorifch bewieſen, als bie der griechifchen Orakel im 

Herodot; und diefe iſt's gerade fo fehr als überhaupt alle Ges 

ſchichte. Auch Herodot unterfiheidet fehr die wahren von den 

beftodyenen Orakeln. In jedem alle war es eine große Beit, 

wo noch Götter die Weltgefchichte lenkten, und darin mit⸗ 

fpielten, daher ift Herodot fo yoetifch wie Homer. — Gemeine 

Seelen machen in der Hexen⸗Geſchichte alles zum Werk der 

Einbildung. Wer aber viele Hexenprozeſſe gelefen, findet es 

unmöglid. Eine durch Völker und Zeiten reichende Einbils 

dung feftgehaltener, nünnzirter Thatfachen ift fo unmöglich als 

die Einbildung einer Nazion, daß fie einen Krieg oder König 

habe, der nicht if. Will man die Einbildung als Kopie einer 

ſolchen allgemeinen Einbildung erflären, fo hat man das Urs 

Hild vorher zu deduziren. Meiſt waren alte, dürftige, ein⸗ 

fältige Srauen die Aftrizen des Zrauerfpiels, mithin gerade 

am wenigften fähig der Phantafie; auch malt die Phantafle 

mehr ins Große und BVerfchiedene zugleih. Hier findet man 

nur erbärmliche wiederholte Gefchichten der Nachbarſchaft — 

der Buhle, der Teufel, begleitet in gemeiner Kleidung die Frau 

zu Fuße auf irgend einen benachbarten Berg, wo fie Tanz, 

befannte Spielleute, elendes Effen und Trinken, lauter Bes, 

kannte aus dem Dorfe antrifft, und nach dem Tanze mit dem 
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Buhlen wieder heimgeht. Die Berfammlungen auf dem Blodis- 

berge können blos für deflen nächte Anmwohnerinnen gelten; 

aber in andern Ländern wurde nur der nachbarliche Berg zum 

Tanzplatz gewählt. Wil man ale Belenntiniffe für Lügen» 

geburten der Folder erklären: fo bedenkt man nit, daß man 

in den Prozefien findet, daß fie oft nach der. Zortur zwei, 

drei unbedeutende Belenntniffe, Pie ihnen den Tod nicht er 

fparten, feierlich und aͤngſtlich widerriefen; und daß alfo ber 

halbe Widerruf das halbe Geſtändniß — beſiegelt, um fo 

mehr da man in damaligen Zeiten zu religiös dachte, um mit 

Lügen auf der Zunge zu flerben. 

- Die beraufhenden Getränke und Salben, womit fie ſich 

follen in den Traum vom Blodäberg und dergleichen gezau⸗ 

bert haben, find nirgends aus den Alten ermweislich oder nad 

der Phyfiologie möglih — da es Kein Getränf gibt, das fak⸗ 
tiſch beftimmte Viſtonen erfchüfe — und dann, um nur beide zu 

brauchen, mußten fie fh ja fchon für Hexen halten.“ 

Glanz äußerte: „warum gibt es aber jebt keine mehr? 

Und warum if alles fo natürlih und alltäglich Dabei zuge 

gangen, wie Sie vorhin felber einräumten? Dod mad’ ich 

diefe Einwürfe gar nit, Hr. Graf, als wenn ich glaubte, 

daB Sie im Ernfte jener Meinung wären.‘ 

Hudo verfepte: „dann verfennen Sie meine Denfweife. 

Die? Kann man aus dem Ausfeßen oder Wegbleiben. einer 

Erfahrung, 3. B. einer elektrifchen, einer ſomnambuliftiſchen, 

auf ihre Unmöglichkeit fihliegen? Nur aus pofitinen Erſchei⸗ 

nungen ift zu beweifen; negative find ein logiſcher Wider 

fpruch. Kennen wir die Bedingungen einer Erfiheinung? Sp 

viele Menſchen und Jahre gehen worüber, Tein Genie iſt dar⸗ 



214 
⸗ 

unter: — und doch gibt's Genies; — koͤnnt' es nicht eben ſo 

mit den Sonntags⸗Kindern ſeyn, die Augen und Verhältniſſe 

für Geifter haben? — Was Ihre Alltäglichleit, die Sie eins 

wenden, anlangt, fo gilt diefe auch für jede pofitive Religion, 

die ſich in die Alltäglichkeit ihrer erften Apoſtel verftedt; alles 

Geiſtige ſchmiegt ſich fo ſcheinbar an das Natürliche an, wie 

unfere Freiheit an die Naturnothwendigkeit.“ 

Slanz äußerte: er wünfche num doch ſehr zu erfahren, 

was die zweite Meinung für fih habe. 

Klothar verfeßte: „zuerſt die damaligen Bengen für bie 

Erſte. Um eine Frau zu verurtheilen, brauchte man flatt der 

Zhatfahen nur Zeugenfhlüffe; meiſtens aus drei ganz 

fremden ZThatfachen, aus dem Alpdrud, dem Drachen» Einflug 

and einem fchnellen Unglüd, 3. B. Tod des Biehs, der Kin 

der ꝛe. [chloffen die Zeugen, und ihre Schlüffe waren ihre 

Zeugniſſe. 

Zweitens lief der ganze Zauber⸗Erfolg auf ein Raupen⸗ 

oder Schnedens oder anderes Schadenpulver hinaus, das der 

Buhle, der Teufel, dem getäufchten Weibe nebft einem Uns 

tritiss oder WerbesThaler gab, den fie zu Haufe oft als eine 

Scherbe befand. Die Macht des Teufels gab ihr weder Neich- 

tum, noch einen Schußhbrief gegen den Scheiterhaufen. Ich 

fhließe aus allem, daß damals die Männer fih des Zauber⸗ 

glaubens bedienten, um unter der leichten Verkleidung eines 

teufelifchen Buhlen die Weiber fehnöde zu mißbrauden; ja 

daß vielleicht irgend eine geheime Geſellſchaft ihren Landtag 

unter die Hülle eines Hexen⸗Tanzes verbarg. Immer machten 

Männer in den Hexen⸗Prozeſſen den Teufel gegen die Weiber, 

felten umgefehrt — Rur unbegreiflich bleibt’s, daß die Weiber 
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bei dem damaligen Schauder vor dem Teufel, fo wie vor der 

“Hölle, fih nicht vor feiner Erſcheinung und vor der höflifchen 

Umtaufe*) und Apoſtaſie entfebet haben.” 

Glanz lächelte, äußerte aber, jebt träfen fie beide ja viels 

leicht zufammen. — | 

Hudo verfeßte fehr ernft: „kaum! denn eine Rachfpieleret 

hebt ein Urbild nicht auf, fie febt eben eines voraus. Noch 

mangelt eine rechte Gefhichte des WundersGlaubens ober 

vielmehr des Glaubens Wunderd — von den Orafeln, Ges 

fpenftern an bis zu den Hexen und fompathetifchen Kuren; 

— aber fein engfihtiger oder engfüchtiger Aufflärer Tönnte 

fie geben, fondern eine heilige dichterifche Seele, welche die 

hochſten Erfcheinungen der Menfchheit rein in fih und in ihr 

anfchanet, nicht außer ihr in materiellen Zufälligkeiten fucht 

und findet — welche das erfle Wunder aller Wunder vers 

fteht, nämlich Gott felber, diefe erfte Geiftererfcheinung in uns 

vor allen Geiftererfiheinungen auf dem engen Boden eines 

endlichen Menfchen ...." 

Hier Tonnte fih der Notar nicht länger halten; eine 

folche fchöne Seelenwanderung feiner Gedanken hatt? er in 

dem hohen Süngling nicht gefuhht: „auch im Weltall, hob er 

an, war Poefie früher als Profa, und der Unendlihe müßte 

vielen engen, profaifchen Menfchen, wenn fie e8 fagen wollten, 
nicht profaifch genug denken.” 

„Bas wir und als höhere Weſen denken, find wir fels 

ber, eben weil wir fie denken; wo unfer Denken aufhört, fängt 

°) Bekanntlich hob der Buhle die erſte Taufe durch eine unreine 

wieder auf. 
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das Weſen an’ fagte Klothar feurig, ohne auf den Notarius 

fonderlich hinzujehen. 

„Wir ziehen immer nur einen Theaters Vorhang von 

einem zweiten weg und fehen nur bie gemalte Bühne der 

Natur’ fagte Walt, der fo gut wie Klothar etwas getrunfen. 

Keiner antwortete mehr recht dem andern, 

„Gäb' es nichts Unerklärliches mehr, fo möcht’ ich nicht 

mehr leben, weder bier noch dort. Ahnung ift fnäter als ihr 

Gegenftand; ein ewiger Durſt ift ein Widerſpruch, aber auch 

ein ewiges Trinken if einer. Es muß ein drittes geben, 

fo wie die Muſik die Mittlerin ift zwifchen Gegenwart und 

Zukunft“, fagte der Graf. 

„Der heilige, der geiflige Zon wird von Geftalten ge« 

Ihaffen, aber er fchafft wieder Geftalten‘*) fagte Walt, den 

die Fülle der Wahrheit allein fortzog, nicht einmal mehr der 

Wunſch der Freundichaft. 

„Eine geiftige Kraft bildet den Körper, dann bildet der 

Körper fie, dann aber bewegt fie am mächtigſten auf der Erbe 

die Körper” fagte Klothar. 

„O die unterirdifchen Wafler der tiefen zweiten Welt, 

die den gemeinen weltweifen BergsKnappen in feinem Berg- 

bau flören und erfäufen, ihn, der Höhen nur zum Durch» 

bohren und Bertiefen haben will — diefe find eben für den 

rechten Geift der große Todesfluß, der ihn in den Mittelpunkt 

zieht“ ... fagte Waltz er fand längſt aufrecht am Tifch, 

und hört’ und fah nicht mehr. 

„Achte Spekulazion“ — — fing der Graf an. 

„Mr. Bogtländer — unterbrach Neupeter, fih zum Buche 

*) Die Figuren anf klingenden Glasfcheiben. 



217 

halter wendend und Klotharn am Arm haltend, da ex gefchr- 

ten Diskurſen eben fo gern zubörte, als entfprang — die 

23 Ellen Spekulazion haben Sie doch heute gebudhet *)? 

Nun aber weiter, Hr. Philoſoph!“ 

Der Graf hörte den Mißton des Mißgriffs, und ſchwieg 

und fland gern auf, die vergeffene laͤngſt wartende Gefellfchaft 

noch lieber. Des Notars Kedheit und Rede⸗Narrheit hatte 

am meiften fie unterhalten. Der Kirchenrath Glanz hatt’ es 

feinen Nachbarn leiſe zu verfiehen gegeben, was fie von den 

gräflihen Säpen zu halten hätten, und daß dergleichen ihn 

nicht weniger langweilte und anefelte als jeden. 

Walt war in den dritten Himmel gefahren, und behielt 

zwei übrig in der Hand, um fie wegzufchenten. Er und der 

Graf trugen nun — nad feinem Gefühl — die Ritterfette 

des FreundfhaftssOrdens mit einander; nicht etwan, weil er 

mit ihm gefproden — der Notar dachte gar niht mehr an 

fih und feinen Wunſch der Audienz — fondern weil Klothar 

ihm als eine große, freie, auf einem weiten Meere fpielende 

Seele erſchien, die alle ihre Ruderringe abgebrochen und in 

die Wellen geworfen; weil ihm fein kecker Geiftes- Gang groß 

vorfam, der weniger einen weiten Weg als weite Schritte 

machte, und weil der Notar unter die wenigen Menjchen ges 

hörte, die mit unähnlihem Werthe fpmpathifiven, wie Das 

Klavier von fremden Blas⸗ und BogensTönen anklingt. 

So Jieben Jünglinge; und aller ihrer Fehler ungeachtet 

J 

*) d. 5. zu Buch gebracht. — Spefnlazion iſt in Nenpeters 

Sinn ein nngefreuzter halbleinener, halbſeidener Barifer Zeug, 

ber ſich von der enzyklopädiſtiſchen Spefulazion, ebenfalls da 

gewebt, zu ſeinem Vortheil unterfcheibet. 



218 

ift ihnen, wie den Zitanen, noch der Himmel ihr Vater, Pie 

Erde nur ihre Mutter; aber fpäter flirbt ihnen der Vater 

und die Mutter kann die Waiſen fohwer ernähren. 

Die ganz anders — nämlich viel weniger fchleichend, 

weniger ſtillgiftig, vipernfalt und vipernglatt — flehen die 

Menſchen von Tafeln, felber an Höfen, auf, als fie fih davor 

niedergefeht! Wie geflügelt, fingend, das Herz federleiht und 

federwarm! — Neupeter bot Teicht feinen Bart dem Grafen 

an — der ſchlug ein — Walt drang nad. Tinterwegs riß 

der Agent fein blumiges DOrdenss Band entzwei und fledt’ es 

ein, weil er, fagt’ er, nicht wie ein Narr ausfehen wolle. 

No. 24. SG lanztohle, 

Der Park. — der Brief. 

- Der. Graf ging zwifchen feinen Brautführern, wovon 

der linke im Gehen das Spinnrad drehte zu einem Faden der 

Rede und Seile der Liebe; doch hielt’s oft ſchwer, in den 

engften Gängen drei Mann hoch aufzumarfchiren. Ein Marfts 

helfer hielt fich Hinter ihnen, um aus dem Sande alle 6 Fuß⸗ 
ſtapfen auszubügeln. Der Agent führte Klotharn vor die 

SlanzsBartien des Parks in der Abficht, Ehrenflinten und 

Säbel da von Grafenhand zu empfangen — vor Kinder⸗ 

flatuen unter Thurms Bäumen — vor Herkules s Würggruppen 

unter Blumen; aber den Grafen griff nichts an. Neupeter 

zählte das „ſchöne Geld‘ aufs Rechenbrett Hin, das ihm die 
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Bildfäulen ſchon gefteflen, befonders einige der feinften, die er 

gegen Regenwetter in ordentliche waflerdichte Webers oder Reis 

tersröde eingemwindelt, und bracht’ ihn vor eine eingefleidete 

Benus im Wachtrock. Klothar ſchwieg. Neupeter ging weiter 

im Verſuche und Garten, er febte eigenhändig feinen Park 

herunter gegen einen in England und erhob 3. B. Hagley’s 

feinen darüber, „aber, ſagt' er, die Engländer haben auch die 

Batzen dazu.” Der Graf widerlegte nichts. Blos Walt bes 

merkte: „Am Ende werde doch jeder Garten, fei er noch fo 

groß, kurz jede künftliche Eingränzung Hein und ein Kinders 

gärtchen in der unermeßlihen Ratur; nur das Herz baue den 

Garten, der noch zehnmal Heiner ſeyn könne als dieſer.“ 

Darauf fragte der Kaufmann den Grafen, warum er nicht 

aufgude, 3.8. an die Bäume, wo manches hänge. Diefer fah 

auf; weiße Zolltafeln der Empfindung waren von Raphaelen 

daran gefchlagen zum Ueberleſen: „bei Gott, meine Tochter 

bat fie ohne fremde Hülfe erfonnen, fagte der Vater, und fie 

find fehr neu und hochtragend gefchrieben, fo glaub’ ih.“ 

Der Graf fand vor den näcften Gefühle» Brettern, und 

Herzs Blättern poetifcher Blumen feſt; auch der Notar Tas 

den an die Welt wie an ArzneisGläschen gebundnen Ges 

brauchzettel herab, welcher verordnete, wie man fchöne Natur 

einzunehmen habe, in welchen Löffeln und Stunden. WBalten 

gefiel die Gefühle » Anftalt, es waren doch Antritt» oder 

Dfter » Brogrammen der Frühlings » Natur, Frachtbriefe der 

Jahre » Zeiten, zweite heimlich abgedrudte Titelblätter der 

RatursBilderbibel. | 

Dennoch ſtrich Klothar flumm darunter hinweg. Aber 

Walt fagte begeiftert von den Baums, Noth⸗ und Hülfs- 

Zäfelchen: „alles if hier fehön, die Partien, die Bäume und 
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die Tafeln. Wahrhaftig man follte die Boefle verehrten, auch 

bis ins Streben darnach. Freilich wird nur die höchfte, Die 

griechtfche, gleich den Schachten der Erdfugel immer wärmer, 

je tiefer man dringt, ob fie gleich auf der Fläche kalt erfcheint; 

indeß andere Gedichte nur oben wärmen.“ — „Wein Mieths⸗ 

mann, H. Notar Harniſch“ — fagte Tchnell der über deſſen 

Nähe und Kecke verdrießliche Neupeter, als ber Graf ihn bes 

deutend anfah. — „Der Lac da um Ermenonville herum — 

fo läffet: meine Frau den Teich nennen, weil fie ſich auf Gär- 

ten verfteht, da fie aus Leipzig ift — der Teih, fag’ ih, if 

blos um die Infel herum geführt, Die ih um meinen feligen 

Bater, einen Kaufmann wie wenige, aufichütten Iaffen. Die 

Statue drinnen das ift er felber nun.“ — Auf der Teidhs 

Inſel ſah unter Trauer» und Pappel»Bäumen allein, gleich“ 

fam wie ein Robinfon, der alte fel. Ehriftheif Neupeter in 

Stein gebracht herüber, übrigens in feinem Börfen-Habit 

ausgehauen, wiewol die in Marmor überfepte Beutelyerüde, 

und die petrifizirten Widelftrumpfe und Rockſchöße dem magern 

Manne nicht das Teichte Anfehen gaben, das er nadt hätte 

haben Tönnen. 

„Sagen Sie nur heraus, wie gIhnen der ganze Park und 

Quark vorkommt?“ fragte Neupeter der Sohn. „Was be⸗ 

deutet noch die hölzerne wunderbare Pyramide (fragte der 

die Inſel und den See umkreiſende Graf), die mit der Baſis 

halb über dem Waffer ſchwebt?“ Dem Hofagenten gefiel die 

Zrage; er verfebte fchelmifch: „in Ddie-Pyramide kann man 

ordentlich hineingehen durch eine Thüre.“ — „Ceſtius Pyra⸗ 

mide?“ fagte Walt halblaut. — Der Graf verfland den mers 

kantiliſchen Schelm nicht. „Nun, es dient nun fo, erläuterte 

er weiter, froh über die Einkleidung jener Berfleidung, bei 
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der oder jener Gelegenheit — wenn man’s eben braucht — 

ein Menſch trinkt Mittags viel, beficht fi den Garten, und 

nun natürlih . . . .” 

„God d— fagte der verfländigte Graf im Feuer, ich 

muß in die Pyramide“ und gab, des Agenten fatt, das Zei⸗ 

hen des Zurüdhleibens. Ein Regenbogen — darein war bie 
Holz.Brüde durch Farben verkleidet — führte an die Pyra⸗ 

mide. Der unfehuldige Notar dachte zu zart, um alles zu 

verftehen. Der ftolze Kaufmann, der bier das Stehenslaffen 

äußerft unhöflich fand, murmelte halb für ih, halb für Wal« 

ten: ein höflicder, eigner Herr! Er blieb nun nicht fo Tange, 

daß der Notar, der ein Rieſen⸗Knieſtück von Klothar ans 

legen wollte, folches hätte .auffpannen können; fondern Tieß 

wieder dieſen Reben, mit dem Pinſel voll Flammen in der Hand. 

Ein zarter Genius war es, der den einfamen Gottwalt 

vom Betreten des Regen» und BrüdensBogens zurücklenkte 

durch die Eröffnung der — Wahrheit. Anderthalb Gartens 

Gänge prallte davor der Jüngling zurüd, den ſchon der vors 

nehme Zafel» Zymismus mit den nadt gezognen Zahnflochern 

geärgert; — ohne doch auf den Agenten zu zürnen, daß er 

auf die wäterliche BappelsInfel eine folche Spibfäule pflanzen 

Tonnen; Er hatte oft zu viel Liebe, um Gefhmad zu haben, 

wie andere umgefehrt. 

Als der Graf von. Ermenonville ‚urüdgefommen: ſchlug 

Walt mehrere ſchmale Radien⸗Gaͤnge ein, um ihm zufällig 

aufzuftoßen und fo, verfehmolzen mit ihm, zu gehen. Aber 

der Graf, der allein bleiben wollte, merkte das ftete Nachs 

ftreichen, und bog ihm. verdrießfih aus. Auch dem Notar 

felber wurde am Ende das freundfchaftlihe Ballet verfalzen, 

weil der Markthelfer mit feinem Berwafchpinfel ale Schritts 
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zähler hinter ihm blieb und ihm, jeden Schritt dadurch vors 

rechnete, daß er ihn ausftrid. 

„Welch ein ganz anderes Glück wäre es, träumt’ er, 

fie? ih ins Lac — Waſſer, und mein Jüngling ſchleppte 

mich Heraus und ich läg' ihm mit tropfenden Augen. zu Füßen. 

Das den?’ ih mir gar nicht — weil es zu groß wäre, das 

Glück — wenn etwan gar er felber hineinſtürzte und ich der 

Selige würde, der fein flolges Leben rettete und ihn an der 

Bruft ins Dafeyn trüge.“ 

Indeß fand er jebt etwas beſſeres auf feinem Wege, einen 

verlornen Brief an Klothar. Indem er fih umfah, ihn zu 

übergeben, war der Graf unter die ind Haus gehende Gefell- 

ſchaft zurüdgetreten. Er Tief nah. Iener war ſchon davon 

geritten auf ein Dorf. Es war ihm nicht fonderlich bitter, 

daß er duch den Brief ein Recht in die Hände bekam, den 

Grafen morgen auf feinem eignen Zimmer aufzufuchen. 

Er erftieg eilig das feinige — nicht ohne Freude, daß er 

al8 der. einzige Gaft im Haufe verbleibe, indeß alle andere 

daraus fort mußten — und befah und las ruhig droben den 

fhon erbrochnen Brief — außen. Denn innen ihn zu leſen, 

auch irgend einen andern fremden, lag außer feiner Macht. 

Sein Lehrer Schomaker — der, wie Bult fagte, für Schim⸗ 

melwäldchen Waldordnungen entwürfe — behauptete, nicht 

einmal gedrudte dürfe man lefen, wenn fie wider des Ver⸗ 

faffers Wunfch erfchienen, da die Leichtigkeit und die Theils 

haber einer Sünde an diefer nichts änderten. Eine Zaube 

mit einem Delzweig im Schnabel und in den Füßen flog auf 

dem Siegel. Der Umfchlag roh anmuthig. Er z0g den 

Brief daraus hervor, faltete ihn auf von weitem und las frei 

den Namen — Wina und legt’ ihn eiligft weg.... „Ih 
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will ihm alle meine Aurikeln geben” hatte fie ein in der 

tiefen Kindheit gefagt, aus deren dunkelm überblühten Tempe 

unaufhörlich jene Zöne wie bededte Nachtigallen herauf fangen. 

Jetzt ̟  aber berührte die zitternde Saite — deren Klänge bißs 

her füßsdrüdend fein Herz umrungen hatten — feine Finger; 

er Hatte ordentlich die DBergangenheit, die Kindheit in der 

Hand — Und heute trat vollends die Unfihtbare im Konzerts 

Taale endlich aus der blinden Wolle — 

Seine Bewegung bedarf Feines Gemäldes, da jede auf 

jedem erftarrt. 

Er hielt fih jebt den offnen Brief nahe unter die Augen, 

obwol umgekehrt — Das Papier war jo blausweißszart, 

wie eine feinfte Haut voll Geäder. — Die umgeflürzte Hand- 

ſchrift fo zierlih und gleih — Blumengewinde waren den 

vier BapiersRändern eingepreffet — er befah jeden — und 

ging auf Aurikeln aus — als er aber auf dem untern fuchte, 

fuhr ihm die letzte Zeile ins Auge, mit 7 legten Worten. 

Da ſteckt' er das Blatt erfchroden in die Hülle zurüd. 

Es lautete aber dag Schreiben an Klothar fo: 

** 

„Wozu meine längern Kämpfe, die vielleicht ſchon ſelber 

Sünden find? Ih Tann nun nah Ihrem geftrigen entfcheis 

denden Worte nicht die Ihrige werden; denn ich könnte Ihnen 

wol fo leicht und fo gern Glück und Leben und Ruhe opfern, 

aber meine Religion nicht. Ich fehaudere vor dem Bilde eines 

erflärten Abfalls. Ihre religiöfe Philoſophie Tann mich quäs 

Ien, aber nicht ändern. Die Kirche ift meine Mutter; und 

nie fönnen mich alle Beweife, daß e8 beffere Mütter gebe, von 

dem Bufen der meinigen reißen. Wenn meine Religion, wie 
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Sie fagen, nur aus Beremonien befteht: fo laſſen Sie mir 

die wenigen, die meine mehr hat ale Ihre. Denn am Ende 

ift doch alles, was nicht Gedanke if, Zeremonie. Geb’ ich 

Eine auf, fo weiß ich nicht, warum: ich noch irgend eine bes 

wahre. Halten Sie ja, wie ich, vor meinem Pater Ihre 

fharfe Forderung des Abfalls geheim, ich weiß, wie es ihn 

kraͤnken müßte. — Ach lieber Jonathan, was Tönnt’ ich noch 

fagen; jene Stille, die Sie oft rügen, iſt nicht Laune noch 

Kälte, fondern die Trauer über meine Ungleichheit gegen Ihren 
großen Werth. O Freund, ift diefer Anfang unfers Bundes 

wol der rechte? Mein Herz ift nur fe, aber wund.“ 

Wina. 

Er beſchloß im erften Feuer, das Schreiben ihr felber im 

Konzerte zuzuftellen. Iebt übrigens, da er ein wenig feine 

heutige fhwelgerifhe Lage überfhlug — Diner Mittagg — 

Konzert Abends — Sonntag den ganzen Tag —: fo Tonnt’ 

er ſich weiter nicht bergen, wie fehr er fi, gleich einem 
Großen, fhwindelnd auf dem Glücksrad umfchwinge, oder eine 

wahre Nacht der Ergöplichkeiten durchträume, in der ein Stern⸗ 

bild vol freudiger Stralen aufgeht, wenn ein anderes nieders 

geht, indeß arme Zeufel nichts haben, als einen blausdunfeln 

Tag mit beigefügter Sonne. 

- So macht? er fih denn — Kopf und Bruft voll flöten- 

der Wulte, heiliger Aurifelnbräute, feinfter ihnen zu übers 

gebender Briefe — auf den Weg zum erſten Konzert in. feinem 

Leben. Denn für die Leipziger Konzerte im Gewandhauſe 
hatt? er nie den dazu gehörigen Eintritts- und Thorgroſchen 

erfhwingen können, befanntlih 16 Grofchen ſchwer Geld. 
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No. 35. Smaragdfliufp. 

Mufil der Ruſik. 

Die Einlaßkarte feſt drüdend, Iangte er in der Tangen 

Progeffion mit an, die feine Flügelmännin und Wegweiferin 

war. Das Einraufchen des glänzenden Stroms, der hohe 

Saal, das Stimmen der Inftrumente, das Schidfal feines 

Bruders machten ihn zu einem Betrunfenen, der Herzklopfen 

hat. Dem Lauf des goldführenden Stroms fah er mit Freude 

über die Goldwäfhe feines Bruders zu, er hätte die Wellen 

zählen mögen. Vergeblich fah er nah ihm ſich um. Auch 

Wina fucht’ er, aber wie ſollt' ex einen Juwel in einer Ebene 

voll Thau s Glanz ausfinden? Nah feiner Schäßung und 

Bermeffung mochten unter den ihm zugefehrten Mädchen an 

#7 wahre Anadyomenen, Uranien, Cytheren und Charitinnen 

ſitzen in Pracht; unter den abgewandten Rüden Tonnten fie 

ſich noch höher belaufen. 

Er legte fih die Frage vor, wenn diefe ganze Kette von 

47 Baradiesvögeln auffliege, und er fih einen darunter hers 

abſchießen follte mit dem Amorss Pfeil, welchen er wol nähme? 

— — Er brachte feine andere Antwort aus fih Heraus als 

Die: jede, die mir die Hand recht drüdte und etwas bei der 

Natur und für mich empfände. Da nun unter diefem ſchönen 

Hondekoeters*) fliegenden Eorps unzählige Raubvögel, Har⸗ 

pyen und dergleichen gewiß fledten: fo ermefle doch aus dies 

*) ein großer Bögelmaler. 

Slegeljahre. il JI. 188 
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fem Selbftgefpräh ein ganz junger Menfh, der feine erfte 

Liebe zur erften Ehe machen will, in was er rennen koͤnne. 

Eben ftellte ſich der Buchhaͤndler Pasvogel grüßend ne- 

ben den Notar, als Haydn die Streitroffe feiner unbändigen 

Zöne losfahren Tieß in die enharmonifche Schladht feiner 

Kräfte. Ein Sturm wehte in den andern, dann fuhren warme 

naffe Sonnenblide dazwiſchen, dann fhleppte er wieder Hinter 

fih einen ſchweren Wolken⸗Himmel nach, und riß ihn plötzlich 

hinweg wie einen Schleier, und ein einziger Ton weinte in 

einem Frühling, wie eine ſchöne Geftalt. 

Walt — den fhon ein elender Gefang der Kinderwärtes 

zinnen wiegte und der. zwar wenige Kenutniffe und Augen, 

aber Kopf und Ohren und Herzohren für die Zonkunft hatte 

— wurde durch das ihm neue Wechjelfpiel von Zortiffimo und 

Pianiffimo, gleihfam wie von Menfchenluft und Weh, von 

Bebeten und Flüchen in unferer Bruſt, in einen Strom ges 

fürzt, und davon gezogen, gehoben, untergetaucdht, überhüllt, 

übertäubt, umfchlungen und doch — frei mit allen Gliedern. 

Als ein Epos firömte das Leben unten vor ihm hin, alle Ins 

feln und Klippen und Abgründe deffelben waren Eine Fläche 

— 28 vergingen an den Tönen die Alter, — das Wiegenlied 

und der Subelhochzeits@efang Hangen in einander, Eine Glode 

fäutete das Leben und das Sterben ein — er regte die Arme, 

nicht die Füße, zum Fliegen, nicht zum Tanzen — ex vergoß 

Thränen, aber nur feurige, wie wenn er mächtige Thaten 

hörte — und gegen feine Natur war er jebt ganz wild. Ihn 

ärgerte, daß man Pf rief, wenn jemand kam, und daß viele 

Mufiker, gleich ihrem Notenpapier, did waren, und daß fie 

in Pauſen Schnupftücher vorholten, und daß Pasvogel den 

Takt mit den Zähnen ſchlug, und daß diefer zu ihm fagte: 

„ein wahrer ganzer Ohrenſchmaus“: für ihm ein fo widriges 
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Bid, wie im Fürftenthum Krain der Name der Rachtigall: 

Schlauz. 

„Und doch muß nun erſt das Adagio und mein Bruder 

kommen“ fagte ih Walt. 

„Den einer. dort herführt — fagte Basvogel zu ihm — 

das .ift der blinde Flautotraverſiſt, und der Führer iſt unfer 

blinder HofsPBaufer, der aber das Zerrain beffer kennt. Das 

Paar gruppirt fih indeß ganz artig.“ — Da der ſchwarz⸗ 

haarige Bult jetzt langfam Fam, das eine Auge unter einem 

Schwarzen Band, mit dem andern flarrblidend, den Kopf wie 

ein Blinder ein wenig hoch und die Flöte am Munde Haltend, 

— mehr um jein Lachen zu bededen; — da er fih vom 

Pauker verbeugungsstecht ftellen ließ — und da alle Schwähes 

rinnen ftumm wurden und weich, jo konnte Walt ſich der Thräs 

nen gar nicht mehr enthalten, fowol wegen der vorhergehens 

den als fchon über das blaffe Gemälde eines blinden Bruders 

und über den Gedanken, das Verhängniß könne den Spaf- 
treiber beim Worte faffen; und zulegt braucht’ er wenig, um 

mit dem ganzen Saale zu glauben, Vult fei erblindet. 

Diefer gab wie eine Monatsfchrift das befte Stüd zuerft, 

und führte an, er gehe mit Einfiht von den allmälig fleigens 

den Birtuofen ab, weil die Menfchen einander nad der Erſt⸗ 

geburt, und nicht nah der Nachgeburt ſchätzten und den 

fchlimmen, mithin auch den guten Erftlings » Eindrud feſt⸗ 

hielten — und weil man den Weibern, die von nichts ſo leicht 

taub würden, als von langer Muſik, das Beſte geben müßte, 

wenn fie noch ‚hörten. 

Wie eine Luna ging das Adagio nad) dem vorigen Titan 

auf — die Mondnacht der Zlöte zeigte eine blaffe ſchimmernde 

Welt, die begleitende Muſik zog den Mondregendogen darein. 

15*8 
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Walt ließ auf feinen Augen die Tropfen fliehen, die ihm 

etwas von der Nacht des Blinden mittheilten. Er hörte das 

Tönen — dieſes ewige Sterben — gar nicht mehr aus der 

Nähe, fondern aus der Ferne kommen, und der Herrnhutifche 

Sottesader mit feinen Abend «Klängen lag vor ihm in ferner 

Abendroͤthe. Als er das Auge troden und hell machte: fiel 

es auf die glühenden Streifen, welche die fintende Sonne in 

‚die Bogen der Saalfenfter zog; — und es war ihm, als ſeh' er 

die Sonne auf fernen Gebirgen ſtehen — und das alte Heims 

weh in der Menfchenbruft vernahm von vaterländifchen Alpen 

ein altes Tönen und Rufen und weinend flog der Menſch 

durch heiteres Blau den duftenden Gebirgen zu und flog 

‚immer und erreichte die Gebirge nie — — O ihr unbefledien 

Töne, wie fo heilig ift euere Freude und euer Schmerz! Denn 

ihr frohlodt und wehllagt nicht über irgend eine Begebenheit, 

fondern über das Leben und Seyn und eurer Thränen ift nur 

die Ewigkeit würdig, deren Tantalus der Menih if. Wie 

koͤnntet ihr denn, ihr Reinen, im Menfchenbufen, den fo Tange 

die erdige Welt bejebte, euch eine heilige Stätte bereiten, oder 

fie reinigen vom irdifchen Leben, wäret ihr nicht früher in 

uns als der treulofe Schall des Lebens und würde ung euer 

Simmel nicht angeboren vor der Erde? 

Wie ein geiftiges Blendwerk verfchwand jet das Adagio, 

Das rohe Klatfchen wurde der Leitton zum Preſto. Aber für 

den. Rotar wurde dieſes nur zu einer wildern Fortfeßung des 

Adagios, das fich felber Löfet, nicht zu einer englifchen Farce 

hinter dem englifchen Trauerfpiel. Noch fah er Wina nit; 

He konnte es vielleicht im langen himmelblauen Kleide feyn, 

das neben dem ihm zugewandten Rüden faß, der nach den 
Kopffedern und nad der nahen Stimme zu fchließen — die 

in Einem fort, unter der Muſik, die Muſik laut pries — 
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Raphaelen zufam; aber wer wußt' e8? Gottwalt fah bet. 

foicher Mehrheit Thöner Welten unter dem Prefiiffimo an dem. 

weiblihden Sternenkegel hinauf und hinab, und bdrüdte mit 

feinen Augen die meiften ans Herz, vorzüglich die ſchwarzen 

Habite, dann die weißen, dann die ſonſtigen. Unglaublich 

fleigerte die Muſik feine Zuneigung zu unverheiratheten, er 

hörte die Huldigungsmünzen klingen, die er unter bie Lieben 

warf. „Könnt ich doch dich, gute Blaffe — dacht' er ohne 

Scheu — mit Freudenthränen und Himmel fhmüden Mit 

dir aber, du Rofenglut, möcht? ich tanzen nach diefem Prefto 

®. Und du, blaues Auge, follteft, wenn ich könnte, auf ber 

Stelle vor Wonne überfliegen und du müßte aus den 

weißen Roſen der Schwermuth Honig ſchöpfen — Di, 

Mitde, möcht?” ih vor den Hesperus flellen, und vor den 

Mond, und dann wollt’ ich dich rühren durch mid oder 

duch fonft wen — Und ihr Heinen helläugigen Spieldinger 

von 14, 15 Jahren, ein paar ZTanzfäle voll Kleiderichränfe 

möcht? ich euch ſchenken — O ihr fanften, fanften Mädchen, 

wär? ich ein wenig das Geſchick, wie wollt” ich euch lieben 

und laben! Und wie kann die grobe Zeit ſolche füße Wangen 

und Aeuglein einſt peinigen, naß und alt machen, und halb 

auslöſchen?“ — — 

Diejen Text legte Walt dem SPreftiffimo unter. 

Da er ſchon feit Jahren Herzlich gewünſcht, in einem 

fhönen weiblichen Auge von Stand und Kleidung einer 

Thräne anftchtig zu werden — — weil er fih ein fchöneres 

Waſſer in diefen harten Demanten, einen goldnern Regen 

oder fhönere Bergrößerungslinfen des Herzens nie zu 

denten vermocht: — ſo ſah er nach diefen fallenden Lichts 

und Himmelskügelchen, Diefen Augen der Augen, unter den 
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Mädchen» Bänten umher; er fand aber — weil Mädchen fchwer 

im Pube weinen — nichts als die ausgehangenen Wein⸗ 

zeichen, die Zücher. Indeß für den Rotar war ein Schnupfs 

tuch ſchon eine Zähre und er ganz zufrieden. 

Endlich fingen die in allen Konzerten eingeführten Hör⸗ 

Ferien an, die Spreh» Minuten, in denen man erft weiß, 

daß man in einem Konzert if, weil man doch feinen Schritt 

thun und fein Wort fagen und Herzen und Gefrornes auf 

der Zunge fihmelzen fann. Wer Henker, fagt Bult fehr gut 

in einem Grtrablatt feines Hoppelpoppels oder das Herz, 

überfchrieben 

Vox humana— Konzert 

„Wer Henker wollte Tons wie Dicht⸗Kunſt lang’ auss 

halten ohne das Haltbare, das nachhaͤlt? Beider Schönheiten 

find die herrlichften Blumen, aber doch auf einem Schinken, 

den man anbeißen will. Kunft und Manna — fonft Speis 

fen — find jest Abführungsmittel, wenn man fih durch Luft 

und Laſt verdorben. Ein Konzertfaal if feiner Beſtimmung 

nah ein Sprachzimmerz für den leifen Ton der Feindin und 

Freundin, nicht für den lauten der Inftrumente, hat das Weib 

das Ohr; wie ähnlicher Weife nicht für Wohlgeruch, fondern 

nur für Geruch feindlicher und bekannter Menfchen nach Bech⸗ 

ftein die Nafe der Hund hat. Bei Gott, man will doch ets 

was fagen im Saal, wenn nicht etwas tanzen. (Denn in 

Heinen Städtchen ift ein Konzert ein Ball, und Feine Mufif 

ohne Sphärentanz himmlifcher Körper.) Dahero follte das 

Pfeifen und Geigen mehr Nebenfache feyn, und- wie das Klin⸗ 

geln der Mühle nur eintreten, wenn zwei Steine oder Köpfe 

nichts mehr Flein zu machen haben. Aber gerabe umges 
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kehrt dehnen — muß ich Magen, fo gern ich aud allerdings 

einige Mufif in jedem Konzerte verfatte, wie Glocken und 

Kichenmuft vorher, ch”. Kanzeln beftiegen werden — fich bie 
Spielzeiten weit über die Sprechzeiten hinaus, und‘ mancher 

ſitzt da und wird taub und darauf flumm, indeß es doch durch 

nichts leichter wäre ale durch Mufiziren, Menfchen, fo wie 

Kanarienvögel, zum Sprechen zu reizen, wie fie daher nie 

länger und lauter reden, als unter Zafelmufiten. — Rinmt 

man vollends die Sahe auf der wichtigen Seite, wo es 

darauf ankommt, daß Menfchen im Konzert etwas genießen, 

es jei Bier oder Thee oder Kuchen: fo muß man, wenn mar 

erfährt, daB das Muſiziren länger dauert als das Trinken, 

sleihfam das Blafen zur Hoftafel Tänger als die Tafel jelber, 

„der das Mühlen-Geklingel länger als das Zaͤhne-Mahlen“ — 

— — und fo weiter; denn der Hoppelpoppel gehört in fein 

eignes Buch und nicht in dieſes. 

Seht da fih die ganze neue Welt und Hemifphäre der 

Schönheiten vordrehte und aufftellte, mußte Wina zu finden 

fen. Raphaela fand fchon herwärts gelehrt, aber die Himmels 
blaue NRahbarin ſaß noch vor ihr. Der Notar erfundigte 

fich zuleßt geradezu bei Pasvogeln nach ihr. „Die, verfehte der 

Hofbuchhaͤndler, neben der ältern.Dile Neupeter — in Himmel 

Hau mit Silber — mit den Perlenfhnüren im Haar — fie 

war bei Hof — Jetzt ſteht fie auf — fe wendet ſich wahrs 

ih um. — Uber gibt’s denn ſchwärzere Augen und ein 
ovaleres Geſicht — ob id —J ſehr wohl weiß, daß fie 

nicht regelmäßig fchön ift, 3. B. ſcharfe Nafe und die ausge 

ſchweifte Schlangenlinie des entichiedenen Mundes, aber ſonp, 

Himmel!“ 

Ys Walt die Jungfran erblickte/ ſagte die Gewalt awba 
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der Erde: „fie fei feine erſte und feine lebte Liebe, leid’ er, 

wie er will.“ Der Arme fühlte den Stich der fliegenden 

Schlange, des Amors, und ſchauerte, brannte, zitierte, und 

das vergiftete Herz ſchwoll. Es fiel ihm nicht .ein, daß fie 

fehön fei oder von Stand, oder die Aurikeln⸗Braut der Kinds 

heit, oder die des Grafen; es war ihm nur, als fei die ger 

liebte ewige Göttin, die fi bisher fer in fein. Herz zu ihm 

eingefchloffen und die feinem Geiſte Seligkeit und Heiligkeit 

und Schönheit gegeben, als fei diefe jebt aus feiner Bruß 

durch Wunden herausgetreten und ftehe jebt, wie der Himmel 

außer ihm, weit von ihm (o! alles ift Berne, jede Nähe) 

and blühe glänzend, überirdifh vor dem einfamen wunder 

Geifte, den fie verlaffen hat, und der fie nicht entbehren Tann. 

Jetzt kam Wina an, der angellammerten Raphaela, die 

aus eitler Vertraulichkeit fich neben ihr unter die Menge 

drängen wollte, den Weg zu Walten daher. Als fie ganz dicht 

vor ihm vorbei ging, und er das gefenkte ſchwarze Zauber- 

Auge nahe fah, das nur Jüdinnen fo ſchön haben, aber nicht 

fo ftill, ein janft ftrömender Mond, Fein züdender Stern, und 

worüber noch verſchaͤmte Liebe das Augenlied. als eine Amors⸗ 

Binde halb hereingezogen: fo trat Walt unwillkürlich zurüd 

und ein Förperliher Schmerz drüdte in feinem Herzen, als 

werd’ es überfüllt, 

Da auf der Erde alles fo erbärmlich langfam geht, fie 

felber ausgenommen, und da fogar der Himmel feine Rhein⸗ 

falle in hundert Meine Regenfchauer zerfebt: fo ift ein Menſch 

wie Walt ein Seliger, dem flatt der von Hundert Altaͤren 

‚anffliegenden Phonix⸗Aſche der Liche und Schönheit ganz 
plöplih der ausgefpannte goldne Vogel farbeglühend am Ges 

Acht verüberftreiht. Den Zeitungsfchreiber, den. plöglih Bo⸗ 
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naparte, den Tritifhen Magiſter, den ploͤzlich Kant anfpräce, 

würde der Schlag des Glücks nicht ſtaͤrker rühren. 

Die Menge verhüllte Wina bald, fo wie den Weg auf 

ber fernen Seite, den fle an ihre alte Stelle zurüd genom⸗ 

men. Walt fah fie da wieder mit dem himmelblauen Kleide; 
und er fhalt fi, daß er vom verfchwundenen Geſicht nichts 

behalten als die Augen voll Traum und’voll Güte. Aber 

beides allein war ihm ein geiftiges Al. Das männliche Ges 

ſchlecht will den Stern der Liebe, gerade wie bie Venus am 
Himmel, anfangs als träumerifchen Hesperus oder Abendftern 

finden, der die Welt der Träume und Dämmerungen voll 

Blüten und Nachtigallen anfagt, — fpäter hingegen als den 

Morgenftern, der die Helle und Kraft des Tags verfündiget; 

und es ift zu vereinigen, da beide Sterne Einer find, nur 

durch die Zeit der Erſcheinung verſchieden. 

Obgleich Walt die anderen Mädchen jetzt in ſein Auge 

einlaſſen mußte, fo warf er doch ein mildes auf fie; alle wurs 

den Wina’d Schweflern oder Stiefſchweſtern, und diefe unters 

gegangene Sonne beffeidete jede Luna — jede Zeres — Pals 

las — Benus mit Tieblihem Licht, desgleichen - andere Mens 

fhen, nämlich die männlihen, den Mars, den Jupiter, den 

Merkur — und fehr . den Saturn mit zwei Ringen, den 

Grafen. | 

Diefer war Walten plötzlich näher gezogen — als fei der 

Freundſchafts⸗Vund ſchon mündlich befhworen; — aber Wing 

ihm ferner. enträdt — als fiehe die Braut zur Freundin zu 

hoch. Ihren Brief ihr zu übergeben, dazu waren ihm jebt 

Kraft und Recht entgangen, weil er beſſer überdacht, daß eine 

bloße Unterfchrift des weiblichen Taufnamens nicht berechtigte, 
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eine Jungfrau für die Korrefpondentin eines Sänglings durch 

Zurückgabe beſtimmt zu erklaͤren. 

Die Muſik fing wieder an. Wenn Toͤne ſchon ein ruhen⸗ 

des Herz erſchüttern, wie weit mehr ein tief bewegtes! Als 

der volle Baum der Harmonie mit allen Zweigen über ihm 

rauſchte: ſo ſtieg daraus ein neuer ſeltſamer Geiſt zu ihm 

herab, der weiter nichts zu ihm ſagte als: weine! — Und er 

gehorchte, ohne zu wiſſen wem — es war, als wenn ſein 

Himmel ſich von einem drückenden Gewölke plötzlich abregnete, 

daß dann das Leben luftig⸗leicht, himmelblau und ſonnen⸗ 

glänzend und heiß da flände wie ein Tag. — die Töne bes 

kamen Stimmen und Gefihte — diefe Götterfinder mußten 

Wina die füßeflen Namen geben — fie mußten die gefchmüdte 
Braut im Kriegsfhiff des Lebens ans Ufer einer Schäferwelt 

führen und wehen — hier mußte fie ihe Geliebter, Walts 

Freund, empfangen unter fremden Hirtenliedern und ihr rund 

umher bis an den Horizont die griechiſchen Haine, die Sen⸗ 
nenhütten, die Villen zeigen und die Steige dahin voll wacher 

und fchlafender Blumen — Er nöthigte jebt Cherube von 
Zönen, die auf Flammen flogen, Morgenröthe und Blätenflaubs 

Wolken zu bringen, und damit Wina’s erften Kuß daͤmmernd 

einzufchleiern und dann weit davon zu fliegen, um den ſtum⸗ 
men Himmel des erflen Kuffes nur leiſe auszufprechen. 

Auf einmal als unter diefen harmonifhen Träumen der 

Bruder lange auf zwei hohen Zönen ſchwebte und zitterte, die 

den Seufzer ſuchen und faugen: fo wünſchte Gottwalt mit⸗ 

zitternd, am Traum des fremden Glücks zu flerben: Da em⸗ 

pfing der Bruder ein mißtöniges rauhes Lob; aber Walten 

war bei feiner heftigen Bewegung die uhere gar nicht 

zuwider. 
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Es war alles vorbei. Er firebte — und nicht ohne Glück 

— am nädhften hinter Wina zu gehen; nicht um etwa ihr 

Gewand zu’ beftreifen, fondern- um fi in gewiffer Ferne von 

ihr zu halten, mithin jeden andern auch und fo als eine nach⸗ 

rüdende Mauer von ihr das Gedränge abzumehren. Doc 

drüdte er unter dem Nachgange ſchr innig ihre Hand im — 

Brief an Klothar. 

Zu Haufe fetzt' er im Feuer, das fortbrannte, dieſen 

Streckvers auf: 

Die Unwiffende. 

Wie die Erde die weichen Blumen vor die Sonne trägt 

und ihre harten Wurzeln in ihre Bruft verſchließ't — wie die 
Sonne den Mond beftralt, aber niemals feinen zarten Schein 

auf der Erde erblidt — wie die Sterne die Frühlingsnacht 

mit Thau begießen, aber früh hinunterziehen, ch’ er morgens 

fonnig entbrennt: fo du, du Unwiffende, fo trägft und gibſt 

du die Blumen und den Schimmer und den Thau, aber du 

fieh’ft es nicht. Nur dich glaubſt Du zu erfreuen, wenn du 

die Welt erquickſt. O fliege zu ihr, du Glücklichſter, den fie 

tiebt, und ſag' es ihr, daß du der Glücklichſte biſt, aber nur 

durch fie; und glaubt fie nicht, iz zeig’ ihr andere Menſchen, 

der Unwiſſenden. 

Beim letzten Worte ſtürmte Vult ohne Binde ungewöhns 

fich Tuftig herein. 
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No. 26. Ein feiner Pektunkulus und Zurbinite, 

Das jertirende Konzert. 

„Ich ſehe!“ — rief der Flötenfpieler mit einer Luftig« 

feit, worein fi Walt nicht fehnell genug hinüberſchaffen konnte. 

Er bat ihn, nur erſt feine AugensKur anzuhören; und dann 

zu fpredhen, wovon er wolle. Walt war e8 am meiften zus 

frieden. „Es wird dir nicht bekannt feyn — fing Bult an — 

dag heute des Kapellmeifters Wiegenfelt war; ob dir gleich 

aus dem guten Spiel aller Konzertiften bekannt werben Tonnte, 

daß fie fih noch früher als den Zuhörer berauſchet. Die 

Konzertiften find von Hunden, die vom Herrn nur Meine 

Stüde, aber aus Furcht nie große annehmen, das Wider- 

fpiel — Der Bein des Kapellmeifters war ihr Antihypochons 

driafus geworden und fie hatten fo viele Brunnenbeluftigungen 

an diefem Wahrheitsbrunnen getrieben, daß der Bioloncellift 

feine Baßgeige für einen Himmel anfah; und die andern ums 

gekehrt. Nun glomm ein fhwacer Funke zum nachherigen 

Kriegsfener ſchon unter dem Eſſen durch das einzige Wort 

an, daß ein Deutfiher von einem deutfchen großen Dreiflang 

ſprach, worin Haydn, jagt’ er, den Aeſchylus, Gluck den So⸗ 

pholles, Mozart den Euripides vorftele. Ein anderer fagte, 

von Gluck geb? er's zu, aber Mozart fei der Shakspeare. 

Jetzt mengten fich die Italier darein, zu Ehren des Kapell« 

meifters, und fagten, in Neapel geige man dem Mozart was. 

In der kurzen Zeit, wo ich mir die Kafle in die Hand legen 
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Jaffe — 60 Zhaler Hab’ ich übrig und hier haft du deine 

10 — brach der Krieg wider die Ungläubigen in völlige 

Flammen aus, und als ich hinſah, fochten beide Nazionen 

ſchon auf Hieb und Stoß. 

Der Baßgeiger, ein Welſcher, mochte guerſt mit feinem 

Zivelbogen den Ellenbogen des Ylötabers Pfeiferd im Feuer 

angeftrichen, oder vielleicht auch auf folchen, wie auf eine 

Baß⸗Saite, pizzicato gefihlagen haben — um wol Harmonie 

der Meinungen vorzuloden: — kurz, als ich’s fah, hatt” der 

Pfeifer den Bogen von ihm entlehnt und an. ihm ſolchen — 

das eigne Infrument follte ganz bleiben — bald wie einen 

Stehhheber, bald wie eine Streichnadel verfucht. Behend 

Zehrte aber der Geiger den Baß um und rannte damit — er 

hielt ihn am Geigenhals — wie mit einem Mauerbod. auf 

en Bfeifer los, wahrfheinlih um ihn umzurennen,, ber 

Flüte — a — bee cift Tag denn auch nieder, nahm ſich aber 

auf dem Boden erfi der Nazion hikig an, und fuhr dem 

Zeinde mit der Flüte a bec ins Gefiht und Maul, um ihn 

vieleicht fo mit dem Schnabel der Zlöte mehr an fh zu 

ziehen am eignen. 

Der erfle Biolinif und der zweite fochten eine Furze Zeit 

mit PBarifer Bogen, ‚nahmen aber bald die Geigen bei den 

Wirbeln als Streitleiben, als Fäuftel in die rechte Hand, um 

entweder Deutfhs oder Welfchland hinauf zu bringen; das 

Refoniren der Geigenbäuche follte ein Raifonniren der Köpfe 

vorftellen, aber e8 war wol mehr Wort⸗ als Ton⸗Spiel. 

Du weißt, H. Hüshen zu Frankfurt am Main hebt ei- 

nen koſtbaren Büfchel Haare von Albreht Dürer auf*); ein 

*) Menfels neue Miszell. art. Inhalts, 10. Stüd. 
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Amateur hielt ein Paar ähnliche herrliche Meliquien mit Beis 

den Händen in die Höhe, in der einen die Perücke, die er 

einem Sänger ausgerauft, in der andern das natürliche dat, 

was er darunter angetroffen. 

- Um den liegenden Schnuabelpfeifer Häufte fich das Hand⸗ 

Gemenge dichter; der. Violoncelliſt fuchte den Baß von weitem 

tief in ihn zu drücken, näherte ſich aber dadurch dem heftigen 

Flötabek; womit ſich der Deutſche wie mit einem Kopulir⸗ 

reis, mit einer Falls und Efelsbrůde an den Weiſchen anzu⸗ 

ſchließen ſtrebte. 

Den ſtehenden Sieger griff von hinten mit einem faulen 

Zrommelbaß ein deutfcher Zugtrompeter an: — zur Schande: 

der Deutfhen, — den aber wieder ein welfcher Baffethornift 

von hinten angriff — zur Schande der Welſchen; — worauf 
fih der Deutſche gegen den Welfhen umfehrte, fo daß nun 

beide in kurzem fo glüdfich waren, einander den Bruch, den 

fie fih fonft blieſen, jegt — um einen Bruch der Nazionen zu 

heilen — mit den Inftrumenten zu floßen, wenn ich recht fah. 

Ein feiger Stadtpfeifer griff in die Tafıhe und zog Mits 

tefftüde heraus, die er als Feldftüde von ferne anf die beften 

Köpfe warf, worauf ihm der Hofballetmeifter mit dem Sers 

pent, den er fonft bläfet, zu Ohren Fam. - 

O Zwillingsbruder! wie wünſcht' ih ſämmtlichen Spißs 

buben zu ihrem Mord und Todtfhlag Sad! — Nur ein 

Birtuofe, der den Gyges⸗Ring ſcheinbarer Blindheit anhat, 

Tann fehen, wie ihn Orchefter auslachen und auskeltern vom 

Kapelldiener an bis zum SKapellmeifter, und wie fie, wenn er 

fie mühfam zum Spielen gewonnen und gepreffet, ‚wieder ihrer⸗ 

feit8 von ihm gewinnen und prefien. Meine einzige Angſt 

unter dem Waffentang war, man möge. nein Lachen und 
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Sehen fehen; ih kratzte mir daher in Einem fort ald Deds 

mantel das Kinn. 

„Ih glaube wahrlih gar” fing der blinde. Hofpaufer 

neben mir an. „Freilich, freilich, mein Pauker, verfeht’ ich, 

Und zwar fehr wird meines Willens und Hörens zugeprägelt 

— es foll eine ſchöne dissertafiunenla pro loco zweier frieds 

lichen guten Razionen vorflellen, wenn nicht eine Sonate & 

quarante maios — Aber Simmel, warum ſchenkte das Müd 

zu folhem veichen Ein» und Bielllang, zu folder muſikaliſchen 

Erxeluzion und Stangenharmonie nicht noch mehr Gewehr — 

Stangenharmonikas — Bofthörner — Sthultervioien — d’A- 

mour- Violen. — gerade Zinken — Trumme Zinken — las 

geolettes — Tubas — Zittern — Lauten — Orphilas von 

Rollig — Eöleflinen vom Konreltor Zink — und Klavizylin⸗ 

der von Chladni — jammt deren beigefügten gehörigen Spie⸗ 

lern? — Wie könnten dieſe nicht damit fih ſchlagen und 

jeden? Wie könnte nicht gehämmert, geſtaucht, gefägt, gepaukt 

werden, mein befter ſtiller PAuker?“ — 

Sept hatte die PrügelsBartie ihre Blüte erreicht. Mehrere 

Stadmufifanten und der Bratſchiſt faßten, weil fie friedlich 

Daten, Notenpulte an und hielten fie umgefehrt vor, um fi 

blos zu deden, ch? fie damit rannten — ein. Trompeter fprang 

mit dem Inftrument auf eine Senfterbrüftung und ſtieß und 

blies außer fih darein und in -die Kriegsflamme, und fehmets 

terte, herunter fpringent, fort,. als ein Kerl ihn an der Quaſte 

niederzog — Paulkenſchlägel flogen auf Kopf⸗ und andere 

Häute — ein Welſcher band, weil der Bogen entzwei war, 

einem deutſchen Spielmann die Roßhaare von hinten wie eine 

Vogelſchneus um den Kehlkopf — der Fagotiſt und der Ho⸗ 

boiſt hatten einander an den linken Händen, ſo daß ſie tan⸗ 
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zend in dDiefer bequemen wie verabrebeten Richtung, jeder des 

andern Rüdgrat und Mark darin vor fih fahen und fih ges 

genfeitig, wie Lauten, mit ihren Inſtrumenten, wie mit Faͤ⸗ 

ein, Schlagen Tonnten, die font bliefen — In die härteften 

Köpfe wurde mehr Feuer hinein gefchlagen, als heraus — 

Ber einen Kamm und einen Delta- Muskel befaß, ließ beide 

fhwellen, ohne nähere Rüdfiht auf Religion — Es kam eine 

betraͤchtliche Bereinigung des Drganifchen und Mechaniſchen 

zu Stande, Rüdenwirbel und Geigenwirbel verfnüpften ſich, 

fo Geigen⸗ und fonflige Hälfe, die Kunftwörter Bors und 

Nachſchlag, Dreimalgeftriden, Hämmerwerl, Kals 

kant befamen lebendige organifche Beziehung, die ohne dieſes 

fonft als flaches Wortfpiel gänzlich zu verwerfen wären — jede 

Sand wollte der Geigen⸗Froſch feyn, der fremde Haare zu 

Tönen anziehet und fpannt — — 

Ich wünſchte nicht, daß du lachte; denn ganz furids 

fuhr der ernftere Kapellmeifter aus Neapel umher und herum 

— tief santo Gennaro — ſchrie fragend, ob das fein Wie⸗ 

genfeft fei oder ordentliche Ordnung — bewaffnete fi, weil 

man ihm nichts Darauf verfeßte, obwol jedem etwas, mit einer 

Armgeige links, mit einem Waldhorn rechts — ſetzte und 

fauchte das Horn mit der weiten Oeffnung fliegenden Köpfen 

wie einen Stechhelm mit Feder» Bogen auf, dod fo, daß er 

halb ſtieß — ſchlug aber fort mit der Armgeige nach Knie⸗ 

und allen Scheiben, die er traf. 

Das mußte zuleßt den Klavizembaliften, den Stadtterzius, 

ein Männlein, das fich ſelber nit einmal an die Knie geht, 

gefchweige längern Berfonen, dermaßen außer Zaffung ſetzen, 

Bruder, da der Mann auf Sitten drang, aber auf mildere, 

daß er halb des Teufels hinter feinem Zlügel mit einem Streits 
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und Stimmhammer aufs und niederlief, und jeden verfluchte 

und Welſch⸗ und Deutfchland abkanzelte ganz frei. „Was, 

Ihre dummer Teufel, Ihr Dampfhans, Ihr Schwengelgalgen! 

tief der Kapellmeiſter, habt Ihr Euch dazu beſoffen bei mir?” 

und wollte dem Zerzius das Waldhorn auffeßen, weil er ges 

ringen Unterſchied darin fand, ob er ihn damit anblies wie 

einen jagdgerechten Hirſch oder damit halb erfließ; aber mit 

Stimms und Gefeßes-Hammer in den Händen behauptete der 

Terzius- den rechten Flügel des Flügels und der welſche Ras 

pler mußte diefen erobern als einen Brüdenkopf. — — 

„Bas bedeutet denn auf einmal das Lachen im Saal?“ 

fagte der Baufer zu mir. „Herr, verfeßt’ ich im Taumel, der 

Kapellmeiſter hat den Heinen Zerzius unter dem Flügel beim 

Flügel erwifcht und vorgezogen, und hängt ihn jept, wie ein 

Baar Rederhofen, Die ein Berliner trocknet, an den Beinen in 
die Luft.” — Ä | 

„Was Donner, Herr, fagte zu meinem Schreden der 

Pauker, Sie fehen ja alles.“ — „Eben diefen Augenblick,“ 

verſetzt' ich, zäumte aber eilig das Schlag» und Schlachtfeld, 
um nicht felber Darauf angeflellt zu werden. — — Und fo 

hab? ich denn ganz unerwartet mein voriges Geficht, obwol 

noch ein Außerft Furzes, für Stadt und Land wieder erhalten 

durch galvaniſche Schläge von weiten. 

Aber, mein Wältlein, eine fo köſtliche Nunziaturſtreitig⸗ 
Teit enharmonifcher Konkordaten beden?! IH es nicht, als 

habe einer meiner beiten Genien uns die Schlägerei als eine 

fertige Mauer mit Freskobildern für unfern Hoppelpoppel oder 

Das Herz abfichtlich fo vor die Naſe hingefhoben, daß wir unfer 

romantifches Odeon nur darauf hinzumauern brauchen, bis ſich 

die Mauer gerade da einfügt, wo es krumm läuft, Bruder?“ 
Flegeljahre. 8b. I. 16 
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„Wenn alle PBerfonalitäten dabei auszutilgen fnd — 

verfebte Walt — gut! Froher iſt's auch zu leſen als zu: fes 

hen. Gottlob, daß du nur ſiehſt! — Ab was haben wir 

heute nicht zu reden, was gewiß in feinen Roman gehört und 

kommt!“ | 

„Richt? fagte Vult. Darüber ließe fidh noch reden, 

alt, “ 

No. 27. Spathdrüſe von Schneeberg. 

Geſpräch. 

Walt kam am erſten aus dem Lachen zu ſich, und zur 

ernſten Frage, wie Vult vor der Stadt ſeine Augen⸗Rolle 

jetzt hinausſpiele. „Ich habe, ſagte Vult — ſchon einigen 
Schimmer, dann beſſert's ſich zuſehends, zuletzt komm' ich mit 

einer großen Kurzfichtigkeit davon.“ Der Notar bezeugte, 

wie er fih auf eine leichtere Zukunft freue, worin fih das 

Leben wie eine bunte Blume weit aufthun würde. Er übers 

goß den Birtuofen, in der Hoffnung ihn zu überrafchen, mit 

einem FrühlingssRegen von wohlriehenden Waflern des Lobs 

auf die Flöte. Allein fahrende Ton⸗Meiſter, die man flets 

Iaut beklatſcht, amd nur hinter ihrem Nüden auspfeift, find 

fat noch eitler als Schaufpieler, welche doch zumeilen eine 

gute Monatsfchrift kneipt und ärgert. „Ih darf mid — 

verfebte Butt — wol, ohne die Befcheidenheit zu verleben, 

einiger Befcheidenheit rühmen. Aber wie hörte du? Bors 

aus und zurüd, oder nur fo vor dich hin? Das Volk hört 
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wie das Vieh nur Gegenwart, nicht die beiden Polar s Beiten, 

nur muſikaliſche Sylben, keine Syntar Ein guter Hörer 

des Worts prägt ſich den Borderfaß eines mufifalifchen Pe⸗ 

rioden ein, um den Nachſatz ſchoͤn zu faſſen.“ 

Der Rotar erklärte ſich darüber ganz vergnügt; ex theilte 

dem Zlautiften die gewaltige Verflärfung des Eindruds mit, 

die er felber der Flöte Durch die Szenens Träume, durch die 

Maͤdchen und durch Wina zugefchicdt, ohne zu errathen, daß 

Vultens ganzes Gefiht an diefem Lorbeer verzogen käue, weit 

er den Unmuth feinem mangelhaften Streckvers zufchrieb, 

worin der Virtuofe Tas. Diefer hatte das Gedicht in der 

Hoffnung aufgenommen, es lobe feine andern Schönheiten als 

muſikaliſche. „Es ift, fagte der Notar flodend, an die Braut 

des Grafen; ich bin auch nicht zufrieden mit manchem harten 

Fuß darin, ich meine den Ditrocheus (v— v —); den dritten 

Päon (vv — v) und den Jonikus wit dem langen Ans 

fing (— — vv); aber im Feuer wird man leiht hart.” 

„Wie Prügel 3. B. und Eier, fagte Vult. Aber, o Gott, 

wie hören deine Menfchen! Sollte man nicht lieber feine Flöte 

zum Blasrohr, oder zur Kinder Kiyftierfpribe anſetzen oder 

zu Hobelfpänen für einen Sarg verfihneiden, wenn man fo 

die gräßliche Befprigung des einzigen Himmliſchen erfährt, das 
noch über die Lebens» Spießbürgerei oben vorüberfliegt?! — 

Ih ziele nicht auf dich, Notar; aber du bringt midy 

darauf. Denn wie befonderd Muſik entheiligt wird — obs 

gleich jede Kunft überhaupt — das. höre. Tafelmuſik laſſ' ic 

noch gelten, weil fie fo fchlecht ift wie Tafelpredigten, die man 

in Klöftern ind Käuen hinein hält; von verfluchten, verruch⸗ 

ten Hoflonzerten, wo der heilige Zon wie ein Billardfad am 

Spieltifche zum Spielen fpiefen und klingeln muß, red’ ich 

16 * 
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gar nicht vor Grimm, da ein Ball in einem Bilderfabinet 

nicht toller wäre; aber das ift Jammer, daß-ich in Konzerts 

fälen, wo doch jeder bezahlt, mit folchem echte erwarte, er 

werde für fein Geld etwas empfinden wollen; allein ganz ums 

fonft. Sondern damit das Klingen aufhöre ein paarmal und 
endlich ganz — deswegen geht der Narr hinein. Hebt nad 
etwas den Spießbürger empor am Ohr, fo ifl’3 zwei⸗, höch⸗ 

ſtens dreierlei, 1) wenn aus einem halbtodten Bianiffimo plöß- 

lich ein Fortiffimo wie ein Rebhuhn auffnattert, : 2) wenn 

einer, befonders mit dem Geigenbogen,: auf dem höchften Seile 

der höchften Töne lange tanzt und rutfcht und nun Fopf-unter 

in bie tiefften herunterflatfht, 3) wenn gar beides vorfällt. 

An folhen Punkten ift der Bürger feiner nicht mehr mächtig, 
fondern fhwigt vor Lob. 

Freilich bleiben Herzen übrig, Walt, die defifater fühlen 
und eigennüßiger. Ich habe aber Stunden, wo ih aufbraus 

fen kann gegen ein Paar verliebte Bälge, Die, wenn fie etwas 

Hohes in der Poeſie oder Mufif oder Natur vorbefommen, 

fofort glauben, das fei ihnen fo recht auf den Leib gemacht, 
an ihren flüchtigen Erbärmfichkeiten, die ihnen felber nad 

einem Jahr bei noch größerer als folche erfcheinen, habe der 

Künftler fein Maß genommen und komme mit dem geftidten 

Krönungsmantel und Iſisſchleier auf dem Aermel zurüd, für 

die Kunden. Ein Associe von Neupeter fieht bei folcher Ges 

legenheit Nachts gen Himmel an die Milchftraße und jagt zur 

Kauffrau: Edle, fo empfange jenen Kreis als einen- fchlech 

ten Ring von mir zum Zeichen und Braut-Gürtel unferes 

himmlifchen Bundes.” 

„Ei, Bruder, fagte Walt, dir bift fo hart: was Tann 
denn ein Menfh für eine Empfindung oder gegen fie, es fei 
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beide, -fo groß fie auch find, als nur in einzelnen Menſchen? — 

Wol mag er fie ſich daher zueignen, als wären fie für ihn 

allein. Die Sonne geht vor Schlachtfeldern voll Helden — 

vor dem Garten der Brautleute — vor dem Bette eines Ster⸗ 

benden zugleich auf, ja in derſelben Minute vor andern unter; 

und doch darf jeder nach ihr fehen und fie an fi) heranziehen, 

als beleuchte fie feine Bühne nur allein und flimme ein in 

fein Leid oder in feine Luft; und ich möchte fagen, gerade fo, 

wie man Gott fo anruft als den feinigen, indeß doch ein 

Weltall vor ihm. betet. Ach font wär’ es ja fchlimm, wir 

find ja alle einzelne.” 

„Gut, fo nehmt die Sonne hin, fagte Vult, aber nur 

| der Paradiefesfluß der Kunft treib’ eure Mühlen nit. Darfft 

du Thränen und Stimmungen in die Muſik einmengen: fo 

it fie nur die Dienerin derfelben, nicht ihre Schöpferin. Eine 

| elende Pfeiferei, die dich am Todestage eines geliebten Mens 

fhen aus den Angeln höbe, wäre dann eine gute. Und was 

wäre das für ein Kunfts Eindrud, der wie die Neffelfucht for 

gleich verfchwindet, fobald man in die Talte Luft wieder 

Tommt? Die Muft it unter allen Künften die reinsmenfche 

lichſte, die allgemeinſte.“ — — 

„Deſto mehr beſonderes geht hinein, verſetzte Walt; ir⸗ 

gend eine Stimmung muß man doch mitbringen, warum nicht 

die günſtigſte, die weichſte, da das Herz ja ihr wahrer Sang⸗ 

boden iſt? — Aber deine Lehre will ich nicht vergeſſen, näm⸗ 

| lih vorauss und zurückzuhören.“ 

| „Wie ging’s dir font? fragte Vult nmirriſch Denn ich 

bleibe dabei, Wirklichkeit in die Kunſt zu kneten zum Effekt 
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ft fo eine Miſchung wie an manchen Dediengemälden, in welde 

der Perfpeltive wegen noch wirkliche Gyp8s Figuren geflebet 

find. Erzähle!“ Walt — der Vults Murrfinn bios feiner 

unkünftlerifchen Hörkunſt zufchrieb, und über welchen ohnehin 

die Liebe ihren Traghimmel hielt — erzählte fanft und gern, 
wie eifrig er bisher den Grafen gefucht, wie er ihm bei Neus 

peter, deffen Diner er beſchrieb, gegenüber gefeffen — mit 
ihm gefprochen und an ihm gefunden, daß er durch Die folge 

Gewandtheit feines Geiſtes und dur 'den philofophifchen 

Schwung über enge Blide und Winfe dem Flötenfpieler fo 

ungemein ähnlich fei. „Du liebt Doubletten, doch wahrlich 

bier find feine, Freund, aber nur weiter!“ verſetzte Bult, dem, 

wie Frauen, kein Lob der Achnlichkeit gefiel. 

Darauf zeigt’ er Wina's Briefs Umfchlag her als Einlaß⸗ 

karte in Klothars Zimmer und Ohr. „Sa, ja, ganz natürs 

lich — überhaupt (fing Bult an); aber nenne nur ing Henkers 

Namen niht Spieß- und Pfahlbürgerinnen wie die Diles 

Neupeter Damen; in großen Städten, an Höfen gibt's Damen, 

aber in Hasfay nicht. Dein höllifches Preiſen! Ich will ges 

hangen ſeyn, fprichft du mehreren Mamfellen auf der Welt 

den Verſtand ab als fünfen, den 5 thörichten im neuen Zeflas 

mente. — Und was hältſt du von der weiblichen Tugend 

diefer charmanten Weſen, der 5 Mugen, der Roſenmädchen, 

der Widels und Freifrauen und der erften Sängerinnen? 

Aber ich weiß es ſchon.“ 

„Nun, ih ſcheue mid nicht — verfebte der Notar - — 

wenigſtens dir, meinem leiblichen Bruder, zu bekennen, daß 

ich bis dieſe Stunde keinen Begriff habe, daß ein vornehm 

gefleidetes fchönes Frauenzimmer ſich ſündlich vergeſſen könne; 
etwas anders iſt eine Bäuerin. Gott weiß, wie heilig und 
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zart alle insgeheim find; wer will's willen? Aber mein Blut, 

das weiß ich, koͤnnt' ich für jede hingeben.“ 

Da fprang der Zlautift wie von Berwunberung befeffen 

im Zimmer auf und nieder, fchnappte mit beiden Händen wie 

mit Schnappwaifen, nidte mit dem Kopfe und wiederholte: 

„vornehm gekleidete“ — Es wäre. zu wünſchen, daß bie 

Leferinnen fein anftößiges Erflaunen wenn nicht. rechtfertigen, 

doch entfihuldigen wollten mit den Berbältniffen, worein er 

auf feinen großen Reifen gerathen mußte, da es, wie fchon 

gemeldet worden, wenig größere Städte und höhere Stände 

gab, denen er nicht blies als anerkannter Flötenmeifter. Das 

beſſert feinen Handel um vieles. 

Walt wurde von der mimifchen Widerlegung fehr belei- 

digt: „rede wenigftens, fagt’ er, denn dieß widerlegt mic 

nicht.” — Aber Bult verfehte mit dem gleichgültigften Tone 

von der Welt: „de gustibus non und fo weiter. Bon etwas 

Schönerem! Aeußerteft du nicht vorhin etwas, als ob beide 

Diles Neupeter fih in der That für häßlich anfähen, und 

zeigteft ein Mitleid?‘ — „Defto beffer, fagte Walt, wenn fle 

fih fchöner finden. Bei allen Mädchen entſchuldige ich das, 

weil fie fih nur im Spiegel fehen, mithin, wie du aus der 

Katoptrit wol weißt, gerade in einer noch einmal fo großen 
Kerne als der Fremde fie; jede gerne aber, audy die’ optiſche, 

macht ſchöner.“ 

„So ſcheint's, ſagte Vult erſtaunt. Spaßes halber will 

ih dir doch nur die 3 Weiber, fo weit ich fie im Klatſch⸗ 

roſen⸗Thal kennen lernen, aufftellen. Die alte Engelberta — 

nein, das iſt die Tochter — die Mutter alfo, mag noch hin» 

gehen; ihr Herz ift ein ausgefeffener Großvaterfiuhl, und übri⸗ 

gens hat ſie von der MufchelsAufter nicht nur die Seele ges 
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erbt, fondern auch die Perlen. Freilich, wäre der Agent wes 

niger bemittelt, jo würde fie wol, als Widerfpiel der Oeſter⸗ 

reicher Infanterie, die im Kriege aus den Zwilchkitteln Brods 

fäde machen muß *), feinen Brodfad zu einem bunten Kittel 

verfehneiden. — — ÜEngelberta, nun fie feherzt zuweilen — 

viele nennen's Verläumden — wie Feftungen bei jchlimmen 

Wetter, jo thut fie immer Ausfälle, wiewol man fie nicht 

eben belagert — wehrt fih, wie ein Hamſter gegen einen 

Mann zu Pferde, und ich, Könnte fie wie den Hamfler am 

Stode wegtragen, worein fie ſich eingebiffen. — Raphaela — 

fie empfinde, fagft du, aber doch nicht mehr als mein Finger 

nagel oder meine Zerfe, frag’ ich? Freilich will fie, ih bes 

kenne es, an der Angeljchnur ihres jentimentalifchen Haar⸗ 

und Liebesfeiles und an der biegfamen Angelruthe ihrer poe⸗ 

tifchen Blumenftengel fih einen hübfchen Wallfiſch von Ges 

wicht aus dem Meere heben, was andere einen Ehemann nen» 

nen. An ihrem Ufer, zu ihren Füßen ſchnalzt der Heine 

glatte Elfaffer Flitte, der gern lebte und fih gern als ein 

Goldfifchchen in einem Gehäufe auf einer Tafel ftehen fähe, 

Semmelfrumen aus fihönften Händen frefiend. Die andern — 

Aber was ſoll's? An der ganzen Zafel dauert mich nichts 

als der füdlihde — Bein. Es ift Sünde, wenn ihn jemand 

anders trinkt als ein Kopf von Wit. Es if Sünde gegen 

den heiligen Geift des Weins, wenn er Grat Magen ge⸗ 

meiner Menſchen durchziehen muß.“ 

„O Gott, ſagte Walt, wie oft brauchſt du nicht den 

Ausdruck gemeine Menſchen, aber fo erzürnt dabei, als habe 

ſich das Gemeine freiwillig von einer Höhe herab begeben 

*) Geſetzbuch für die Faif f. Armee 1785. ©. 248. 
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oder das Ungemeine von einer hinauf, indeß du doch milder 

von Thieren und Feuerländern ſprichſt.“ 

„Warum? — Mid erbittert die Zeit, das Leben, der 

Satan. Ueberhbaupt — aber was hilft's? — Grüße den 

Grafen von mir. herzlich morgen. Bon den ehrlichen 7 Erben 

haben dir doch ein Paar an nahe 32 Beete geftohlen, ganz 

gegen meine Meinung weniger als ‚gegen beine. Inzwifcher 

Addio!“ fagte Bult, ſchied haſtig, über den geringen Erfolg 

verdrießlich, womit er mit feiner Welt und Kraft den uners 

fahrnen Meinungen des fanften Bruders gebot. 

Walt. fagte mit zärtlichfler Stimme gute Nacht, aber 
ohne Umarmung, und er ſah ihn nur mit Lieb? und Trauer 

an. Er warf fih vor, daß er durch feine Urtheile den künſt⸗ 

leriſchen Bruder fo wenig belohnet, und daß er diefem die — 

Beete verloren habe. „Wenigſtens aber hab’ ich ihm Doch, 

ſagt' er, die Tafelfhmähungen gegen ihn *) verfchwiegen.“ Er 

hielt e8 nur für erlaubt, ein 2ob hinter dem Rüden, nicht 

einen Tadel hinter dem Rüden dem Gegenflande mitzutheilen. 

No. 28. Seebhbafe, 

Neue Berhältniffe. 

Am Morgen eilte der Notar mit Wina’6 Brief zum Gras 
fen, übergab aber nichts, weil vergoldete Wagen und Bediente 

*) An Neupeters Tiſche, wo er ihn kurz und ſtark vertheidiget 

hatte. 
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an der Thüre. und deren Herren im Beluchszimmer ſtanden; 

was hätte ich davon? fragt’ er fh. „Ich komme wieder, 

wenn niemand darin if” fagt’ ex zum Bedienten, dem das 

wie eine DiebssErklärung Hang. 

Im Speifehaufe fand er auf dem Tifchtuche das Wochen- 

blatt und Klothars gedrudte Bitte darin, ein redlicher Finder 

fol? ihm feinen. Brief wieder zuftellen. 

Am Tiſche hört’ er, daß der General gablodi ſeinen Koch 

ein Dienftjubiläum feiern: lafſfe. Der Komddiant leitete die 

Feier aus dem Herzen des Generals, ein Offizier aus deilen 

Gaumen und Magen her;. der Jubelkoch, fügt’ er bei, ift ihm 

fo nahe wie eine Kompagnie oder fein Schwiegerfohn. Watt 

lief wieder in die Billa des Grafen hinaus — Diefer aß eben 

bei dem General. 

Zu.erflären ift allerdings einer der keckeſten Gedanken — 

die je Walten Sporen und Flügel angefept — welcher ihm 

unter Klothars Gartenthüre anflog, fobald. man erwägt, daß 

er das Sonntagss Konzert noch im Kopfe haben mußte und 

im Herzen ohnehin. Daher ift e8 wol nur ein Nebenumftand 

dabei — aber er trug mit bei — daß der General der halbe 

Befiper von Elterlein war und Gottwalt ein Linker. Gleich⸗ 

wol wollt’ er anfangs fich erft mit feinem Bruder berathen, 

ob er angehe, der Gang; ließ es aber unterwegs, um ihn, 

hofft? er, Abends mehr mit der Nachricht zu faffen und aufs 

zurütteln, daß er ganz kühn beim polnifchen General geweſen, 

um Wina’s Brief an deffen Schwiegerfohn auszufiefern. 

. Sehr fpät brach er dahin damit auf, um nit ins Effen 

zu fallen. Auch follte jeder Menſch gegen Abend — nämlid 

sie gegen Morgen, wo der Geift no den Körper und das 

Geftern verdauet — mit Gefuchen und fih zu Großen Toms 
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men, weldhe ex vielleicht alsdann halb betrunken und halb⸗ 

menſchlich, es Tel vom MittagssEffen oder Mittags s Trinken, 

zu finden hoffen darf. Auf dem Wege dahin wallete Gotts 

walts Herz wie ein angewehtes Blumenbeet bei dem Gedanken 

auf, daß er dem Haufe zugehe, worin Wina fo lange als 

Kind und Jungfrau gelebt. Auf der lebten Gaffe mußt? er 

mit dem Plane der Uebergabe ins Reine Tommen. „Anders, 

fagt” er fih, kann's doch nicht gehörig delifat ausfallen, als 

wenn ich's fo mache, daß ich mich beim General — denn ber 

Graf ift doch nur der Gaſt — ordentlih melden Iaffe, mid 

dann entſchuldige und fage, Daß ih dem H. Grafen etwas in 

einem Seitens Zimmer zu übergeben habe, diefer und feine 

Braut mögen nun dabei fliehen oder nicht; und dabei ſeh' ich 

doch auch einmal einen General, ja einen polnifhen.” Sehr 

fucht? er ſich unterwegs Feine andere Freude vorzuhalten als 

die, einen General zu hören. Drei Biertels Stunden hatt?’ er 

einmal in Leipzig am Hötel de Baviere gelauert, um einen 

Ambaffadeur einfteigen zu ſehen. Denfelben Durft hatte fein 

Herz nach dem Anblick eines preußifchen Minifters. Diefes 

Triumvirat war ihm der Dreizad der Gewalt, der Feinheit 
und: des Verflandes; feinere Tournüren als die find, womit 

diefer Staats⸗Trident guten Morgen, guten Abend und alles 

fagen werde (indeß ohne Blumen), Tonnt’ er nit wohl für 

möglich halten, weil er glaubte, fie denen gleich fepen zu kön⸗ 

nen, womit Louis XIV. und Versailles auf die Nachwelt 

kamen. Nur drei Berfonen, gleichfam Kuriazier, ſtellt' er Dies 

fen drei Horaziern entgegen und fogar voraus — deren: Ges 

mahlinnen; oft Tieß er’ befonders eine Ambafladrice durch feis 

nen Kopf gehen, weldhe es war, eine ruffifche, dänifche, Frans 

zoͤſiſche, englifche ic. — „Bei Bott, ſagt' er, fie ift ganz 
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Göttin ſowol in Betreff. der zarteſten Ausbildung und Tugend, 

als des feinften Teints, Gefihts und Anzugs: — aber 

warum hab? ih armer Zeufel noch Feine Ambafladrice zu 

Geficht bekommen?“ 

Endlih fland er vor dem: Zablodifchen Pallaſt. — Die 

Auffahrt und das Ketten» Gehenke an Pfeilern waren neue 

Siebenmeilenftiefel für feine Phantafie; er freute fi auf die 

Nacht, wo er diefe gefpannte bange Stunde auf dem Kopfs 

fiffen frei und ruhig befchauen und behandeln werde. Er 

trat in den Pallaft, er fah rechts und links breite Treppen 

mit Eifengeländern — große Flügelthüren — fogar einen 

rennenden Mohr mit weißem Zurban — gepupte Menſchen 

gingen herab, heraus, hinein — Thüren wurden oben aufs 

und zugemacht — Treppen berennt. Schwer war’s für einen 

Notar, fih einen Menſchen auf der Hausflur auszufuchen, 

dem die Bitte vorzutragen war, daß er zum General wolle, 

Eine Biertelftunde Hand er, hoffend, einer der Leute wende 

fih an ihn und frag’ ihn, und entwidle dann alles; — aber 

man lief vorüber. Zuletzt fpazierte er frei in der Hausflur 

auf und nieder — einmal eine halbe Treppe hinan — hielt 

fi die größten Männer aus der Weltgefhichte vor, um einen 

lebendigen beffer zu handhaben — und bracht’ e8 endlich zu 

einer Frage nad dem General an ein Mädchen. 

Sie wies ihn an den Portier. Der Himmel hat öfter eine 

Borhölle als einen Vorhimmel — tröftet” er. ſich — vielleiht 

die gunze gelehrte Vorwelt hat Thon auf ähnlichen Pallaſt⸗ 

Zluren geſchwitzt. Eine Himmelsthüre that Ah ihm auf; 

heraus trat ein Ältlicher, gepuderter, verdrießlicher Mann, der 

ein breites Gehänge über dem Leid und einen Stod mit einem 

ſchweren SilbersGicbel trug. Walt, ganz unvermögend, das 
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federne Bandekier für etwas anders zu halten, als für ein 

Drdensband, und den Portier-Stab für einen Rommanbos 

und Generalftab und den Portier für den General, machte 

ohne viele Umftände einige Verbeugumgen und näherte fich 

den Zhürfleher höflich murmelnd. 

„Das hilft alles nichts — fagte der Bortier — gegens 

wärtig fchlafen Erzellenz, man muß ſich gedulden.” — 

— Aber niemand braucht aus Walts Verwechslung viel 

zu maden, wenn man fo viel von der Welt gefehen, daß — 

keine möglich it — fondern daß jeder vornehme Inhaber eines 

Ihärhüters felber wieder einer ift, nur an einer höhern Thüre, 

entweder an einer Faiferkichen, Töniglichen, fürſtlichen Gnaden⸗ 

oder an einer Fallthüre, entweder ale Kiopfer, der das Her⸗ 

einwollen, oder als Klingel, Die das Hereinkommen anfagt, 

und jeder wie Janus als Schwellen» Gott ein anderes Geficht 

gegen die Gaſſe Echrend, ein anderes gegen das Haus. — 

Sind mandje gute Gemäther nur Portierd an blinden Tho⸗ 

ren: fo ſtecken fie doch ihren Sperrgroſchen von Profelyten 

des Thors fo gut ein, wie die fehlimmften, die wenigſtens den 

Zanustempel wie eine Öffentliche Bibliothek gern öffnen. 

Sehr roth trat der Notar in das luſtige Domeftifenzims 

mer, das Geißelgewölbe eines dürftigen Gelehrten. Bediente 

find parafitifche Menfhen an Menihen, Dörfer, wo auf den 

Briefen die naͤchſte Poſtſtazion angezeigt werden muß. Doch 

die Zablodifihen waren gut gelaunt, und. fhönbetrunfen vom 

Küchen» Jubel; — Walt-faß unbeunruhigt da. Wo ift der 

Bonsoir, Freund? fragte ein eintretender Lakai. Walt glaubte 

ſich gemeint und den Abendgruß vermiffet, nicht aber den 

Lichte Tödter; er verſetzte frifch: bon soir, mon cher! In der 

hat Fam es endlich dahin, daß ein VBedienter vor ihm vors 
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ausging und er hinterdrein, durch Borfäle vol Ianger Knie⸗ 

ftüde — über glatte Zimmer weg — und endlid vor ein 

Kabinet, das der Bediente zwar aufs, aber erſt zumadhte, da 

er hinein war, bevor er's ihm aufthat. 
Der General, ein flattlicher, männlichsfchöner, ſtark ‚ges 

nährter, Tächelnder Mann fragt’ ihn mit freundlicher Miene 

und Stimme, was Monsieur Harnisch wünſche. „Erxzellenz, 

ih wünſche — fing er an und hielt die Wiederholung des 

Beitworts für Welt — dem Hrn. Grafen von Klothar einen 

verlornen Brief zu übergeben, da ich ihn hier zu finden hoffe.“ 

„Wen?“ fragte Zablodi. „Den H. Grafen von Klothar“ 

verfebte Walt. „Wollten Sie mir den Brief vertrauen, fo 

Tann ich ihn fogleich übergeben” fagte Zablodi.. Der Notar 

hatte fich viel fchönere Entwidlungen verſprochen; jetzt lief 

alles faft auf nichts hinaus; dem Vater mußt? er den Brief 

der Tochter abftehen und laffen. Er that’s, da der Umfchlag 

entfiegelt war, mit den feinen Worten, „er bring’ ihn fo 
offen, als er ihn gefunden. Er. wollte damit vielerlei leife 

andeuten — feine eigene Rechtichaffenheit, ihn nicht gelefen 

zu haben, fein Erwarten der Nachahmung und noch allerhand 

Gefühle. Der General fledte ihn, nach einem leichten Entziffes 

rungsblid auf die Weberfchrift, gleichgültig ein-und fagte, er habe 

fo viel Schönes über feine Flöte gehört, er wünfche fie felber 

einmal zu hören. — Große find eben fo vergeßlich als neugies 

rig; doch konnt' e8 Zablodi auch thun, um veden zu hören, 

Walten war's angenehm, zu berichtigen: „ich wünſchte 

— fagt” er fein — ich würde nicht verwechfelt, oder vielmehr 

(fügt? er bei, da ihm das gerade einen zweiten ganz entges 

gengefebten Sinn geben wollte) ich könnt' es werden.” — 

Ich verſtehe Sie nicht, fagte der General, Walt entdedte 
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ihm kurz, er fei aus deſſen Elterleiniſchen Territorium gebürs 

tig und fein Bater fei der Schulz. Iebt glaubte er an 

BZablodi den wahren menfchenliebenden Menſchen⸗Dulder ganz 

zu erkennen, als diefer ſich des Schulzen, der fo oft als ein 

Mauerbod fih an deffen Gerichtsftube die Hörner abgeſtoßen, 

vielmehr mit den freundlichtten Mienen und fogar der van 

der Kabelichen Erbichaft entfann, ja theilnehmend eine ges 

nauere Geſchichte derfelben zu hören begehrte. Die lieferte 

Walt gern, nett ımd heiß; indeß halb fihwindelte er vor 

Zreude, wenn er von der Höhe und Spige in die Dörfer hin» 

‚unter ſah, auf der er neben einem Großen fland und ihn fo 

lange anreden und fi gut ausdrüden durfte. Mit Freuden 

hätt? er für ein fo menfchenliebendes Herz, das er nie im 

Berband eines Ordensbandes geſucht hatte, einen Zaden oder 

Stein aus der polnifchen Krone ausgebrochen, oder dieſe für 

den fhönen Kopf zugefchmolzen, um durch ein Bräfent damit 
erfenntlih zu feyn. In etwas drückt' er feine Liebe — weil 

er nichts näheres hatte, die Blide ausgenommen — ftreichelnd 

auf dem Kopfe eines WindsHunds aus, der Hi hochbeinis 

an feine Schenkel anpreßte. 

„Haben Sie eine franzöfifche Hand?‘ fragte der Gene⸗ 

zal auf einmal und ſchob ihm ein Papier vor zu einem 

Probeſchuß. Walt fagte: „er verfiche es leichter zu fchrels 

ben, in mehr als einem Sinn, ale zu fprechen, und verdanf’ 

e8 feinem Lehrer.” Allein welchem Worte er unter fo vielen 

Zaufenden, die Gallien Hat, das Schnupftuch zuwerfen follte, 

dag wußt' er fehwer, da das Wort doch etwas vorflellen follte. 

— ‚Bas Sie wollen” fagte endlich Zablodi. Er fann aber 

fort. „Das Vater Unſer“ fagte jener. In der Geſchwin⸗ 

digkeit konnt' er’s unmöglich überfegen. 
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„Vorzüglich, fuhr der General fort, als jener noch nach⸗ 

dachte, würd” ich auf rein franzöfifche Endbuchſtaben fehen, 

dergleichen, wie Sie wiflen, s, x, r, t, p find.” Walt vers 

ſtand die franzdfifche Benennung diefer Leitern nicht recht, 

aber fehr wohl das franzöfifhe Camnephez *); Schomaker, 

der Jahre lang Leinen gallifchen Dialog und Brief zu machen 

hatte — erſtlich weil dazu ſtets eine zweite Berfon gehört, 

zweitens weil auch eine erſte erforderlich ift, er aber gar nichts 

davon verftand. — diefer Kandidat hatte Acht franzöfifche Hands 

ſchrift und Ausfprache vermittelt dergleichen Kaufmannsbriefe 

und Neifediener zu einer fo außerordentlihen Höhe hinauf 

getrieben wie vielleicht, außer Hermes und einem zweiten Ro⸗ 

mancier, Tein Autor von Gewicht ohne Stand. Und Walt 

hatte beides bei ihm erlernt. 

„O vortrefflih! — fagte der General, als endlich jener 

Wina's franzoͤſiſche Adreſſe an Klothar probirend hinſchrieb 

— Recht gut ja! — Nun hab' ich ein ziemliches Packet fran⸗ 

zöfifcher Briefe über Einen Gegenſtand auf meinen Reifen ges 

fanmlet — von verfchiedenen alten und neuen PBerfonen — 

welche ich fehr gern in Ein Buch abgefchrieben fähe, da fie 

fonft leicht fih verfpringen. Wenn Sie denn täglih an 

dem Buche — memoires Erotiques mag es heißen — Eine 

Stunde — hier in meinem Haufe — fohrieben ....“ 

„Erzellenz — flotterte Walt mit bligenden rednerifchen 

Augen — wenn über den zärteften Gegenftand Fein Ia zart 

genug feyn Tann“ — — „Geht's nit?” fragte der General. 

— „O am beften, verſetzte jener, und jede Minute.” — „Ich 

9 Dieſes Wort faſſet die hebrälfchen Buchſtaben in ſich, die am 

Ende größer und anders gefchrieben werben. 
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werde, fagte Zablodi, die Briefe zufammenfuchen und Ihnen 

die Kopir s Stunde nächftens beſtimmen laſſen.“ Darau, 

machte Zablodi den vornehmen Entlaffungs»Büdling, Walt 

macht? ihn leicht zurüd, und harrte lange auf weitern Ver⸗ 

folg, bis er endlihd — da der General fih umfiellte und 

durchs Fenſter gudte — den Abſchied, deifen Schnelle er 

fhwer mit dem warmen Gefpräche paaren Tonnte, heraus 

brachte durch Ueberlegung. Jetzt mußt? er etwas fuchen, was 

eben jo fchwer zu finden war als vorhin der Eingang, näms 

lich der Ausgang am glatten Kabinet. Keiner wollte vor⸗ 

ſtechen. Leife üderftrih er mit den Händen die fugenlofen 

Wandtapeten, weil er fich jehämte, zu fragen, wie er herein 

gekommen. Ueber drei Wände glitt er mit dem Bügel der 

Hand, bis er endlich in eine Ede auf ein goldenes Kreuz einer 

Thüre griff. Er drehte:es mit Vergnügen um, und es that 

fh ein Wandſchrank auf, worin Wina’s himmelblaues Kons 
zerts Kleid lang und nahe nieder hing. Staunend gudte er 

hinein und wollte noch lange davor erflaunen, als fich der 

General, der das Handftreiheln und Glätten vernommen, 

endlich umdrehte und ihn vor dem Schranfe mit dem Schauen 

halten fah: „ich wollte hinaus‘ fagt’ er. „Das geht hier‘ 

fagte Zablodi und öffnete eine Thüre, wo das wirklich zu 

machen war. 

Das Schikjal mag ihm abſichtlich die Meine Schamröthe 

auf feinen Siegess Weg mitgegeben haben, um damit einigers 

maßen dad Bewußtfeyn zu dämpfen, womit er fo mit Chrens 

medaillen und Baſſas⸗Roßſchweifen behangen fo muthig durch 

Zimmer und Haus marfdirte, daß er fih auf der Strafe 

mit einigen maß, die, wie er, zu Fuße kamen von Hof. In⸗ 

deß hatte er alle Welt lieb und verbarg fih am wenigften, 
Flegellahre. Bd. JL. 17 
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wie mancher dahin gehe, der ohne Schuld ſolche Erhebungen 

nie erlebe. Daraus meſſe die Welt ab, wie vollends ein duͤrf⸗ 

tiger Lieutenant, der Sonntags feine feidenen Beine unter der 

Hoftafel gehabt, um 4Y, Uhr, mit dem Kurials Kräger und 

der Champagner⸗Folie im Kopfe, nah Haufe gehen mag, 

mit welchem Selbfts Bewußtfeyn, meint man; Julius Zäfar 

felber Tann dem Ortshalter auffloßen und dieſer wird blog 

fragen: Jul, aber woher kommſt denn du, wüfte Fliege? 

Mit größter Sehnfuht, vor allen Dingen auf Bults 

Tifch einige ſchwache Zeichnungen der heutigen Krönungsftadt 

und Ehrenpforte zu legen, klopfte Walt au defien Thüre; fie 

war zu und mit Kreide fland daran: hodie non legitur. 

No. 29. ©robfpeifiger Bleiglanz. 

Schenkung. 

Nach einigen Tagen kam der Gaͤrtner von Aleinous Gaͤr⸗ 

ten — denn das war Walten Klothars Kutſcher — und lud 

ihn in die Billa ein. Der Notar hatte kaum in größter Eile 

ein ganzes Philadelphia der Freundfhaft auf einer Freund⸗ 

fchaftsinfel gebauet und ein Sortiment Lorenzosdofen ges 

dreht — weil er die Einladung für einen Lohn der Briefs 

Gabe nahm — als der Eden» Gärtner die Treppe wieder her⸗ 

auf Fam und durch die Thür» Spalte nachholte: „„er folle was 

zum Berpetjchiren einfteden, e8 wären Rotariuss Händel.” 

Indeß war’s in jedem Falle etwas. Er traf ald Notas 

rius im reichen Landhaus Klothars zugleich mit dem Fiskal 
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Knol ein. Aber als er die vergoldeten Quartanten, die vers 

goldeten Bandleiften und das ganze Wohnzimmer des Lurus 

überfah: fo rüdte die eigne Wohnung den Grafen weiter von 

ibm weg als die fremden bisher. Klothar fuhr, ohne faus 

beiden Ankömmlingen viel zu machen, im Streite mit dem 

Kirchenrath Glanz und deſſen flahem Toleriren fo fort: „der 

Wille arbeitet den Meinungen mehr vor als die Meinungen 

dem Willen; man gebe mir eines Menfchen Leben, fo weiß 

ich fein Syſtem dazu. Glaubens Duldung ſchloͤſſe auch Hans 

delns⸗Duldung in fih ein. Ganz tolerant ift daher niemand, 

Sie find es 3.3. nicht gegen Intoleranz.” Glanz gab Recht, 
blos weil fein Ich befchrieben wurde. Aber der Rotar ftellte 

— weil er ohnehin müßig flehen mußte — den Einwand 

auf: „ganz intolerant ift auch Fein Menfch, Heine Irrthümer 

vergibt jeder, ohne es zu willen. Aber freilich fieht der Ein- 

gefhränkte, gleihfam im Thal Wohnende, nur Einen Weg; 

wer auf dem Berge fteht, fieht alle Wege.“ 

„Ins Zentrum gibt's nur Einen Weg, aus dem Zens 

trum unzählige, fagte der Graf zu Glanz Wollen Sie ins 

deffen fih an meinen Sekretair feben, H. Notar, und den ges 

wöhnlihen Eingang zu einem Schenfungs- Inftrument für 

Fräulein Wina von Zablodi in meinem Ramen machen? Ich 

heiße Graf Ionathan von Klothar.” Die Namen Ionathan 

und Bina zitterten dem Notar wie Apfelblüten auf die 

Bruſt herab. Er febte fih und fehrieb voll Luft: „kund und 

zu wiflen fei jedermann durch diefen offenen Brief, daß ich 

Graf Jonathan von Klothar heute den” — — Walt fragte 

den Juriften um den wie vielften. „Der 16te“ fagte diefer. 

Höflih nahm er einen neuen Bogen, fondern fihabte am 

Schreibfehler des alten lange. Unter dem Schaben konnt' er 

17* 
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auf des magern haarigen Knols VBorlefung über Ehefontrafte 

hinhören, neben welchem der ſchöne Graf ihm wie der edle 

Hugo Blair in der Jugend, deſſen geifterhebende Predigten 

feine Zlügel und feine Himmel zugleich gewefen, vorkam. 

Ein Kontrakt zwiſchen, Wina und Jonathan — ein eigens 

füchtigesg do ut des — war ihm eine widrige widerfprechende 

Idee, da man wol mit dem Zeufel einen Pakt macht, aber 

nit mit Gott. Er benupte das Wegfchaben des Datums 

als eine freie Sekunde und fagte (eben fo Ted, wenn ihm 

etwas rechtes einfiel, als blöd' im andern Falle): „ob ich 

gleich ein Juriſt bin, 9. Fiskal, und ein Notar, fo bedauer’ 

ih bei jedem EhesKontraft, den ich machen muß, daß die 

Liebe, das Heiligfte, Reinfte, Uneigennüßigfte, einen groben 

jurififchen, eigennüßigen Körper annehmen muß, um ins Les 

ben zu wirken, wie der Sonnenftral, der feinfte, beweglichſte 

Stoff, mit der heftigften Bewegung nichts regen Tann ohne 

Vermiſchung mit dem irdifchen Dunſtkreis.“ 

Knol hatte mit ſaurem Gefiht nur auf die Hälfte des 

Perioden gehört; der Graf aber mit einem gefälligen: „ich 

Iaffe, fagt’ er, aber mit fanftefter Stimme, wie ſchon gefagt, 

feine Eheftiftung machen, fondern nur ein Schenfungs» Ins 

Rrument.” Da trat ein Bedienter des Generals mit einem 

Briefe ein. Klothar fhnitt ihn aus dem Siegel — ein zweis 

ter, aber entfiegelter lag darin. Als er einige Zeilen im 

erften gelefen, gab er dem Notar ein ſchwaches Zeichen einzus 

halten. Den eingefehloffenen macht’ er gar nicht auf; Walten 

fam er fehr wie der von ihm gefundne vor. Mit leichtem 

Kopfniden verabſchiedete Klothar den Boten; aber au mit 

einer Bitte um Vergebung das Beugenpaar und den Nota⸗ 

rius: „er fei zweifelhaft, fagt’ er, ob er jetzt fortfahren laſſe; 
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aber da er's fei, fo laſſ' er lieber nicht.” — Einige Schatten 

von innern Wolfen flogen über fein Gefiht. Walt fah zum 

erftenmale einen geliebten Menfchen, noch dazu einen Mann, 

in verhehlter Bekümmernig — und die fremde befiegte wurd’ 

in ihm eine fiegende. Eigennützig wär? es jebt, dacht’ er, nur 

daran zu erinnern (wie er anfangs gewollt), daß er den 

Brief gefunden und gegeben; desgleichen wahrhaft grob, nur 

darnach zu fragen, ob der Schwiegervater ſolchen ausgehän- 

digt. Beim Abſchied wollte der Graf ihm etwas härteres in 

die Hand drüden als feine eigne. „Nein, nein,“ flotterte 

Walt. „Meine Verbindlichkeit, fagte der Graf, ift diefelbe, 

Freund.“ — „Ich nehme nichts an, als die Anrede!‘ fagte 

Walt, wurd’ aber wegen feines Ideen⸗Sprungs wenig vers 

ftanden. Klothar drang verwundert und halb beleidigt in 

ihn. „Aber meinen Bogen nahm? ich gern‘ fagte Walt, weil 

es ihm fo wohl gethan, darauf zu fohreiben: ich Sonathan von 

Klothar. — „H. Graf, fagte Anol, der Bogen gehört wol 

ung 7 Erben, jhon wegen der Raſur;“ und wollt’ ihn neh» 

men. „Sie fei ja eingeflanden, o Gott!’ fagte Walt erzürnt 

und behauptete den Bogen — ein zorniger Tropfe und Blid 

entbrannt’ in feinen blauen Augen — diefen zu entfchuldigen, 

drüdt” er eilig Klothars Hand und floh davon, um fi zu 

tröften und andern zu vergeben. 

„Ad, dacht’ er unterwegs, wie weit ifl’8 von einem ähns 

lichen Herzen zum andern! Weber welhe Menfchen, Kleider, 

DOrdensfterne, Tage geht nicht der Weg! Jonathan! ich will 
dich Tieben, ohne geliebt zu werden, wie ih deine Wina 

liebte; es ift mir vielleicht möglich; aber ich wünſchte doch 

dein Portrait.“ 
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No. 30. Mißpickel aus Sachſen. 

Geſpräch über den Adel. 

Der Notar verlor jeden Tag feinen Bruder einmal. Er 

fonnte deſſen Verfehwinden nicht faſſen; die Sonnenfinfternig 

des Schmollgeiftes® war ihm eine unfihtbare. Bald hielt er 

ihn für erfoffen — bald für verreifet — bald für entlaufen — 

bald für beglüdt durch ein feltenes Abenteuer. Er fuchte den 

zweimal beftegelten Brief mit der Unfichtbarkeit zu kombini⸗ 

ren und rechnete einige Hoffnung heraus. Immer madht’ er 

die Betrahtung, wie wenig auch die beften Gewinn» und 

Berluft-Rechnungen von der Zufunft in der dunfeln Rechen⸗ 

fammer, die uns verhangen ift, beftätigt werden! Welche 

freudige glänzende Bilder hatt? er fih nicht ſchon weit in 

feine Zukunft hineingeftellt, welche Bilder davon, wie er mit 

feinem Bruder in täglicher Auswechfelung wachfender Empfin- 

dungen und Ideen und Belanntfchaften leben und mit wenis 

gen Freimäuerer » Zeichen der Berwandtfchaft den Grafen in 

den feurigen Bund hinein ziehen werde, indeß aus allen 

nichts wurde, als die gedachte Betrachtung! — Aber fhon 

bei dem peloponnefifhen Kriege — und überhaupt in der ' 

Gefchichte der Völker fowol als feines Lebens — hatt” er 

zuerft bemerkt, daß in der Gefchichte — was fie einem alles 

motivirenden Dichter der Einheit ordentlich zum Ekel maht — 

jo unendlih wenig Syſtematiſches in Leid oder Freude vors 

falle, und daß man eben darum bei der falfchen VBorausfegung 

einer trüben oder lichten Konfequenz feine oder fremde 

Zufunft fo ſchlecht errathe; denn überall werden im hiftoris 
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fhen Bilderfaal der Welt aus den größten Wolken Kleine, 

aus den Heinften große — um die größten Sterne des Lebens 

ziehen ſich dunkle Höfe — und nur der verhüllte Gott fann 

aus dem Spiel des Lebens und der Geſchichte einen Ernft 

erfchaffen. 

Die Botenfrau aus Elterlein brachte Walten folgendes 

Briefchen vom Bruder: 

„Morgen Abends komm' ich, geh mir entgegen. Eben 

Tihneidet Deine Mutter einer Bettlerin Brod vor; denn id) 

bin in Elterlein im Wirthshaus. 

Ich habe feitdem in einigen bedeutenden Marktfleden ges 

blafen für Geld; es wachfen freilich mehr Gräfer als Blumen, 

Doch heben jene diefe, ich rede von Menſchen. Es wird Dir 

anvertraut, dag ich vor meiner Ubreife aus Haslau fo vers 

ſtimmt war, wie eine Wind» Harfe oder wie die Glode einer 

Brockenkuh. Ih weiß nicht, wovon; ich wollt’ aber, ein 

bedeutender Freund, oder gar Du hätteft meine Saiten jo durch 

einander gejchraubt, kurz einer von Euch beiden hätte mich 

ein wenig beleidigt und meinen Schmoßlgeift zitirt. Ich 

würde mich — das hätte mich wieder ausgeftimmt ohne Ver⸗ 

luſt von 32 Saiten oder Zähnen — mit ihm tüchtig über 

worfen haben; ich hätte häßlich gedonnert, gehagelt, gewettert; 

das macht, wie gejagt, gutes Blut. 

Denn nichts ift fehädlicher, Notarius, fowol in Ehen als 

Sreundfchaften feiner Seelen, als ein langer unaufgelöfeter 

Berhalt auf einem Mißton bei einem wechfeljeitigen fortwähs 

renden Zufammenftimmen in allen zärteften Pflichten, fo daß 

die Narren fi abſtoßen, ohne fonft zu verftoßen; da doch 

folhe Seelen in jeder bedeutenden Spaltung auf nichts jo 

eifrig denfen follten, als fie bis zum rechten Zante zu treiben, 
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worauf fi Berföhnen von felber einftellte Der Braunftein 

liefert bei mäßiger Erhitzung Stidgas; aber zwing’ ihn zum 

Glühen, fo haucht er ja Lebensluft. Aus der Knallbüchſe 

fliegt der Pfropf nicht anders heraus, als durch einen zweiten. 

Zum Glück können wir beide jeden Hader entrathen, ſo⸗ 

gar den flärkfften. Doch zurüd zu kommen — ich befam bald 

Luft, fobald ich nur im Freien war und ritt und blies und 

ſchrieb. Erträglihe Sachen und Schwanzfterne ſetzt' ich für 

unfern Hoppelpoppel oder das Herz theils auf dem Sattel 

auf, theils fonft. Wahrlich ih wurde Dir ganz gut; deswe⸗ 

gen, glaub? ich, konnt' ich’8 ordentlich nicht Laffen, fondern 

mußte nah Elterlein. Ich dachte: „Dein Freund ift doch 

da fo gewiß ans Licht gekommen, und feiner desgleichen,‘ 

und was man fo fagt, wenn man denkt. 

Ein lang verfchobenes Werk konnt’ ich da verrichten. Da 

ich, wie ih Dir öfters gefagt, dem entlaufenen jungen Har⸗ 

niſch Vult mit feiner Flöte mehrmals aufgeftoßen: fo konnt' 

ih dem alten Schulzen ſchoͤne Nachrichten und Briefe vom 

Wildfang geben. Ich ließ den Vater ins Wirthshaus Tome 

men. „Der und der Edelmann fei ich (fagt’ ich dem flaus 

nenden Manne), und fein Sohn fei mein Intimer — er 

befinde fi) wohl auf dem Poftwagen, wo man ihn außer den 

Konzertfälen zu fuchen habe — e8 geh’ ihm fo gut wie mir 

felber — er würd’ ihn nicht kennen, fländ’ er vor ihm da, fo 

ſchön verändert fei er, ſchon mit der volljährigen Stimme, 

deren Diskantichlüffel der Bart dadurch abgedreht worden, daß 

er jelber einen Bart befommen — und er Taf ihn grüßen.” 

— Er verfebte, e8 freue ihn über die Maßen, daß ein folder 

braver Herr wie ich gut auf feinen Halunfen von Sohn zu 

fprechen fei, und es widerfahre ihm und dem Flegel eine wahre 
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Ehre. Ih warf no einiges ein zur Entihuldigung bes 

guten abweſenden Menſchen und reiht? ihm zum Behalten 

den bewußten Brief deflelben aus Baireuth an mid, worin 

er, einige muſikaliſche Klagen über die daſigen Ohren aueges 

nommen, faft blos von feiner geliebten Mutter fpriht. „Auch 

defien Herrn Bruder, jebigen Notar, kenn' ih fehr wohl” 

fügt’ ich bei und fchlug vor feiner Nafe einen ſchwachen Riß 

von Deinen Höhen und Tiefen auf: „mehr nit als 32 

Beete hat der admirable Mann fih mit dem Stimm» Hammer 

wegs (nicht zus) gefhlagen, und die Stadt hält es bei fo 

vielen Saiten, die er unter fih hatte, mehr für ein Wunder 

als für einen Bock“ fagt’ ih, um ihn für Deine künftige 

Nachricht davon auszurüften mit dem lindeften Herzen von 

der Welt. Es wollte ihm aber fchwer ein, das Herz; und er 

fchimpfte auf Deinen Kopf. „Er erlebe wenig Freude an feis 

nen Söhnen — beſchloß er — und der Teufel könne die Spibs 

buben holen, wenn er wolle” Ich fchidte den Bauer ganz 

kurz und hochtönig fort, da er zu vergeffen anfing, daß feine 

Zwillinge meine Achtung in einigem Grade befäßen. 

Abends — als ich auf der fchönften Höhe des Zablodi« 

fchen Gartens lag, und für ung eine Satire über den Adel 

entwarf und dabei der untergehenden Sonne ins große Engels⸗ 

Auge fah, die ein Iumpiges Dörfchen eben fo gut als ihren 

Hof von Welten anfchauet, und als über mir auf den leich⸗ 

ten rothen Wöllchen manche Bilder des Lebens dahin ſchiff⸗ 

ten, da erklang plöglich eine köſtliche kunſtgerechte Singftimme, 

die mich aus allen Satiren, Träumen, untergehenden Sonnen 

wegiagte ing Ohr hinein, in deſſen Labyrinth, wie im ägyp⸗ 

tifchen, Götter begraben liegen. Die Generals⸗-Tochter fang; 

fie hatte, wie vornehme Mädchen auf ihren Rittergütern pfles 
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worauf fih Verſohnen von felber einftelltee Der Braunftein 

liefert bei mäßiger Erhitzung Stidgas; aber zwing’ ihn zum 

Glühen, fo haucht er ja Lebensluft. Aus der Knallbüchfe 

fliegt der Pfropf nicht anders heraus, als durch einen zweiten. 

Zum Glück können wir beide jeden Hader entrathen, ſo⸗ 

gar den ſtärkſten. Doc zurüd zu kommen — ich befam bald 

Luft, Sobald ih nur im Freien war und ritt und blies und 

ſchrieb. Erträglihe Sachen und Schwanzfterne ſetzt' ich für 

unfern Hoppelpoppel oder das Herz theild auf dem Sattel 

auf, theils ſonſt. Wahrlich ich wurde Dir ganz gut; deswe⸗ 

gen, glaub’ ih, konnt' ich's ordentlich nicht laffen, fondern 

mußte nad Elterlein. Ich dachte: „Dein Freund ift doc 

da fo gewiß ans Licht gekommen, und feiner desgleichen,‘ 

und was man fo fagt, wenn man denft. 

Ein lang verfhobenes Werk konnt’ ich da verrichten. Da 

ich, wie ich Dir öfters gefagt, dem entlaufenen jungen Har⸗ 

niſch Vult mit feiner Flöte mehrmals aufgeftößen: fo konnt“ 

ih dem alten Schulzen fchöne Nachrichten und Briefe vom 

Wildfang geben. Ich ließ den Vater ins Wirthshaus kom⸗ 

men. „Der und der Edelmann fei ich (ſagt' ih dem flaus 

nenden Manne), und fein Sohn fei mein Intimer — er 

befinde fih wohl auf dem Poftwagen, wo man ihn außer den 
Konzertfälen zu juchen habe — e8 geh’ ihm fo gut wie mir 

felber — er würd’ ihn nicht kennen, ſtänd' er vor ihm da, fo 

ſchön verändert fei er, fchon mit der volljährigen Stimme, 

deren Diskantfchlüffel der Bart dadurch abgedreht worden, daß 

er jelber einen Bart befommen — und er Taf? ihn grüßen.“ 

— Er verfebte, e8 freue ihn über die Maßen, daß ein folcher 

braver Herr wie ich gut auf feinen Hafunfen von Sohn zu 

fprechen fei, und es widerfahre ihm und dem Flegel eine wahre 
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Ehre. Ich warf noch einiges ein zur Entſchuldigung des 

guten abweſenden Menſchen und reiht” ihm zum Behalten 

den bewußten Brief deffelden aus Baireuth an mich, worin 

er, einige muflfalifche Klagen über die dafigen Ohren ausges 

nommen, faft blos von feiner geliebten Mutter fpricht. „Auch 

defien Herrn Bruder, jebigen Notar, kenn' ich fehr wohl” 

fügt’ ich bei und fchlug vor feiner Nafe einen fhwachen Riß 

von Deinen Höhen und Tiefen auf: „mehr nit als 32 

Beete hat der admirable Mann fi mit dem StimmsHammer 

wegs (nicht zus) geſchlagen, und die Stadt hält es bei fo 

vielen Saiten, die er unter ſich hatte, mehr für ein under 

als für einen Bock“ fagt’ ih, um ihn für Deine künftige 

Nachricht davon auszurüftlen mit dem Iindeften Herzen von 

der Welt. Es wollte ihm aber fchwer ein, das Herz; und er 

fhimpfte auf Deinen Kopf. „Er erlebe wenig Freude an feis 

nen Söhnen — beſchloß er — und der Zeufel könne die Spitz⸗ 

buben holen, wenn er wolle.” Ich fehidte den Bauer ganz 
kurz und hochtönig fort, da er zu vergeflen anfing, daß feine 

Zwillinge meine Achtung in einigem Grade befäßen. 

Abends — als ich auf der fehönften Höhe des Zahlodis 

Then Gartens lag, und für uns eine Satire über den Adel 

entwarf und dabei der untergehenden Sonne ins große Engels» 

Auge fah, die ein Iumpiges Dörfchen eben fo gut als ihren 

Hof von Welten anfchauet, und als über mir auf den leich⸗ 

ten rothen Wölkchen manche Bilder des Lebens dahin ſchiff⸗ 

ten, da erklang ploͤtzlich eine köſtliche kunſtgerechte Singſtimme, 

die mich aus allen Satiren, Träumen, untergehenden Sonnen 

wegjagte ins Ohr hinein, in deſſen Labyrinth, wie im ägyp⸗ 

tifchen, Götter begraben liegen. Die Generalds Tochter fang; 

fie hatte, wie vornehme Mädchen auf ihren Nittergütern pfles 
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gen, der Sonne und der Einſamkeit — denn horchende Bauern 

find nur file Blumen und Bögel in einem Hain — ein ganz 

zes leidendes Herz mit Tönen auseinander gethan. Sie weinte 

fogar, aber fanft; und da fie fi allein glaubte, trodnete fie 

die Tropfen nicht ab. Sollte der edle Klothar, dacht’ ich, feine 

Braut in dunfle Karben Heiden, weil fie eine taille fine ges 

ben? — Das fhwerlih! 

Endlich fah fie mih, aber ohne zu erfähreden, weil der 

blinde Konzertift, wofür fie mid noch halten mußte, ja ihr 

nafjes Auge und Ungefiht nicht kennen konnte. Sie, die 

Unwifjende, ſah fih nah meinem Führer um, indeß fie 

Seife ihr Bufenlied ertönen ließ. Bekümmert um den hülflofen 

Blinden, ging fie langfam auf. mid zu, begann ein fremdes 

frohes Lied, um fih mir unter Singen fo zu nähern, daß 

ih nicht zufammen führe, wenn man mich plöglich anredete, 

Ganz nahe an mir unter den heiterften Tönen floß ihr Auge 

heftig über aus Mitleid, und fie konnt’ es nicht eilig genug 

lichten, weil fie mid anfchauen wollte. Wahrlich ein gutes 

Geſchöpf, und ich wollt’, es wäre Feine Braut oder eine 

Frau! — Wie ein Roſenblatt blühten, zumal vor der Abend⸗ 

fonne, alle ihre wohlwollenden Gefühle auf dem Tindlichen Ges 

fiht; und bedenk' ich die zarten ſchwarzen Bogen der ſchön⸗ 

fien fchwarzen Augen, fo hatt’ ich Augenluft und Augenbraus 

nenluft zugleih und genug. Aber wie kann ein Mann zu 

einer Schönheit fagen: heirathe mich meines Orts, da ja 
durch die Ehe, wie durch Eva, das ganze Paradies mit allen 

4 Slüffen verloren geht, ausgenommen den Paradiesvogel 

daraus, der fihlafend fliegt. Cine fhöne Stimme aber zu 

ehelihen durch Ehepakten — das ift Vernunft; außerdem, 

daß fie, wie die Singvögel, immer wieder zurückkehrt — das 
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Gefiht aber niht — fo hat fie den Vorzug vor diefem, daß 

fie nicht den ganzen Zag da flieht, fondern manchmal. — 

Kenn’ ih denn nicht mehr als einen abgefchabten Ehemann — 

gelb geworden gerade dadurch, wodurd gelbes Elfenbein weiß 

wird, durch langes Tragen an warmer Bruft — der ſogleich 

die Farben änderte, wenn die Frau fang, ich meine, wenn das 

welfhe Lüftchen aus warmer alter Vergangenheit närrifh und 

thauend das PolarsEis feiner Ehe anwehte! — 

Faſt als fhäme fih Wina, neben einem Blinden allein 

au fehen, gab fie wenig auf die Himmelfahrt der Sonne Acht. 

Sie hörte auf zu fingen, fagte ohne Umflände, wer vor mir 

ftehe, und fragte, wer mich geführet habe. Ich konnte fie uns 

möglih mit dem Geſtändniß guter Augen beſchämen, doc 

verfebt? ich, es habe ſich um vieles gebeflert, ich fähe Die Sonne 

gut und nur Nachts ſteh' es mit dem Sehen ſchlecht. Um 
einen Handlanger meiner Augen zu erwarten, fing fie eir 

langes 2ob meiner Flöte an, der man in größter Nähe, fagte 

fie, nicht den Athem anhöre, und erhob die Töne überhaupt 

al8 die zweiten Himmelds Sterne des Lebens. „Wie hält aber 

das Gefühl die immerwährenden NRührungen der Flöte aus, 

da fie doch fehr der Harmonika gleicht?" fragte fi. Wer fo 

gut fänge, fagte ich, als fie, würde am beften wilfen, daß die 

Kunft fih vom perfönlichen Antheil rein halten lerne. So⸗ 

viel hätt?’ ich fagen follen, nur nicht mehr; aber ich kann das 

nie: „ein Birtuofe, fügt’ ich bei, muß im Stande feyn, wäh 

rend er außen pfeift, innen Brezeln feil zu halten, ungleich 

den Brezels Zungen, die beides von außen thun. Rührung 

fann wol aus Bewegungen entfleben, aber nicht Kunft, wie 

bewegte Milch Butter gibt, aber nur flehende Käfe.“ 

Sie fehwieg fehr betroffen, als wäre fie Du — nahm 
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einige Dornenreifer weg, die mich Dornenſtrauch ſtechen konn⸗ 

ten — und fie dauerte mich halb, zumal als ich fehr ihrem 

zu häufigen AugenliedersNiden zufah, das ihr Tieblich Läffet, 

ohne daß ich recht weiß warum. 

Sie fagte, fie gehe, um mir aus dem Schloffe einen Fühs 

rer zu holen, und ging fort. Ih fland auf und fagte, es 

brauch' e8 nicht. Da fie mich forttappen fah, Tehrte fie Tieber 

um und befahl mir zu warten; fie wolle mir bis ind Wirths⸗ 

haus_vorausgehen und jeden Anftoß und Edflein melden, Die 

Freundliche that's wahrhaftig und ging mit dem ewig nad) 

mir umgebognen Halfe, His fie einem jungen Lehnbauer hin, 

ter feinem Pfluge begegnete, dem fie ein Stüd Geld und die 

Bitte gab, mit dem blinden Herrn vor das Wirthshaus zu 

fahren. Sie fagte liebreich gute Nacht, und die Ianghaarigen 

Augenlieder nickten zu fehnellenmalen über den großen Augen. 

Der Satan hole — vergib aber, Notarius, den Fluch — 

den Grafen von Klothar, wenn er einer jo gutmüthigen Weiber« 

feele nur die dünnefte, Teichtefte Zähre aus den ſchönen bräuts 

lihen Augen preßte, dem armen Kinde, das das einzige ifl, 

dem ich noch die freie Reichs» Ritterfchaft gegönnt. Denn mit 

wie viel Gall’ und Grimm id in jedes Adels Dorf eintrete, 

worin — wenn bei den Römern ein ganzes Bolt für das Geißeln 

Eines Menfhen votiren mußte — umgekehrt nur Ein flims 

mender Menfh zum Prügeln eines Volks erfordert wird, das. 

kennſt Du; aber in Wina’s Elterlein dacht? ich ganz fanft. 

Wie überall, befonders im Brautfland gegen den Ehes 

fand: fo halten die Menjchen, wie in der Muſik, den Vor⸗ 

ſchlag länger und flärker als die Hauptnote; und Klothar 

konnte doch ſchon im Vorſchlag fehlen? — 
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Einen ſchwachen Stredvers in Deiner Manier fertigte ich 

im Wirthshaus auf Sie: 

Biſt du Philomele? 

Rein; denn du haft zwar ihre Stimme; aber du biſt un- 

vergleihlih ſchön! 

So wirft Du ſchon früher nachgeahmet als gedrudt. — 

Nachher, nad dem Speifen z0g ich im Dorf herum. Ich 

Dachte an einen Dir befannten erften und zweiten Abend fo 

jehr, daß mir vorfam — ſchreib' es auf Rechnung einer und 

der andern Liebe — als fei manches von der Vergangenheit 

nachher vergangen. Eiligft, wenn Du diefen Brief erhäftft, 

was genau Nachmittags gegen 3 Uhr feyn muß, weil ich's bei 

der Botenfrau auf diefe Weife und Stunde beftellt habe — 

läuft Du mir entgegen. — Bei Gott, ich denke oft an vie 

les. — Und was ift denn das Leben ald der ewige Ci-de- 

vant? — Werden denn nicht die reinften Trommeten der Luft 

frumm gebogen und mit Waſſer gefüllt durch bloßes Blas 

fen? — Muß man denn nicht die Tängften Himmelsleitern, 

die freilich kürzer find als die Höllenleitern — blos damit fie 

ftehen, unten auf Dred auffeben, ob man fie gleich oben an 

Sternbilder und Polarfterne anlegt? Ganz verdrießlich macht 

mich dergleichen, fonft nichts. Inzwiſchen ſeh' ich ſehr auf 

Antwort, auf mündliche nämlich, womit Du ſogleich entgegen 

gehſt dem Wirthshaus zum Wirthshaus und dem Dir ſehr 

bekannten oder was Gott will 
Quoddeus etc. 

N. S. Walt, wir könnten Brüder feyn, ja Zwillinge! 

Schon der Stamm Name verlittet ung, aber noch weit 

mehr!’ — 
* * 
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Walt nahm Flügel, aber fein Herz war ſchwer oder voll. 

Alles was je ein Ritter zu Pferde für leidende Weiber zu 
thun gelobte, war er zu Zuße zu leiften bereit für jede, und 

dann für Wina noch unzähligemal fo viel. Auf dem Wege 

nah dem Wirthshaus begegneten ihm Neupeters Töchter an 

Flittes Armen. „Bielleiht wiffen Sie es — redete ihn 

Raphaela an, und ſtimmte den Zon fo fihleunig um, daß man 

das Hinaufftimmen vernahm — da Sie beim Generale fhreis 

ben und aus Elterlein her find, was meine unglüdlihe Wina 

macht, ob die Theure noch dort iſt?“ — Bor Schreden 

konnt' er kaum auf den Beinen, gefchweige auf Vults ſchlaf⸗ 

fem Lügen-Seile fiehen: „ſie ift noch da, jagt’ er, fehreibt 

man mir eben. Ich ſchreibe noch nicht bei ihr. Ah warum 

ift fie denn unglücklich?“ — „Es ift jebt befannt, daß ihrem 

Bater, dem General, ein unfchuldiger Brief von ihr in die 

Hände gerieth, und daß darauf ihr Bund mit dem Grafen 

aufgehoben wurde, o die Gute!’ verfeßte Raphaela und meinte 

etwas auf der Landftraße. Aber ihre Schwefter verdammte 

verdrießlih blickkend die Straßen» Ausftellung hoher Belannts 

Thaften und Thränen; und der Iuftige Elfaffer drohte ihr 

aus dem warmen Gewölfe oben Regen und fchwemmte fie 

damit davon. | 
Raphaela hatte Walts verliebte Blide über der Tafel 

nicht überfehen mit ihren gerührten; zur Liebe gehören ohnes 

hin wie zur Gährung — fie ift ja felber eine — zwei Ber 

dingungen, Wärme und Näffe; und mit legterer begann 

Raphaela gern. Es gibt weibliche Weſen — fie darf fid 

darunter rechnen — die nichts fo gern haben als Mitleiden 

mit fremden Leiden, befonders mit weiblichen. Sie wünſchen 

fih ordentlich recht viel mitzuleiden, und ſuchen Freundinnen 
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gerade in der Roth am liebften, ja fie wecken durch Mittheis 

Ien fremde Seelen zu gleicher Theilnahme und finden wahren 

Genuß in fremden Thränen — denn fo viel vermag die Tu⸗ 

gend durch Hebung — fo wie etwa ber ZaunsKönig nie 

Iuftiger fpringt und fingt als vor Regenwetter. Mendelsfohn, 

der das Mitleid unter die vermifchten Empfindungen bringt, 

hält eben darum reine für weniger ſchmackhaft. 

Mur den Notar traf die bittere Ausnahme, dag ihn das 

DoppelsUnglüd des Paares glühend durchſtach und durchgrub 

— ob ihn gleich ein guter Engel nicht auf den Argwohn 

fallen ließ, ob nicht fein an den Vater übergebener Brief das 

Scheidungsdekret geworden; — indeß ſetzt' er fih mehr an 

Klothars als an Wina’s Stelle und flieg in die Bruft des 

Sünglings hinein, um von dort aus recht um die blühende 

Braut zu trauern, und in Klothars Namen an nichts zu 

denken als an das gelichte Mädchen. 

Er kam traurig im Wirthshaus zum Wirthshaus an. 

Bult war noch nicht da. Die kurze Beit hatte ſchon manches 

wieder mit ihrer Sichel abgemäht — erfllih vom blühenden 

Herrnhutifchen Gottesader das Grummet — zweitens am 

Wirthshaus ein Vergißmeinnicht und Jelängerjelieber der Er⸗ 

innerung, nämlid die ausgebrocdhene Abendwand, wovor er 

mit dem Bruder gegeflen, war zugemauert. Vult kam. Mit 

Slamme und Rührung flogen beide einander zu. Walt bes 

fannte, wie er gefchmachtet nach Vulten, wie er die Geſchichte 

der Abwefenheit verlange, und wie fehr er eines Bruders bes 

dürfe, um das Herz voll vermengter Gefühle in das verwandte 

zu gießen. Der Zilötenfpieler wollte feine Gefchichte zuletzt 

berichten, und begehrte die fremde zuerfl. Walt that’s, erzählte 

rüdwärts, erflih Raphaelens Erzählung — aber fo wie er 
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zweitens den Schenkungsakt des Grafen ſammt der durch den 

Brief der Tochter jept gut motivirten Unterbrechung, drittens 

die Glücksfälle bei dem General berichtete und endlich mit 

den zufammengefaßten Flammen feines Sehnens nad Klothar 

ſchloß: fo Anderte Bult das mitgebrachte Gefiht — brach noch 

por dem Wirthshaus auf — ſchickte den leeren Gaul dur 

einen außerordentlihen Schlag in Stadt und Stall voraus — 

und bat Walten mitzugehen, und fortzufahren und nad feis 

nem Regen zu fragen. 

Er that's. Vult fledte feine Flöten Anfäbe aneinander 

und blies zuweilen einen Iuftigen Griff. Bald hielt er fein 

Gefiht dem warm tropfenden Abend » Himmel unter und 

wifchte die Tropfen daraus, bald ſchlug er ein wenig mit der 

Flöte in die Luft. 

„Sekt weißt du alles, mein guter Menſch, urtheile!“ 

fagte endlih Walt. Vult verfegte: „Beſter, poetifcher Fleu⸗ 

und Zlorift! — Was foll ich urtheilen? Verdammtes Reg⸗ 

nen! — Der Himmel könnte auch trodner ſeyn. Ich meine, 

was ift zu urtheilen, wenn du mir über keinen Menfchen beis 

trittſt? Hinterher werd’ ih dann ganz ſchamroth, dag ich als 

ein Menſch, der vielleicht Faum vor ein paar Stadtthore hins 

aus, und durch ein paar Flügelthüren hinein gefommen — 

denn ih ſaß ſtets — gegen einen Welt- und Hofmann wie 

du, Recht behalten will, der, die Wahrheit zu fagen, überall 

geweien, an allen Höfen — in allen Häfen — Glüds- und 

Unglückshäfen — in allen Kaffee» und Theehäufern Europend — 

in belle-vue, in laide-vue — in Mon-plaisir, in Ton- 

plaisir und Son-plaisir — und fo etwas weiter herum; das 

zwar ich aber nicht, Walt!“ 

„Berfpotteft du .ernfthaft meine arme Lage, Bruder!” 
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fragte Walt. „Ernſthaft? fagte Bull. Rein, wahrlich mehr 

ſpaßhaft. Was den General anlangt, fo fag’ ich, daß, was 

du Menjchenliebe an ihm nennft, nur Aneldotenliebe if, 

Schon im gelehrten Deutfhland gelten keine Waſſer für 

tiefe, als die flach breiten, vollends aber im geadelten; 

nur breite lange Gefchichte wollte der General von dir aus 

Langweile, wenn er fie auch ſchon wußte. Freund, wir Bücher- 

Menfhen — fo täglich, fo Hündlih in Konverfazion mit den 

größten belebteften Männern aus der gedrudten Borwelt, und 

zwar wieder über die größten Weltbegebenheiten — wir ſtel⸗ 

Ien uns freilih den Hunds-Ennui der Großen nicht vor, die 

weiter nichts haben, als was fie hören und efjen bei Tafel. 

Gott danken fie auf Knien, wenn fie irgend eine Anekdote ers 

zählen hören, die fie ſchon erzählen hörten; — aber ich weiß 

nicht, was du dazu ſagſt?“ 

„Meber Sachen, verfebte Walt, kann man leicht die fremde 

Meinung borgen und glauben, aber nicht über Perfonen. 

Benn die ganze Welt gegen dich fpräche: müßt’ ich wol eher 

ihr als mir glauben?‘ 

„Natürlich, fagte Vult. Was Wina anlangt, fo iſt's 

mir ganz lieb, daß fie ihre weichen Finger wieder aus den 

gräflichen Ringen gezogen. So weiß ich auch, daß zwifchen 

dir und dem Grafen die Mißheirath eurer Seelen rüdgäns 

gig wird.“ 

Darüber erſchrak der Notar ordentlich. Er fragte ängſt⸗ 

fih warum? Vult blies einen Läufer. Er fepte Dazu, daß 

er dem SJüngling feit dem Berlufte einer folchen Jungfrau 

noch heftiger anhänge; und fragte wieder: „warum, lieber 

Bruder?” — „Weil du, verfebte diefer, nichts bift, gar nichts 

als ein offener gefhworner Notar, der Graf aber ein Graf; 
Flegeljahre. 2b. I. . 18 
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du würdet ihm auch nicht größer, wenn du dich nad alter 

Weiſe noch einen tabellio nennteſt — einen protocollista — 

einen judex chartularius-scriniarius-exceptor.” — „Unmögs 

lich, verſetzte Walt, ift in unfern Zagen ein philojophifcher 

Klothar adelftolz; ich Hört’ ihn felber die Gleichheit und die 

Revoluzion loben.“ 

„Wir Bürgerlide preifen ſämmtlich auch die Fall⸗ und 

Wafenmeifter ſehr und ihren fittlihen Werth, erlefen aber 

doch Leinen zum Schwiegervater, und führen feine maltresse 

des hautes oeuvres et des basses oeurres zum Tanze. — 

Gott, wenn foll einmal mein Jammer enden, daß ih immer 

von abgelegtem Adelſtolze ſchwatzen höre! Sei fo höflich, 

Walt, mir einige Grobheiten gegen dich zu erlauben. Bei 

Gott, was verfiehft denn du von der Sache, vom Adel? oder 

die. Schreiber darüber? 

Ich wollte, du biieber ein wenig ſtehen oder Tröceft in 

jenen Schäferlarren und horchteſt mir daraus zu; ich zöge 

aus der Satire, die ich bei Sonnenuntergang im Zablodifchen 

Garten gemacht, das aus, was herpaffet. 

Den adeligen Stolz in einen auf Ahnen oder gar in 

deren Berdienfte zu ſetzen, ift ganz Findifch und dumm. Denn 

wer hätte denn Feine Ahnen? Nur unfer Herrgott, der for 

nad der größte Bürgerliche wäre; ein neuer Edelmann hat 

wenigftens bürgerlihe, e8 müßt’ ihm denn der Kaifer vier 

adelige rückwärts datirend mit geſchenkt haben, wovon wieder 

der erfte gefchentte Ahn feine neuen vier Geſchenkten bedürfte, 

und fo fort. Aber ein Edelmann denft jo wenig an fremde 

Berdienfte, daß er ſich Lieber von 16 adeligen Räubern, Ehes 

brechern und Saufaufen als ihr Enkel an einen Hof oder in 

ein Stift oder auf einen Landtag geleiten läffet, als von einem 

u. 
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Schock und Bortrab ehrlicher bürgerlichen davon hinwegfüh⸗ 

zen. Worauf flolzirt denn der Edelmann? Zum Henker auf 

Gaben; wie du und ih als Genies, wie der Millionair 

durch Erbfchaft, wie die geborne Venus, wie der geborne Herz 

kules. Auf Rechte ift niemand flolz, fondern auf Bor» 

rechte. Letztere, follt’ ich hoffen, hat der Adel. Sp lang’ er 

ausihließend an jedem Hofe aufwarten, tanzen, der Fürftin 

den Arm und die Suppe geben darf, und die Karte nehmen; 

— fo lange die deutfche Reichs⸗Geſchichte von Häberlin nod 

nie ein Paar bürgerlihe WeihssFüße am Sonntag unter 

einer Hofs Tafel angetroffen und vorgezogen (der Reichs⸗ 

Anzeiger rede, wenn er kann); — fo lange Armeen und 

Stifte und Staaten ihre höchften reichften Frucht» Zweige nie 

von gemeinen harten Händen pflüden Iaffen, die blos auf 

die Wurzeln Erde fchaffen, und von den Wurzeln leben 

müflen: fo lange wäre der Adel toll, wenn er nicht ſtolz 

wäre, auf ſolche Borrechte, mein’ id. 

Bürgerliche werden, wie die Gewädhfe im alten Syſtem 

von Zournefort, nah Blumen und Früchten klaſfſifizirt; 

Adelige aber viel einfacher, wie von Linne, nah dem Ges 

ſchlechts⸗ (Seruals) Syflem; und es gibt dabei feine Irr⸗ 

thümer. Den Adelftand ferner verknüpft die Gleichheit der 

Borrechte durch ganz Europa. Er beſteht aus einer fchönen 

Familie von Familien; wie Juden, Katholiken, Freimäurer 

und Profeffioniften halten fie zufammen; die Wurzeln ihrer 

Stammbäume verfilzen fich durch einander und das Geflechte 

läuft bald hier unter dem Feudal⸗Acker fort, bald dort hers 

aus am Thron hinan. Wir bürgerlichen Spisbuben hinges 

gen wollen einander nie kennen; der Bürgerftand ift ungefähr 

fo ein Stand wie Deutfchland ein Land, nämlich in Tauter 

18 * 
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feindfelige Unterabtheilungen zerfprengt. Stein Harnifh in 

Wien fragt nah Harnifhen aus Elterfein, fein Legazionsrath 

in Koburg nah einem in Haslau oder Weimar. 

Darum fährt der Adel in ein Fahrzeug mit Segeln eins 

geichifft, der Bürger in eines mit Rudern. Sener erfteigt die 

höchſten Boften, fo wie das Faulthier nur die Gipfel fucht. 

— Aber was haben wir Teufel? Befipen wir unbefchreibliche 

Berdienfte: fo können diefe nicht adeln, fondern fie müſſen 

geadelt werden; und dann find wir zu brauden, fowol zu 

einem Minifteres als fonftigen Poften. 

Doch der Adel erkennt auch felber feine Koftbarkeit und 

unfere Nothwendigkeit gern an; denn er fihentt felber des, 

wegen — wie eiwan die Holländer einen Theil Gewürz vers 

brennen oder die Engelländer nur fiebenjährig ihre Waflers 

Blei-Öruben aufthun, damit der Preis nicht falle — in feiner 

Jugend der Welt faft nur Bürgerlihe, und fparfam erft 

fpäter in der Ehe eines und das andere Edelfind, er macht 

lieber zehn Arbeiter als eine Arbeit, weil er den Staat liebt 

und fid. 

O ſchweige noch! freilich war dieß nur Ausfchweifung 

in ber Ausſchweifung. — Abnahme des Mbdelftolzes wollen 

neuerer Zeit viele noch daraus fehr vermuthen, daß ein 

und der andere Fürft mit einer Bürgers» Tochter tanzte, wie 

ih troß meines gelehrten Standes nit einer BauerssTochter, 

oder daß ein Fürft zuweilen einen Gelehrten oder Künftler zu 

fih kommen ließ, wie den Klaviers und den Schneidermeifter 

auch, nicht in feinen Zirkel, fondern zum Privatgefpräcd. 

„Meine Leute, mes gens” fagen fie von den Bedienten, um 

fie von uns andern Leuten zu unterfcheiden. 

Warum reiteft und Tletterfi du aber fo eifrig an einem 
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der höchſten Stammbäume hinan? — Daß ich meines Orts 

droben fie, ald Herr van der Harnisch, hat feinen guten 

Grund, ich fenftere auf dem Gipfel meinen Zirkel aus, und 

erhebe, was drunten iſt, euch Bürger-PBad; fein Menih Tann 

fi) rühmen, den Adel noch fo geärgert zu haben als ih; nur 

in Städten, wo ih nicht von Geburt war, mußt” ich mi 

von ihm ärgern laflen, wenn er unter dem Vorwand, meine 

Perſon zu ſchätzen, mich zur Zafel bat, um meine Flöte zu 

often; dann blies ich aber nichts, fondern ich Dachte: ich pfeil‘ 

euch etwas. Dem weich’ ich jebt ganz aus.” 

Walt verfepte: „ich will deinem halben Ernſte ganz offen 

antworten. Ein Dichter, für den es eigentlich gar feine ges 

fperrten Stände gibt, und welchem ſich alle öffnen follten, 

darf wol, den?’ ih, die Höhen fuchen, wiewol nit, um da 

zu niften, fondern den Bienen gleich, welche eben fowol auf 

die höchſten Blüten fliegen, als auf die niedrigftien Blumen. 

Die höhern Stände, welche nahe um das fonnige Zenith des 

Staates leuchten, als hohe Sternbilder, find felber fhon für 

die Poeſie durch eine Poeſie aus der fchweren tiefen Wirklich“ 

feit entrüdt. Welch' eine fchöne freie Stellung des Lebens! 

Wir’ e8 auch nur Einbildung, daß fie fih für erhoben hiel⸗ 

ten, und das zwar geiftig — denn jeder Menſch, der Reiche, 

der Glüdliche ruht nicht eher, als bis er aus feinem Gläd 

fih ein geiftiges Verdienft gemadht —: fo würde diefer Wahn 

Wahrheit werden; wer fi achtet, den muß man achten. 

Welch’ eine hohe Stellung, alle mit einerlei Freiheit, alles zu 

werden — alle im Triumphwagen derfelben Ehre, die He bes 

fhüßen müffen — — 

„Es iſt pechfinſter, fagte Bult, aber ih bin wahrlich 

ernſthaft.“ 
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Die einzelnen Namen verewigt und in Wappens Werfen 

wie Sterne gezählt und fortglänzend, indeß im Volle die 

Ramen wie Thautropfen ungeordnet verlöfhen — in der heis 

Jigen Nähe des Fürften, der fie zart behandelt im Wechfel 

feiner Repräjentazion, es fei als Gefandte oder Generale oder 

Kanzler — näher dem Staate verwandt, deffen große Segel 

fie aufziehen, wenn das Boll nur rudert — wie auf einer 

Alpe nur von hohen Gegenftänden umrungen — hinter fih 

die glänzende königliche Linie der alten Nitter, deren hohe 

Thaten ihnen als Fahnen vorwehen, und in deren heilige 

Schiöffer fie als ihre Kinder einziehen — — 

„Glaube mir auf mein Wort, fagte Bult, ich lache 

nicht.“ — 

— vor fih den Glanz des Reihthums, der Güter, der 

Höfe und einer blühenden Zukunft — Und nun vollends die 

ſchoͤne freie Bildung, nicht zu einem gehauenen edigen Staats» 

Sliede, fondern zu einem ganzen geformten Menjchen, welche 

ihnen Reifen, Höfe, gefellige Freuden unter Gemälden, unter 

Zönen, und am meiften ihre noch mehr gebildeten, fchönen 

Frauen, deren Reize Tein Gewicht der Roth und Arbeit ers 

brüdte, leicht und froh zufpielen, fo dag im Staate der Abel 

die italiänifhe Schule ausmacht, und das arme Volk die nies 

derländiſche.“ — — 

Der Floͤtenſpieler hatte bisher öfters, wiewol mit vers 

dächtiger Stimme geſchworen, er ziehe nicht eine Miene zum 

Lachen, — betheuert, er wolle nicht Bult heißen, wenn er die 

Finfterniß benutze, und darin fill Lächle, — wiederholt, er fei 

fein folher Dann, der lache, fondern fo ernft wie ein Todten⸗ 

vogel. Seht aber lachte er hell, und fagte indeß fo viel: 

„Walt, um wieder einmal auf deinen Grafen zu fommen — 
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ſcheere dich nichts um mein dummes Gelächter über etwas 

anders, ich bin doch ernfthaft — den du ſonach in Bildungss 

Bezug für einen Raphael hältſt und dich für einen Zeniers, 

wie wollet ihr zwei Figuren euch denn auf Einer Leinwand 

paaren?” — 

Walt ſchwieg verwundet, weil er fi gar nicht für einen 

Zeniers, fondern eher für einen Petrarka anfah. Aber Vult 

drang heftig auf das Bindemittel, das der Bruder fih zutrane. 

„Ich glaubte dadurch, fagt” er leife demüthig, wenn ich 

- ihn recht liebte.“ Vult wurde etwas bewegt, blieb aber uns 

erbittlich und fagte: „um dir aber zuzutrauen, daß du deine 

Liebe einem foldhen Herrn zeigen Bönnteft, mußt du dich, fo 

beſcheiden du auch thuft, innerlich für einen zweiten Karpſer 

halten, ganz gewiß?‘ 

„Wer war diefer?” fragte Walt. 

‚„‚Balbieramtsmeifter in Hamburg, wovon noch die Karp⸗ 

jerftraße in der Stadt da ift, weil er darin wohnte; ein Mann, 

darf ich dir fagen, von fo feinen Sitten, fo voll beliebter 

Reden, fo zauberifh, daß Fürften und Grafen, die nah Ham⸗ 

burg famen, ihr: erftes und größtes Vergnügen nicht im Peftis 

Ienzhaus oder auf dem Dredwall oder im Scheelengang und in 

den Alfters-Alleen fuchten und fanden, ſondern lediglich Darin, daß 

unfer Balbier zu Haufe war und fie vorlaffen wollte. 

Der Rotar, fih für einen verſteckten Petrarka Haltend, 

vermochte gar nicht, den Balbieramtsmeifter fo hoch über fich 

zu fehen; er fagte aber, erweicht durch einen ganzen Nachmits 

tag, nichts als die Worte: „wie glücklich ift ein Edelmann! 

Er Tann doch lieben, wen er will. Und wär’ ich einer und 

ein redlicher gemeiner Notar gäbe mir nur einige warme Zeis 

hen feiner Liebe und Treue: wahrlich ich würde fie bald ver- 
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fteben, und ihn dann nicht eine Minute Iang quälen, ja ih 

glaube, eher gegen meines Gleichen könnt’ ich flolzer ſeyn.“ 

„Himmel, weißt du was — fing plötzlich Bult mit 

anderer Stimme an — ich babe ein fehr treffliches Projekt 

— in ber That für diefen Fall das befle — denn es löſet 

alles auf und bindet dich und den Grafen (falls er deinem 

Bilde entipricht) fchön auf ewig.“ 

Walt zeigte.ihm feine Entzüdung darüber ganz, und die 

Neugier, womit er es zu hören kaum erwarten könne. Aber 

Vult verfeßte: „ich glaube, morgen oder übermorgen laſſ' ich 

mich mehr heraus. — Walt flehte um das Projekt, fie waren 

nahe am Stadtthore und Abſchied. Vult antwortete: „fo 

viel Tann ich fagen, daß ih nie Proſchekt fage, fondern 

entweder franzöfifh projet oder Iateinifch projectum.” — 

Walt fragte, ob er denn nicht feine Freude über den bloßen 

Borfchlag merke, und ob er nicht denke, daß fie noch flärker 

feige dur Eröffnung? „Gewiß? (fagte Vult.) Allein das 

projet gehört ja in eine ganz andere Nummer, fag’ ich dir, 

denn die heutige ift aus, und guie Nacht!” — 

No. 31. Pillenfein. 

Das Projekt. 

„Purzel thut's“ fuhr heftig Bult in die Stube des Nos 

tars, der freudig verfeßte: „das gebe Gott, und was denn?“ 

— „Ich erfläre alles und Purzel ift der Theaterfchneider, 
mein Hausherr — erwiederte Vult mit den Blitzen der Laune 

im Auge, weil er eben die Digreffion über den Adel für den 

Doppelsoman zu Papier gebradht. — So viel gibſt du zu, 
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dag du einige Hefts oder Demantnadeln zur Bundes Naht 

mit Klothar — was eben mein Projekt jeyn will — vons 

nöthen haft. Handlungen freilich galten von jeher für die 

beften Fähren zum Herzen, für die rechten Kernſchüſſe zur 

Bruft, da Worte nur Bogenfhüffe find, oder was man will. 

Einem einen Uhrfchlüffel ablaufen, oder fonft ein Kauf, das 

fperret mehr am bededten Gehäufe eines Menſchen auf, als 

dreißig dejeüners in einem Monat von 31 Tagen. Wollteft 

du alfo dem Grafen 3. B. nur einen Stein ins Fenſter wer⸗ 

fen oder an das Schulterblatt: fo kämeſt du fogleich mit ihm 

in Handlung und darauf leicht in nähere Berbindung; oder 

eben fo au, wenn du im Finftern auf ihn Iosfahren, ihn 

bei den Rockklappen paden und nicht loslaſſen wollteft, weil 

du ihn für deinen Bruder gehalten hätteft, den du fo unbes 

ſchreiblich liebteſt, gäbeft du vor. Da aber das nicht geht, fo 

höre: mein Hausherr Purzel hat jebt viele turnier= und tafels 

fähige Kleider in-Arbeit, die er für das Theater kehrt und 

wendet; ich flaffire Dich mit einem vollftändigen aus — habe 

vorher dem Grafen, da ich ihn fenne, in einem Billet ge« 

fhrieben, ich wünfchte fehr, eines Abends vor ihm zu blafen 

— bringe dich dann mit (fprich noch nicht) und Iaffe dich von 

ihm ohne befonderes artifulirtes Lügen für einen Edelmann 

anfehen, blos weil du (das macht man ihm weiß) mein Freund 

bit, und wir mit einander umgehen. Dann kann fih das 

Adelds Pergament unmöglich mehr” als Scheides und Brands 

Mauer und Ofenſchirm zwifchen eure Flammen ziehen; und 

falls der Graf wirklich nicht wie ein Eisftü eben fo viel Eis 

unter dem Waffer verbirgt, als er daraus vorhebt: fo feh’ ih 

euch, weil du unter und hinter der Flöte ihm alles fagen und 

zeigen kannſt, vielleicht am Altar der Freundſchaft verbunden 
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fiehen, und ih bin freudig das Kopulirmeffer ). — — 

Sept ſprich!“ 

„Göttlich, göttlich! rief Walt und umhalſete Vulten. Ich 

ftehe dann auf dem Wagenftern der Liebe und rolle durch 

Himmel. Aber, wenn ich ihn habe, den Lieben, ja dann muß 

ich durhaus — noch denfelben Abend — meinen dürftigen 

Namen jagen; nicht nur ein heißes Herz, auch ein offnes 

muß ih ihm bringen; es thut dann nichts mehr.” — 

Allein der bunte Zauberraud) verzog und fenkte ſich bald, 

womit feinen romantifchen Geift anfangs das Wagſtück bes 

rauſchte. Das Gewiſſen ftellte ſich falt mit der Wage hin 

und wog nah Skrupeln. Er konnt' es nicht recht finden, 

die Sreundfhaft init einem Blendwerk anzufangen, wenn er 

diefes auch nachher vertilge. Der Bruder verficherte darauf, 

er wol’ ihn blos für feinen Verwandten deffelben Namens aus⸗ 

geben, was ja wahr fei, ferner das von im Feuer der Rede 

vergeffen: „aber wenn ich nun zuletzt fage, ich bin dein 

Zwillingsbruder, was fagft denn du?” fagte Walt. — „Herr 

Graf, ſag' ih — verfegte Bult — er ift allerdings der 

Bruder, ja Zwillingsbruder meines Herzens, und geiftige oder 

fanonifche Verwandtichaft, dächt' ich, gälte wol hienieden, da 

ja unfer Herrgott felber eine dergleichen mit uns Beftien im 

Allgemeinen verftattet und fih unfern Vater nennen läßt. — 

Iſt diefe Verwandtſchaft nicht wahr?” 

Malt fchüttelte. „Was, fuhr der Flötenfpieler fort, es 

wäre nicht jo, nämlich daß wir uns geiftig verbrüderten? O 

Zwilling, wer ift verwandter, bedenke? Wenn Körper Seelen 

ründen und Herzen gatten, fo dächt’ ich, ein Baar Zwillinge 

*) Womit man befanntlih Iweige pfropft. 
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— um neun Monate früher einander verfchwiftert als alle 

andere Kinder — in ihrer zweifchläferigen Bett’ftelle des erften 

Schlafes ohne Traum — theilend alle und die früheften und 

wichtigften Schidfale ihres Lebens — unter Einem Hers 

zen fihlagend mit zweien — in einer Gemeinfchaft, die viel 

leicht nie im Leben mehr vorkommt — gleiche Nahrung, gleiche 

Röthen, gleiche Freuden, gleiches Wachen und Wellen — 

beim Zeufel, wenn ein folder Fall, wo im eigentlihften Sinn 

zwei Leiber Eine Seele ausmachen, wie ja der alte “und erfte 

Ariftoteliter, nämlich Ariftoteles felber, begehrt zur Freunds 

ſchaft; zum Sakerment, wenn von ſolchen Perfonen nicht der 

eine Zwilling fagen dürfte, er fei mit dem andern geiftig 

genug verwandt, Walt, wo wäre denn noch Berwandtfchaft zu 

haben auf Erden? Kann es denn, du ordentlicher Bruders 

Mörder, frühere, nähere, ältere, peinlichere Freundſchaften 

geben, als bei folhen Zwillingen? O Gott, du lachſt ja über 

Gerührte!“ ſchloß er wild und fuhr heftig mit der ganzen 

breiten Hand über die Augenknochen. 

„Da wär’ ih ja der Hölle werth, rief Walt und fing 

defien Hand, um fie auf fein naſſes Auge zu deden — O 

Bruder, Bruder, weißt du es denn nie, wie ich dich faffe 

und deinen weichen Geift im ſtärkſten Scherz? Ach wie if 

dein Inneres fo Schön und mild, und warum weiß es denn 

nicht die ganze Welt? — Darum aber, was wär’ ich, wenn 

ih es litte, was du bei Klothar wagen wollteft für mich? 

Rein, fremde Opfer mag man wol annehmen, um von Mars 

tern loszukommen, aber nie, um mit ihnen Freuden einzu⸗ 

faufen. Die Sache geht nicht, guter Built!“ 

Aber hier war diefer fehon die Treppe hinab. Indeß, 

je mehr der Notar nachſann, deſto unbilliger fand er’s, auf 
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Vultens Koften den Himmel der Freundfchaft zu erflehen. 

Zuletzt fchrieb er ihm beflimmt, fein Gewiflen leid’ es uns 

möglich. 

Wenige Stunden darauf antwortete Bult folgendes: 

P. P. 

Sraterful! Eben erhalt? ich des Grafen Jawort mit 

Deinem Reinwort; Du mußt alfo mit, oder meine Ehre leidet 

gewaltig. Fleuch und flieh? in einer guten Stunde zu mir, 

Dein Umkleid oder Masten» Charakter Tiegt fehon auf dem 

Stuhl. Der Frifeur ift beftellt mit Vorſteck⸗Locken. Sporen " 

und die Steifftiefel darzu flehen auch fertig. Glaube mir aber 

auf Ehre, daß ein BühnensHabit für Dich ausgelefen ift, der 

nicht fimulirt, fondern nur diffimulirt. Ein anders — ald was 

ih thue und miethe — wäre, wenn ich Dich in einen Bergs 

habit oder in eine Mönchskutte oder in einen Waffenmantel 

oder in ein Bifchofs » Pallium oder in englifche Kapitains- 

Uniform oder in den Satan und feine Großmutter ftedte; fo 

hingegen fällt Du proper aus und unfenntlih, und Dabei 

doch fittlich und wahr. Verſuch' ihn nur bei mir an, Deinen 

polnifchen Rod und Mantel der Liebe für Klothar. Purzel 

denkt gut, ja wohlfeil. — Ich fchmachte freudig nad dem 

Spaß. Der Abend maht Did noch unfenntlicher, des Pu⸗ 

ders gar nicht zu gedenken, den Du weglaffen mußt. Dir 

zu fchreiben vergefl’ ich ganz, daß ich nämlich — als ich den 

guten Grafen anfangs ins Rofenthal eingeladen zu einem 

matten Souper, natürlich ohne Deiner Erwähnung — von 
ihm umgefehrt in feinen Garten invitiret worden. Komme 

beftimmt, ich brenne. Denn dieſer Abend fället Definitivs 

Sentenzen und Mandate ohne Klaufeln über 40 bis 50 tau⸗ 

fend Abende nachher. Gegenwärtiges fchreib’ ich faft gerührt; 
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— Garrid wußte das bloße Alphabet fo herzufagen, daß die 

Leute dazu thränten; aber woraus beſteht denn alles, was an⸗ 

greift, als aus Alphabeten? — Herzen gleihen GänfesEiern ; 

die, fo in lauem Waffer ſich nicht bewegen, find faule und 

todte — Gott, ich werde heute fo blafen, fo trillern! Ich 

freue mich wirklih zu fehr. 

P.S. Ich muß Dir doch berichten — anfangs wollt” 

ih nicht — dag Dein künftiger Freund Klothar morgen früh 

um 3 Uhr auf und davon reifet, wie er fagt, nad) Dresden 
— eigentlich aber wol, wie ich fage, nach Leipzig, um durch 

die proteftantifche Mutter die Fatholifche Braut fi) anzuöhren. 

Bi Du nicht der vollländige Schomafer II.: fo fommft Du 

heute und ſchlägſt als Bürger mit dem Edelmann den Pedal⸗ 

Trifer der verwobenen Freundſchaft. Denn wo wäre Lüge, 

fobald ich nicht fage — und Du ohne dieg nicht — dag Du 

ein Edelmann biſt, fondern ih nur anfangs, daß Du mein 

Freund — und Du zulept, daß Du ein Notarius biſt — wo, 

frag’ ih?” 

Ach! ich komme freilich! fchrieb Gottwalt zurüd. 

No. 32. Heller im Straußenmagen. 

Menihenhbag und Reue. 

Perfonen, die Bults alten noch verfiegelten Brief an 

Walt gedrudt gelefen, durchſchauen am erften alle geheime 

Bwede bei feiner Einkleidung des reinen Notare, und finden 

deren nicht weniger als zwei. Der erfte geheime Zwei Vults 

ift wahrfcheinlih der, fi) mehr zu ärgern als bisher, und 

dadurch — indem er der brüderlichen Freundſchaft gegen den 

Slegeljapre. Bd. I. 19 



286 

Grafen zuficht oder gar der Ermwiederung derſelben — ſich zu 

jenem zornigen Ausbruch aufzutreiben, ohne welchen, feiner 

befannten Meinung nad, an Berföhnungen gar nicht zu den- 

Zen ift, außer an ſchlechte. Freundſchaftliche Eiferſucht ift viel 

ftärfer als liebende, fchon weil fie nicht, wie diefe, ihren Gegens 

fland zu verachten vermag. — Die zweite Abficht Bults 

bei dem Verkleiden kann fih nur auf den Wechfel- oder Horn 

Thluß gründen, daß der Graf den Notar — wenn diefer den 

adeligen Pfauenfhwanz fallen laffen — als nadte Notariats⸗ 

Krähe entweder wild aus Herz und Garten jagt (dann ges 

wänne eben Bult), oder ihm, wie eine Krähe der andern, 

nichts aushadt (dann könnte Vult fehr zanken und fich fpät 

verfühnen) — und einen dritten Fall gibt e8 eben nicht. 

Der Notar kam ziemlich beffommen bei dem Bruder an. 
„Hier, fagte Vult, Tiegt der menfchenhaffende Meinau aus 

Kopebue’s Menfhenhaß und Neue auf dem Stuhl” und zeigte 

auf den feinften Ueberrod, den Purzel für edle Bühnen Chas 

raktere gekehrt hatte, ferner einen Ianghaarigen Rundhut, ges 

fpornte Steifftiefel, drei Ellen lange Halsbinden für den Hals, 

um die Farben im Geficht zu unterbinden, und feidene Unters 

Heider. Aber was vorher leicht durch den Aether der Ein- 

bildung flog, ftedte jebt fett vor Walt in der unbehülflichen 

Gegenwart, und die Sünde zerflel in Sünden. 

„Beim Henker, fagte Vult und ftreifte dem Notarius 

das Zöpflein herunter, ſkrupelſt du doch, als könnt' es nicht 

eben fo gut eine Ans als Verkleidung vorftellen. Befteht 

denn ein Edelmann in einem Baar Stiefeln und Sporen? 

Berfäuere mir nichts!“ — 
Ein Frifeur erfihien. Das ganze Haar mußte in uns 

zählige Locken zurüdrollen. Darauf wurd’ er hermetifch mit 
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Seide und Tuch verfiegelt; und fein Kern wuchs ganz in die 

Kopebuefhe Schote hinein. 

Unterwegs fhwur ihm Bult, er fei — fihon wegen der 

Dämmerung — unfenntlih genug; und ein Großer fehe und 

behalte Fein Bürgergefiht. Am Ende wurd’ ihm felber der 

Notar, der blühend, Tiebeszitternd neben ihm ging, ordentlich 

zum menfchenfeindlichen Meinau. „Es fehlt nicht viel, fagt’ 

ex, fo fa? ih dich an, weil ich denke, ich habe Meinau vor 

mir, der fih einige Alte Lang fehmeichelte und angewöhnte, 

die Menichen zu haffen aus Mädchen⸗Liebe, wie etwan Hafen 

durch Schlagen dahin zu bringen find, daß fie trommeln wie 

Krieger. Weihen Schlamm und Sumpf foll der Kollegien- 

rath K. abmalen, aber nicht Dieterichs Felfen. Mit feinen 

BatentsHerzen, wie Pott mit Patent» Füßen zum Knien, 

fteh? er feil, fogar mit verächtlichen, aber nur nicht mit vers 

achtenden! Da fei der Teufel fo fanft wie ein Erjefuit, wenn 

man überall vor und auf der Bühne Jünglingen begegnet, 

die Fait von Menfhens Beratung machen, weil ein Mädchen 

fie ein wenig verachtet hatte — Tröpfe, bei denen der mifans 

thropifhe Tollwurm nur, wie bei Hunden, im Zungen» 

bande befteht und denen er, wie Kindern der Wurm, abginge, 

wenn man fie ſtärkte — Walt, unterftehft du dich auch und 

haffeft die Menſchen?“ — „Nicht Einen, auch nicht einen 

unglüdfichen Menfchenfeind (jagt? er unendlich fanft), aber du 

fragft doch fehr hart!“ — „Vergib, verfeßte Bult, ich fahr? 

fhon feit zehn Jahren auf und los, wenn ich nur etwas 

vom Theater rieche und wär's nur ein Souffleur, oder der 

Souffleur des Souffleurs, der Poet, ja ein bloßer Hofrath 

— da doch die meiften Theater Helden, wie in Dorpat die 

Profefforen, Hofraths-Rang haben —; denn, das Schaufpielers 

19* 
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volf ausgenommen, zeigt nichts eine fo ekle Gemeinheit als 

das Bühnenfchreibervolf; Spieler und Schreiber verlörpern 

und befeelen fich wechfelfeitig, und bekielen fih mit Lanier⸗ 

ſchwänzen“ — „Lanierſchweife?“ fragte Walt. 

„Sind der Schwanz, verfeßte Bult, den ein Falkenier 

einem abfräftigen Fallen in die ofinen Kiele des ausgefalles 

nen künſtlich 'einklebt mit ein wenig SHaufenblafenleim. Die 

armen Schaufpieler (transfzendente Statiften) find die Stas 

tuen, welche*) jeden Abend eine Seele von ihren Bildhauern 

oder Dichtern fordern, um davon zu leben.“ 

Sie kamen im Park an, wo ihnen der Graf mit feiner 

einfachen, ernften, vornehmen Haltung entgegen ging. „Es 

ift mein Freund und Berwandter gleiches Namens, ftellte 

Bult den gefehrten Meinau dem Grafen vor — feine Liebe 

zur Flöte treibt ihn mir nad.” Walt machte ftatt vieler 

Entfhuldigungen — die ihm der Bruder abgerathen — ganz 

keck nur einen Büdling, weil der Graf, hatte Bult gefagt, 

wenig Welt befäße, wenn er ihn in feinem Garten ausfragen 

wollte, wie ein Katechet unter dem Thore. 

Walt dachte gleihfalls zu redlih, um vor dem Grafen 

etwas anders, nur den ſchwächſten Gedanken, zu verkleiden, 

als feinen Leib. Bult hatte Recht gehabt, daß Große, die 

auf Reifen und an Höfen an zwanzig Heere von Menfchen 

gefehen, nicht leicht den Nachtrab aus einem Notarius fonderz 

ih im Kopfe behalten und aufheben; Klothar jah ihn ein 

wenig finnend an, kannte aber den viellodigen, zopflofen, dick⸗ 

bindigen Kavalier in der Dämmerung nidt. 

) Die Perfer glauben, daß die Statuen am jüngften Tage Sees 

len von den Bilbhauern verlangen werben. 
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Lebterem wurd’ e8 etwas eng in feiner Meinau’ss Haut. 

Die Berfleidungen in Romanen bilden die in der Wirklichkeit 

den Menſchen zu Iuflig vor. Wie im Zimmer das Wetter, 

fo ift im Freien die ſchöne Natur der Nothpfennig und Heds 

thaler des Geſprächs — Walt hatte dem Grafen. kein Hehl, 

dag diefe Stelle (wo er einmal Abends dem Mufiziren zus 

gehöret hatte), mit der Katarafte hinter dem Rüden, der 

Bettalin-Statue dabei, den fernen Höhen, ihre wahren Reize 

habe. Klothar aber wollte wenig daraus machen, fondern 

verficherte, jeder Park gefalle nur einmal. 

Der Flötenfpieler war fo wortkarg und höflich gegen den 

Grafen als diefer felber, und parte Laune und Zunge nur 

der Flöte auf. Die Gebrüder Harnifch wurden mit einem 

mehr aus Blättern als aus Beeren gequetjchten Wein bes 

wirthet. Der Graf trank feinen; Walt aber einigen, um wie 

ein Schmidt BerftärfungssWafjer ins Feuer zu forengen. 

Bult, über den Kräßer und alles aufgebracht, ging ſchnell 

mit der Flöte auf und ab, ohne zu blafen. 

Klothar überließ ihn feiner Laune. Endlich fing er (luſt⸗ 

wandelnd dabei) fein Flötenkonzert ein wenig an, und blies 

aus Künftler- Kälte gegen jenen nur obenhin — zerftüdte 

Phantafir » Galoppaden — mufikalifhe Halbfarben zu Halb 

hatten — flarfe Eingriffe in die Flöten» Saiten, wie fie die 
Fauft eines Sturmwinds auf die Aeolsharfe thut. 

Beiden Kavalieren wurde durch diefes melodramatifche 

Abſetzen das Gefpräh angenehm durchſchoſſen, in welches fie 

mit einander gerathen durften unter ſolcher Muſik. Der eng⸗ 

liſche Park wurde ein Poſtſchiff, worauf beide nach England 

überſetzten, um es einmüthig zu beſehen und zu erheben. 

Klothar lobte die brittiſche Ungeſelligkeit: „zu gewiſſen Feh⸗ 
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fern gehören Borzüge” fagte er. „Nur Blumen fchlafen, 

wicht Gras, fagte Walt, der durch Poefie und Weberficht 

leicht Die fremde Meinung in feine überfeßte und umgekehrt. 

Ber immer nur die Morgen» und Sonnenfeite fucht, findet 

leicht überall Wärme und Licht. Klothar behauptete, daß die 

Freundſchaft keinen Stand kenne, wie die Seele kein Gefchledht. 

Balt tournirte feine Antwort dergeftalt, daß fie fo Hang: 

„auch im Beftreben, die Ungleichheit zu vergeffen, müſſen 

beide Freunde gleih ſeyn“ aber feine Ausiprahe war ein 

wenig bäuerifch, und fein Auge blidte nicht fein, fondern es 

firömte Mar über von Liebesfeuer. Der Graf fland ruhig 

auf und fagte, er entferne fih nur einen Augenblid, um die 

Abreife eine halbe Stunde fpäter anzuordnen, und er geftehe, 

er fei felten fo leicht verfianden worden als diefen Abend. 

Mit unfägliher Entzüdung fagte Walt leiſe zu Vult: 

„babe Dank, habe Danf, mein Butt! — O fo follte man 

doch nie Das Benehmen eines Menfhen gegen ung, und wär’ 

es noch fo froftig, zum Maße feines Werthes machen! Wie 
viel reiche Seelen gehen uns durch Stolz verloren! — Ich 

fag’ Ihm nachher alles, Bull.“ — — „Der Kräßer aber 

— verfeßte Bult — könnte etwas beffer feyn. — Das thu?! 

— Ih halt Ihn felber für feinen felbftfüchtigen Eisvogel 
und Froft» Zuleiter weiter. — Er wußte zwar von Deinem 

Gefihte und von der fchnellen Kur meiner fladtfündigen Ers 

blindung nichts mehr; es mag aber mehr in feiner Memorie 

liegen und ohnehin darin, daß ein fremder Menſch ihm wes 

niger feyn muß als fein eigner.” Und hier ergoß er fich, 

ohne Antwort abzumarten, in feine Flöte, feine zweite Luftröhre, 

fein Feuerrohr, und blies ſchon trefflich, als der Graf kam. 

Diefer hörte das Spiel aus, und fagte nichts. Walt 
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fonnte nichts jagen; er hatte den Mond, den Grafen, der 

Wein, die Flöte und ſich felber im Kopfe. Der Mond hatte 

die mit Windmühlen befeßten Höhen erfliegen, und glänzte 

vom Himmel herunter in die weite Ehne und den Fluß voll 

Licht. Der Notar ſah auf dem Gefiht des Jünglings ein 

ernftes, tiefes und fchmachtendes Leben wehmüthig im Monds 

fhein blühen. Die Töne wurden ihm ein Tönen, die Flöte 

feßt? er ſchon als ein Pofthorn auf den Bod, das ihm den 

neuen Freund und die füßefte Zukunft davon blaſe in weite 

Fernen hinein; „und wo kann der Gute wieder finden, dachte 

Walt, was er verlaffen und beweinen muß, eine Geliebte wie 

Wina?“ — Länger konnt’ er fich nicht halten, er mußte Die 

zarte Hand des Grafen haben. 

Da er unbefchreiblic delifat jeyn wollte und zwar in 

einem .Örade, der, hofft’ er, über die älteften franzöfifhen Ros 

mane der franzöfifchen Weiber hinauslief: jo erlaubt’ er ſich 

nit von weitem zu bemerken, daß die Achſe an Klothars 

Brauts Wagen zerbrocen ſei. „Wir hätten uns früher, fagte 

der Graf und drüdte die Hand, fehen follen, eh’ die Sphinz, 

wie ein jehr waderer Dichter die Liebe bejchreibt, mir Die 

Zapen zeigte.” — Walt war der wadere Dichter felber ges 

weien. Mit diefem filbernen Leitton wurd’ er ordentlih von 

dem zur Saite gejpannten Liebesfeil, das ihn gab und worauf 

er tanzte, aufgefchnellt, er kounte die Himmel nicht zählen 

(der Flug war zu fchnell), wodurd er fuhr. Er drüdte mit 

feiner zweiten Hand feine erfte recht an die fremde ergriffene 

und fagte — nichts von feiner dichterifchen Baterfchaft, fons 

dern: — „Edler Graf, glauben Sie mir, ih kannte Sie 

fhon früher, ich ſuchte und ſah Ste lange — — Blafe, Guter 

— wandt' er fich plöglich zu Vult, der zwifchen Himmel und 



292 

Hölle aufs und niederfuhr mit jener männlichen Luftigfeit, 

die dem weiblichen hyſteriſchen Rachen gleicht — milder, blaſe 

Hirtenlieder, Lautenzüge, Gottesfrieden.‘ 

Bult fpielte noch fünf oder ſechs Kehraufe und Balets 

flürme, und hörte gar auf, weil er fih zu gut dünkte, und 

es zu lächerlich fand, den Abfall von feinen Herzen, den Tert 

abtrünniger Empfindungen, in Muſik zu feßen. „Auch ih 

entfinne mich Ihrer Erjcheinung, aber dunkel, doch wünſch' 
ih Ihr Inkognito nicht zu brechen“ verfeßte der Graf. „Nein, 

e8 werde gebrochen (rief der Notar), ich bin der Notariug 

Harnifh aus Elterlein, derfelbe, der den Brief des Fräuleine 

Wina im Park fand und übergab.‘ 

„Was?“ fagte der Graf gedehnt und fland als König 

auf; er befann ſich aber wieder und fagte ruhig: „ich bitte 
Sie fehr ernfthaft um Ihren Namen und bejonderd um die 

Eröffnung, in wie fern Sie in die Brief-Sahe verwidelt 

waren.“ Walt fah fich nach dem Flöteniften um; aber diefer 

war nach feinen Sturm» Stößen in die Flöte feitwärts in 

einen Gang getreten, um zwei Herzens-Ergießungen aus dem 

Weg zu gehen, wobei nad) feiner Ueberzeugung, nichts ges 

ringeres ald er felber erfoff. ‘ 

Walt erfchraf über des Grafen Erfchreden und fagte: 

er wünfche. herzlich, nichts Unangenehmes gefagt zu haben. 

„Gott, was ift mit meinem Bruder?‘ rief er; eine Schlägerei 

und Bults Stimme lärmten im Gebüſch. „Im Park ift Feine 

Gefahr — fagte der Graf — nur weiter, weiter!" — Walt 

erzählte ſchnell das Finden des offnen Briefes im Park. 

„Was, Monsieur? rief jener laut neben dem lauten Waſſer⸗ 

fall. Er kann fi unterftehen, meine Briefe, die Er in 

meinem Parke aufgelefen, dem Generale zu übergeben, um 

* 

— —— — —— —— — 
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fih bei ihm einzufchmeicheln, weil dieſer der Rittergutsherr 

von Eilterlein if, Herr?” 

Walt wurde wie von zwei Dliken getroffen, gelähmt und 

gereizt; mit fterbender milder Stimme ſagt' er: „Ad Himmel! 

das ift aber zu ungerecht — Unglüd über Unglüd — ih bin 

wol unfhuldig — Rein, nein, nur nicht fo entfeßlich ungerecht 

fei man — Und es war in Neupeters Park.’ — 

Bult hörte Klothars Stimme und lief aus der Moos⸗ 

hütte her, worin er aus Verdruß feine alte Kunft, mit feinem 

Ich eine prügelnde Stube vorzuftellen, getrieben hatte. Walt 

fand an der Statue der Beltalin, die den Kopf fenkte, als 

wär’ er ihr Ehemann. Der Flötenift, auf eine noch geiftigere 

Schlägerei treffend, als feine geweien, fah aus allem, daß 

Walt feine adelige Hülfe und Raupen⸗Haut abgefprengt habe, 

und als feite unbewegliche Buppe da hänge. Er bat fi fos 

gleich vom Grafen einige Erklärung des Unwillend aus. 

„Sie liegt in der Sache — verfebte, ohne ihn anzus 

fehen, diefeer — nur begreif ich nicht, wie man Fed genug 

diefelbe Perfon aufjuchen kann, deren Briefe man lieſet, man 

ufurpirt und man in fulfhe Hände fpielt, die ausdrücklich 

Darin verbeten wurden. — „O ih habe nichts gelefen — 

fagte Walt — ich habe nichts gethan; aber ich erdulde gern 

das härtefte Wort, da ich ein ſolches Unglüd über Sie ges 

bracht‘ fagte Walt und zog im Krampf der Hand einen 

furzen Ihenterdoih aus dem menjchenfeindlichen Ueberrod und 

Thwang ihn unbewußt. Der Graf bog fih ein wenig zurüd 

vor dem Sad-Stilet: was fol das? fagt’ er zornig. — „Herr 

Graf, fing Vult fehr ſtark an — auf mein Ehrenwort, er 

hat nichts gelefen, ſag' ich, ob ich gleich nicht weiß, von was 



294 

die Rede iſt. — Gottwalt befich”, was du in der Sand haft!“ 

Glühend ſtieß diefer die Waffe in die Scheide der Zafche. 

„Herr van der Harnifch, wandte Klothar fih zum Flö⸗ 

tenfpieler, von Ihnen hab? ich mir eine befondere Erklärung 

auszubitten, in wiefern Sie mir diefen Notar unter fremdem 

Namen präfentiren konnten.“ — „Sch ftehe zu jeder da — 

verfeßte Bult — als meinen Freund und Verwandten gab 

ih ihn — das bleibt er — ih konnt' ihn auch als muth⸗ 

maßlihen Gefammt= Erben der van der Kabelichen Erbſchaft 

präfentiren. Iſt fonft noch eine Erklärung nöthig?‘ — „Ich 

würde fie fordern, verfeßte der Graf, wenn ich nicht eben in 

den ReifesBagen fliege.” — „Ih bin erbötig nachzuſteigen 

und darin auseinander zu feßen oder überall’ fagte Vult und 

ging beleidigt dem Grafen nach, der auf feinen Wagen mit 

ſtolzer Kälte zufchritt. „O Hör’ auf mich, fehone mi, bat- 

Walt, du weißt nicht, was ich ihm genommen.” — 

„Der Narr foll nicht hitzig reden, und du biſt auch 

einer“ fuhr er den Notarius an. „Hr. Graf, Sie find mir 

noch Antwort ſchuldig“ fagte Vult. „Gar keine; aber ich 

frage: find Sie beide Brüder?” fagte Klothar. 

„Vater und Mutter müflen Sie fragen, nicht mich“ 

ſagte Bult. Der unglüdliche Notar konnte matt den Sargs 

dedel nicht aufftoßen, zu welchem hinunter er Die polternden 

Zuräftungen zu einem Duelle über feinem Kopfe hörte. „Wenn 

Sie niemand unter falihem Titel präfentirt haben als fid 

felber, fo brauch? ich Feine Erklärung; von Bürgerlichen forder’ 

ich keine“ fagte der Graf und faß im Wagen. Bult ließ die 

Thüre nicht fchließen, und rief noch hinein: „können denn 

nicht Die zwei Narren von Adel ſeyn — oder gar drei?‘ 
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Aber der Wagen rollte fort und er blieb mit vergeblicher 

Tapferkeit zurück. 

Walt konnte erdrückt dem Menſchen kein Glück nachwün⸗ 

ſchen, dem er das größte genommen; nicht einmal im Herzen 

wagt’ er ed, Wünſche auszudenken. Ohne Worte ſchlich er 

mit dem flillen Bruder aus dem verlornen Eden» Garten. 

Bult fah den Bruder unter der innern tiefhängenden Wetters 

wolfe gebogen gehen; aber er ſprach Fein Wort zum Troft. 

Walt nahm deffen Hand, um fih an ein Herz anzuhalten, 

und fragte: wer kann mich noch Tieben? Bult fehwieg und 

hielt feine Hand nur ſchlaff. Walt entzog fie; das fteife 

fiharfe Schweigen hielt er für eine Strafpredigt gegen feine 

Berfündigung. Er ging weinend dur die Iuftigen Abend⸗ 

Gaſſen, neben einem Bruder, um deſſen eiferfüchtige Bruft die 

Ihränen wie verfteinernde Waſſer nur Stein-Rinden anfepten. 

„Barum haft du mich befchüben wollen, fagte Walt? 

Ih war ja nicht unfchuldig. Weißt du alles mit dem Briefe?” 

Bult fehüttelte Lalt den Kopf; denn Walts frühere Erzähs 

Iungen davon waren, wie alle feine von fi, aus blöder 

Demuth zu karg und unbeflimmt gewefen, als daß Vult 

fein altes, von der Welt gewedtes hiftorifches Talent, jede 

Begebenheit rück- und vorwärts zu fonftruiren und zu der 

Heinften eine lange Bergangenheit und Zukunft zu erfinden, 

ſehr dabei hätte zeigen können. Walt hatte von diefem Hofs 

talent nichts an fih; er fah und firih in Einem fort ein 

Faktum malend an; und weiter bracht’ er's nie. 

Walt erzählt” ihm nun das unglüdliche Hebergeben von 

Wina's Brief an ihren Vater. „Ei Zeufel!” — rief Zult 

verändert, denn er errieth nun alles und erſchrak über die 

Bermwidlung, in welche er den Bruder gezogen — „Schuppe 

dich droben bei mir ad.” — „Ja — fagte Walt — und ob 
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ich gleich jfein Unglück wollte, jo hätt’ id doch die Abficht 

nicht haben follen, den Vater und die Braut zu fehen. Ad 

wer kann denn fagen im vielfach verworrenen Leben: ih bin 

rein. Das Schidfal hält ung (fuhr er auf der Treppe fort) 

im Zufalle den Bergrößerungsjpiegel unferer Heinften Verzer⸗ 

zung vor — Ach über dem leifen leeren Wort, über Janften 

Klängen fteht eine ftille bedeckte Höhe, aus der fie einen uns 

geheuern Sammer auf das Leben herunter ziehen. *)“ 

„Schäle dich nur zuvörderfi aus dem Hunde» Meinau 

heraus‘ fagte Bult fanfter, als fie ins flille von Mondlicht 

gefüllte Zimmer traten. Schweigend hob der Notar den 

Kogehuefhen Zuderguß wie ein Strom fein Eis, that janft 

den Ueberrod und KoadjutorsHut ab, und ftrich die Locken 

wieder aus. Als Bult im Mondlicht dem betrübten Schelm 

das dünne Nankingröckchen wie einen Gehenkten am Aufhängs 

bändchen Hinlangt’, und er e8 überhaupt überlegte, wie lächer- 

lich der Bruder mit dem Korkwamms der Verkleidung auf dem 

Trocknen fißen geblieben: fo dauerte ihn der getäufchte ftille 

Menſch in feinen weiten Steifſtiefeln unfäglich und ihm brach 

mitten im Lächeln das Herz in zwei Stüde von — Thränen 

entzwei. „Ich will dir — fagt’ er, fich hinter ihn wie hinter 

ein Schießpferd ftellend — das BZöpflein machen. — Nimm 

aber das Zopfband zwifchen die Zähne; das eine Ende.” 

Er that’s fat verfehämt. As Vult gar das weiche 

Kräufelhaar unter die Finger befam und den brüderlichen 

Rüden vor fih hatte — der fehr Leicht den Menfchen auf 

einmal todt, fern und abwejend barftellt und durch Diele 

Zinienperfpektive des Herzend das fremde mitleidig bewegt: 

— fo hielt er dem Kopfe ben Zügel des Haares ganz kurz 

*) Ein Wort, ein Glockenton reißt oft die Lanwine ins Ballen. 



297 

am Genid, damit Gottwalt fih nicht umkehren Tönnte, weil 

er ihm mit faft fehwerer Stimme (weinen konnt' er in folcher 

Stellung frei und Iuflig, wie er wollte) die Frage that: Gott- 

walt, lieb du einen gewiffen Quoddeus Bult noch? 

In der Stimme lag etwas gerührtee. Walt wollte ſich 

eiligft herum werfen, aber er wurde an den Haaren gehalten: 

„D But, liebſt du mich denn noch?“ rief er weinend und 

ließ das Zopfband fahren. 

„Mehr als jeden und alle Spitzbuben hienieden — vers 

feßte Bult und konnte ſchwer reden — und darum frächz’ ich 

wie ein Hund und wie ein Weib. Beiße wieder aufs Zopf- 

band!“ — Aber der Notar fuhr fchnell herum und wurde 

fohneeweiß, als er Thränen über das Wellen fchlagende Ges 

fiht des Bruders rinnen fah: o Gott! was fehlt Dir? rief 

er. — „Vielleicht nichts oder fo etwas, fagte Vult, oder gar 

Liebe. So fahr’s nur heraus, das verfluchte Wort, ich war 

eiferfüchtig auf den Grafen. Es ift nicht jauber vom Bruder, 

fagt’ ich mir, dag Er fo reviert und jagt, da man ihm mehr 

zugethan ift al8 allen Menſchen, die der Satan fämmtlidy hole, 

und von welchen ich in der That fo ſchlimm denke, als irgend 

ein Kirchen⸗Vater, ein griechifcher oder römifher. Er muf 

nur nicht denken, mich mit Iumpiger Gejchwifter- Liebe abzu⸗ 

finden, Mein junges Leben ftebt fchon fehr troden da, die 

Sreihäfen der Liebe hat ihr Meer verlaffen — und feine Kape 

Tann hinein und ankern — Bruder, ich hatte oft einige Tage 

voll Ohrenbraufen, Nächte voll Herzgeipann — Der Donner, 

ich meinte einmal Abends gegen halb 12 Uhr“ — — 

Er mußte aber inne halten, die Unterlippe des beftürzten 

Notars zog ein heißer fchwerer Liebesichmerz tief herunter. 

„Was betrübt dich fo?” fragte Vult. Walt fohüttelte — 
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fohritt weit auf und ab — nahm bald ein Glas, bald ein 

Buch in die Hand — fah nichts an — ſchauete in den hellen 

Mond und weinte heißer. „So fei e8 gut, fagte Vult; wir 

wollen die alten ſeyn“ und umarmte ihn, aber Walt riß fi 

bald los. Endlich faßt' er fih und fagte fchmerzlih: „muß 

ich denn alles unglücklich machen? Du bift heute der dritte 

Menſch. Die drei Wachskinder in meinem Traum.” 

Bult fragte, um ihn von den Schmerzen abzuführen, 

dringend nah dem Traum. Ungern, eilig erzählte Walt: 

„Verhüllte Geftalten gingen bei mir vorbei und fragten mid), 

warum ich nicht jammerte und nicht blaß würde. Eine nad 

ber andern fam und fragte. Ich zitterte vor einer ungeheuern 

Entfchleierung. Da flogen drei bildfhöne Kinder aus Wachs 

vom Himmel, fie blickten freundlich, grüßten mich. Gebt mir 

die weißen Händlein und zieht mich hinauf, fagt’ ih. Sie 

thaten es, aber ich riß ihnen die Arme mit der Bruft aus, 

und fie fielen todt herunter. Und ſchon als ich erwachte, fah 

ich noch einen fernen dunfeln Leichenzug, der auf den Knien 

weiter zog. Der Traum ift eingetroffen.“ 

Bult, dem der zornige Schmerz wie weggezaubert war, 

machte jebt alle Anftalten zur Kur des fremden; er ftellte 

ihm alles auf der Teichtern Seite vor, Magte den giftigen 

Schmollwintel in feiner linken Herzenskammer an, in welchem ein 

Schmoll⸗Kobold und Währwolf haufe und feurig blide, z0g 

das Silber von den Giftpillen ab, die er bisher in feine 

Billete eingewidelt hatte, und machte fein Naturell bekannt, 

das ohne tüchtigen Zank nicht traftabel werde, wie die Haus 

benlerche allezeit finge, wenn fie feife, und ſchwur, Walt fei 

nicht der Erfte, dem er mit diefem Seelen Pipps befchwerlich 

falle, fondern der letzte; denn deffen gränzenlofe Leutſeligkeit 

ftelle ihn gewiß davon her. 
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Aber Walt wollte wenig Vernunft annehmen, hielt alles 

für opfernde Zartheit, und warf ein, daß ihn Bult ja eben 

gegen den Grafen fo feurig befhirmt, und bisher zu dieſem 

fogar den Weg gebahnet habe. „Aus Gift, Schatz, fagte 

-Bult, und einigem Stolz dazu, nur darum. Hier — fuhr 

er fort und holte den mit zwei Siegeln verfchloffenen Brief 

hervor — lies den Beweis, ich habe dich voraus gerechtfer⸗ 

tiget, und mich befonders. ‘ 

Der Notarius machte aber das Blatt nicht auf, er fagte, 

er glaube aufs Wort und verftehe ihn endlih, und jept fei 

ihm wieder um vieles beffer. Vult Tieß es dabei und drüdte 

fih dem Bruder mit der ang verfchobenen heißen Umarmung 

an das Herz, die feinen wilden Geift erflärte. 

Und der Bruder wurde glüdlih und fagte: wir bleiben 

Brüder. 

„Rur Einen Freund kann der Menſch haben, jagt Mons 

taigne“ fagte Vult. 

„O! nur Einen, ſagte Walt — und nur Einen Vater, 

und nur Eine Mutter, Eine Geliebte — und nur Einen, 

Einen Zwillings⸗Bruder!“ 

Vult verſetzte ganz ernſthaft: „ja wol, nur Einen! Und 

in jedem Herzen bleibe nur die Liebe und das Recht.“ 

„Spaße wieder wie ſonſt, ich lache gewiß ſo gut ich 

kann — ſagte Walt — zum Beweiſe deiner Verſöhnung; 

dein Ernſt durchſchneidet ſehr das Herz.“ 

„Wenn du willſt, fo Tann wol geſcherzt werden — fagt” 

er — Und nein! Bei Gott nein! — Wenn die Kamtfchadalen 

glauben — nad Steller — von zwei Zwillingen habe jeder- 

zeit der eine einen Wolf zum Vater: fo bin ich wahrlich Dies 

jes, Wolfs⸗Baſtard⸗Meſtize-Mondkalb, du fehwerlih. Jetzt 
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da wir alle Far über die Verwicklung fprechen können, darf 

ich Dir fagen, daß du durdaus rein und recht gegen den 

Grafen gehandelt; nur daß du zu wenig Egoismus haft, um 

irgend einen zu errathen. Klothar bat faſt großen — wahr⸗ 

Sich, ich greife heute niemand an, fondern fchlage dir nah — 

Aber die Philofophen, junge gar, wie er, find doch bei Gott 

den Augenblick egoiftifh. Menſchenliebende Marimen und 

Moralien find, weißt du, nur Scherwenzel; ein Licht ift Fein 

Feuer, ein Leuchter fein Ofen; dennoch meint fümmtliches 

philofophifches Bat das Deutfchland hinauf und hinab, fobald 

es nur fein Talglicht in das Herz trage und auf ben Tiſch 

jeße, fo heize das Licht beide Kammern zulänglid. 

„Lieber Vult — fagte Walt mit der allerzärtlihflen 

Stimme — erlaffe mir die Antwort; ich darf heute am wes 

nigften über den unglüdlichen Klothar aburtheilen, dem ich 

das Schönfte genommen, und der nun einfam in der Naht 

hinreifet mit nächtlichem Herzen in nächtlihe Zukunft. Du 
bift rein, nicht ich; du kannſt fpredhen. 

„So ſprech' ich, jagt’ er, der Philofoph Hat ſich diefen 

Abend gehäutet; und das bedeutet, wenn’s Spinnen thun, 

Mares Wetter. Apropos! häute dich, aber beffer und phy⸗ 

ih!“ — Das that Walt; jener hielt ihn, als er fih zum 

Entkleiden auf den Stiefelfnecht ftellte: „wie lächelt der Mond, 

jagte Dult, im Zimmer herum!” — Darauf fepte er hinzu: 

„stelle dich in den füßen Schein, und nimm wieder das Band» 

Ende zwilhen die Zähne; jet flecht? ich dir dein Zöpflein mit 

ganz andern Empfindungen und Fingern als vorhin, pompdjer 

Krauskopf!“ — Darauf fhhieden fie ruhig und liebreich. 

— — — — 

— 
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No. 33. Stralglimmer. 

Die Brüder — Wina. 

Setige, heilige Tage, weldhe auf die Berföhnungsflunde der 

Menſchen folgen! Die Liebe ift wieder blöde und fungfräus 

fi, der Geliebte neu und verflärt, das Herz feiert feinen 

Mai und die Auferflandenen vom Schlachtfelde begreifen den 

vorigen vergeffenen Krieg nicht. 

Schlachten heitern den bezognen Himmel auf; beide Brüs 

der flanden nach der ihrigen im heilflen Wetter da und ſahen 

fh und alles jchön beleuchtet. Walt, der nichts war als 

Lieben und Geben, wußte jebt gar nicht, wie er beides noch 

zärter, noch wärmer gegen feinen Bruder feyn könnte; denn 

er trachtete nach dem höchſten Grade; die Narben der Heinen 

Gewiffensbiffe brannten ihn ‚noch ein wenig und die Thränen 
des fonft dürren Bults hatt’ er in feiner Seele aufgehoben. 
Bult fand felber als ein Menfch mit neuen Melodien aus 

dem Kanon der Liche da. Ob er diefe gleich mehr durch Tha⸗ 

ten als durch Zeichen wirken ließ, fo war fie doch zu ſehen; 

fein häufiges Kommen, fein Nachgeben, feine Milde, feine 

Helfbegierde, umd bei dem Abfchiede — wenn er eben fehnell 

genug die Treppe und Unfichtbarkeit erwifchen konnte — oft 
1 * x 
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fein Bruder⸗Kuß verriethen fein Inneres. „Niemand, fagte 
einft Walt. zu ihm, Tann rührender ausjehen als du, -wenn 

du eben die Milde in deine Feueraugen bringft; fo kamen 

mir immer die Sparter vor, wenn fie mit ihren Flöten auf 

das Schlachtfeld zogen.“ — „Es muß mir freilich Iaffen, 
fagte er, als wenn ein Sechund Mama jagt *), ja ich möchte 

e8 faft einen leifen pianen Sturmwind nennen. Aber ernfts 

haft zu fprechen, ich bin jebt noch bei Konzert Geld und 

deswegen ein gutes frohes Lamm; mein Leben iſt ein Buch 

vol geſchlagnen Goldes, die Blätter find fo weich und fo bes 

weglih, freilih Gold» Blätthen auch, mein Kind!“ 

Walt nahm folhe Reden gar nicht übel. Someit indeß 

auch Vult das Lieben trieb — da er fih für den nähften 

und Iachenden Thron» Erben des abgegangenen Freund- Gr 

fens anfehen fonnte — fo merkte er doch, daß er dazin ſei⸗ 

nen Bruder nur bezahle, nicht beſchenke, und daß diefer ihm 

Reit um einen warmen Tag voraus war. 

Einf hörte Vult von feinem Klingeldraht — er hieß 

eine ganze Mädchens Benfion ſo — die ganze heftige Schutz⸗ 

rede wieder, womit der fanfte Walt gerade in der Liebes- 

Pauſe für ihn gegen feine Antipathetiler an Neupeters Tafel. 

aufgetreten war. Walt hatte ihm nicht ein Wort davon ge⸗? 

ſagt. — wiewol aus Liebe nicht blos gegen den Bruder, ſon⸗ 

dern auch gegen alle Welt, fo wie er aus doppelter Liebe das 

Kabelſche Zeflament, das den Bruder ein wenig beleidigen 

fonnte, zu zeigen verweigerte. Vult drüdte ihm beim Eins 

tritt im Feuer der Liebe beide Achfeln und ‚machte ſolchem 

dadurch Luft, daB er die Neupeter’fchen fcherzend handhabte. 

*) Nach Bechſtein lernt er Worte Papa x. murmeln 
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Aber er traf die falfche Zeit, wo Walt am Hoppelpoppel 

ſchrieb und den Schreib- Arm allen. fünf Welttheilen liebend, 
führend bot und wo er fo-fehr .an den verlornen Klothar 

dachte, weil er eben im Buch Freudenfefte findender und ges 

fundner Seelen beging. : Mit eigner wehmüthiger Freude 
ſchrieb er jet daran unter. dem Betrauern des abgeftorbenen 

Freundes, fo wie jonft mit Schmerzen unter dem Nachjagen 

nah ihm; und wunderte fi über den Unterfchied. 

Der Schöne Begeifterungs- Mittag bei Neupeter, auf wels 

hen ihn Bult dur feinen Dank zurüdführte, ftellte ihm den 

Grafen zu nahe wieder an die Bruſt; er befannte es dem 

Bruder ganz offen, wie ihm der Ferne mit feinem ausgeleer- 

" ten Dafeyn und mit der verlornen Wina immer in dem Kopfe 

| liege und fo ſchwer auf der Bruft — wie er ihn einfam in 

dem zugeiperrten Wagen figen und zurücddenten ſehe — wie 

ihn ein folder aus feinem Himmel in einen Käfig getriebene 

Adler erbarme und wie darum Feine Marter bitterer auf der 

Erde gefunden werde, als das Bewußtfeyn, einem edlen Geift 

irgend eine zugeführt zu haben. „O Bult, tröfte mid nur 

recht, wenn du kannſt — fagt’ er bei dem heftigften Aus 

bruch — Mein unfhuldiger Wille tröftet mich wenig. Wenn 

* du zufällig, ohne böſe Abſicht, ja in der beſten vielmehr, 

buch einen der Hölle entflognen Funken ein Krankenhaus, 

oder ein unſchuldiges Schweizerdorf, oder ein Haus voll Ge⸗ 

fangner angezündet hätteſt, und du ſäheſt die Flammen und 

darauf die Gerippe: ach Gott, wer hälfe dir?“ 

„Mir die kalte Vernunft und dir ich (fagt’ er, aber 

ohne Groll). Denn ich werde mich bei der Mädchenyenfion 

hart neben mir an nad den nähern Umftänden erkundigen. 

Als ich noch im Erblinden fand, faß ich jeden Abend drik 
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beigehen ab, für den Abgußfaal feines Romans, und hob 

ihn auf. u 
Unter dem Gießen macht’ er plößlich das Fenfter zu umd 

eine Berbeugung in den Garten durchs Glas hinaus, weil 

ihn Raphaela, welche drunten neben Wina der Vesperfonne 

entgegen ging, mit zurüdgewandtem Kopfe leicht gegrüßet 

hatte. — Da flog Flitte herbei. Raphaela drehte fih, blickte 

fhnell nod einmal um und erkannte nun diefen. Wina ging 

langſam und wie fehwere Schmerzen tragend darneben, den 

Kopf nah der Abendfonne gehoben, und das Schnupftud) 

mehrmals in die Augen drüdend. Raphaela ſchien heftig zu 

forehen und einzudringen und ordentlich an jeder nebligen 

Lebenss Stelle verborgnen tiefen Thranens Quellen nadzus 

graben. au 

Walt vergaß ih fo, daß er Taut feufzete. „Ich glaube 

nur, febt? er gemäßigter hinzu, daß die gute Generals⸗Toch⸗ 

ter weint.” — ,„Drunten? fragte Flitte kalt. So iſt's in 

Verzweiflung über den eingebüßten Grafen; denn fie kann 

feinen Berluft nicht überleben. Ein andermal! — à revoir, 

ami!“ So flog .er in den Garten hinab. 

Walt febte fih nieder, ftüßte den Kopf auf die Hand, 

die feine Augen zudedte, und hatte einen langen reinen 

Schmerz. Er war nicht im Stand, das Tiebliche Angeficht 

des ſchönen Mädchens oder deffen Leiden zu behorchen mit 

Bliden, wenn fie den Garten herwärts fam. Er erjchraf 

vor der erftlen Stunde, wo er bei ihrem Vater kopiren und 

ihr auffloßen könnte. Die untergehende Sonne wärmte ihn 

endlich mütterlih aus dem Winterfchlafe der böfen Stunde 

auf. Der Garten war leer; er ging hinunter, Er wußte 

nicht, was er drunten wollte. Im Gebüfch flatterte ein halb 
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zerriffenes feines Briefs Papierblatt. Er nahm «8, es war 

von weibliher Hand und enthielt eine aus einem fremden 

Briefe kopirte Stelle, wie er aus den fogenannten Gänjes 

füßen erfah. Ein halbes Blatt, ein entzweigefchlißtes, eine 

Kopie eines zweiten Briefes — einen erften hätt’ er nie geles 

fen — konnt' er wol anfehen und leſen: 

„„— Blumen entzwei. Glaub’ es mir. O wie leicht 

und froh verfchmerzt man eignen Schmerz! Wie jo ſchwer 

den fremden, den man, wiewol ſchuldlos und gezwungen, hers 

geführt! Wie Tann ein Weien, das doch auch ein fchlagens 

des Herz hat, ganze Bölfer weinen laffen, wenn jchon der 

erfte Unglüdlihe, den man machen müflen, fo wehe thut? 

Berbirg und verfchweige aber meine Klage gewiſſenhaft, da⸗ 

mit fie nicht meinen Bater quäle, der fo leicht alles erfährt! 

Doch Du thuft es ohnehin. Indefien fteht mein Entſchluß 

fo. feft als je; nur will ich ihn bezahlen durch Schmerzen. 

Ih Tann jest nichts thun als leiden und beifer werden, ich 

gehe häufiger in die Kirche, ich fehreibe öfter an meine Mut⸗ 

ter, ich bin gefälliger gegen meinen Bater, gegen jede Men» 

fhen«Seele. Denn e8 gehört fih, daß ich, da mir die Kirche 

beftehlt, Freuden zu nehmen, es anderdwo einbringe, mo fie 

e8 erlaubt, einige zu vermehren. Meine haben fängft aufges 

hört und früher als ich Ihn verloren. — O fei Du glüdlich, 

meine liebe Raphaela!“ — Daraus kannſt Du fehen, Schönfte, 

wie diefe Wunde meiner W. mein zu weiches Herz zerbrüden 

muß. Leb' wohl! Das goldne Herz, wenn Du es nicht ſchon 

beim Schmidt beftellet haft, muß durchaus drei Loth wiegen. 

Den Hafenbreher und das Armband hat meine Mutter bes 

fommen. Deine Raphaela.” 
* * 

* 
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Walt wurde unter dem Lefen aus feinem Fenſter nas 

mentlich gerufen von Bult mit den freudigfien Mienen; er 

{a8 es unterwegs gar aus. „Du kennſt, fing jener Tuftig 
an, meine euſtachiſche Fama's Zrompete? — Nämlich meine 

fumdifhe Sibylle der Bergangenheit? Das heißet meine 

Miethfadel? — Himmel, verſtehſt du mich noch nicht? Ich 

meine meine hiftorifhe Oktupla und 8 partes orationis (denn 

fo viele Mädchen find’)? Zum Henker, bie Schnappwaife? 

Die Benfion nämlih! Bon diefer nun erfahr? ich eben fols 

gendes aus reinſter Quelle, weil der General, der fie zus 

weilen bejucht, ihr, wie alle Reugierige, eben foviel vorerzählt 

ale abhorcht. 

Genau genommen iſt's die Dogareffa und Direktrice der 

Mädchen, die dem General für ein paar Neuigkeiten und Hoͤf⸗ 

lichkeiten gerade ſo viel Tochterſeelen opfert, als mir referi⸗ 

zen, 8. Es war vorgeſtern, daß der Beneral fein Wiegenfefl 

beging, und nad) feiner Sitte das h. Abendmahl vor feinem 

Mittagsmahl nahm und darauf der Seelens Arzenei viel nach⸗ 

trant. Die Tochter muß allemal mit beiten. Ich weiß 

nit, ob du viel mit ausfchweifenden Großen umgegangen, 

zu welchen Mönde am leichteften fagen wie zu Hunden: 

faites la belle, für welde der Ohrenbeicht» Stuhl das Abs 

fonderungsgefäß ihres geiftigen Uebertrunks und Ueberfraßes 

it, und welche, wie der Rorden, ihre Belehrung den Weibern 

verdanden, will Du anders Ludwigs 14. letzten Stunden 

glauben. Kurz der General mag fo etwas ſeyn. An feinem 

Geburts und Beicht⸗Tage Liebt’ ex von jeher feine Tochter 

ganz befonders, weil er eine Art Taufwaſſer — um zwei 

entlegne Sakramente durch Flüffigkeiten zu vereinen — den 

ganzen Zag unter der Gehirnfchale dem Kopfe aufgießet. Er 
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hat überhaupt das Gute, daß er aufrichtig gut gegen fie iſt; 

er fieht ihr fogar nach, daß fie der ihm verhaßten proteftan- 

tifchen Mutter in Leipzig anhängt. Da er nun fo den gan⸗ 

zen Tag mit feiner Beicht- und Vaters Tochter beifammen 
bleibt: fo trinft und weint er fehr. Er forderte jetzt Rechen 

ſchaft von ihr, warum ſie noch ſo trauerte, daß fie faſt den 

Grafen mehr zu lieben ſchiene als ihren Gott und die h. Kirche 

und ihren Vater. Sie antwortete heftig: „das ſei es am 

wenigſten; ſogar dem Kirchenrathe Glanz, der öfters mit ihr 

über den heil. Glauben geſprochen, habe fie nur höflich zus 

gehört; den Grafen aber nicht mehr geliebt als jeden guten 

Menſchen.“ Zablocki fragte erftaunt, warum fie ihn, bei ihrer 

Sreiheit der Wahl, doch heirathen wollen? „Ich dachte, fagte 

fie, ich könnt' ihn vielleicht zu unferer Religion durch rechtes 

Aufopfern bringen.” Walt! einen Philofophen befehren! Tauft 

und tonfurirt lieber eine Berüde! — 

Der General lächelte und weinte zugleih vor Luft, Tief 

aber immer mehr auf das weiche zarte Weſen Sturm, flieg 

ins offne Herz und holte fi das zweite Geheimniß. Sie 

hoffte nämlich ihrer abgefchiedenen proteftantifchen Mutter (und 

wol dem verfchuldeten Vater) zu Zeiten ein Kopfliffen aus 

dem reichen Ehebette zuzuwerfen; geſtand e8 aber ohne Metas 

phern. Da konnte fih der trunkene Vater nicht enthalten, 

zu ſchwoͤren, ihm folle lieber ein Zraubenfhuß in den Mas 

gen fahren, oder fein Warfchauer Prozeß verloren gehen, wol’ 

er je einem folchen feelentreuen Kinde etwas abfchlagen oder 

. aufdringen. Und fo weiter! Bit du getröftet?” — 

Walt ſchwieg; Built bat ihn um das zerriffene Blatt in 

feiner Sand. Er las es froh und fand darin feinen Bericht 

beſtegelt, und machte ſeinen Spaß über Raphaelens weibliche 
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Beife, Herz und Wäfche, Größtes und Kleinſtes in einander 

zu fteden. Uber Walt fagte, eben Das, fo wie ihr Erzählen, 

beweife, daß die Weiber mehr epifch feien, Die Männer hinges 

gen lyriſch. 

Ein Läufer Zablodi’8 Lam hinein und meldete, er folle 

morgen um 4 Uhr erfheinen zum bewußten Kopiren. Er 

verbarg mühfam den ganzen Abend die Stärke feiner Bewes 

gungen. 

No. 34. Inkruſtirte Kletten. 

Kopirftunde 

Um 4 Uhr erfihien Walt vor dem General, der, wie ges 

wöhnlih, lächelnd den Blauäugigen aufnahm. Vergeblich 

hatte er vor einer Erinnerung an den Brief oder einer Er⸗ 

ſcheinung der Verfafferin gezagt. Zablodi gab ihm die nas 

menlofen oder nur faufnamigen Briefe auf dem fchön geäders 

ten Sefretair fammt Schreibbefehlen und ging davon. Mit 

fo fehr ausgefuhten Ends Lettern oder Final Schweifen, ale 

nur je aus Paris verfandt werden nebft viel fehlimmern Pos 

Iaritäten, 3.8. Robespierrifchen Schweifen, Culs de Paris — 

kopirte der Notar und fah fi ſpät um. 

Das fhöne Kabinet war von den Zapeten zu einer Blus 

menlaube gemalt, aber vol Blumendüfte, die aus einer wahs . 

ren kamen, und voll grüner Dämmerung. Die Jaloufie⸗ 

Gitter waren vorgezogen, für ihn ein grüner Schleier eines 

biendenden Tags; fogar im Winter grünte ihn dieſes Blätter« 
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Skelet der vertrodineten bunten Zeit wie ein Zauber an. „In 

dem nahen Wandſchrank hängt — fagt” er zu ih — Wina's 

bimmelblaues Kleid, den ih.“ Wie auf einer fanftwallenden 

Wolke ſaß er, und”fchrieb oft eine brieflihe Wendung ab, 

die fih für feine Lage fehr gut ſchickte. Es wiegt’ ihn auf 

und nieder, daß er fich doch mit Ihr, mit derjenigen in Einer 
Zimmers&bene, unter Einem Dache befand, mit welcher er 

das Zrauerband derfelben Schmerzen trug und die ihm nad 

dem Untergang der Freundſchafts⸗Sonne als ftiller Liebes» 

Hesperus fortichimmerte. 

Er kopirte mit gefpißten Ohren, weil er (nicht ohne alle 

Hoffnung) in der Furcht da ſaß, daß Wina gar ins Kabinet 

und an einen oder den andern Sekretair fliege, den hölzernen 

oder den lebendigen. Indeß kam nichts. Er überlegte ehr, 

ob er nicht in den Wandſchrank einbrechen und das himmels 

blaue Kleid ald den blauen Aether der fernen Sonne leicht 

anrühren follte mit Sand oder mit Mund — als der General 

eintrat, ihn erfhredte und das Kopiren pries und ſchloß. 

Sp glüllih ging die Schreibftunde und die Gefahr, 

Bina zu fehen, vorüber, und er wankte heim mit einem 

Kopfe, der ſich ein wenig im Herzen vollgetrunfen hatte. 

Auf den Thurmknöpfen und Park: Gipfeln lag nod 

füßes rothes Sonnenlicht und wedte zugleich das Sehnen und 

Hoffen der Menſchen in und außer Haslau. 

Er fopirte den zweiten Tag, ſtets mit derfelben Angft, 

daß Wina die Thüre aufmache. Der dritte aber — wo wies 

- der nichts kam — machte ihn, wie jeden Krieger die Zeit, fo 

muthig und fo zum Mann am vierten, daß er in der That 

fich fehnte nach Gefahr. Ganze Rächte mußte jeht das Fromme 

Mädchen vor feiner Seele flehen — er hatte dabei feinen ewi⸗ 
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gen Zrühling — bios weil er einen Blan nah dem andern 

entwarf und verwarf, wie er noch jeßt, um die Folgen bes 

offnen Briefs zu vergüten, etwan durch die Sanfte für den 

Grafen wirken könnte. Es wollte ihm aber nie etwas Bes 

deutendes einfallen. 

Am 4. Tage hört’ er, unter dem Abfchreiben einer ſchö⸗ 

nen erotifchen Geftifulazion im Briefe, eine weibliche Sing⸗ 

flimme, die, obwol aus dem dritten Zimmer, doch eben fo 

gut aus dem dritten Himmel kommen konnte. Er kopirte 

feurig weiter; aber eine Sonnenftadt nad) der andern erbaues 

ten in ihm diefe Orpheus» Töne und die Felſen des Lebens 

tanzten nad) ihnen. Er erinnerte fih noch vecht gut, was 

ibm Bult über Wina's Singen gejhrieben. Als er darauf 

unter dem Heimgehen Ddiefelbe Stimme fortfingend vor: fid 

mit einer Schachtel unter dem Arm auf der Treppe fah und 

auf jeder Staffel erflaunte und nachdachte: fo macht’ es ihm 
das fchlechtefte Vergnügen von der Welt, diefe Stimme auf 

der Gaſſe zu einer andern fagen zu hören, ihre Fräulein — 

denn es war die Pupjungfer — komme erft nächften Freitag 

aus Elterlein zurid — — er fpürte ordentliches Sehnen, 

einmal in feinem Geburtsörtlein zu feyn und aus der fo heis 
Ben Stadt herauszufommen. 

Himmel, ſchloß er indeß, wenn ſchon diefe Busjungfer: 

Karyatide der fernen Göttin fo fingt, wie muß erſt diefe glän- 

zen, jowol im Geſang als fonft! Er wurde unendlich begie- 

rig, einem Wiederſcheine der heiligen Nachbarſchaft Wina’s 

ins Geficht: zu fehen, überhaupt einer Perſon, deren göttlichen 
Geift der Töne er hinter ihr gehend anbetete,. kurz’ der Sous 

brette. Denn er glaubte längft, eine erfte-Sängerin fei ges 
wiß nicht Die lebte Monatsheilige oder eine Sirene; und eine 
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babylonifche Hetäre behalte Feine Stimme, gefebt fie hätte eine 

befefien; eine Meinung, die gutmüthige Weltlewte mehr feiner 

Unbekanntſchaft mit Bühne und Welt zufchreiben follten als 

feiner Dummheit. 

Er mochte kaum drei fchnellere Schritte gethan haben, 

um ihr vorzufommen: als er brei Fluͤche und ein Kothwort 

vernahm. Er drehte fich heftig um, mit der glänzenden Ordens⸗ 

Fette in Händen, die er der anfcheinenden Ordensſchweſter der 

Sklavinnen der Tugend vom Sing«Halfe geriffen; und in 
einer dunkeln Allee der Stadt Tieß er Thränen fallen, darüber 

daß eine ſolche rauhe Seele eine Singftimme befibe, und daß fle 

der heiligen fo nahe wohne. Hoch aber zog Wina’s Geftalt in 

ihrem glänzenden Wolkenhimmel weiter; und ihm war, als 

fönne nur ein Tod ihn, wie zu Gott, fo zur Göttin bringen. 

No. 35. Chbryfopras. 

Träumen — Singen — Beten — Träumen. 

Am Freitage darauf, wo Wina wiederfommen follte, 

fprang er, ohne an fie zu denken, fo innig=vergnügt aus dem 

Bette in den Tag, als wär’s ein Brauttag. Er. wußte feinen 

Grund, als daß er die ganze Nacht einen immer zurüdflatterns 

den Traum, gefehen, wovon er. Fein Bild und Wort und nichts 

behalten, als einige anonyme Seligkeit. Wie Himmelshlumen 

werden oft Träume durch die Menſchennacht getragen, und 

am Tageslicht bezeichnet nur ein fremder Frühlingsduft ‚die 

Spuren der verſchwundenen. 
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Die Sonne blitzte ihm reiner und näher, die Menfchen 

fah er wie durd einen Traum der Trunkenheit jchöner und 

werther gehen, und die Quellen der Nacht hatten feine Bruf 

mit fo viel Liebe vollgegoflen, daß er nicht wußte, wohin er 

fie. leiten follte. 

Zu Papier ſucht' er fie anfangs zu bringen, aber. fein 

Streckvers und fein Kapitel gelang. Er hatte einen Zag wie 

nad einer vertanzten Nacht, man will nichts machen als 

höchſtens Träume, und aud nichts anderes haben — alles 

foll fanft feyn, fogar die Freude — fie fol nicht mit Wind» 

flößen an den Flügeln reißen, fill follen die ausgeftredten 

Schwingen das dünne Blau durchſchneiden und durchfinken — 

nur Abendlieder will der Menſch fogar am Morgen, aber kein 

einziges Kriegslied, und ein Flor, aber ein hellgefärbter, bes 

zieht und dämpft die Trommel des ErdensZTobens. 

Walt konnte nichts anders machen — „nur heute fein 

Inftrument, das gebe Gott!“ wünfchte er — als einen Spas 

ziergang in das Ban der Kabelfche Hölzchen, das er einft er- 

ben kann, und wo er den entfremdeten Grafen zum erftenmale 

aufder Erde gefehen. Um ihn flogen, gingen, ftanden Träume 

aus tiefen Jahrhunderten — ans Blüten» und Blumenläns 

dern — aus Knabenzeiten — ja ein Träumchen jaß und fang 

im fpannenlangen grünen Weihnahtss Gärtchen der Kindheit, 

das fich der Fleine Menſch auf vier Rädern am Faden nad)s 

zieht. Siehe da bewegte vom Himmel fih ein Zauberftab 

über die ganze Landihaft voll Schlöffer, Landhäufer und 

Wäldchen, und verwandelte fie in eine blütendide Provence 

aus dem Mittelalter. In der Zerne fah er mehrere Provens 

zalen aus Dlivenwäldern kommen — fie fangen heitere Lieder 

in heiterer Luft — die leichten Jünglinge zogen voll Freude 
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und voll Liebe mit Saitenſpielen in die Thäfer vor hohe gold⸗ 

bededte Burgen auf fernen Bergipigen — aus den engen 

Fenſtern fahen ritterlidhe Iungfrauen herunter — fie wurden 

herabgelodt und ließen in den Auen Belte auffpannen, um 

mit den Provenzalen ein Wort zu reden (wie in jenen Zeiten 

und ‚Ländern, wo die Erde noch ein leichtes Lufllager der 

Dichtkunſt war, und der Troubadour, ja der Conteur fi in 

Damen höchftlen Standes verlieben durfte) — und ein ewiger 

Frühling fang auf der Erde und. im Himmel, das Leben 

war ein weicher Zanz in Blumen. 

„Süße Freudenthäler hinter den Bergen, fang Walt, ich 

möchte auch Hinüber ziehen in das morgenrothe Leben, wo 

die Liebe nichts verlangt als eine Jungfrau und einen Dichter 

— ih möhte drüben ‚in wehender Frühlingsluft mit einer 

Laute zwifchen den Zelten mitgehen, und die flille Liebe fingen 

und ſchnell aufhören, wenn Wina vorbeiginge.‘ 

Darauf kehrte Walt in fein Kämmerchen zuräd, fand 

aber, mit feiner geographifchen und hiftorifchen Provence in 

der Bruft, fo werig Platz darin, daß er mit einiger Kühns 

heit — denn die Poeſie hatt? ihn feht gleich und frei ges 

macht — in Reupeters Park hinabfpazierte, wo er Floren, 

mit Früchten wie eine Bomona befchwert, in den Wurf kam 
und die Hand gab. Dem Dichter glänzet die ganze Welt, 

doch aber eine herzogliche, Töniglihe Krone matter als ein 

ſchöner weibliher Kopf unter Krone und Herzogshut, oder 

als ein anderer, der nichts aufhat als den Himmel über fi; 

er tft befheiden, wenn er einer Fürſtin, und aufgerichtet, wenn 

er einer Hirtin die Sand gibt; nur zu den Bätern beider 

Iäffet er fi oft gar nicht herab. 

"In einer Laube fand er ein Strumpfband. Ein italifcher 
Flegellahre. Mb. II. 2 
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Ders — denn Raphaela verftand welfch, obwol er nicht — 

und ihr Name war darauf geftidt. Da er an diefem geiftigen 

Morgen merkte, daß er einen provenzalifchen Ritter und Poeten 

zugleih in fi verbinde: fo faßt? er den freien Entſchluß, 

das Strumpfband — denn er hielt's für ein Armband — 

felber Raphaelen, die er brieflefend ſchleichen ſah, mit einigen 

bedeutenden Worten zu überreihen. Er legte das Band 

weich vorn auf die flache Hand wie auf einen Präfentirteller 

und trug es. ihr zart mit der Wendung entgegen — die er 

aus vielen andern über weltlihen Arm und Arm aus den 

Wolken ausgelefen —: „ex fei fo glüdlich geweſen, ein fchönes 

Band der Liebe zu finden, eine Sehne an Amors Bogen, 

gleichfam den größern Ring an fchöner Hand, und er wille 

nicht, wer glücklicher fei, der fo ihn abzöge oder der ihn an- 

legte.“ Raphaela erröthete befchämend sverfhämt, nahm dag, 

Band, ſteckt' es fchnell ein und ging flumm fort; Walt dachte: 

fat ein gar zu zartes Gemüth! 

Er brachte noch viel von feiner Morgenfreude an die 

Wirthstafel; als er zu feinem Erflaunen da erfuhr — was 

er ſchon Längft gewußt — daß an der JudensPBigilie, am 

Freitag, Die Katholiken fafteten. Er legte Meffer und Gabel 

neben den Teller hin. Keinen Biffen — und wär” er aus dem 

Reichs⸗Ochſen in Frankfurt bei der Kaiferfrönäng ausgefchnitten 

gewefen — hätt? er noch an die Zunge heben können. „Ich 

will nicht Löftlich fchwelgen, Dachte er, — betagtes Vaccines 

fleifch war aufgefeßt — in der Stunde, wo eine fo wohl 

wollende Seele, wie Wina, darben muß.” — Wie eine Ehes 

frau, hatte er bei der Gleichgültigkeit gegen eigene Es Ents 

behrungen ein weinendes Erbarmen über fremde. Er dachte 

nah und fand. es immer härter, daß die Kirche auch Nonnen 
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faften Tieße, nicht die Mönche allein; da es vielleicht fchon 

genug wäre, wenn nur Spihbuben, Spieler, Mörder nichts 

rechts zu eſſen hätten. 

Er ging in die Kopirftube zum General, nit nur mit 

dem völligen Wunfche, das Mädchen zu fehen, das heute — 

an feinem romantifhen Tage — eine Märtyrin gewefen, ſon⸗ 

dern auch mit der Gewißheit, fie fei von Eiterlein zurüd und 

erjcheine. Während er mit unfäglichem Bergnügen einen 

Außerft frechen Brief einer gewiffen Xibette, wie er nur aus 

der moralifchen Lutetia*), voll Epikurs- Ställe kommen kann, 

ins Reine ſchrieb — denn er fohmedte in dieſen Freuden⸗ 

feihen nur den Abendmahlswein der geiftigen Liebe und kei⸗ 

nen gefähwefelten — fo drang aus den halboffnen Zimmern 

fein Laut in fein Kabinet, den er nicht zu einer Ankündigung 

einer Erſcheinung zitternd machte. Wie in weiten dichten 

Waldungen ferne lange Töne hier und dort romantifch durchs 

Hingen: fo kamen ihm einzelne Akkorde auf dem Fortepiano 

— Rufe des Generald — Antworten an Wina vor — Ends 

lich hört? er wirklich Wina felber im nächften Zimmer mit 

ihrem Vater vom Singen fpredhen. Er glühte His zur Stirn 

hinauf, und büdte den unruhigen Kopf faft bis an die Feder 

nieder. Sie hatte jenen innigften, herzlichften, mehr aus der 

Bruft als Kehle heraufgeholten Sprachton, den Weiber und 

Schweizer viel häufiger angeben, ald andre Leute. 

Indem der General eintrat und Walt flamgmend fort- 

fopiren wollte: hatt? er das Unglüd, daß das Mädchen Sing- 

noten aus dem Kabinette fliegend mwegholte, ohne daß er vor 

‚ *) Diefen Namen Kothftadt trug fonft Paris in unbilblicher 

Beziehung. 
2* 
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lauter Zartheit etwas gefehen hatte, wenn man nicht die weiße 

Schleppe zu hoch anfchlagen will. Bald darauf fing im zwei⸗ 

ten Zimmer ihre Singftimme an — „O nein do, rief der 

General durch die offnen Ihüren, den lebten Wunſch von 

Reichard meint’ ich.)“ 

Sie brach ab, und fing den begehrten Wunſch an. 

„Singe, unterbrach er fie wieder, nur die erſte und letzte 

Strophe ohne die ennuyanten.“ Sie hielt innen, mit Fingern 

über den Taſten fchwebend, und antwortete: „gut, Vater!“ 

Die Berfe heißen: 

Dann, o Schiefal, wann wird endlich 

Mir mein letzter Wunſch gewährt: 

Nur ein Hüttchen, Hein und ländlich; 

Nur ein Kleiner eigner Heerd; 

Und ein Freund, bewährt und weile, 

Zreiheit, Heiterkeit und Ruh’! 

Ad und Sie, das fenfz' ich leife, 

Zur Sefährtin Sie dazu. 

Dieles wünſcht' ich fonft vergebens; 

Jetzo nur zum letztenmal 
Für den Abend meines Lebens 

Irgendwo ein Friedens: Thal; 

Edle Muß’ in eigner Wohnung, 
Und ein Weib voll Zärtlichkeit, 

Das, der Treue zur Belohnung, 

Auf mein Grab ein Veilchen freut. 

Wina begann, ihre füße Sprache zerfchmolz in den nod) 
fügern Gefang, aus Nachtigallen und Echos gemacht — fie 

) S. 10. in Reichards Lieder- Sammlung, worin manche das 
10te mal befier Flingen, als das erftemal, nnd Dichter und 
Komponift meiftens ihr gegenfeitiges Echo find. 
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wollte ihr fiebewarmes Herz in jeden Ton drängen und gies 

Ben, gleihfam in einen tönenden Seufzer; — den Notar ums 

fing der lang geträumte Seelenflang mit der Herrlichkeit der 

Gegenwart fo, daß ihn das heranrollende Meer, das er von 

Fernen rollen und wallen ſah, nun mit hohen Zluthen nahm 

und dedte. Der General fah unter dem Singen die Kopie 

des frechen lebten Briefes mit einiger wigiger Heiterkeit auf 

dem Gefichte durch und fragte Lächelnd: wie gefällt Ihnen die 

wilde Libette? — „Wie der jebige Gefang, fo wahr, fo innig 

und fo tief gefühlt“ verjeßte Gottwalt. — „Das glaub’ ich 

auch“ fagte Zablodi mit einem ironifhen Mienen⸗Glanz, den 

Walt für Hörs Verklärung nahm. 

„Was find fo Ihre vorzüglichften NotariatssInftrumente 

bisher geweſen?“ fragte der General. Walt gab viele kurz 

und fihleunig an, ſehr verdrießlich, daß er fein Ohr — wie 

fein Leben — zwifchen Geſang und Proſa theilen follte. 

Ob er gleich fih fo weniger Seelenfräfte und Worte dabei 

bediente, als er nur Eonnte: fo war für Zablodi doch Fein 

Menfh — weder aus Weplar noch Regenfpurg oder aus ir⸗ 

gend einem fchriftfiellerifchen bureau des longitudes et des 

longueurs — zu lang, zu weitjchweifig, fondern bios zu abs 

rupt. „Ich glaube, fuhr Bablodi fort, Sie machten auch 

einige Saden für den Grafen von Klothar?“ 

„Keine Zeile” verfebte Walt zu eilfertig; er war völlig 

von den fchönen Tönen weggeſpült, und begriff’s nicht, daß 

ber General, der felber diefe fchönen Laute vorgeichrieben, fie 

über platte verhören wollte. „O Gott, wie Fann ein Menſch 

nicht: im barmonifchen Strome unterfinfen, fondern daraus 
noch etwas ‚vorfteden, befonders die Zunge? If das möglich, 
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zumal wenn es einen fo nahe angeht, wie hier den verwaiften 

General?" — Walt glaubte nämlich, der General, der von 

der Frau und auch von der Jugend geſchieden war, habe 

ſolche und ähnliche Zeilen wie 

Jetzo nur zum leßtenmal 

Für den Abend meines Lebens — — 
Und ein Weib voll Zärtlihfeit — — 

blos als Nahtigallen s Darftellungen eigener Seelen » Klagen 

fingen Iaffen. Es konnte ihn weit mehr rühren — zumal da 

es auch viel reiner war — wenn er Ton-Sprüde auf fremde 

Leiden und Wünſche, ald wenn er fie auf eigne bezog; und 

darum war ihm der vergebliche Antheil an Zablodi jo unlieb. 

Vult aber, dem er alles vortrug, ſprach fpäter den Welt- 

mann mit diefen Worten frei: „er ift an Hof» Konzerte ges 

wöhnt, mithin an Taub Bleiben — wie Cremen, iſt das 

Weltleben gleich Falt und ſüß; — indeß hat ‚der Weltmann 
oft viel Ohr bei wenig Herz (wie andere umgekehrt) und bes 

horcht wenigftens die Form der Tonkunſt ganz gut.“ 

„Reine Zeile“ hatte Walt eilfertig gefagt. — „Wie fo? 

verſetzte Zablodi. Mein Gerichtshalter fagte mir gerade das 

Gegentbeil.” Hier entfuhren Walten die Thränen; — er 

fonnte nicht anders, die lebten Sang- Zeilen hatten ihn mits 

und weggenommen; die Scham über die unwilltürliche Uns 

richtigfeit trug weniger bei: „wahrhaftig — verfeßt! er — 

das meint’ ich eben; denn die Schenfungs- Alte wurde unters 

drohen — die erften Zeilen fchrieb ich natürlich.” Der 

General fhrieb die Verwirrung des gerührteften Gefichts nicht 

det fhönern Stimme zu, fondern feiner eignen — brach guts 

müthig mit den Abſchiedsworten ab, daß er auf einige Wochen 
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das Kopiren einſtelle, weil er morgen mit ſeiner Tochter nach 

Leipzig auf die Meſſe reife. Hier hörte das Singen auf und 

Walts kurzes Entzüden. 

No. 6. Kompaßmuauſchel. 

Träume aus Träumen. 

Auf der hellen Gaffe war dem aus dem BZablodifchen 

Haufe wankenden Rotar, als fei ihm etwas aus den Händen 

gezogen, etwa ein ganzer brennender Chriftbaum oder eine 

Himmelsfeiter, die er an die Sonne anlegen wollen. Plötzlich 

fah ee — ohne zu faffen, wie — die böfe Afters Sängerin 

oder Bupjungfer des Generals und vor ihr Wina geben, in 

die Fathofifche Kirche. Lebtere macht? er ohne Umflände zur 

Simultantirche und trat der zarten Nonne nad), um von ihr 

die Zeile: „wann, o Schidfal, wann wird endlich“ fortfingen 

zu hören; denn fein inneres Ohr hörte fie noch ganz deutlich 

auf der Gaffe. . 

Im Tempel fand er fie knieend und gebogen auf den 

Stufen des Hodaltars, ihr ſchmuckloſer Kopf ſenkte fih zum 

Gebet, ihr weißes Kleid floß die Stufen herab. — Der Meß⸗ 

priefter in wunderlicher Kleidung und Bedienung machte 

geheimnißvolle Bewegungen — die Wltarlichter loderten wie 

Opferfeuer — ein Weihrauchwoͤlkchen hing am hoben’ Fenſter⸗ 

bogen — und die untergehende Sonne blickte noch glühend 
durch die oberſten bunten Scheiben hindurch und erleuchtete 
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das Wöllchen — unten im weiten Zempel war ed Nacht. 

Walt, der Lutheraner, dem ein betendes Mädchen am Altare 

eine neue himmlifche Erfeheinung war, zerfloß faſt hinter ihrem 

Rüden in Licht und Feuer, in Andacht und Liebe. Als wäre 

die heilige Jungfrau aus dem beflammten Altarblatte, worauf 

fie gen Himmel flieg, herabgezogen auf die Stufen, um noch 

einmal auf der Erde zu beten, fo heilig-ſchön fah er das 

Mädchen liegen. Er hielt es für Sünde, fünf Schritte weit 

vorzutreten und der Beterin gerade ind fromme Angefiht zu 

fehen, obgleich diefe fünf Schritte ihn fünf goldne Sproffen 

auf der Himmelgleiter höher gebracht hätten. Zulept zwang 

ihn fein Gewiffen, gar ſelber — wiewol ex proteſtantiſch 

dachte — hinter den ftillen Gebeten einige eigne leichte zu 

verrichten; die Hände waren fchon längſt gehörig gefaltet ges 

weien, eh’ er nur darauf gedacht, etwas dazu zu beten. 

Es if aber zu glauben, daß in der Welt hinter den 

Sternen, die gewiß ihre eignen, ganz fonderbaren Begriffe 

von Andacht Hat, ſchon das unwillkürliche Händefalten felber 

für ein gutes Gebet gegolten, wie denn mancher hiefige Hands 

drud und Lippendrud, ja mancher Fluch droben für ein Stoß⸗ 

und Schußgebet kurfiren mag; indeß zu gleicher Zeit den 

größten Kirchenlichgern hienieden die Gebete, die fie für den 

Drud und Verlag ohne alle Selbk-Rüdfichten blos für fremde 

Dedürfniffe mit beſtändiger Hinſicht auf wahre männliche 

Kanzelberedtfamkeit im Manuffripte ausarbeiten, droben als 

baare Flüche angefchrieben werden. 

Wenn nun folche LXichter dort von einem und dem an⸗ 

dern Engel des Lichts ausgefchneuzet werden, wenn folche 

Konfiftorialnögel zu völligen Galgenvögeln gerupft im Himmel- 

fliegen; fo dürfen verfannte Galgenvögel diefer Art in ihren 



| 

De VVvvv9— Dune ur ⏑—⏑⏑ 

25 

theologifchen Journalen, falls fie droben welche fchreiben, mit 

Recht darauf aufmerkffam machen, daß die zweite Welt wun⸗ 

der liche Heilige. habe, und noch manche Aufklärung brauche, 

bis fie fo weit vorrüde, daß fie Gebete auf dem Theater und 

Gebete auf dem Schreibepult, nah Einem liturgiſchen Sty⸗ 

liſtikum, jo zu fagen, abgefludht, gleich gut aufnehme. 

Walt blieb, bis Wing aufftand und vorüberging, um fie 

anzufeben. Er Eonnt’ es aber nachher gar nicht begreifen, 

daß er, als fie in ber größten Nähe war, unwillürlih wie 

frampfhaft die Augen zugedrüdt; „und was half's mir viel, 

fagt” er, daß ich durch drei Gaſſen hinter ihr nachguckte?“ 

Er fichweifte aus. der Stadt hinaus. Es war ihm, ale 

wenn zwei einander entgegen 'wehende Stürme eine Roſe mit⸗ 

ten im Himmel fchwebend erhielten. Draußen fand ein lan⸗ 

ges bergiges Abendroth wie ein Nordſchein am Himmel und 

machte Licht. Er ſuchte jept feine alte Sitte hervor, große 

Erregungen — 3. B. wenn er irgend einen Birtuofen geſehen, 
und wär’d auf dem Tanzſeile geweien — dadurch zu nähren 

und zu flilen, dag er fich frei einen Superlativ des Falls 

austräumte, wo er die Sache noch Millionenmal weiter trieb. 

Er wagte dreift den berrlichften Traum über Wina und fidh. 

„Wina iſt eine Pfarrerstochter aus Elterlein — fing er an 

— zufällig reif’ ih durch mit Suite; ich bin etwa ein Marl 

graf, oder Großherzog, naͤmlich der Erbprinz davon — no 
jung (do ich bin's jebt auch), fo bildſchön, fehr fang, mit 

fo himmliſchen Augen, ih hin vieleicht der ſchoͤnſte Süngling 

in meinem Lande, ganz ähnlich dem Grafen — Sie ſah mi 

vor dem Pfarrhaufe vorbei fprengen auf meinem Araber; da 

wirft ein Gott aus dem Himmel den unauslöfchlichen Brand 

der Liebe in ihre-arme zarte Bruft, als er das Zeichen, einen 

° 
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Erbpringen auf einem Araber, erblickt. Ih ſah fie aber nicht 

im Galopp. 

Ich halte mich indeß im ſchlechten Wirthshaus nicht lange 

auf, fondern befteige ohne Suite den nahen Himmelsberg, 

wovon man mich verficherte, daß er die fchönften Ausfichten des 

Dörfchens um fi fammle Und ich fand e8 auch wahr. Ich 

komme vor die hinabfleigende Sonne, auf goldnen Bergen der 

Erde flehen goldne Berge der Wollen; o nur fie glückliche 

Sonne darf hinter die feligen Gebitge gehen, welche das alte 

ewig verlangte rofenrothe Liebesthal des Herzens umſchließen 

— Und ich fehne mi bitter hinüber, weil ich noch nicht lies 

ben durfte als Prinz, und träume mir Szenen. Da fehlägt 

eine Nachtigall hinter mir ſo heiß, als zöge fie ihren Ton 

gewaltfam aus meiner Bruft; fie fit auf der linken Schulter 

der Pfarrtschter, die, ohne von mir zu wiffen und mich zu 

fehen, herauf vor die Abendfonne gegangen war. Und ihre 

beiden Augen weinen und fie weiß nidt warum, denn fie 

ſchreibt's den Tönen -ihrer zahm gemachten Philomele zu. Ein 

Weſen ſeh' ich da, wie ich noch nie gefehen, ausgenommen im 

Konzert — doch es iſt eben Wina — eine Menfhens Blume 

Seh” ich, die ohne Bewußtſeyn prangt und deren Blätter nichts 

öffnet und fchließet, ald der Himmel. Abendröthe und Sonne 

möchten ordentlich gern näher zu ihr, das Purpurmwöltchen 

wünfchte herunter, weil fie die Liebe felber iſt, und wieder die 

Liebe ſelber fucht, file zieht alles Leben an ſich heran. Eine 

Zurteltaube läuft um ihre Füße und girrt mit zitternden 

Flügeln. Die andern Nachtigallen flattern faft alle aus ihren 

Büſchen und fingen um die fingende herum. 

Hier wendet fih ihr Blaus Auge von der Sonne und 

faͤllt aufgefchlagen auf mich; aber fie zittert. Auch ich zittere 
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aber vor Freude, und auch ihrentwegen. Ich gehe zu ihr 

durch die fchlagenden Nachtigallen Hin; wir find uns in nichts 

gleih als in der Schönheit, denn meine Liebe ift noch heißer 

als ihre. Sie bückt ihr Haupt und weint und bebt, und id 

glaube nicht, daß allein mein hoher Stand fie fo erfchüttert. 

Was gehen mich gefürftete Hüte und Stühle mehr an? 

Ih ſchenke alles dem Gott der Liebe Hin: „wenn du mic 
auch kennſt, Jungfrau, fag’ ich, fo Liebe mich doch;“ fle redet 

nicht, aber ihre Nachtigall fliegt auf meine Schulter und fingt. 

„Steh!“ Tag’ ich ehrerbietig und mehr nicht; und nehme ihre 

rechte Hand und drüde fie mit beiden Händen feſt an mein 

Herz. Sie will fie aber mit der linken holen und losmachen; 

aber ich faffe und drüde nun auch die Linfe. So bleiben wir, 

ih eh? fie unaufhörlih an, und fie blidt zuweilen auf, ob 

ich's noch) thue. „Iungfrau, wie ift dein Name?‘ ſag' ich fpät. 

So leife, daß ich's kaum vernehme, fagt fie: Wina. Mid 

durchzittert der Laut wie eine ferne alte Bruder» Stimme. 

„Wina bedeutet Siegerin” antwort’ id. Sie drüdt, 

glaub? ich, ſchwach meine Hand; die Liebe hat fie erhoben über 

Pfarrerd- und über Prinzenftand. So blick' ih fie unaufs 

hörlih an, und fie mich zuweilen — die rufenden Nachtigallen 

fhließen uns ein — die blühenden Abendwolfen gehen unter 

— der lächelnde Abendftern geht unter — der Sternenhimmel 

zieht fein Silber-Ne um ung — wir haben die Sterne in 

der Hand und in der Bruft, und fchweigen und. lieben. 

Da fängt eine ferne Flöte hinter dem Himmelsberge an, 

und fagt alles laut, was und fehmerzt und freuet: „es iſt 

mein guter. Bruber, fag’ ih, und im Dorfe wohnen ‚meine 

Lieben Eltern.” — Hier fam Walt zu ſich; er ſah umher, 

im Fluſſe (er fand -vor einem) ſank fein Sürftenftuht ein und 
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ein Wind blies ihm die leichte Krone ab. „Es wär’ auch zu 

viel für einen Menfchentraum, Sie gar zu küffen“ fagt” er 

und ging nach Haufe. Unterwegs prüft’ er die Rechtmäßigkeit 

des Traums und hielt ihn fo Stud für Stüd an den moräs 

liſchen Probirftein, daß er ihn auf die befte Weife zum zweis 

tenmale hatte. So halt fi die fromme Seele, welche bange 

ſchwimmt, gern an jedem Zweige feit, der auch fhwimmt. So 

ift die erfte Liebe, wiewol die unverfländigfte, doch die heiligfte; 

ihre Binde ift zwar dider und breiter — denn fie geht über 

Augen, Ohren und Mund zugleih — aber ihre Schwungfes 

dern find länger und weißer, als irgend einer andern Liebe. 

Bor Neupeterd Haufe unten fah er lang 'zu feinem Fen⸗ 

fter auf, feine Zelle kam ihm ordentlich fremd vor und er fidh, 

und es war ihm, als müſſe ber Notar jede Minute oben hers 

ausguden auf ihn herunter. Plötzlich fing am Fenſter eine 

Flöte an; er fuhr fehr kurz zufammen, da fein lieber Bruder 

ihn .droben erwartete. Er brachte ihm das Feuer zu, in wels 

ches Wina ihr wildes Del gegoffen. Vult war ganz liebreich 

und freundlich; denn er hatte unterdeilen im Doppel-Roman 

das neue Stüd Gartenland befehen und umfchritten, das Walt 

bisher daran fertig gemacht und gemauert — und hatte da 

gefunden, daß die grünen Hängbrüden, die vom Herkules, 

Tempel der Freundſchaft wegführten, fehr fchön gut gebos 

gen und angeftrichen, Die Moos« und Rinden » Einfledelei der 

erſten Liebe aber, die fi ſelber noch für einfam und eins 

herzig Hält, vortrefflih, nämlich fl und dunkel und romans 

tifch angelegt worden, fo daß nun nichts weiter mehr fehlte 

als die Vogels Häufer, KlingelsHäuschen, Satyrs und ats 

dere Garten» Götter, die Vult feines Orts und Amts von der 

Brüde an ausfchweifend zu pofiren hatte. 
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Er pries gewaltig, wiewol heute das Lob den Notar we⸗ 

niger entzückte als erweichte. „Brüderlein, ſagt' er, Tennt’ 

ih dich und die Macht der Kunſt nicht fo gut, fo ſchwür⸗ 

ih, du wäreft fchon auf dem elektrifchen Sfolirs Schemel der 

erften Liebe geftanden, und hätteft geblibt; fo wahr und hübſch 

fteht jeder Funfe da.” Denn Bult hatte bisher, ungeachtet 

oder vielmehr wegen aller Dffenherzigfeit des Bruders, das 

Bergißmeinnicht der Liebe nicht in ihm bemerkt, weil alles in 

ihm voll Liebes s Blumen fland, und weil Bult felber jebt nicht 

viel aus den Weibern mahte Sein Schmollgeift, fagt’ er 

oft, meide den weiblihen; man müfle aus einem Tadirten 

Stäbchen, das nur für die weiblichen Blumen in der Erde 

fteht, eine römifhe Säule werden, deren Kapitäl jene Blu⸗ 

men bios befränzen. 

Sehr erftaunte Walt — der im Doppel-Roman nur der 

Dichter, nämlich das flille Meer gewefen, das alle Beweguns 

gen, der Seegefechte und des Himmels, abjpiegelt, ohne felber 

in einer zu feyn — als Bult aus dem Bude von weiten 

fhließen wollte, er Tiebe vielleicht. Er glaubte dem gereifeten 

Flöteniften aufs Wort; fagte aber felber feines davon und war 

heimlich ganz vergnägt, daß er's jebt gerade fo habe, wie er's 

Hinfchreibe. Stundenlang frappirte ihn eine neue Rolle, worin 

er etwas zu fpielen hatte, was fchon Millionenmal auf allen 

Planeten gefpielet worden. 

Als Run die Brüder nach ihrer Gewohnheit ihre gegen« 

feitigen Tagsgefhichten gegen einander austaufchen wollten: fo 

ging dem Notar die feinige fehr fihwer und Hebend von der 

Zunge; — er hielt fi mehr an den General und an deffen 

“memoires 6rotiques, um feine eignen zu deden. 

Er lobte die geiftige reine Blüte in jenen; Bult lächelte 
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darüber und fagte: „Du bift eine verdammt gute Seele!‘ 

Die Liebe, welche das ganze Herz' öffnet, fo wie verfchentt, 

verichließet und behält Doch den Winfel, wo fie felber niftet; 

und diftirt dem beften Jüngling die erfte Lüge, wie der beften 

Sungfrau die längfte. 

Walt begleitete — bei feinen innern Bewegungen, deren 

Blutkügelchen wie höhere Kugeln einen freien Himmel zum 

Bewegen brauchten — den Bruder nach Haufe. Diefer bes 

gleitete erfreut wieder jenen; Walt wieder diefen, um vor 

Wina's Fenftern auf dem Heimwege vorbeizufommen. So 

trieben fie es oft, bis der- Notarius fiegte. 

Einfam unter dem’ breiten Sternenhimmel konnt' er die 

glühende Seele recht ausdehnen und abkühlen. „Sollt' ich 

denn den romantifchen, fo oft gedichteten Fall jept wirklich in 

der Wirklichkeit erleben, daß ich Tiebte? fagte er. Nun fo 

will ih — ſetzt' er dazu, und der bisher winterlich einges 

yuppte, gefrorne Schmetterling fprengte die Puppen⸗Hülſe 

weit ab, und fuhr auf und wiegte feuchte Schwingen — lies 

ben wie niemand und bis zum Tod und Schmerz — denn ich 

kann's ja gut, da Sie mid nicht Fennt und nicht liebt, und 

ich ihr nichts ſchade und fie fehr von Stand ift und jebt vol 

lends auf 1 Monat verreifet. Ja es fei Ihr ganz und voll 

hingereicht, das unbekannte Herz, und wie unterirdifchen Göt- 

tern, will ich ihr fehweigend opfern. O ich könnte Diefe Sterne 

für Sie pflüden zum blibenden Juwelens Strauß und weiche 

Lilien aus dem Monde darein binden, und e8 in Ihrem Schlafe 

neben Ihr Kiffen legen; wüßt' e8 auch fein Wefen, wer es 
gethan, ich wäre zufrieden.‘ 

Er ging die Gaffe herab an Zablodi’s Haus. Alle Lich⸗ 

ter waren ausgeloͤſcht. ine kernſchwarze Wolfe Bing fi 
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über das Dach; er hätte. fie gern herabgeriffen. Alles war fo 

fill, daß er die Wanduhren gehen hörte. Der Mond fhüt- 

tete feinen fremden Tag in die Zenfter des dritten Stockwerks. 

„O wär’ ich ein Stern — fo fang es in ihm und er hörte 

nur zu — ih wollte Ihr leuchten; — wär’ ich eine Roſe, ich 

wollte Ihr blühen; — wär’ ich ein Ton, ich dräng’ in Ihr 

Herz; — wär’ ich die Liebe, die glücklichſte, ich bliebe darin; — 

ja wär’ ich nur der Traum, ich wollt’ in Ihren Schlummer 

ziehen und der Stern und die Rofe und die Liebe und alles 

ſeyn, und gern verfchwinden, wenn fie erwachte.‘ 

Er ging nad.Haufe zum ernften Schlaf, und hoffte, daß 

ihm vielleicht träume, ex fei der Traum. 

No. 37, Eine auserlefene Kabinetsdrüſe. 

Neues Teſtament. 

Der September war ſo ſchön, der die ſchönſte Roſe, 

Wina, verſetzt hatte, daß dem Notar Rock, Stube und Stadt 

zu enge wurde; er wollte ein wenig in die weite Welt hin⸗ 

aus. Er reiſete unſaäglich gern, beſonders in unbekannte Ges 

genden, weil er unterwegs glaubte, es ſei möglih, dag ihm 

eines der romantifchften Tieblichften Abenteuer zuflattere, von 

dem er noch je gelefen. Daher war das erfte, was er in 

einer neuen Stadt machte, kleine Stundenreifen um fie herum. 

Hatt’ er aber lange da gewohnt, fo lief er zu Zeiten in eine 

neue Gaffe ein, ‚und: machte fich mit befonderem Vergnügen 

glaublich, er fei eben. auf Reifen in einer ganz fremden Stadt, 
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aus der er noch dazu die Freude hatte, in ſeiner anzulangen, 

ſobald er nur um die Ede umbog. Ja ſah er nicht träus 

mend dem Laufe der Chauffeen nad, die wie. Flüſſe die Land⸗ 

ſchaft ſchmücken, weil fle, wie diefe, ohne wohin und woher 

unendlich ziehen, und das Leben fpiegeln? — Und dat’ er 

jebt nicht, auf einer davon geht das flille Mädchen dahin, 

und fieht den blauen Himmel und den Vater an amd denkt 

an vieles? — 

Nur war er lange in Zweifel und Skrupel, ob's nicht 

Sünde fei, das wenige von den Eltern und Infrumenten ger 

wonnene Geld. blos vergnügt zu verreifen, zumal da der Brus 
der Bult nah feiner Gewohnheit wieder anfing, nicht viel zu 

haben. Er Tas alle moralifchen Regeln des reinen Sabes 

genau dur, um zu erfahren, ob er diefe füßtönende Ausweis 

hung oder diefe Quinten- Fortfchreitung von Luft zu Luft in 
fein Kirchenflüd aufnehmen dürfe; und noch war er unents 

fchieden, als Flitte alles dadurch entfchied, daß er den Stadts 

thürmer, bei welchem er wohnte, zu ihm fchicdte und fagen 

fieß, er liege auf dem Sterbebette und wünfche noch diefen 

Abend fein Teſtament durch einen Notar zu machen, 

Wenn die Welt hinter dem Notar den Thurm befteigen 

fol, wo der Elfaffer fich tödtlich gebettet, fo müſſen ihr vor⸗ 

her, ohne fange darüber zu reden, die nothwendigften Treps 

pen hingefellt werden, die zu feinem Lager bringen; alles 
war fo: 

Des Glück if ein fo ſchlechter Freund, als deffen Günſt⸗ 

linge — bie Natur gibt den Weifen auf die Lebensreife zu 

wenig Diätengelder mit — Flitte war ein folder Weifer, und 

wiewol er längft die Negel Tannte, daß das Ende des Geldes 

wie das eines Parks gefchiit ‚verborgen werden mäüffe: fo 
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fehlt? ihm doch der allgemeine nervus rerum gerendarum 

zu dieſer Lift. 

In Städten, wo Flitte nur durchflog, vermocht' er leich⸗ 

ter etwas, und wär’ cd auch nur dadurch geweien, daß er ſich 

als feinen eigenen reichen Bedienten anfleidete und ſich felber 

anmeldete, als feinen Herrin, und zum zweitenmal ohne ben 

Kerl wieder Fam. In Haslau that es ihm einen Monat lang 

gute Dienfte, daß er auf feine Koſten einen Teich abziehen 

und darin nach einem Zoftbaren Tafelſteine flochern und wühs 

Ien ließ, den er wollte hinein verloren haben. Aber der 

Hunger, der eben fowol ald Philipp IL, zumal unter des letz⸗ 

tern Regierung, der Mittagsteufel heißen jollte, und noch 

mehr der Kleiderteufel, und jeder Tag hatten ihm allmälig 

ein anftändiges Gefolge von Lehnlafaien oder valets de 

fantaisie, das immer hinter ihm ging unter dem befannten 

Kamen Gläubiger, in die Dienfte geführet und zugewälzt. 

Oft fehieten diefe wahren Kammer⸗Mohren ihre eignen 

Laden s und andere Diener ald Mephiftopheleffe, die, ohne 

zitirt zu ſeyn, ihn felber zitirten. 

Deswegen zog er auf den Glockenthurm — feinen Schuld» 

thurm — um durch die unzähligen Treppen manche Befuche 

zu verleiden, oder aus dem Glodenfluhle vorauszufehen. Uns 

ten in der Stadt ſchwur er ftets, er hab’ es gethan, um eine 

fhöne freie Ausficht zu genießen, fo fehr er auch die Bes 

fehwerden fi vorher habe denken können, 

Unter feinen Gläubigern war nın ein junger Arzt, Nas 

mens Hut, der fi fehr aufblies und der wenige Pazienten 

hatte, weil er ihnen das Sterbliche auszog und fie verflärte. 

‚Diefer Hut hatte den vier großen Brownifchen Kartenfönis 

ginnen feine vier ganzen Gehirnfammern eingeräumt — der 
Flegeljahre. Bd. 11. 3 
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Sthenie die erfte vorn heraus — der Hyperſthenie die zweite 

— der Afthenie die dritte — der Hyperaſthenie die vierte als 

wichtigfte — fo daß die vier großen Ideen ganz bequem allein 

ohne irgend eine andere darin haufen Fonnten. Gleichwol 

macht' er mit der heiligen Tetraktys von 4 medizinifchen fyllos 

giftifchen Figuren felber noch Feine fonderlihe; der alte Spaß 

über den Doftorhut des D. Huts wurde ſtets erneuert. 

Der galante Flitte that nun feinem Gläubiger folgenden 

Antrag: „die Stadt ftede voll Borurtheile — er felber in 

leichten Schulden — gefebt aber, er ftelle fi) ein wenig tödt- 

ih krank, und mache fein Teftament: fo heile erſtlich durch 

einen Betrug fih die Stadt von ihrem Selbftbetrug, wenn 

&. D. Hut ihn öffentlich wieder herftelle; und er felber zwei⸗ 

tens, wenn er fein Vermögen dem Hofagent Neupeter vers 

mache, gewinne diefen nach der ſchon längft gewonnenen Toch⸗ 

ter und könne fie heirathen und Herrn Hut leichter bezahlen. 

Der Doktor ging weigernd den Antrag ein. 

Nah wenigen Tagen erkrankte der Elfaffer jehr tödtlich 

— erbradh fh — aß und trank nichts. mehr (ausgenommen 

in feltenen einfamen Augenbliden) — nahm das Abendmahl, 

das er und andere, wie er dachte, ja auch in gefunden Zagen 

nähmen. Endlih mußte zum Notar in der Nacht gejhidt 

werden, damit er den lebten Willen auffebte. 

Walt erſchrak; Flittens tanzende blühende Jugend hatt’ 

er geliebt und ihn dauerte ihre Niederlage. Schwer, ſchwül, 

bewölkt Tegt’ er den langen hohen TreppensGang zurüd. 

Die dide Glode ſchlug 11 Uhr, und ihm klang's, als bewegte 

der Todesengel den Leichen- Klöppel darin. Matt und leife 

und geſchminkt (aber weiß) lag der Elfaffer da, unter fieben. 

Zeftirs Zeugen, wovon der Frühprediger Flachs auch einer 
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war, der es mit feinem blaffen langen Befict zu feinem 

Besperprediger bringen konnte. 

Walt nahm flumm vol Mitleids des Pazienten Hand 

mit der Rechten und zog mit der Linken fein Petſchaft und 

Papier aus der Taſche; und überzählte mit den Augen kurz 

die Zeugen. Er forderte drei Lichter, weil fie das promptua- 

rium juris von ihm forderte zu Nachtteftamenten; war aber 

mit Einem elenden zufrieden, weil auf dem ganzen Leucht⸗ 

Thurm fein zweites zu haben fand, desgleichen fein drittes, 

und er viel zu mitleidig und zu eilig war, jemand in die 

Naht und den Thurm herab zu fchiden nad Licht. 

Der Kranke fing an, das erfle Vermächtniß zu diktiren, 

nach welchem dem Kaufmann Neupeter Flittens ganze Divis 

dende am längft erwarteten weftindifchen Schiffe zuſtarb, des⸗ 

gleihen ein verfiegeltes mit OUF bezeichnetes Juwelenkäſt⸗ 

hen, das von den Gebrüdern Heiligenbeil in Bremen abzus 

fordern war. — Es war fihtbar, daß Flitte, obwol halb todt, 

doch überall auf diktirte gut fylifirte Schreibart ausging. 

— Aber Walt mußte einhalten und einen Löffel Wafler for- 

dern, um einige Dinte aus dem Dintenpulver zu machen, 

in das er eintunfte. Als die Dinte fertig war, fand er wies 

der jehr ungern, daB die neue ganz anders ausſehe als die 

alte, und daß er fo das Inftrument — geradezu entgegen 

allen Notariat8s Ordnungen — mit doppelter Dinte hins 

ſchreibe. Gleichwol bracht? er's nicht über fein höfliches Herz, 

alled zu zerreißen und von neuem anzuheben. 

Darauf teftirte der Kranke dem dürftigen Flachs feine 

fildernen Sporen und feinen mit Seehund bezognen leeren 

Koffer und die Reitpeitfche. Dem D. Hut vermachte er alles, 

was er an Altiv-Schulden in der Stadt zu fordern hatte. . 
| 3* 
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Er mußte inne halten, um einige Kräfte zu fchöpfen. 

„Auch vermach' ih dem H. Notar Harnifh, hob er mit 

ſchwacher Stimme wieder an, für das Vergnügen ihn zu 

fennen, alles, was fi) theils an Baarfchaft, theils an Wech⸗ 

feln nach meinem Zode bei mir vorfinden mag, und was fidh 

gegenwärtig nicht über 20 Friedrichsd’or belaufen wird, das 

her ich ihn bitte, vorlieb zu nehmen, und meinen goldnen 

Fingerring noch beifüge.“ 

Walt konnte kaum die Feder führen, und wollt’ es auch 

nicht mehr; denn er erröthete, vor fo vielen Zeugen, und von 

einem fterbenden Menſchen, dem er nichts vergelten Tonnte, 

fo anſehnlich befchenkt zu werden; er fand auf, drüdte ſtumm 

vor Mitleiden und Liebe die gebende Hand und fagte: nein, 

und bat ihn, noch einen Arzt zu wählen. 

„Dem Hrn. Stodtthürmer Heering“ — wollte Flitte 

fortfahren, fant aber gefhwächt durch Sprechen aufs Kiffen 

zurüd. Heering fprang herbei, Ioderte die Kiffen beffer auf 

und feßte den Pazienten ein wenig in die Höhe, Es fchlug 

12 Uhr; und Heering follte nachfchlagen; aber er wollte in 

einem folchen Aktus nicht hämmern auf der Glode, fondern 

erhielt Stille, damit man den Zeftirer forthöre: „ihn aljo 

bedenk' ich mit meinem feinen weißen Zeuge, desgleichen mit 

allen meinen Kleidern — nur die Reitſtiefeln gehören der 

Magd — und alles was noch von einer reihbefehten Taba⸗ 

tiere in meinem Koffer übrig bleibt, wenn man davon Leis 

chen⸗ und andere Koften beftritten hat.“ 

Bald nach einigen Legaten und nah den Formalitäten, 

Die den legten Willen eines Menfchen noch mehr erfchweren 

als den fhlimmften vorher, war alles abgethan. Noch drang 

der fihtbar mehr ermattende Eljaffer darauf, dag der Notar 

.. A 
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jetzt alle feine Effeften mit dem Notariatsfiegel zupetſchire. Er 

that's, da ihm alle Promptuarien, fowol von Hommel als 

Müller, dafür bürgten, daß er’s könne. 

Es war ihm bitter, von dem armen Tuftigen Bogel — 

der ihm Federn und goldne Eier zurüdlieg — zu fcheiden, 

und ihn fehon in den Krallen der rupfenden Zodes- Eule um 

fih ſchlagen zu fehen. Heering Teuchtete ihm und fämmts 

lihen Zeugen herab. „Mir will’E fchwanen, fagte der Thürs 

mer, daß er die Nacht nicht überfteht; ich habe meine kurioſen 

Zeihen. Ich hänge aber morgen früh mein Schnupftud aus 

dem Thurme, wenn er wirklich abgefahren if.” Schauerlich 

trat man die langen Treppenleitern durch die leeren dumpfen 

Thurm-Geklüfte, worin nichts war, als eine Xreppe, heruns 

ter. Der langſame eiferne Perpendikelſchlag, gleihfam das 

Hin= und Hermähen der an die Uhr gehangenen Eifen = Senfe 

der Zeit — das äußere Windftoßen an den Thurm — das 

einfame Gepolter der 9 lebendigen Menfhen — die feltfamen 

Beleuchtungen, die die getragene Laterne durch die oberfle Em⸗ 

por hinunter in die Stuhlreihen flattern ließ, in deren jeder 

ein gelber Todter andächtig fiben konnte, fo wie auf der Kan⸗ 

zel einer fiehen — und die Erwartung, daß bei jedem Tritte 

Flitte verfcheiden und als bleicher Schein durch die Kirche 

fliegen Tönne — — das alles jagte wie ein banger Zraum 

den Notar im düftern Lande der Schatten und Schreden ums 

her, daß er ordentlich von Todten auferftand, als er aus dem 

fhmalen Thurme unter den ofinen Sternenhimmel hinaus- 

trat, wo droben Auge an Auge, Leben an Leben funfelte und 

die Welt weiter machte. — 

Flache, als Geiftlicher von den vier Tegten Dingen mehr 

lebend als ergriffen, fagte zu Walt: „Sie haben Glüd bei 
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Teftamenten.” Aber dieſer bezog es auf feinen Styl und 

Stand, er dachte an nichts, als an das närrifche hüpfende 

Lebens-Karnaval, wo der zu ernfthafte Zod am Schluffe den 

Tänzern nicht nur die Larven abzieht, auch die Gefichter. Im 

Bette betete er herzlich für den jetzt fämpfenden Jüngling um 

einige Abendröthe oder Frühlingsftralen in der wolkigen Stunde, 

welche auf jeden Menfchen wie ein unendlicher Wolkenhim⸗ 

mel plöglih oben herunter fällt und ihn zugehüllt auflöfet. 

Er drüdte dabei fet Die Augen zu, um über nichts zufälliges 

etwan zufammen zu fohaudern. 

No. 3 Martenglas, 

Raphaela. 

Als Gottwalt erwachte, hatt' er anfangs alles vergeſſen, 

und die Abendberge vor ſeinem Bettfenſter ſtanden ſo roth 

im Morgenſchein, daß ſein Wunſch der Reiſe wieder kam — 

darauf der Einwurf der Armuth — endlich der Gedanke, daß 

er aber ja über 20 Louisd'or gebiete. Da ſah er nach dem 

Stadtthurm, worauf als einem castrum doloris nun der ver⸗ 

ſtorbne Flitte liegen konnte, und wollte traurig aufblicken. 

Aber ſein Geſicht blieb aufgeheitert, ſo mitleidig er auch 

die Augen aufzog; die romantiſche Reiſe in ſolchen blauen 

Tagen — in ſolchen Verhältniſſen — ſo plötzlich geſchenkt 

— das war ihm ein Durchgang durch die helleſte Glücks⸗ 

ſonne, wo es Licht ſtäubt und man fih ganz mit Flimmern 

überlegt. " 
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Ganz verdrießlih zulegt darüber, daß er nicht traurig 

werden wollte, fuhr er ohne Gebet aus den Federn, und hörte 

fein Herz ab. Er mochte aber fragen und zanfen, fo lang’ 

er wollte, und dem Herzen den blaffen jungen Leichnam auf 

dem Thurme hinhalten, und deffen zugedrüdte Augen, die mit 

feiner Morgenjonne mehr aufgingen: es half gar nichts, die 

Reife und mithin die Reifegelder behielten ihren Goldglanz, 
und das Herz fah fehr gern hinein. Endlich fragt’ er aufs 

gebracht, ob es denn, wie er fehe, des Teufels lebendig fei, 

und ob es, wenn es könnte, etwa den armen Zeftator nicht 

fogleih und mit Freuden rettete und aufbrähte? Man bes 

fänftigte ihn ein wenig durch die Antwort: mit Freuden und 

auf der Stelle. Hier fiel ihm das Verfprechen des Thürmers 

ein, ein weißes Schnupftuh als Trauerflagge am Thurme 

augzufteden, wenn der junge Menſch verfchieden wäre. Da 

er aber droben feines fand, und doch darüber einige Freude 

verfpürte: jo entließ er das arme verhörte Herz und war 

ordentlich auf fih ärgerlich, ohne Noth dem ehrlichen guten 

Schelm fo zugeſetzt zu haben. 

Er hätt’ aber nur diefen Schelm fragen follen, wie ihn 

bei zehnmal größerer Erbichaft z. B. der Zod des Bruders 

geftimmt haben würde: fo würd’ er, wenn er gefunden hätte, 

daß dann die Laft viel zu fchwer, der Kopf zu gebeugt gewes 

fen wäre, um nur etwas anderes zu fehen, als das Grab 

und den Verluſt, leicht den Schluß gezogen haben, daß nur 

die Liebe den Schmerz erfchaffe, und daß er vergeblich einen 

zu großen bei einer zu Eleinen für den Elfaffer von fi 

‚gefordert. 

Sept ſah er ein weißes Schnupftuch, aber nicht am 
Thurm, fondern an Raphaelen, die im Parke traurig luſt⸗ 
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wandelte, und welcher die modifche Tafchenlofigkeit das Glück 

gewährte, diefen Schminklappen des Gefühls, diefe Flughaut 

der Phantafie in der Hand zu haben. Sie fah oft nad) dem 

Zhurme, einigemal an fein Senfter, grüßt’ ihn mitten im 

Schmerz; ja als wenn fie ihm winke, hinunter zu kommen, 

fam es ihm vor, aber nicht glaublih genug, weil er aus 

englifchen Romanen wußte, wie weit weibliche Zartheit gehe. 

Indeß kam Flora und bat ihn wirklich hinab. 

Er ging zur Bewegten ald ein Bewegter. „Ich denke 

mir leicht, dacht’ er fi) auf der Treppe, wie ihr ifl, wenn fie 

an den Stadtthurm fieht, und droben den einzigen Menfchen 

bald aufgebahret glauben muß, der nur dur eine herzlichfte 

Liebe, wie eine mütterliche gegen ein mißgefchaffnes Kind, den 

Eindrud ihrer Widrigfeit jhön überwand.“ — „Verzeihen 

Sie meinen Schritt — fing fie flodend an, und nahm das 

Schnupftuch, diefe Schürze eines trodnen Herzens, von den 

feuchten Augen weg — wenn er Ihnen mit der Delikateffe, 

die mein Geflecht gegen Ihres behaupten muß, follte zu 

ftreiten feinen.‘ 

Schade oder ein Glück war's, daß fie gerade dieſe Phrufis 

nicht dem hafligen Quoddeus Vult fagte; denn da es ſchwer⸗ 

lih in Europa oder in Paris oder Berlin einen Mann gab, 

der es in dem Grade fo verfluchte — und errietb — als er, 

wenn eine Frau beftimmt auf ihr Gefchleht und auf das 

fremde und auf die nöthigen Zartheiten zwifchen beiden hins 

wies und es häufig anmerkte, wie da mancher Handfuß fie 

eine unreine Seele errathen laffe, dort mander wilde Blid, 

und wie das zärtere Geſchlecht fih gar nicht. genug deden 

fönne: fo würde der Flötenfpieler ohne Umftände geäußert 

haben: „eine freimüthige 9 — fet eine fee Heilige "gegen 
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folhe Abgründe feiger und eitler Sinnlichkeit zugleich — er 

kenne dergleichen Herzen, welche das Schlimme argwohnen, 

um nur es ungeftraft zu denken, die es wörtlich befriegen, 

um es länger feflzuhalten — ja mande fehen fi wol gar 

in der Arzneitunde ein wenig um, damit fie im Namen der 

Wiſſenſchaft (diefe habe Fein Gefchleht) ein unfchuldiges Wort 

reden können — und lagern fi vor dem Altar und überall 

. wie Sriedrih IE fo fehlagfertig, en ordre de bataille, wie 

auf dem Sopha. — Wahrlich, febt? er dazu, fie gehen ins 

leibliche, oder ins geiftige Zergliederungshaus, um die Leichen 

zu — ſehen. „Unſchuld, nur, wenn du dich nicht kennſt, 

wie die kindliche, dann biſt du eine; aber dein Bewußtfeyn ift 

dein Tod.’ 

Sp ſcheint, gleichnißweife, zermalmtes Glas ganz 

weiß, aber ganzes ift beinahe gar unſichtbar. 

So dachte aber nit Walt: fondern ald Raphaela an 

ihn Die obige Anrede gehalten, gab- er die aufrichtige Antwort, 

daß er nicht einmal bei feinem eignen Geſchlechte, gefchweige 

bei dem heiligften, das er kenne, irgend einen Schritt anders 

auslege, als das fremde Herz begehre. 

Indeß hatte fie ihn weiter nichts zu fragen, ald: wie 

ber Sterbende — dem fie als einem Freunde ihres Vaters 

wohl gewollet, wie allen Menfchen, und den fie ſehr bedauert 

— fih in der Naht bei feinem legten Willen (wovon durch 

die fieben Zeugen ald durch fieben Thore eben fo viele Brode 

hinlängliher Nachrichten der Stadt herausgereicht waren) fich 

benommen habe, was fie gern zu wiſſen wünfche, da ein Ster- 

bender ein höheres Wefen ſei als ein Lebender. 

Der Notar antwortete gewiffenhaft, das heißet als ein 

Notar, und fagte, er hoffe, nach dem Schnupftuch zu fehlten 
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Ben, er fei noch lebendig. Sie berichtete, daß der D. Hut, der 

gerufen worden, ihn zwar angenommen, aber als einen vers 

lornen Menfhen, und fie wünfchte dem Doktor, mit ihrem 

weichen Zeumund, feine unglüdlihe Kur. 

„Das ift doch ſchon was, und die überlebte Nacht Dazu“ 

verfepte Walt ganz wohlgemuth. Aber fie verficherte, fie tröfte 

fih leider nicht fo leicht und fie fei überhaupt fo unglücklich, 

dag das fremde Leiden, auch das Heinfte ihrer Verwandten, 

fie heftig angreife und fie Thränen koſte. Sie brach in einige 

aus; fie wurde von fih fo leicht, als von andern ſchwer ges 

rührt. Auch ift das Sprechen vom Weinen bei Weibern ein 

Mittel zum Weinen. Der Notar war feelenvergnügt über 

alle die Rührungen, die er theils fah, theils theilte. Liebes 

Frauen s Weinen war ihm eine fo feltene Koft, als langer 

grüner Ungar, Nierenfteiner Hammelhoden, Wormfer liebe 

Frauen⸗Milch oder andere Weine, die bei H. Kaufmann Cor⸗ 

thum in Zerbft zu haben find. Er blidte ihr mit allen Zeis 

chen des theilnehmenden Herzens in ihre Augen voll Waffers 

Feuer, und hätte wol gewünfcht, die Delifateffe englifcher Ro⸗ 

mane verftatte ihm, ihre zarte weiße Hand in etwas zu fallen, 

welche vor ihm flark im befonnten Grüne gaufelte, und in 

den Thau der Gebüfche fuhr, und darauf ins Haar, um es das 

mit nach der Vorſchrift eines Engländers wie andere Gewächſe 

zu flärken. 

Beide ftellten ſich jetzt — der Pyramide und dem fteis 

nernen Großvater auf der Infel gegenüber — an eine Urne 

aus Bauminde. Naphaela hatte eine Lefetafel mit der Ins 

fhrift: „bis daher dauere die Freundfchaft‘ daran gemacht. 

Sie fhlang den Arm aufwärts um die Urne, fo daß. er im- 

mer jehneeweißer wurde durch Bluts-Verhalt, und verficherte, 
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hier denke fie oft an ihre ferne Wina von Zablodi, die ihr 

leider jährlich zweimal, durch die Michaeliss und die Oſter⸗ 

meſſe, nad} Leipzig vom Generale entführet werde, feinem Bers 

trage mit der Mutter zufolge Ohne ihr Wiffen war ihr 

Zon durch langes Beichreiben der Schmerzen ganz munter 

geworden. Walt Iobte ſehr ihre Freundſchaft und ihre — 

Freundin. Sie erhob die Freundin nod gewaltiger als er. 

Da konnt' er nicht Tänger mit dem anfchwellenden Herzen 

bleiben. Mit Zurüdberufung des alten Klagetons und einem 

Trauerblid gegen den Thurm fchied fie von dem Jüngling. 

In diefem aber wurde ein Flug von Dämmerungsvögeln 

— um feine Ideen fo zu nennen — wad und flog ihm 36 

Stunden lang dermaßen um feinen Kopf, daß er ihnen nicht 

‚anders zu entlommen wußte, als — zu Fuß, durch eine Reife. 

Wina's lebendigeres Bild — die SeptembersSonne, die aus 

blauem Aether brannte — mögliches Reifeged — und ein 

ganzes wünfchendes Herz, das alles auf der einen Seite — 

und auf der andern und fehlimmen D. Huts lautes Bedauern 

und Rezeptiren — Flitted laute Agonten — Heerings peins 

liches Schnupfs oder Bahrtuh, das jede Minute flattern 

konnte — Walts verfäumte poetifche Sing s Stunden (denn 

was war in folder Krifis zu dichten?) — viele gefperrte 
Zräume — und endlih 36 innere Fecht -» Stunden dazu — 

— fo viel und nicht weniger mußte fich in einander hafen, 

damit Walt, weil's nicht mehr auszuhalten war, keine weitere 

Umftände machte, fondern zwei nöthige Gänge, den erften zu 

den Zeftaments-Boliftredern, um den dritten langen anzus 

fagen als NotariatssPaufe; und darauf den zweiten zum Flö⸗ 

tenſpieler, um ihm hundert Anläffe zur Reife und die Reife 

zu melden. 
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Beide Brüder freuten fi) wochenlang auf alles, was jes 

der nun dem andern Gejchichtlihes werde zu erzählen haben, 

wenn er wochenlang weggewefen; jebt war Walt der Geber. 

Bult hatte fih über viel zu wundern. Sehr fchwer fiel es 

ihm, die juriftifche Regel, daß Worte eines Sterbenden Eiden 

gleich gelten wie die eines Quäfers, auf den prahlenden Flitte 

anzumenden; indeß blieb ihm die Angel verdedt, um welche 

fi die ganze Täufchung drehte. „Mir ift, fagt’ er, als hät- 

ten die Narren dDih zum — Weiſen; ich weiß aber nicht wo. 

Um Gotteswillen, junger Menſch, fei eine Kutfche (folge einem 

ältern) und habe hinten dein rundes Fenfterchen, damit Fein 

Dieb dir Geld abfchneidet oder Ehre. 

Ich habe leider nichts zu erzählen, fagte Vult. 

Aber der Rotar fonnte zum Glück noch viel mittheilen. 

Er erzählte hronologifh — denn Bult gebot's, weil jener 

jonft alles auslieg — und mit höchfter Behutfamkeit — denn 

Walt kannte deffen unmetrifhe Härten gegen Weiber — Ras 

phaelens Gefpräh. Allein es half wenig; er haßte alles 

Neupeter'ſche und befonders das weiblihe. „Raphaela, fagt’ 

er, ift lauter Lug und Trug.“ — „Und einer fo armen 

Häßlichen, verfeßte Walt, könnt’ ich einen vergeben, obgleich 

weder mir noch einer noch einem Geliebten.“ — „Sie will 

nur, das mein’ ih — fuhr Bult fort — fih auf ihre innere 

Bruft brüften, und während Ein Liebhaber auslöfcht, einen 

Sukzeſſor im trüben ZThränenwafler erfifchen. Ein Weib ift 

ein weiblicher Reim, der fih auf zwei Laute reimt; ein 

männlicher auf einen. Es iſt nicht viel beffer, Alter, als 

wenn fie als Falkenier zu Dir Falken fagte, und fich als 

Zaube dir vorwürfe: rupf’ an, Männchen!‘ 

„Die Möglichkeit folher Zäufhungen — fagte Walt 
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— ſeh' ih wol auch voraus, und dein Argwohn ift mir oft 

nichts neues; aber über die Wirklichkeit in jedem Falle, 

darüber ift der Skrupel. Und Liebe kann ja eben fo wol 

flimmen als Haß verftimmen. Iſt Raphaelens Freude über 

mein Lob auf ihre Freundin Tein fhönes Zeichen?” — „Rein, 

fagte Bult. Nur eine Schönheit ift an ausjchließende Grade 

des Lobes und Feuers verwöhnt und haflet jede Unvollftän- 

digkeit und Theilung der fremden Empfindung; aber eine un 

tergeordnete Geftult ift genöthigt zur Zufriedenheit mit mitts 

lern Stufen, und vergibt manches, ausgenommen manches.‘ 

Walt hatte nichts weiter zu berichten, als feinen Plan, 

den reinen Himmel zu athmen auf einigen Zagreifen, wo er 

auf nichts ausgehe, als auf den Weg. Vult genehmigte ihn 

ſtark. Jener wollte fehr jcheiden; aber der Flötenfpieler, durch 

Reifen der Abfchiedss Abende gewohnt, machte nicht viel We⸗ 

fens, fondern fagte Iuftig: „fahre dahin, fahre Daher, gute Nacht, 

glückliche Reife.‘ 

Die Tchönften Reiſe⸗Winke ftanden am Himmel. Gläns 

zendsfcharf Durchfchnitt die MondsSichel der Abendblumen das 

Blau; frifhe Morgenluft ſtrich ſchon über dunkelrothen Wol⸗ 

ken⸗Beeten am Himmel; und ein Stern nad dem andern vers 

hieß einen reinen Tag. 



No. 39. Papiernautilus. 

Antritt der Reife. 

Am Morgen fah er auf der Schwelle reifefertig noch eins 

mal feine dunkle weftlihe Stube an, darauf fogar in die 

Kammer hinein, und flog mit zwei liebreihen Biliden, die 

einen Abfchied bedeuten follten, und mit einem an den Thurm, 

dem der Zod noch Fein Schnupftuch zugeworfen, freudig auf 

einen leeren Plab am Thore hinaus, wo er fi überall ums 

fehen, und unter den vier Holz. Armen eines Wegzeigers bei 

fich feftfepen fonnte, wohin er gegenwärtig gedenfe, ob nad 

Weften, Norden, Nordoften, oder Often; aus Süden, dem 

Stadtthor, fam er aber her. 

Seine Hauptabfiht war, den Namen der Stadt gar nicht 

zu wiffen, der er etwa unterwegs aufftieße, desgleichen der 

Dörfer. Durch eine folde Unwiffenheit hofft’ er ohne alles 

giel unter den gefchlängelten Blumenbeeten der Reife umher 

zu fchweifen, und nichts zu begehren fo wie zu befehen, als 

was er eben habe — in Einem fort bei jedem Tritte anzus 

fommen — fi in jedes goldgrüne Lufl-Wäldchen zu betten, 

und ſtänd' es hinter ihm — in jeder Ortfchaft felber den Na⸗ 

men der Ortfchaft zu erfragen, und darüber ſich ganz heim- 

lih zu ergößen — und dabei, bei folhen Maßregeln in einem 

folhen Strich Landes, der vielleicht mit Landhäufern, Irr⸗ 

gärten, Tharanden, plauifhen Gründen vorher, Bergihlöffern 

voll herunterfehender Fräuleinsgs Augen, Kapellen vol aufges 
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hobner Beters Augen und überhaupt mit Pilgern, Zufällen 

und Mädchen ordentlich überfäet feyn konnte, in romantifche 

Abenteuer von folher Zahl und Güte hinein zu gerathen, als 

er freilich nie erwarten wollen. 

„Mein guter Unendlicher in deinem blauen Morgenhims 

mel, betete er in feiner durchdringenden Entzüdung, laſſe doch 

die Freude dasmal nichts vorhedeuten. 

Er hatte fih in Acht genommen, an den Wegweijer hins 

auf zu fehen, der wie ein Affe vier Arme hatte, um nicht 

etwa an den abgewafchenen Armröhren einer Stelle anfidhtig 

zu werden, von weldher die Zeit, befonders die Regenzeit, den 

Namen der Poft- Stadt noch nicht rein weggerieben hatte. 

Am welt: und geiftlihen Arms Paar wär’ er dieſe Gefahr nicht 

gelaufen, fondern diefes zeiget allgemeiner ins Blaue. 

In Norden lag Elterlein; in Often fanden die Peſtitzer 

oder Lindenftädter Gebirge, über welche die Straße nad) Leip- 

zig — auch eine Lindenftadt — weglief; zwifchen beiden nun 

nahm der Notar den Weg, um die Höhen, hinter welchen die 

holdfelige Wina jetzt rollte oder ruhte, niemals aus den Aus 

gen zu verlieren, weldhe bald aus Blumenkelchen, bald aus 

Wolken auf Gebirgen trinken wollten. — Ein Glück iſt's 

für den gegenwärtigen Befchreiber der Reife und des Reifen 

den, daß Walt felber für fein und des Fläteniften Vergnüs 

gen ein fo umfländliches Tages oder Sekunden⸗Buch feiner 

Reife gleihfam als ein Opfers und Sublimir s Gefäß des 

Lebens vollgefüllt, daß ein anderer weiter nichts zu thun 

braucht, als den Dedel diefem Zuders und Mutterfaffe auss 

zuſchlagen und alles in fein Dintenfaß einzulaffen für jeden, 

der trinfen will. Der leidende Menfh hat einen Erfreueten 

nöthig — der Erfreuete in der Wirklichkeit einen in der Poes 
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fie — und diefer, wie Walt, verdoppelt ſich wieder, wenn er 

fih befchreibt. 

„Faſt wollt’ ich hoffen, fo fängt Walt das Sefunden- 

und Terzienbuch an Bult an, dag mein liebes Brüderlein 

mih nit auslachen werde, wenn ich meine unbedeutende 

Reiſe nicht fowol in deutfche Meilen als ruffifche Werfte abs 

theile, welche als bloße Biertelftunden freilich fehr kurz find, 

aber doch nicht zu kurz, ich meine für einen Menſchen auf 

der Erde. Sp wie es nicht auszulommen wäre mit dem flüch⸗ 

tigen Leben, wenn man es, flatt an Minutens und Stundens 

Uhren, lieber an Achttages oder gar Säkular- Uhren abmäße, 

gleihjam einen kurzen Baden an ungeheuern Welt⸗Rädern: fo 

möchte man, zumal wenn ein Reich es thut, dem ed am wes 

nigften an Raum fehlt, das ruffifche, diefelbe Entfehuldigung 

haben, wenn man, da der Eleine Fuß und der Schuh des 

Menichen ſowol fein eignes Maß als das feiner Wege ift, für 

bloße Fußreifen Die Werfte zum Wegmeſſer erwählt. Die 

Ewigkeit ift ganz jo groß als die Unermeßlichkeit; wir Flücht⸗ 

linge in beiden haben daher für beide nur Ein Heines Wort, 

Bruder, Zeit-Raum.” 

Als er feine erſte Werfte nordöflich antrat, Wina’s Ges 

birge und die Zrühs Sonne zur Rechten und mitlaufende 

Regenbogen in den bethaueten Wiefen zur Linken: fo ſchlug 

. er die Hände als Schellen einer morgenländifchen Mufif gegen 

einander vor Luft und wurde fo leicht und behend von fich 

felber dahin getragen, daß er kaum aufzutreten brauchte! 

Läuferſchuhe und Hofenfäde der Ohnehofen geben dem Mens 

fen, wenn er font lange Stiefel und kurze Hofen trug, faft 

Blügel. Sein Gefiht war voll Morgenluft und ein Orient 

ber PBhantafie war in feinen Bliden gemalt. Sein ſämmt⸗ 
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liches Münzkabinet oder Studentengut hatt’ er eingeſteckt als 

Surpluss und Operazionsfaffe, um an diefer Geld⸗Katze einen 

Schwimm Gürtel für alle Höllen» und Paradiefes-Zlüffe zus 

gleich zu haben. Er bewegte fi durch das widerftrebende 

Leben fo frei wie der Schmetterling über ihm, der nichts 

braucht als eine Blume und einen zweiten Schmetterling. 

Der Kunſtſtraße, woran er einen ganzen Klumpen Reformas 

toren und Weg⸗Frotteurs ſtampfen und Hopfen ſah, ging er 

aus dem Wege, weil er fih nicht damit plagen wollte, ents 

weder Einen Morgengruß lang durch fie hinzuziehen, oder den 

nämlichen lächerlid immer von neuem zu fagen, und doch 

wol falfch abzufehen. Hügelauf, Thalein lief er in naffen 

Gras⸗Blüten und verlor und erhielt abwechjelnd die Stadt, 

von welcher er indeß wünfchte, daß er fie endlich einbüßte, 

weil ihm fonft immer nicht recht war, als fei er fort. 

Er mußte noch zwei ftarke Werfte zurüd legen, ehe fie 

hinter den "Obfthügeln unterging. Noch war ihm nichts bes 

fonders unterwegs begegnet, als der Weg felber, als er feinen 

Gruß einem Menfhen, deifen Gefiht ein Schnupftuh zuband, 

im Fluge zuwerfen fonnte. Er ging fo lange fort, bis er 

glauben durfte, der Mann habe fih umgefehen, und er könn’ 

es au, ohne zufanımen zu floßen. Aber eben fah jener her. 

Er ging wieder weiter und blidte um — der Bandagift feiner 

Seit auch. Als er's zum drittenmal that, merkte er, daß 

der Mann trogig flehen bleibe, und daß ihn die Rückſicht gar 

verdriege. Da ließ ihn Walt laufen und ftehen. 

Er ſtieß bald — fo wuchſen die Abenteuer — auf drei 

alte Frauen und eine blutjunge, welche mit hochaufgethürmten 

Körben voll Lefcholz aus einem Wäldchen famen, Auf eins 

mal ftanden fie alle in gerader Linie zugleich hinter einander 
Flegeljahre. Bd. 11. 4 
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ftill, die fchweren Körbe auf den fihiefuntergeftellten Steden 

auflehnend, die fie vorher ald Badinen getragen. Sein Herz 

machte viel daraus, daß fie, wie Proteftanten und Katholiken 

in Weplar, ihre Ferien und Feiertage des Sehens gemeinjchaft- 

lich abthaten, um beifammen zu bleiben und fort zu reden. 

Nie entwijchte feinem Auge die Heinfte Handvoll Federn oder 

Heu, womit fi der Arme die harte Pritfche in der Wacht: 

ftube feines Lebens etwas weicher bettet und fich die Marter- 

bank auspolftert. Ein liebender Geift fpüret gern die Freuden 

der Armen aus, um darüber eine zu haben; ein hafjender 

aber Lieber die Plagen, feltener um fie zu heben, ald um über 

die Reichen zu bellen, die er vielleicht felber vermehrt. 

Herzlich gern wollt’ er den Fracht- und Kreuzträgerinnen 

einige Grofchen TragesLohn auszahlen; er fchämte fich aber 

vor fo vielen Zeugen einer warmen That. Darauf ſchob ein 

Mann einen Karren voll hoher Happernder Blechwaaren das 

her; fein Töchterchen war als Vorſpann vorgelegt; beide keuch⸗ 

ten ſtark. Es zwang ihn, fih mit dem Karrenfchieber zuſam⸗ 

men zu halten und fih auf die eine Wagfchale zu ftellen, 

den Kärner auf die andere. Da er nun fogleich bemerkte, 

wie fehr er mit feinen Glüdsloofen und Zuderhüten den 

Kärner überwiege — der alten Holzweiber nicht einmal zu 

gedenfen — ; da er finden mußte, daß fein freies fliegendes 

Fortkommen, gegen das träge Karrens und Stunden⸗Rad des 

Mannes gemeffen, mehr der freudigen leichten Weife beikomme, 

wie die Großen reifen: fo wurd’ er roth über feinen Reichs 

thbum und Stand — er ſah die Weiber noch halten und leh⸗ 

nen — er lief zurüd mit vier Gaben und eilig davon. 

„Bei Gott, fchreibt er in fein Tagebuch, um fi) ganz zu 

rechtfertigen — der armfelige flüchtige Sinnen-Kikel einer befs 
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fern Rahrung, welchen etwan ein paar geſchenkte Grofchen 

bereiten können, und überhaupt der Genuß, der Tann nie 

der Anlaß werden, daß man die Grofchen fo freudig hinreicht; 

aber die Freude, die man dadurd auf einen ganzen Tag 

lang in ein ausgehungertes Herz und in feine welfen, falten, 

engen Adern auswärmend hinein gießet, diefer ſchönſte Hims 

mel anderer Menfchen ift doch. wol wohlfeil genug damit ers 

kauft, daß man felber einen dabei hat.” Hier kramt' er weit⸗ 

Käuftig feinen alten Traum von dem Glüde eines reifenden 

Mylords aus, auf einmal durch eine offne volle Hand ein 

ganzes Dorf unter Bier und Fleifhbrühe zu ſetzen und in ein 

Elyfium langer Erinnerung. 

Mit drei Himmeln im unfchuldigen Gefiht — noch einen 

mehr hatt? er auf den Gefihtern hinter fich gelaffen — glitt 

er leicht von Thautropfen zu Thautropfen. — Das Herz wird 

wie ein Luftfchiff Durch den Auswurf des fchwerften Ballaftes, 

bes Geldes, fo Teicht, jo fehnell, fo hoch. Indeß traf er ziems 

lich ſpät in dem nur vier Meine Werfte entlegenen Härmles⸗ 

berg ein. Denn überall faß und fehrieb, oder ftand und fah 

er oder las alles — jede Infchrift einer Steinbanf — und 

wollte feine Kleinigkeit übergehen, fie müßte denn Bevölkerung, 

Stallfütterung, Wiefenwuhs, Lehmboden und dergleichen ber 

troffen haben. 

„Drinnen will ic), ſagt' er zu fich, da ich Doch einem großen 

Herren ähnlich ſcheinen foll, mein dejeüner dinatoire einneh- 
men‘ und trat in den Krug. 

4 * 
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No. 40. Cedo nulli 

Wirthshäuſer — Reifebeluftigungen. 

Der Notarius, der unter die Menfchen gehörte, welche 

wol Jahre lang daheim fparen können, aber nicht unterwegs 

— hingegen andere kehren ed gerade um — forderte keck fein 

Nöfel Landwein. Dabei aß und faß er und beobachtete ver- 

gnügt die Wirthsftube, den Tiſch, die Bänfe und die Leute. 

ALS einige Handwerksburfche ihren Kaffee bezahlten: bemerkte 

er ſehr wahr, daß die Milchtöpfchen in Franken ihren Gieß- 

fehnabel dem Henkel gegenüber haben, in Sachfen aber links 

oder gar Feinen. Mit gedachten Burfchen ging feine Seele 

heimlich auf Reifen. Gibt es etwas fihöneres, als foldhe 

Wanderjahre in der fchönften Sahrszeit und in der fehönften 

Lebenszeit, bei folhen Diätengeldern, die man unterwegs bei 

jedem Meifter erhebt, und bei folcher Leichtigkeit, in die größ- 

ten Städte Deutfchlands ohne alle Heifefoften zu gehen, und 

fobald Faltes naffes Wetter einbricht, fogar auf einem Arbeits 

ſtuhl häuslich zu niften und zu brüten wie der Kreuzfchnabel 

im Winter? — „Warum (fihreibt fein Tagebuh Vulten) 

müffen die armen Gelehrten nicht wandern, denen das Reiſen 

und das Geld dazu gewiß eben fo nöthig und dienlich wäre 

als allen Geſellen?“ — 

„Draußen im Reich“ fagte ſtets Walts Vater, wenn er 

bei Schneegeftöber von feinen Wanderjahren erzählte; und das 

her fag dem Sohne das Reich in fo romantifhem Morgenthau 
blißend hin als irgend eine Quadratmeile vom Morgenland ; 
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in allen Wandergefellen verjüngte fih ihm die väterliche Ver⸗ 

gangenheit. 

Jetzt fuhr ein Salzkärner mit Einem Pferde vor, trat 

ein, wuſch fich in einer ganz fremden Stube öffentlich und 

trocknete ſich mit dem an einem Hirſchgeweih' hängenden Hands 

tu ab, ohne noch für einen Kreuzer verzehrt oder begehrt zu 

haben. Walt bewunderte den Fräftigen Weltmann, ob er glei 

nicht fähig geweſen wäre, fih nur unter vier Augen die feis 

nigen zu wachen. Dennoch ererzirte er — da er nun etwas 

getrunfen — einige Wirthshauss Freiheiten, und ging in der 

Stube wohlgemuth umber, ja auf und ab. 

Ob er gleich nicht im Stande war, unter einer fremden 

Stubendede den Hut aufzubehalten — fogar unter feiner fah 

er ungern bededt aus dem Fenfter aus Artigkeit —: fo hatt’ 

er doch feine Freude daran, daß andere Gäſte ihren auf hats 

ten, und fonft überall von den herrlichen afademifchen Frei⸗ 

heiten und Independenzaften der Wirthsſtuben den beften Ges 

brauch machten, es ſei, daß fie lagen, oder fehwiegen, oder fich 

kratzten. Ihm ſchienen die Wirthsftuben ordentlich als hübſche 

geräumliche, aus abgebrochenen eingeäfcherten Neichsftädten 

unverjehrt herausgehobene reichsunmittelbare Diogenes» Fäfler 

vorzufommen, als hübfche aus Marathons⸗Ebenen ausgeftochne 

Grünpläße, vom Keller grünend gewäffert. 

Es wurde fhon erwähnt, daß er auf und ab ging; aber 

er ging weiter und — denn das Wirthshausſchild ſetzt' er als 

Achilles: Schild vor, den Weinbecher als Minervens⸗Helm auf 

— ſchrieb unter aller Augen ein und das andere Zerteswort 

in feine Schreibtafel, um, wenn er allein wäre Abends im 

Quartier, darüber zu predigen. Auch trug er ein, daß auf 

dem Schilde des Wirthshaufes ein Schilderhäuschen fand. 
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No. #0. Cedo nulli. 

Wirthehäuſer — Reifebeluftigungen. 

Der Notarius, der unter die Menfchen gehörte, welche 

wol Jahre lang daheim fparen können, aber nicht unterwegs 

— hingegen andere Eehren es gerade um — forderte keck fein 

Nöfel Landwein. Dabei aß und ſaß er und beobachtete ver- 

anügt die Wirtheftube, den Tiſch, die Bänke und die Leute. 

ALS einige Handwerksburſche ihren Kaffee bezahlten: bemerkte 

er ſehr wahr, daß die Milchtöpfchen in Franken ihren Gieß⸗ 

fhnabel dem Henkel gegenüber haben, in Sachfen aber links 

oder gar keinen. Mit gedachten Burfchen ging feine Seele 

heimlich auf Reifen. Gibt es etwas fihöneres, als foldhe 

Wanderjahre in der fchönften Jahreszeit und in der fchönften 

Lebenszeit, bei folchen Diätengeldern, die man unterwegs bei 

jedem Meifter erhebt, und bei folcher Leichtigkeit, in die größ- 

ten Städte Deutfchlands ohne alle Reiſekoſten zu gehen, und 

fobald Faltes nafjes Wetter einbricht, fogar auf einem Arbeits 

ſtuhl häuslich zu niften und zu brüten wie der Kreuzfchnabel 

im Binter? — ‚Warum (Schreibt fein Tagebuh Vulten) 

müffen die armen Gelehrten nicht wandern, denen das Reifen 

und das Geld dazu gewiß eben fo nöthig und Dienlich wäre 

als allen Geſellen?“ — 

„Draußen im Reich“ fagte ſtets Walts Vater, wenn er 

bei Schneegeftöber von feinen Wanderjahren erzählte, und das 

her lag dem Sohne das Reich in fo romantifhen Morgenthau 

bligend Hin al8 irgend eine Quadratmeile vom Morgenland ; 
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in allen Wandergefellen verfüngte fih ihm die väterliche Ver⸗ 

gangenheit. 

Jetzt fuhr ein Salzlärner mit Einem Pferde vor, trat 

ein, wufh fih in einer ganz fremden Stube dffentlih und 

trodnete fi mit dem an einem Hirfchgeweih’ hängenden Hands 

tuch ab, ohne noch für einen Kreuzer verzehrt oder begehrt zu 

haben. Walt bewunderte den Fräftigen Weltmann, ob er glei 

nicht fähig geweſen wäre, ſich nur unter vier Augen die feis 

nigen zu wajchen. Dennod ererzirte er — da er nun etwas 

getrunken — einige Wirthshaugs Freiheiten, und ging in Der 

Stube wohlgemuth umber, ja auf und ab. 

Ob er gleich nicht im Stande war, unter einer fremden 

Stubendede den Hut aufzubehalten — fogar unter feiner fah 

er ungern bededt aus dem Fenfter aus Artigfeit —: fo hatt’ 

er doch feine Freude daran, daß andere Gäfte ihren auf hats 

ten, und fonft überall von den herrlichen akademiſchen Frei⸗ 

heiten und Independenzakten der Wirthsftuben den beften Ges 

brauch machten, es ſei, daß fie Tagen, oder fehwiegen, oder fich 

fragten. Ihm fchienen die Wirthsftuben ordentlich als hübſche 

geräumliche, aus abgebrochenen eingeäfcherten Reichsſtädten 

unverfehrt herausgehobene reichsunmittelbare Diogenes s Fäfler 

vorzufommen, als hübjche aus Marathons⸗Ebenen ausgeftochne 

Grünpläge, vom Keller grünend gewäffert. 

Es wurde ſchon erwähnt, Daß er auf und ab ging; aber 

er ging weiter und — denn Das Wirthshausſchild ſetzt' er als 

Achilles⸗Schild vor, den Weinbecher als MinervenssHelm auf 

— ſchrieb unter aller Augen ein und das andere Zerteswort 

in feine Schreibtafel, um, wenn er allein wäre Abends im 

Quartier, darüber zu predigen. Auch trug er ein, daß auf 

dem Schilde des Wirthähaufes ein Schilderhäuschen fand. 
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Der Muth der Menfchen wächfet leicht, ift er nur hers 

ausgefeimt; — Kommende grüßten leife, Gehende laut; der 

Rotarius dankte beiden lauter. Er war fo freudig bei einem 

Sreudenbecher, den nicht einmal fächfifcher Landwein hätte wäfs 

fern können. Er liebte jeden Hund, und wünfchte von jedem 

Hunde geliebt zu ſeyn. Er knüpfte deswegen mit dem Wirths⸗ 

jpite — um nur etwas für das Herz zu haben — ein jo 

enges Band von Bades Belanntfchaft und Freundfchaft an, 

als ein Stückchen Wurfthaut bei folhen Weſen ſeyn Tann. 

Für warmberzige Neulinge find wol ſtets die Hunde die Hundes 

fterne, durch deren Leitung fie zur Wärme der Menfchen zu 

gelangen fuchen, fie find, fo zu jagen, die Saufinder und Trüf⸗ 

felhunde tief verftedter Herzen. „Spik, gib die Pfote, rief 

der Wirth in Härmiesberg. Spitz, oder der Spitz — denn 

der Gattungsname ift, was bei dem Menfchen felten, in Deutfchs 

land und in Haslau, zugleich der perfönliche, ausgenommen in 

Thüringen, wo die Spige Fire heißen — Spitz drüdte dem 

Notar die Hand, fo weit er wußte. 

„Gebt dem Herrn auch eine Patſchhand, Beftien,‘ rief 

der Wirth, als drei Kleine, armlange, gepußte Mädchen von 

einerlei Statur und Phyfiognomie an der Hand einer jungen 

fhönen, aber fehneeblaffen Mutter hereintraten aus der Schlaf« 

fammer. „Es find Drillinge und follen zu ihrer Frau Pas 

thin,“ fügte der Wirth. Gottwalt ſchwört im Tagebuche, daß 

etwas „‚allerliebfteres, herzinnigficheres“ es gar nicht gebe, ale 

drei fo liebe hübſche, niedliche Mädchen von einerlei Höhe mit 

ihren Schürgehen und Häubchen und runden Gefichterchen find, 

wobei nur zu bedauern fei, daß es Drillinge gewefen, und nicht 

Fünflinge, Sechslinge, Hundertlinge. Er küßte fie alle vor der 

ganzen Wirthsftube kurz und wurde roth; — es war halb, 
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als hab? er die zarte bleiche Mutter mit der Kippe angerührt; 

auch find ja die guten Kinder die fchönfte Wefen- und Ja⸗ 

fobsleiter zur Mutter. Dabei find folche winzige Mädchen 

für Notarien, welche ohne Muth und ohne Eflektrifir- und 

Spradhmafchine für erwachſene Mädchen dazuftehen fürchten, 

ordentlich die fchönen Ableiter und Zuleiter, gefchenkte Rechen: 

Inechte für den Augenblid; — man wundert fich fröhlich und 

heimlih, daß man ein Ding wie ein Mädchen fo dreift ums 

halfet. Walt wurde der Kleinen fpäter fatt, als fie feiner. 

Er war ja dem Drilling — als eigner Zwilling — viel vers 

wandter, als alle Gäfte in der Stube. Er befchenfte fie geld- 

lich zur höchften Freude der Mutter. Dafür befam er drei 

Küffe, die er lange zurüdlieferte, nur bei ſich betrübt, daß ein 

Tauſchhandel folcher Artikel felber fo früh dem Tauſche der 

Zeit heimfalle. „Ei, Herr guter Harniſch!“ fagte der Wirth. 

Malt wunderte fi über die Kenntniß feines Namens, aber 

nicht ohne Vergnügen, ja mit einiger Hoffnung, daß es, nad) 

einem folchen Anfange zu urtheilen, wol noch feltfamere Avans 

türen zu erleben gebe. Er wollte daher lieber nicht fragen, 

wie und wo und wann, aus Furcht, um feine Hoffnung zu 

fommen. 

Mit Wolluſt fah er zu, wie der Vater fih von den ins 

dern Aepfel abkaufen ließ, um Walt Geld von ihnen zu has 

ben — und wie die Mutter dem erſten Drilling Brod zulangte, 

damit er wieder davon furchtſam eine Ziege unter dem Fenfter 

abfnuppern Tieße — und wie der zweite herzhaft in einen Apfel 

einbiß, ihn dem dritten zum Beißen hinhielt, und wie beide 

ihn wechfelnd anbiffen und reichten und jedesmal Tächelten. 

„OD wär’ich nur ein wenig allmächtig und unendlich — dachte 

Walt — ich wollte mir ein bejonderes Weltkügelchen ſchaffen 
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und es unter die mildeftle Sonne hängen, ein Weltchen, wors 

auf ih nichts febte, als Lauter dergleichen liebe Kinderlein; 

und die niedlichen Dinger ließ’ ich gar nicht wachfen, ſondern 

ewig fpielen. Ganz gewiß, wenn ein Seraph himmelsfatt wäre 

oder fonft die goldnen Flügel hängen ließe, könnt’ ich ihn da⸗ 

durch herftellen, daß ich ihn einen Monat fang auf meine 

fpringende jubelnde Kinderwelt herabſchickte, und fein Engel 

könnt', fo lange er ihre Unfhuld fähe, feine eigene verlieren.“ 

Endlich rücten die Kinder, einander an den Händen zu 

führen befehligt, mit der Mutter aus, zur Frau PBathin. Ein 

langer Tyroler mit grünem Hut, von welchem bunte Bänder 

flatterten, trat fingend hinein. — Walt tran? und brach auf. 

Shin war draußen die Welt, fogar noch in Härmledberg. 

Sm Dorfe wurde Zimmerholz mit lauten Schlägen zugehauen, 

und, mit der rothen Meßſchnur angeichnellet, in gerade For⸗ 

men abgetheilt; — alle Kinderfzenen unter dem Bauholz fei- 

nes Vaters kamen mit dem Rofenhonig der Erinnerung aus 

den Kindheitsrofen beladen zurüd. Bleicherinnen mit großen 

Hüten begoflen, leicht gebüdt, die weißen Beete aus Flachs⸗ 

Lilien. Aus dem Hut, den ein Mädchen an Iangen Bändern 

an der Hand herunter hängen ließ, floh er zu den blauen, 

gelben Glaskugeln eines Gartens auf, und wiegte fih überall. 

Jetzt kam er in die lange Gaffe des aus Bergen, wie aus 

Balläften zufammen gereiheten Rofanas Thals hinein — Edens 

Gartenfhlüffel wurden ihm vorn überreicht, und er fperrte es 

auf. „Der völlige Frühling ift da, der Orpheus der Natur, 

ſagt' ich (fchreibt er), denn die Wiefen blühen ja — die Dots 

terblumen ftehen fo dicht — den HeusBergen ziehen kleine 

Kinder mit großen Rechen Heine Hügel zu — oben aus den 

Wäldern der Berge ruft die Waldlerche und die Droffeln herr- 
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Sich herunter — ſchöne Frühlingswinde ziehen durch das lange 

Thal — die Schmetterlinge und die Müden halten ihren Kins 

derball und der Rojennachtfalter oder das Goldvögelchen ſitzt 

ſtill auf der Erde — die Blätter der Kirſchbäume glühen roth, 

wie ihre Früchte, nach, und ſtatt blaſſer Blüten fallen ſchön 

bemalte Blätter — und im Frühling wie im Herbſte zieht die 

Sonne am Spinnrade der Erde fliegendes Gewebe aus — — 

wahrhaftig es iſt ein Frühling, wie ich noch ſelten einen 

geſehen.“ 

Im hohen Aether waren zarte Streifen, Silberblumen 

gewebt und Meilen⸗tief darunter zog langſam ein Wolken⸗ 

Gebirge nach dem andern hin; — zwiſchen dieſe aufgebauete 

Kluft im Blau flog Walt, und wandelte auf dem Himmels⸗ 

wege aus Duft leicht dahin und ſah oben noch höher auf. 

Doch ſah er auch herab ins heimliche Thal — ſah den ſtillen 

glatten Fluß darin gleiten — Wälder bogen ſich liebend von 

einem Bergrüden hinein, am andern glänzten Trauben und 

MWeinhergshäuschen und reife Beete. — Er fuhr wieder hers 

nieder in fein langes Thal, wie auf einen Eltern» Schoof. 

„Wie geht es ſich fo ſchön in den Säulenhallen der Ras 

tur, auf dem Grün und zwifchen dem Grün, in ewiger Bes 

gleitung des unendlichen Lebens! fang er, ohne befondere Mes 

trif, laut hin, und fah fi um, damit niemand feine Sing» 

flinime belaufhe. — Wallet nur hin, ihr hübfchen Schmets 

terlinge, und genießet die Honigwoche des Fleinen Seyns — 

ohne Hunger, ohne Durft*) — ein fchönes Sonnenleben — 

ein Liebesfeyn — und die einzige Kammer des Herzens ift nur 

) Schmetterlinge haben nur eine Herzfammer und die meiften 

feinen Magen. 
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und ed unter die mildefle Sonne hängen, ein Weltchen, wors 

auf ich nichts fehte, als lauter dergleichen liebe Kinderlein; 

und die niedlihen Dinger ließ’ ich gar nicht wachſen, fondern 

ewig fpielen. Ganz gewiß, wenn ein Seraph himmelsfatt wäre 

oder fonft die goldnen Flügel hängen ließe, könnt’ ich ihn das 

durch herftellen, daß ich ihn einen Monat lang auf meine 

Ipringende jubelnde Kinderwelt herabſchickte, und fein Engel 

könnt', jo lange er ihre Unfchuld fähe, feine eigene verlieren.“ 

Endlich rücdten die Kinder, einander an den Händen zu 

führen befehligt, mit der Mutter aus, zur Frau Pathin. Ein 

langer Tyroler mit grünem Hut, von weldhem bunte Bänder 

flatterten, trat fingend hinein. — Walt trank und brad auf. 

Schön war draußen die Welt, fogar noch in Härmlesberg. 

Sm Dorfe wurde Zimmerholz mit lauten Schlägen zugehauen, 

und, mit der rothen Mepfchnur angefchnellet, in gerade For⸗ 

men abgetheilt; — alle Kinderizenen unter dem Bauholz ſei⸗ 

nes Vaters famen mit dem Nofenhonig der Erinnerung aus 

den Kindheitsrofen beladen zurüd. Bleicherinnen mit großen 

Hüten begoffen, leicht gebückt, die weißen Beete aus Flachs⸗ 

Lilien. Aus dem Hut, den ein Mädchen an langen Bändern 

an der Hand herunter hängen ließ, floh er zu den blauen, 

gelben Glaskugeln eines Gartens auf, und wiegte fih überall. 

Seht kam er in die lange Gaffe des aus Bergen, wie aus 

Balläften zufammen gereiheten Roſana⸗Thals hinein — Edens 

Gartenſchlüſſel wurden ihm vorn überreicht, und er fperrte es 

auf. „Der völlige Frühling ift da, der Orpheus der Natur, 

ſagt' ich (ſchreibt er), denn die Wiefen blühen ja — die Dots 

terblumen flehen fo diht — den HeusBergen ziehen kleine 

Kinder mit großen Rechen Heine Hügel zu — oben aus den . 

Wäldern der Berge ruft die Waldlerche und die Droſſeln her⸗ 
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tih herunter — ſchöne Frühlingswinde ziehen Durch das lange 

Thal — die Schmetterlinge und die Müden halten ihren Kins 

derball und der Rojennadhtfalter oder das Goldvögeldhen fibt 

ſtill auf der Erde — die Blätter der Kirfehbäume glühen roth, 
wie ihre Früchte, nah, und flatt blaffer Blüten fallen fhön 

bemalte Blätter — und im Zrühling wie im Herbfte zieht die 

Sonne am Spinnrade der Erde fliegendes Gewebe aus — — 

wahrhaftig es if ein Frühling, wie ich noch felten einen 

geſehen.“ 

Im hohen Aether waren zarte Streifen, Silberblumen 
gewebt und Meilenstief darunter zog langſam ein Wolken⸗ 

Gebirge nach dem andern hin; — zwiſchen dieſe aufgebauete 

Kluft im Blau flog Walt, und wandelte auf dem Himmels⸗ 

wege aus Duft leicht dahin und ſah oben noch höher auf. 

Doch ſah er auch herab ins heimliche Thal — ſah den ſtillen 

glatten Fluß darin gleiten — Wälder bogen ſich liebend von 

einem Bergrüden binein, am andern glänzten Trauben und 

Weinbergshäuschen und reife Beete. — Er fuhr wieder hers 

nieder in fein langes Thal, wie auf einen Eltern» Schoof. 

„Wie geht es fi fo ſchön in den Säulenhallen der Nas 

tur, auf dem Grün und zwifchen dem Grün, in ewiger Bes 

leitung des unendlihen Lebens! fang er, ohne befondere Mes 

trit, laut hin, und fah fi) um, damit niemand feine Sing- 

ſtimme belaufhe. — Ballet nur hin, ihr hübſchen Schmet- 

terlinge, und genießet die Honigwoche des Kleinen Seyns — 

ohne Hunger, ohne Durft*) — ein ſchönes Sonnenleben — 

ein Liebesſeyn — und die einzige Kammer des Herzens ift nur 

*) Schmetterlinge Haben nur eine Herzfammer und die meiften 

feinen Magen. 
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eine ewige Brautlammer der Liebe — beugt die Blumen — 

laffet euch wehen — fpielt im Glanz und entzittert nur linde 

wie Blüten dem Leben.“ 

Er fah eine Heerde flummer Nachtigallen, die fih zum 

nähtlihen Abzug rüfteten. „Wo fliegt ihr hin, ihr füßen 

Frühlings» Klänge? Sucht ihr die Myrte zur Liebe, fucht 

ihr den Lorbeer zum Sange? Begehrt ihr ewige Blüten 

und goldne Sterne? Sp fliegt nur ohne Stürme unter uns 

fern Wollen fort und befingt die fchönften Länder, aber fliegt 

dann liebesbrünftig in unſern Frühling zurüd, und fingt dem 

Herzen in fchmachtenden Tönen das Heimweh nach göttlichen 

Ländern vor.“ 

„Ihr Bäume und ihr Blumen, ihr neigt euch hin und 

her, und möchtet noch lebendiger werden und reden und flies 

gen, ich liebe euch, als wär’ id, eine Blume und hätte Zweige; 

einftens werdet ihr höher leben.” . Und da bog er einen tief 

and Wafler fich neigenden Zweig gar ein wenig in die Wellen 

hinein. 

Plöglich Hört’ er in tiefer Ferne hinter fich eine Flöte 

durch das Thal gleihfam auf dem Strom herunter fommen, 

dem Wehen entgegen. Die Ferne ift die Folie der Flöte; und 

ihm, der mehr ihren Ton als ihren Gang verftand, war Feine 

nahe gute nur halb fo Tieb. Die Töne fehienen nachzukom⸗ 

men, doch ſchwächer. Am Wege ftand eine Steinbant, die 

ihn in diefer Einſamkeit fchön an die Menfchenforge für an- 

dere Menfchen erinnerte. Er ſetzte fih ein wenig darauf, um 

gleichfan zu danken. Aber er legte fih bald ins hohe Ufers 

Gras, um der guten Erde, die zugleich der Stuhl, der Tiſch 

und das Bette der Menfchen ift, näher zu feyn, und regte ſich 

wenig, um die im warmen ftillen Uferwinfel fpielenden Ein- 
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tags sFifchchen nicht wegzufchreden. Er liebte nicht einen und 

den andern Lebendigen, fondern das Leben, nicht einmal die 

Ausfichten, fondern alles, die Wolle und den Gras- Wald der 

goldnen Würmchen, und er bog ihn auseinander, um ihren 

Aufenthalt zu fehen und ihre Brodbäumchen und ihre Luft« 

gärthen. Er hielt lieber mit Schreiben und Dichten auf feis 

ner Schreibtafel innen, wenn ein buntes weiches Wefen über 

die glatte Fläche fich wegarbeitete, als daß er es weggejchnels 

let oder gar erdrüdt hätte. „Gott, wie könnte man ein Le⸗ 

ben tödten, das man recht angefehen, 3. B. nur eine halbe 

Minute lang‘ fragt’ er. 

Er hörte die Flöte, die gleichfam aus dem Herzen der 

ſtummen Nachtigallen ſprach. Heiße Freudentropfen ſog das 

dunfle Getön aus feinem von taufend Reizen überfüllten Auge, 

Sept fchlugen ein Baar große helle Tropfen aus einer warmen 

Flugs Wolfe über ihm auf feine flahe Hand herab — ver fah 

fie lange an, wie er es fonft als Kind bei Negentropfen ges 

macht, weil fie vom hohen, fernen, heiligen Himmel gekommen. 

Die Sonne flah auf die weiße Haut, und wollte fie wegküffen 

— er küßte fie auf und fah mit unausſprechlicher Liebe nad 

dem warmen Himmel auf, wie ein Kind an die Mutter. 

Er fang nicht mehr, feitdem er hörte und weinte. Ends 

lich ftand er auf, und ſetzte feinen Himmelsweg fort, als er 

einige Schritte in der Nähe einen aus der Hutfchnur eines 

Fuhrmanns entfallenen Zollzettel auf dem Wege gewahr wurde, 

In der Hoffnung, dag er dem Mann vielleicht nachlomme und 

ihn finde, hob er das Blättchen auf; weil ihm nichts Frems 

des Mein, wie nichts Eignes wichtig vorkam, und weil fein 

poetifher Sturm leichter einen Gipfel bog, als eine Blume, 

Wenn die Leidenfhaft glutsverworren auffliegt, wie ein bren⸗ 
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nendes Schiff: fo fliegt die zarte Dichtkunſt des Herzens 

nur auf, wie eine goldne Abendroth⸗Taube, oder wie ein 

Ehriftus, der gen Himmel geht, weil er eben die Erde nicht 

vergiffet. 

Die Flöte floß ihm immer dur) das Bette des Thales 

nad, ohne doch weder näher zu fommen, wenn er fand, oder 

zurüd zu bleiben, wenn er Tief. 

Jetzt Ihwang ſich die Landſtraße plöblic aus dem Thale 

den Berg hinauf. — Die Flöte drunten wurde fill, da fich 

oben die Weltfläche weit und breit vor ihm aufthat, und ſich 

mit zahllofen Dörfern und weißen Schlöffern anfüllte, und mit 

waflerziehenden Bergen und mit gebognen Wäldern umgürs 

tete. Er ging auf dem Bergrüden, wie auf einer langen 

BogensBrüde, über die unten grünende Meeresfläche zu beis 

den Seiten hin. 

Er war ganz allein und vor Ohren fiher, er pfiff frei 

daher figurirte Chorale, Phantafien, und zulebt alte Volks⸗ 

melodien, und hörte nicht einmal auf, wenn er einathmete. 

Gegen die Natur aller andern Blasinftrumente bleibt Diefe 

Mundharmonila, wie Die andere, romantifh und füß in gros 

Ber Nähe — keinen halben Fuß vom Ohre — und wie bei 

der Muſik im Traum, ift hier der Menſch zugleich der Ins 

firumentenmacher, Komponiſt und Spieler, ohne im geringften 

einen andern LZehrmeifter dazu gehabt zu haben ald wieder 

fih, den Schüler felber. 

Immer betrunfner und -glüdlicher wurde Walt, als er 

auf diefer erften Schäferpfeife, auf diefem erften Alphorn fort 

blies, dem Morgenwinde entgegen, der die Töne in die Bruft 

zurück wehte; und zuletzt wurd’ ihm, als komme das vers 

wehte Getön aus weiter Ferne her. Da er lange fo ging 
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und träumte — da er von dem Bergrüden bald links in die 

Hirtenfüden der Wiefen hinunter fah und zu den Kirchthür⸗ 

men von Altengrün — von Joditz — von Thalhaufen — 

von Wilhelmsluſt — von Kirchenfelda — und die Jagds 

und. Luftfchlöffer erblidte, deren beide Namen allein, wie 

tomantifihe Zauberworte, alte Gegenden und Paradiefe der 

Kinderfeele erfcheinen ließen — da er bald wieder rechts hins 

unter fehauete auf die zweite Ebene, worin ſich der gerade 

Fluß feines Thales, die Rofana, frei geworden auf einem 

blumigen Zanzplab fhlängelte und das Silber-Schild der 

Sonne trug und immer zeigte — und da er das Auge auf 

die Lindenftädter Gebirge warf, wo unter den hohen hellen 

Laubholzwäldern die dunklen Zannen » Baldungen gleichfam 

nur als breite Schlagjhatten zu flehen fchienen — und da 

er in den Himmel fah, worin ftill und leicht die Wolfe und 

die Taube flog — und da in den Wäldern des Thale die 

Herbftvögel fchrien, und in den Steinbrüchen einzelne Schüffe 

lang forthalleten: fo jchwieg er wie aus Andacht vor Gott, 

und dachte dem, was er fingen wollte, nad), als ob der Uns 

endliche nicht auch das Denken höre; bis er mit leifer Stimme 

den Stredverd fang und wiederholte, den er jchon Jängft 

gemacht: 

O wie iſt der Himmel, wie die Erde ſo voll freudiger 

Stimmen! Viel ſchöner als dort, wo einſtens der Chorus 

laut jammerte, und nur Niobe ſchwieg und unter dem Schleier 

ſtand mit dem unendlichen Weh, jauchzen die Chöre im Him⸗ 

mel und auf Erden, und nur der Allfelige iſt fill, und der 

Aether verfchleiert ihn. 

Darauf fah er gen Himmel, nannte Gott zweimal bu 

und fchwieg Tange; und hielt es für erlaubt, fogleich an 
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Wina zu denken. Plötzlich kam ein altes vertrautes, aber 

wunderbares Mittagsgeläute aus den Fernen herüber, ein 

altes Tönen, wie aus dem geſtirnten Morgen dunkler Kind⸗ 

heit; ſiehe Meilen⸗tief in Weſten ſah er Elterlein hinter un⸗ 

zähligen Dörfern liegen und glaubte die alte Dorf-Glode zu 

erfennen, und Wina's weißes Bergichloß, ja fogar das elter- 

lihe Haus. Er date voll Sehnen an feine fernen Eltern 

— an das Stillfeben der Kindheit — und an die fanfte 

Mina, die ihm, auch im Stillleben ihrer Kindheit, einft die 

Aurikeln in die Hand gelegt — fein Auge hing an den öfts 

Iihen Gebirgen im ftillen Blau, hinter welche er wie hinter 

Kloftermauern Wina als fanfte Nonne in Blumen ihres Klos 

ter» Gartens finnend gehen ließ. Gloden aus mehreren Dörs 

fern tönten zufammen — der Morgenwind raufchte flärker 

— der Himmel wurde blauer und reiner — der bunte leichte 

Teppich des Erdenlebens breitete fich über die Gegend aus, 

und flatterte an den Enden, und Walt wohnte, wie ein Traum, 

nur in der Vergangenheit. 

Er fang voll Seligfeit und nannte ihren Namen nit: 

„es zieht in ſchöner Nacht der Sternenhimmel, e8 zieht das 

FrühlingssRoth*),, es fchlägt die Nachtigall — und der 

Menſch Ihläft und merkt es nicht; — endlich geht fein Auge 

auf, und die Sonne fieht ihn an. O Lina, Lina, du gingft 

auch vorüber mit deinen Blumen — mit den füßen Tönen 

— und mit Liebe — aber mein Auge war blind; nun iſt es 

aufgethban, allein die Blumen find verwelkt, die Worte find 

vergangen, und du glänzeft hoch al8 Sonne.” — 

Hier Tehrte er um vor dem lauten Wehen; er fand Die 

*) Die Abendröthe in Norden. 
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Welt fonderbar fill um fih; nur das Geläute lang allein 

und leife wie Schalmeien der Kindheit, und er wurde fehr 

bewegt. Er lief wieder und fang immer heißer: „naffes Auge, 

armes Herz, fiehft du nicht den Himmel und den Lenz und 

das fchöne Leben? Warum weineft du? Haft du was verlos 

ren, ift dir wer geftorben? Ach ich habe nichts verloren, mir 

ift nichts geftorben; denn ich habe noch nicht je geliebt, o 

lafj’ mich weiter weinen!‘ 

Zulegt fang er nur einzelne Füße noch, ohne befondern 

Zuſammenhang — er fam eiliger durch Beete — durch grüne 

Thäler — über Mare Bäche — dur mittagsftille Dörfer 

— vor ruhendem Arbeitszeug vorbei — auf dem Bauberfreis 

der‘ Höhen fand Zauberrauch — der Sturmwind war ents 

flohen, und am klaren Himmel blieb das große unendliche 

Blaue zurüd — Vergangenheit und Zufunft brannten‘ heil 

und nahe, entzündet von der Gegenwart — der Blumenteldy 

des Lebens umſchloß ihn buntsdämmernd, und wiegte ihn 

leife — und Bang Stunde ging an. — — 

„Jetzt ergriff mich — fohreibt er in feinem Tagebuche 

— Pans Stunde, wie allemal auf meinen Reifen. Ich möchte 

wol wiflen, woher fie dieſe Gewalt befommt. Nach meiner 

Meinung dauert fie von 11 und 12 bis 1 Uhr; daher glau⸗ 

ben die Griechen an die Pans⸗, das Volk an die Tags Geie 

fterftunde, auch die Ruffen*. Die Vögel fehweigen um diefe 

Zeit. Die Menfchen ſchlafen neben ihrem Arbeitszeug. In 

der ganzen Natur ift etwas Heimliches, ja Unheimfiches, als 

wenn die Träume der Mittagsfchläfer umherfchlihen. Ir 

| *) Wenden und Ruſſen nehmen eine, Bliever raubende, Mittags- 

Teufelin an. Laufitz. Monatsjchrift 1797. 12. Stück. 
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der Nähe ift es leife, in der Ferne an den Himmels Gränzen 

fehweifet Getön. Man erinnert fi nicht fowol der Vergan⸗ 

genheit, fondern fie erinnert fid) an uns und durchzieht ung 

mit nagender Sehnſucht; der Stral des Lebens bricht in ſelt⸗ 

famsfcharfe Farben. — Allmälig gegen die Vesper wird das 

Leben wieder frifcher und Fräftiger.” — 

No. 4. Trödelſchnecke. 

Der Bettel:Stab. 

In Grünbrunn kehrt' er ein. Im Wirthshaus hielt 

er feine Wahsflügel ans Küchenfeuer, und ſchmolz fie ein 

wenig. In der That braucht der Menſch bei den beften Flü⸗ 

gein für den Aether doch auch ein Baar Stiefel für das Pfla- 

fter. Da der Speifefaal fhon voll Hunde und Herren war: 

fo ſetzt' er fi) Lieber unter eine Vorhalle oder Vordachung zu 

Tiſch, die fo breit war als der Tifh. Es war ihm, als jei 

er ein Patriarch, da er in einem offnen freien Iuftigen Halb⸗ 

Haus am Haufe fißen, und die ganze fich aufblätternde Welt 

umber haben Eonnte. Er fah hinaus in die ihm fremden Ge⸗ 

genden und Felder, und er fühlte fi) einem leichten Trouba⸗ 

dour alter Zeiten gleich, nachdem er zufammen gerechnet hatte, 

daß er jebt fchon in einer Ferne von neunzehn Werften von 

feiner Heimath lebe. Er trug in fein Reiſebuch die öfono- 

mifche Gewohnheit ein, die er vor fih fah, die Wiefen mit 

einem Kohls oder anderen Sruchtbeeten zu umrändern, anftatt 

dag man fonft umgewandt Beets Felder in WiefensRaine eins 
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fchließet; und bemerkte gegen einen neben ihm effenden Bauers⸗ 

mann, das fehe jehr niedlich ans. 

Man ließ ihn lange in feinem Nachklange des melodis 

Then Vormittags, in jener epifhen Stimmung fißen, worin 

er das Kommen und das Berfchwinden der Sterblichen im 

Wirthshaufe anfah, und warten, bevor man ihm fein Tiſch⸗ 

Tuch und feinen Teller Effen auftrug. Es ift vielleicht der 

Mühe werth, zu bemerken, dag er nicht aufaß, theils aus 

Freundlichkeit gegen den Wirth, um ihm nicht um Die Nach⸗ 

Iefe zu bringen, theils weil der Menſch, gleich feinen Unter⸗ 

Königen, dem Adler und dem Löwen, eine befondere Neigung 

hat, nie rein aufzufpeifen, wie man an Kindern am erſten 

wahrnimmt. Der Notar begriff gar nicht, wie der Bauers⸗ 

mann und andere Säfte im Stande ſeyn Fonnten, den Zeller 

ordentlich zu feheuern und zu trodnen, und jeden abgeglättes 
ten Knochen noch zu trepaniren und, wie Kanonen und Pers 

len, zu durchbohren. 

Rah dem Eſſen ftellte er ſeh vor die offne Saalthüre 

der Zafelftube, um mit dem im -Zauberthal gefundenen Zolls 

zettel in der Hand, und mit deffen Uebergabe zu warten, bis 

die jpeifenden Zuhrleute, die er in corpore anzureden und zu 

befragen fcheuete, einzeln heraus Tämen. Da fland ein jun⸗ 

ges, ſchnippiſches, dreizehnjähriges Fuhrmännlein in blauem 

Hemde und dider weißer Schlafmüge auf, drehte ganz heims 

lich des Wirth SandsUhr um, und wollte dem Mann im 

eigentlichen Sinne (denn es war erft ein Drittel Stunden 

Sand verlaufen) die Zeit vertreiben. 

Aber der Rotar fuhr erboßet hinzu und kehrte die Umkeh⸗ 

rung um, viel zu unvermögend, ein hämifches Unrecht, das er 

gegen fich erdulden konnte, gegen einen andern zu ertragen. 
Slegeliahre. 2b. IT, 5 
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Dieſe Hibe feht? ihn in Stand, den Zettel vor der gan⸗ 

zen table d’höte empor zu heben und auszurnfen, ob ihn jer 

mand verloren. Ich, Herr, fagte ein langer herüber geſtreck⸗ 

ter Arm, und ergriff ihn, und nidte Einmal furz mit dem 

Kopfe- ftatt der warmen Danffagung, auf die Walt aufs 

gejehen. 

Auf dem Fenfter fah er neben der Uhr das Schreibbud 
des Wirth3- Kindes Liegen, dem zu drei Zeilen die drei Worte 

Gott — Walt — Harniſch vorgezeichnet waren. Er war 

ſehr darüber erflaunt, und fragte den Wirth, ob er etwan 

Harniſch heiße. „Karner ift mein Name” fagte diefer. Walt 

zeigte ihm das Buch und fagte, er felber heiße, wie da ftehe. 

Der Wirth fragte grob, ob er denn auch wie die vorige Seite 

heiße: Hammel’ — Knorren — Schwanz — x. 

Jetzt wollte der Notar wieder Flügel anftatt der Pferde 

nehmen und fort, und vorher bezahlen, als ihn ein Bettels 

mann dadurch aufhielt und erfreuete, daß er fein Almofen in 

Naturalien eintreiden wollte, und um ein Glas Bier bettelte, 

wahrfcheinlich ein ftiller Anhänger des phyfiofratifchen Syftems. 

Da der Mann unter dem Eintaffiren der Heinen Naturalbes 

foldung feinen Bettelftab in eine Ede ftellte: fo gab das dem 

Notar Gelegenheit, dieſen dornigen, fihweren Stab in die 

Hand zu nehmen. Walt hob und fihwang ihn mit dem bes 

fonderen Gefühl, daß er nun den Bettelftab, wovon er fo oft 

gehört und gelefen, wirklich in Händen halte. 

Zuletzt — da er ſich ed immer wärmer auseinander febte, 

wie das der lebte und dünnſte Maft eines entmafteten Le⸗ 

bens, ein fo dürrer Zweig aus feinem goldnen Chriftbaum, 

“fondern aus der Klag- Eiche fei, eine Speihe aus Iriond 

Rad — wurd’ er erfaffet; er handelte dem Bettelmann, der 
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vom Ernft nicht anders zu überzeugen war, als durch Geld, 

den Stab ab, die einzige Nippe, die der Mann hatte. „Dies 

fer Stab — fagte Walt zu fih — ſoll mid wie ein Zaubers 

fiab verwandeln, und heffer als eine Lorenzo» Dofe barmherzig 

machen, wenn ich je vor dem großen Sammer meiner Mitbrüs 

der einft wollte mit Taltem oder zerfirenetem Herzen vorüber- 

gehn; er wird mid) erinnern, wie braun und welt und müde 

die Hand war, die ihn tragen mußte.“ 

Sp jagt’ er firafend zu fih; und der weichherzige Menfch 

warf ſich, ungleich den hartherzigen, vor, er ſei nicht weich⸗ 

herzig genug, indeß jene ſich das Gegentheil ſchuld geben. 

Er brauchte dieſes Stängeln ſeiner fruchtbringenden Blumen 

nicht; aber da, wo dieſe Wetterſtange ſelber wächſet, auf den 

Schlachtfeldern, und um die Luftjchlöffer vierzehnter Ludwige 

herum, die ſchon gleih mit Zähnen auf der Welt ankom⸗ 

men *), an Orten, wo die geheimen Treppen und Thronge⸗ 

rüfte aus folhem Marter-Holz gezimmert werden, in Laͤn⸗ 

dern, wo der Bettelftab der’ allgemeine oder General-Stab 

it, vielleicht durch den milttärifchen felber, da würd’ e8 ein 

erwünfchtes Legat ſeyn, wenn jeder Bettler feinen Stab in 

ein eignes Staats» Hölzer-Kabinet vermachte; — wenigftens 
ift zu glauben, wenn neben jedem Kommando Stab und Zepr 

ter ein ſolcher läge, er diente ald Balaneirflange, und ſchlüge 

vielleicht wie ein Mofes- Steden aus manchen harten Throne 

Felſen weiches Waffer. 

Der Notar verließ fein Quartier mit dem Erulantenftab 

fo froh, als es zu erwarten war, da er den Berfäufer defjel- 

ben in Erflaunen und Freudenthränen geſetzt; und befonders 

*) Louis XIV. wurde gezähnt geboren. 
5 * 
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da er über die goldne Ernte von Abenteuern Hinfah, die er 

blos in einem halben Tag eingeerntet. „Wahrlih es ift 

ſtark, fagt” er, in Härmlesberg weiß man meinen Namen ſchon 

mündlich — in Grünbrunn gar fchriftid — eine wunders 

bare Flöte geht und flieht mit mir — einen fremden Wan⸗ 

der⸗Stab hab’ ich desfalls — Gott, was kann mir nad fol- 

hen Zeichen nicht in einem ganzen langen Nachmittag paffi- 

ren? Hundert Wunder! Denn e8 fhlägt erſt Halb 2 Uhr.” 

So ſchloß er und jah mit frohlodenden Augen in den blaus 

ausgewölbten Himmel hinein. 

No. 443. Shillerfpyath. 

Das Leben. 

Im nächſten Fluſſe wufch er den Bettelſtab und die Hände 

ab, in welche er ihn vor dem Verkäufer aus Schonung frei 

genommen. Der erfle Akt der Wohlthätigkeit, den er nad 

dem Kaufe des Stabes verrichtete, war einer mit dem Holze 

felber an Flößs Holz. Er konnt’ es nicht ertragen, daß, wähs 

rend mitten im Strome viele Flöß⸗Scheite Iuftig und tans 

zend hinunter ſchwammen, eine Menge anderer, die nicht 

unbedeutender waren, ſich in Ufers Winkeln fließen, drängten 

amd elend einterkerten; eine ſolche Zurüdjeßung auf die Ers 

peltantenbant verdienen die Flöß⸗Scheite nicht; er nahm das 

her feinen Bettelftod und half fo vielen hintangeſetzten Schei⸗ 

ten durch Schieben wieder in den Zug der Wogen hinein, 

als neben ihm litten; denn alle Scheite — fo wie alle Men 
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fhen — zu befördern, fleht außer dem Vermögen eines 

Sterblicdhen. 

Er holte darauf einen Heinen zerlumpten Jungen ein, 

der barfuß in einem Paar rothen Plüſchhoſen voll unzähliger 

Glatzen ging, das, von einem Manne abgelegt, eine Pumps 

und Strumpfhofe zugleich an ihm geworden war. Der Knabe 
hatte nichts bei fih als ein Gläschen, mit deſſen Salbe er 

fih unaufhörlich die rothkranken Augen beftrih. Walt fragte 

ihm fanft feine LZeidensgefchichte ab. Sie befland nur darin, 

daß er von feiner Stiefmutter weggelaufen, weil fein Bater, 

ein Militair, von diefer weggelaufen, und daß er fih zu den 

Franzoſen zu betteln hoffe. „Kannſt du heſſiſche Groſchen 

brauchen?” fragte Walt, der zu feinem Schreden zu großes 
Geld bei fih fand. Der Knabe ſah ihn dumm an, lächelte - 

dann, wie über einen Spaß, und fagte nichts. Walt wies 

ihm einen. „OD, ſagt' er, das kenn' er wohl, fein Bater hab’ 

ihn oft wechfeln laſſen.“ Der Notar erfuhr endlich, der Knabe 

ſei ein Heffe — und gab ihm alle vaterländifche Grofchen. 
Allmälig äußerte jetzt der Bettelftab feine feindfelige Kraft, 

eine Wetterflange zu ſeyn, welche Gewitter zieht. Walt konnte 

den Frühling des Vormittags durchaus nicht wieder zurüd 

bringen, fondern mußte den Herbft vor ſich ftehen fehen, der 

gerade fo epiſch macht, als der Lenz Iyrifh und romantifch. 

Er durft' es dem Stod fehr aufbürden, daß er nad) den 

Leipziger Bergen fah und Doch ganz vergeblich hinter ihnen 

auf der andern Seite in die Leipziger Ebenen herabzufahren 

ſuchte bis vor Wina's Gartenthüre, weil der Stod ſich gleiche 

fam unter dem Berg» Schlitten ſtemmte und fülpte. 

Er fah nur das Fliehen und Fliegen des Lebens, die 

Eile auf der Erde, die Flucht des MWolkenfchattens, indeß am 
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Himmel die Wolke ſelber nur langſam zieht, und die Sonne 

gar wie ein Gott ſteht und blickt. Ach in jedem Herbſt fal⸗ 

len auch dem Menfchen Blätter ab, nur nicht alle. 

Er fah eine abgefreffene Wiefe, aber violet von ausges 

fohloffenen giftigen Herbſtblumen. Auf ihr Tärmten Zugvögel, 

die mit einander den Plan zu ihrer Nachtreife zu bereden 

fhienen. Auf der Landftraße fuhr ein raffelnder Wagen hin, 

unter den Hinterrädern boll ein Hund. Am fernen Berg- 

Abhange fchritt eine weibliche weiße Geftalt kaum merkbar 

hinter ihrem dunfelbrammen Manne, um in irgend einem uns 

befannten Dörfchen ein Glas und eine Taffe zu genießen, und 

dazu vor= und nachher fo viel von fihöner Natur, ald unters 

wege gewöhnlihd vorkommt. In der Nähe trippelten zwei 

weißgepußte Mädchen von Stande, mit Blumen und Schnupf- 

tüchern in den Händen, durch die grünen SaatensFurcden, 

und die gelben Shawis flatterten zurüd, 

Er ging vor einem bis an die Himmelswagen hinauf 

gethürmten fogenannten Brautwagen vorbei, worauf alle die 

Wahsflügel, Flügeldeden, Glasfedern und der Federftaub einer- 

feits, und die Steiß- und Schwanzfloffen, die Bruft- und 

Nücdenfloffen, die Danaidengefäße, Wafferftücde, Wafferwagen, 

Negenmeffer und Zrodenfeile andererfeitS unter dem Namen 

Hausgeräthe aufgeladen waren, welche der Menſch durchaus 

hienieden haben muß, um nur einigermaßen halb durch das 

Leben zu [hwimmen, halb darüber zu fliegen. Der Ei⸗ 

genthümer aber fehritt voll Empfehlungen der größten Vor⸗ 

fihtsregeln für feine aufgepadten Flügel und Floffen neben 

dem Wagen her, und verfprah fih und andern Schritt vor 

Schritt ganz andere blauere Tage in der Zukunft, ald er in 

feinem vorigen unbelannten Nefte gehabt. 



71 

Darauf fam Walt auf ein Filials Dörfhen von fünf 

oder ſechs waſchenden, fegenden Häufern und rauchenden Bads 

Öfen. Die Sünglinge hoben mit Stangen und halber Lebene- 

gefahr einen Marienbaum mit rothen Bänders Fahnen in Die 

Höhe, der für ein Dorf wol nicht weniger ift, als was eine 

Bogelftange für eine Mittelftadt. Die Mädchen, welche die 

Bänder hinauf geſchenkt, fahen hochroth dem Aufbäumen zu, 

und hatten nichts im feligen Kopf und Herzen, als den mors 

gendlihen Kirmeß- Tanz um den Baum mit den allerbedeus 

tendften Burfchen des Orts. 

Darauf begegnete der Notar einem ſchwer ausgeſchmück⸗ 

ten eilfjährigen Mädchen mit einer Krüde — was ihn. uns 

fäglich erbarmte — und die Frau Pathin lief aus dem Derts 

hen ihrem Kirmeßgaft ſchon entgegen. 

Darauf Fam ein an fich felber angeletteter Malefikant 

zwifchen feinen Kerfer-Zührern; alle priefen, fo weit-fie mit 

Worten noch vermochten, das Bier des vorigen Dorfs; auch 

der Malefifant, \ 

Er Fam durd das anfehnlihere Dorf, worin das Filial 

nur eingepfarrt war. Da die Mutterkirchen⸗Thüre gerade 

offen ftand — aus dem kurzen diden Thurme ‚wurde etwas 

geblafen,. worein wieder der Viehhirt blies — fo ging er ein 

wenig hinein; denn unter allen öffentlichen Gebäuden beſucht' 

er Kirchen am liebften, als Eispalläfte, an. deren leere Wände 

das Altarlicht feiner frommen Phantafie ich mit. Glanz und 

irrenden Farben am fchönften brach und umher goß. Es 

wurde drinnen getauft. Der Täufer und der Täufling fchrien 

fehr vor dem Zaufengel. Bier oder fünf Menfchen waren 

nach ihrer Art ſonntäglich blafonnirt, gravirt, mit getriebner 

Arbeit vom Scmeider bedeckt; nur aus den vornehmften Kir⸗ 
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chen⸗Logen, den adeligen, fehaueten Mägde, die Arme in blaue 

Schürzen wie in Unter⸗Shawls gewidelt, im demi-neglige 

des Wochentags heraus. Wirthfchafts » Kleidung in heiliger 

Stätte war ihm harter Mißton. Der Pathe des getauften 

Urenkels war der Urs Großvater deffelben, der. das Schreis 

Hälschen faum halten fonnte vor Jahren, und deſſen abges 

pflücte winterliche nackte Geſtalt Walten bejonders Dadurch 

ins Herz drang, daß der alte Mann fünf oder ſechs fchnees 

weiße Haare — mehr niht — zu einem grauen Zöpflein zus 

fammen gefammelt und gedreht hatte, um fich zu zeigen. 

"Daß der alte Menſch dem jungen fo nahe war, das Kind 

des Grabes dem Kinde der Wiege, die gelben Stoppeln dem 

heitern Maien» Blümchen, das rührte den Notar noch eine 

Stunde über das Dorf hinaus. „Spielet doch Kindtaufens “ 

fagt’ er zu einigen Kindern, die ein Kreuz trugen und Be⸗ 

grabens fpielen wollten. Gerade aus dem Herzen flog ihm 

in den Kopf der Stredvers: 

Spielet jauchzend, bunte Kinder! Wenn ihr einft wieder 

Kinder werdet, bücdt ihr euch lahm und grau; unter dem 

weinerlihen Spiele bricht der Spielplap ein und überdedt 

euch. Wol aud Abends blüht in Oſten und Welten eine 

Aurora, aber das Gewölfe verfinftert fih und Feine Sonne 

kommt. O hüpfet luſtig, ihr Kinder, im Morgenroth, Das 

euch mit Blüten bemalt, und flattert eurer Sonne entgegen. 

Die Zauberlaterne des Lebens warf jebt ordentlich ſpie⸗ 

Iend bunte laufende Geftalten auf feinen Weg; und die Abends 

fonne war das Licht hinter den Gläfern. Sie wurden gezogen 

und es mußte vor ihm vorüber laufen unten im Strom ein 

Meßſchiff — ein niedriger Dorflichhof an der Straße, tiber 

deffen Raſenmauer ein fetter Schooßhund fpringen konnte — 
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eine Ertrapoſt mit vier Pferden und vier Bedienten vornen 

— der Schatte einer Wolfe — nad ihr ind Licht der Schatte 

eines Rabenzugs — zertiffene hohe graue Raubfchlöffer — 

ganz neue — eine polternde Mühle — ein zu Pferde ſpren⸗ 

gender GeburtssHelfer — der dürre Dorfbalbier mit Scheers 

ſack ihm nachfchießend — ein dicker überrödiger Landprediger 

mit einer gefchriebenen Erntepredigt, um für Die allgemeine 

Ernte Gott und für feine den Zuhörern zu danken — ein 

Schiebkarren voll Waaren und ein Stab Bettler, beide um 

die Kirmeflen zu beziehen — ein BorsDörfchen von drei 

Häufern mit einem Menfchen auf der Leiter, um Häufer und 

Gaſſen roth zu numeriren — ein Kerl auf feinem Kopfe einen 

weißen Kopf von Gyps tragend, der entweder einen alten 

Kaifer oder Weltweifen vorftellen follte oder fonft einen Kopf 

— ein Gymnafiaſt fpig auf einem Gränzftein jeßhaft, mit 

einen Leih⸗Romane vor den Augen, um fih die Welt und 

Jugend poetifch ausmalen zu laſſen — und endlich oben auf 

ferner Höhe und doch noch zwifchen grünen Bergen ein vors 

fhimmerndes Städtchen, worin Gottwalt übernachten konnte, 

und die heile Abendfonne zog alle Spiben und Giebel fehr 

durch Gold ins Blau empor. 

„Wir find laufende Strichregen, und bald herunter,” 

fagt’ er, ald er auf einem Hügel bald rüds bald vorwärts 

ſah, um die Kette der auseinander eilenden Geftalten zu 

Mmüpfen. Da flieg ihm ein BildersHänbdler mit feiner auf eine 

Walze gefädelten flatternden BildersBibel und BildersGallerie 

auf dem Nabel nach und fragte, ob er nichts kaufe. „Ich 

‚weiß gewiß, daß ich nichts Taufe — fagte Walt und gab ihm 

"zwölf Kreuzer — aber laffen Sie mich ein wenig dafür darin 

herumblättern. 
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„Wer lieber als ich,“ fagte der Mann und bog feinen 

Thorax zurüd und fein Bilderbuch ihm entgegen. Hier fand 

der Notar wieder die flehenden Bilder der laufenden Bilder, 

das Leben fuhr mit Farben auf dem Papiere durch einander, 

die halbe Welts und RegentensGefchichte, Potentaten und 

Serkulanifhe Topf Bilder, und Hanswürfte, und Blumens 

und Militairs Uniformen, und alles überlud den Magen des 

Mannes. Wie heißet das Städtlein droben ? fagte Walt. 

„Altfladungen, mein lieber Herr, und die Berge dort find 

eine prächtige Wetterfcheide, fonft hätte und vorgeflern das 

liebe Gewitter alles angezündet (verfeßte der Bildermann); 

indeß hab? ich noch ſchöne aparte Stüde zum Anſehen“ und 

biätterte das bunte Hängs Werk mit beiden Händen auf. Walts 

Auge fiel auf eine Quodlibetszeihnung, auf welcher mit Reiß⸗ 

blei faft alle feine heutigen Wegs Objekte, wie es ſchien, wild 

hingeworfen waren. Bon. jeher hielt er ein fogenanntes Quod⸗ 

Iibet für ein Anagramm und Epigramm des Lebens, und fah 

es mehr trübe als heiter an — jebt aber vollends; denn es 

Hand ein Januskopf darauf, der wenig von feinem und Vults 

Gefihte verichieden war. Ein Engel flog über das Ganze, 

Unten fland deutſch: was Gott wid, ift wohl gethan; dann 

lateinifh: quod Deus vult, est bene factus. Er .faufte 

für feinen Bruder das tolle Blatt. ' 

- Der Bildermann verließ den Hügel mit Dank. Walt 

heftete das von dem Vorüberzuge unfered malenden und ges 

malten Lebens gerührte Seelens Auge auf den wetterſcheiden⸗ 

den Berg, der ganz unter den Rofen der Sonne mit einzelnen 

Selfens Schneiden und mit Schafen glühte, und er dachte: 

„So feft fteht er nun ewig da — früh als noch Feine 

Menſchen hier waren, fehnitt er auch die ſchweren Wetters 
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wolfen entzwei, und zerbrach ihre Donnerkeile und machte es 

heil und fchön, im Thale ohne Augen — Und wie taufendmal 

mag das Abendroth im Frühlingsglanz herrlich ihn vergoldet 

haben, da noch fein Leben unten fand, das in die Herrlichkeit 

mit Träumen verfant. — — Bift du denn nit, du große 

Natur, gar zu unendlid und zu groß für die armen Kleinen 

hier unten, die nicht Jahre lang, gefihweige Jahrtauſende 

glänzen fönnen, ohn' es zu zeigen — Und di, o Gott, hat 

noch Fein Gott gefehen. Wir find ganz gewiß ein.‘ 

Je mehr e8 Abend wurde, defto mehr ging das epifche 

Gefühl in das füße romantifche über und hinter den Rofens 

Bergen wandelte wieder Wina in Gärten. Denn der Abend 

färbet zugleich die optifchen und geiftigen Schatten bunter an. 

Er fehnte fih nach einem’ fremden Menfchenworte ; zuletzt 
drängt’ er fih an einen Mann, der einen Schiebefarren voll 

Wolle ungemein langſam ſchob, und immer fland und nad 

der Sonne fah. Ä 

„Er fei, fagte diefer fehr bald aufgeregt, fonft nur ein 

Hutmann gewefen, und habe auf einem gläfernen Horn fein 

Vieh fo in der Stadt zufammen geblafen, daß mancher Huts 

mann etwas daran gewendet hätte, wenn er's Blafen halb 

fo hätte Iernen Fönnen. Nicht ein jedweder fei es Fapabel. 

Und er wünfchte zu willen, ob andern Hirten ihr Vieh fo 

nachgegangen, wenn fie durch die Elbe vorausgemwatet; ihm fei 

es wie Soldaten nachgezogen; und Gott behüt' ihn, daß er 

fich deffen rühmte, aber wahr ſei's.“ 

Der Notar hatte über nichts fo viel Freude, als wenn 

arme Teufel, die niemand lobte, ſich felber lobten. „Ich ſchiebe 
noch ganzer fünf Stunden durch — fagte der Mann, den der 

Antheil ins Reden ſetzte — die frifhe Nacht Hab? ich dazu 
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jehr gern.” — Das kann ich mir leicht denken, mein Alter, 

(fagte Walt, der den unvergeßlichen dichterifhen Mann von 

Zodenburg vor fi) glaubte) im zweiräderigen Schäferhäuss 

hen, wo Er doch meift im Frühling fchläft, hatt? Er ja den 

ganzen Sternenhimmel vor fih, wenn Er aufwachte. Ihm ift 

die Nacht gewiß befonders lieb? 

„Ganz natürlih, dent? ih, verfebte der Schäfer; denn 

fobald’s frifh wird, und es tapfer thauet, fo zieht die Wolle 

die Näffe etwas an fih, und fchlägt mehr ins Gewicht, das 

muß ein rechtfchaffener Schäfer willen, Herr. Denn zum 

Zentner will’8 doch immer etwas fagen, wenn’s auch nicht 

viel iſt.“ 

Da ließ ihn Walt mit einer zornigen guten Nacht ftehen, 

und eilte dem rauchenden Bergftädichen zu, wo er, nah den 

heutigen Dörfern zu fhließen, im Nachtquartier unter ſolche 

Abenteuer zu gerathen verhoffte, die vielleicht ein anderer mit 

Wurzeln und Blüten geradezu ausheben und in einen Roman 

verpflanzen Fönnte. 

No. 43. Polirter Bernfteinftengel. 

Schauſpieler — der Masfenherr — der Ciertanz — die Einfäuferin. 

Er kehrte im Ludwig 18. ein, weil der Gafthof vor dem 

Thore lag, vor deſſen Fragmafchinen er nie gern vorbeiging, 

nämlih ſtillſtand. Das erfle Abenteuer war fogleich, daß ihm 

der Wirth ein Zimmerchen abſchlug; „es fei alles von Fräns« 

zeld Truppe beſetzt,“ fagte der Ludwigs Wirth, der höhere 
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Boften und Stockwerke nur folden, die auf den höhern des 

Wagens und der Pferde kamen, aufichloß, hingegen den Fuß⸗ 

boden den Fußboten anwies. Walt fah fih gezwungen, den 

lauten Markt der Gaſtſtube mit der Ausfiht zu bewohnen, 

daß wenigftens fein Schlaffämmerlein einfam fei. 

Er ſetzte fih in den halbrunden Ausfhnitt eines Wand» 

tifches hinein, und zog einen Haustneht, da er nahe genug 

vorüber kam, gelegentlich an fi, und trug ihm höflich feine 

Bitte um Trinken vor, die er mit drei guten Gründen unters 

fügte. Ohne Gründe hätt? er’s fehs Minuten früher bes 

fommen. Am SKlapptifhchen that er nichts, als in Einem 

fort die Schaufpieler und Spielerinnen im Allgemeinen hoch⸗ 

achten, die aus⸗ und eingingen, dann noch befonders an ihnen 

hundert einzelne Sachen — unter andern den mit dem Glätt- 

zahn aufgeftrichenen Manns⸗Habit — Die entgegengefepten 

Schwimmlleider der Weider — die allgemeine hohe Selbfts 

ſchätzung, wodurd jeder Akteur Leicht der Münzmeifter feiner 

Preismedaillen und fein eigner Chevalier d’honneur war, 

und jede Aftrice Teicht ihre Deforazionsmalerin — den Büh⸗ 

nensMuth in der Wirthsftube — — das Gefühl, daß der 

Sodus oder der Kothurn ihre Achilles⸗Ferſen beſchütze — die 

bunte Naht ihrer Dilzion, die aus fo vielen Stüden fo 

gut zugefhnitten war, al8 die Uniformen, welche fih die 

Sranfreicher aus Bettdeden, Borhängen und allem, was fie 

erplünderten, machten — nnd den reinern Dialekt, den er fo 

fehr beneidete. „Darunter ift wol feine einzige Berfon, dacht’ 

er, die nicht längft und oft auf der Bühne eine rechtfchaffene, 

oder hefcheidene, oder gelehrte, oder unſchuldige, oder gefrönte 

geſpielt,“ und er impfte, wie Jünglinge pflegen, dem Holze 
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ber Bühne, wie des Katheders und der Kanzel, den Menſchen 

ein, der darauf nur flieht, nicht wächfet. 

Was ihn betrübte, war, daß alle Gefichter, fogar die 

jüngften, die Alten⸗Rollen fpielten, indeß auf der Bühne, 

wie auf dem Olymp, ewige Jugend war, wenn’s der Zettel 

begehrte. 

Im Abenddunkel fiel ihm ein Menfh auf, der Feine 

Miene rüdte, mit allen fprach, aber hobt, oft, wenn ihn einer 

fragte, flatt der Antwort Dicht an den Frager trat, mit dem 

ſchwarzen Blide einmal wetterleuchtete und darauf fih ums 

wandte, ohme ein Wort zu fagen. Er fhien zu Fränzels 

Frucht⸗eſſender Gefellichaft zu gehören; dennoch ſchien Diefe 

wieder fehr auf ihn zu merken. Der Mann ließ fih jetzt eine 

Melone bringen, und eine Düte Spanipl, zerlegte fie, beftreuete 

fie damit, und aß die Tabads-Schnitte und bot fie an. Eben 

kamen Lichter herein, als er den Teller dem flaunenden Notar 

vorhielt, der vollends ſah, Daß der Menich eine Masfe, doch 

feine unförmliche, vorhatte und der ‚bekannten eifernen glich, 

die fo alte Schauder in feine Phantafie geworfen. Walt bog 

und fehüttelte ſich; es war ihm aber einiges lieb und er trank. 

Darauf flieg die Maske — auch diefe Phrafis, wenn Ein 

‚ Bort eine ift, war ihm ein fhwarzsbededter Wagen, der 

Zodte und Ziger führen konnte — auf einen Fenfterflod, 

machte das Oberfenfter auf, und fragte einige Akteurs, ob fie 

ein Ei durd das Fenfter zu werfen fi) getraueten. „Warum? 

fagte der eine, „warum nicht?“ der andere. Die Maske 

machte aber mit etwas Berftedtem in der Hand einige Linien 

in die Luft und verſetzte kalt: „jetzt vielleicht Zeiner mehr! 

Er wolle alle Eier zweifach bezahlen, fobald einer nur eines 

burchwerfe, jagt’ er. Ein Akteur nach dem andern fehleuderte 
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— alle Eier fuhren fehief — die Maske verdoppelte den Preis 

der Aufgabe — es war unmöglih — Walt, der fonft auf 

dem Lande fo oft in die Schleudertafche gegriffen, that die 

Geldtafhe auf und bombardirte gleichfalls mit einem Groſchen 

Eier — eben fo gut hätt? er eine Bombe geworfen ohne 

Mörſer — Eine ganze Bruttafel und Poularderie von Dottern 

flog von den Fenftern hernieder. 

„Es ift gut, fagte die Maske; aber noch bis morgen 

Abend um diefe Zeit bleibt die eierfeindlihe Kraft im Fen⸗ 

fter; dann kann jeder durchwerfen“ — und fo ging er hins 

aus. Der Wirth laächelte, ohne fonderlih zu bewundern, 

gleihfam als fehien? er mehr zu berechnen, Daß er morgen auf 

feiner Nechentafel aus Dielen. Eiern die befte Fallonerie von 

Raubvögeln ausbrüten könnte, die ihm je in Fängen einen 

Fang zugetragen. 

Da die Maske nicht ſogleich wieder fam:. jo ging der 

Notar mit dem Gedanken: „Himmel, was erlebt nicht. ein 

Reifender in Zeit von 12 Stunden” auch hinaus — als fei 

er nad neuen Wundern hungrig — nad feiner Weife die 

Borftadt im Zwielicht zu durchſchweifen. Eine Borfladt zog 

er der Stadt vor, weil jene diefe erft verfpricht, weil fie Halb 

auf dem Lande an den Feldern und Bäumen Tiegt, und weil 

fie überall fo frei und offen ift. 

Er ging nicht lange, fo traf er unter den hundert Augen, 

in die er fihon geblidt, auf ein Baar bfaue, welche tief in 

feine fahen, und die einem fo fchönen und fo gut gefleideten 

Mädchen angehörten, daß er den Hut abzog, als fie vorbei 

war. Sie ging in ein offenes Kaufgewölbe. — Da unter 

den feften Plätzen ein Kaufladen das ift, was unter den bes 

weglichen ein Poftwagen, nämlich ein freier, wo der Romans 
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fchreiber die unähntichften Perfonen zufammenbringen Tann: 

fo behandelte er fih als fein Selbft » Romanfchreiber und 

ſchaffte fih unter die Schnittwaaren hinein, aus welchen er 

nichts Taufte als ein Zopfband, um doch einigermaßen ein 

Band zwiſchen fih und dem BlausAuge anzufnüpfen. 

Das fhöne Mädchen fand im Handel über ein Paar 

gemslederne Mannshandfchuh, flieg im Bieten an einer Kreus 

zerleiter hinauf und hielt auf jeder Sproffe eine lange Schmähs 

rede gegen die gemsledernen Handichuhe. Der beflürzte Notar 

blieb mit dem Zopfband zwifchen den Fingern fo lange vor 

dem Ladentifch, bis alle Reden geendigt, die Leiter erftiegen 

und die Handfhuhe Kaufssunluftig dem Kaufmann zurüds 

geworfen waren. Walt, der fich fogar ſcheute, fehr und bes 

beutend in einen Laden zu bliden, blos um feine vergeblichen 

Hoffnungen eines großen Abfages im Vorbeigehen in der feil- 

ftehenden Bruft auszufäen, jchritt erbittert über die Härte der 

Sanftäugigen aus dem Gewölbe heraus und ließ ihre Reize, 

wie fie die Handfchuhe, ſtehen. Schönheit und Eigennuß oder 

Geiz waren ihm entgegengefeßte Pole. Im Einkaufe — nicht 

im Verlaufe — find die Weiber weniger großmüthig und viel 

Heinlicher als die Männer, weil fie argwöhnifcher, befonnener 

und furchtſamer find, und mehr an Heine Ausgaben gewöhnt 

als an große. Das BlausAuge ging vor ihm her, und ſah 

ch nah ihm um, aber er ſah fih nach der Brief» Boft um, 

deren Horn und Pferd ihm nahlärmte. Am Bofthorne wollte 

feiner Phantafie etwas nicht gefallen, ohne daß er fich’s recht 

zu fagen wußte, bis er endlich herausfühlte, daß ihm das 

Horn — fonft das Füllhorn und Fühlborn feiner Zukunft — 

jeßt ohne alle Sehnſucht — ausgenommen die nah einer — 

da flehen laffe und anblafe, weil der lang nichts male und 
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verfpredhe, al8 was er eben habe, fremdes Land. Auch mag 

das oft den Menfchen Talt gegen Briefpoftreiter unterwegs 

machen, daß er weiß, fie haben nichts an ihn. 

Im Ludwig XVII. fand er die Briefpoft abgefattelt. 

Diefe fragte ihn, da er fie fehr anfah, wie er heiße? Er fragte, 

warum? Sie verfehte, falls er heiße, wie er hieß, jo habe fie 

einen Brief an feinen Ramen. Er war von Vults Hand, 

Auf der Adreffe fand noch: „man bittet ein Löbliches Poſt⸗ 

amt den Brief, falls H. H. nit in Altfladungen fich befin⸗ 

den follte, wieder retour gehen zu laffen, an H. van der Hars 

nifh beim Theaterfchneider Purzel.“ 

No. 44. Katzengold aus Sachſen. 

Abenteuer 

Der Brief von Bult war diefer: 

„Ich komme jebt erft aus den Federn — indeß Deine 

Dih wol fhon Werften weit getragen, oder Du fie — und 

fohreibe eilig ohne Strümpfe, damit Dich mein Gefchriebenes 

nur heute noch erreitet. Es ift 10 Uhr, um 10%, Uhr muß 

der Traum auf die Poft. 

ı Ich habe nämlich einen fo feltfamen und prophetifchen 

gehabt, dag ich Dir ihn nachſchicke, geſetzt auch, Du lachſt 

mid einen Monat lang aus. Deine ganze heutige und mors 

gende Reiferoute hab?’ ih Mar geträumet. Belügt mich der 

Quintenmacher von Traum und trifft er Dich in Altfladungen 

nit an — worauf ih ſchwören wollte: — fo läuft er retour 
Slegeliahre. 3b, II. 6 
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an mi, und es ift die Frage, ob ich ihn einem Spott» und 

Spaßvogel, wie Du, dann je vorzeige. 

Ich ſah im Zraum, auf der Landzunge einer Wolle 

fibend, die ganze nordöftliche Landfchaft mit ihren Blüten⸗ 

Wieſen und Miftflätten; dazwifchen hin eine rennende, fchmale, 

gelbrödige, jubelnde Figur, die den Kopf bald vor fih, bald 

gen Himmel, bald auf den Boden warf — und natürlich wareft 

Du es. — Die Figur fand einmal und zog ihr Beutelchen, 

Dann fuhr fie in Härmiesberg in den Krug. Darauf ſah ich 

fie oben auf meiner Woltenzinne dur das Rofanas Thal 

ziehen, den Bergrüden hinauf, vor Dörfern vorbei. — In 

Grünbrunn verfhwand fie wieder im Krug. Wahrhaftig 

dichterifch war’8 vom Traumgott gedacht, daß er mich allzeit 

6 Minuten vorher, eh’ Du in einen Krug eintrateft, ein Dir 

ganz ähnliches Weſen vorher hinſchlüpfen fehen Tieß, nur aber 

glängender, viel fchöner, mit Flügelchen, wovon bald ein duns 

Telblauer, bald ein hellrother Stral, fo wie es fie bewegte, 

meinen Wolken⸗Sitz ganz durchfärbte; ich vermuthe alfo, daß 

ber Zraum damit nicht Did — denn den langhofigen Gelb- 

rock zeigt’ er mir zu deutlich — fondern Deinen Genius ans 

deuten wollte,‘ Ä 

— Vor Bewegung konnte Walt kaum weiter leſen; denn 

jet fand er das Räthſel faft aufgelöft, wenn nicht verdoppelt 
— durch ein größeres — warum nämlich der Härmlesberger 

Wirth feinen Namen kannte, warum bei dem Grünbrunner 

derjelbe dem Kinde im Schreibbuche vorgezeichnet war, und 

warum er bei dem Bildermann das feltfame Quodlibet gefun⸗ 

den. Ordentlih aus Scheu, nun weiter und tiefer in die aufs 

gedeckte Geifterwelt des Briefs hineinzufehen, erhob er in fi 

einige Zweifel über die Wahrhaftigkeit deffelben, und fragte 
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den trintenden Poftreiter, wann und von wem er den Brief 

befommen. ‚Das weiß ich nicht, Herr, fagt’ er fpöttifch; 

was mir mein Poftmeifter gibt, das reit' ih auf die Stazion 

und damit Gott hefohlen.” Allerdings, fagte Walt und las 

begierig weiter: 

„Darauf ſah ih. Dich wieder ziehen, durch viele Derter, 

endlih in eine Kirche gehen. Der Genius ſchlüpfte wieder 

voraus hinein. Abends ftandeft Du auf einem Hügel, und 

nahmeſt im Städtchen Altfladungeh Nachtquartier. Hier 
fah ih vor der Wirthshausthüre Deine verherrlichte Gefalt, 

nämlih Deinen Genius, mit einem dunklen behangnen Weſen 

kämpfen, deffen Kopf gar kein Gefiht hatte, fondern überall 

Haare. — — 

Gott! rief Walt, das wäre ja der Masken⸗Menſch! 

„Das Weſen ohne Geſicht behauptete die Thüre, aber der 

Genius fuhr als eine Fledermaus in die Dämmerung zu mir 

hinauf, fprengte dit an meiner Wollen» Spite feine Flügel 

wie Krebsfcheeren ab und hinab und fiel als Maus oder Mauls 

wurf in Die Erde (etwa eine Meile von Altfladungen), und 

ſchien fortzuwühlen (denn ich ſah es am Wellenbeete), bis 

wieder zu Dir und warf unweit einer Kegelbahn einen Hüge 

auf. Es fchlug acht Uhr in den Wollen um mid herum; 

da Fam das Ungefiht zum Hügel und fledte etwas wie eine 

Maulwurfsfalle hinein. — Du aber warft hinterher, zogſt 

“fie heraus und fandeft, indem Du damit blos den Erd-Gipfel 

wegftricheft, einige hundertessjährige Friedrichsd'or, die der 
Genius, Gott weiß aus welcher Tiefe und Breite, vielleicht 

aus Berlin, gerade. an die Stelle für Dich hergewühlt” ... . 

Seht kam wirklich die Maske wieder. Walt fah fie 

ſchauernd an; hinter der Larve fledt gewiß nur ein Hinters 
6 * 
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Topf, dat’ er. Es ſchlug drei Viertel auf acht Uhr. Der 

Mann ging unruhig auf und ab, hatte ein rundes fehwarzes 

Papier, das, wie er einem Akteur fagte, an Herzensflatt auf 

dem Herzen eines arlebufirten Soldaten zum Zielen gehangen, 

und ſchnitt ein Gefiht hinein, wovon Walt im Tagebuch 

ſchreibt: „es fah entweder mir oder meinem Genius gleich. 

Die unabfehlihe Winternaht der Geifter, wo die Sphinxe 

und Masken liegen und gehen, und nit einmal fi felber 

erbliden, ſchien mit Pr Larve herausgetreten zu feyn ins 

Sommerlicht des Lebens.‘ 

Da es acht Uhr fchlug, ging die Rarve hinaus — Walt 

ging zitterndsfühn ihre nah — im Garten des Wirthshaufes 

war ein Kegelfhub und der Notar fah (wobei er mäßig zu 

erflarren anfing) wirklich die Larve einen Stab in einen Mauls 

wurfshügel fteden. Kaum war fie zurüd und weg, fo nahm 

er den Stab als ein Streihholz und rahmte, fo zu fagen, 

den Hügel wie Milh ab — — Die Sahne einiger verrofteten 

Friedrichsd'or konnt' er wirklich einfchöpfen mit dem Löffel. 

Die wenigen haltbaren Gründe, warum der Notar nicht 

auf die Stelle fiel, und in Ohnmacht, bringt er felber bei im 

Tagebuch, wo man fie weitläuftiger nachlefen kann; obgleich 

zwei ſchon viel erffären; — nämlich der, daß er ein Strom 

war, der gegen die ſtärkſte Gegenwart heftig anfchlug, indeß 

ihn blos ‚der auflöfende Lufts Himmel der Zufunft dünn und 

verfliegend in die Höhe z0g, wie er nur wollte. Seht aber 

nach diefer Menfchwerdung des Geifterweiens fland Walt nes 

ben feines Gleichen. Der zweite Grund, warum er flehen 

blieb, war, weil er im Briefe weiter leſen und fehen wollte, 

was er morgen erfahren, und welchen Weg er nehmen werde. 

„Es war wahrhaftig das erftemal in meinem Leben, ſchreibt 
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er, daB ich mich der feltfamen Empfindung nahte, ordentlich 

jo hell wie über eine Gegenwart hinweg in eine Zukunft hine 

ein zu fehen, und künftige Stunden zweimal zu haben, jebt 

und einft.‘ 

Sn der Gaftflube war die Maske nicht mehr. Er las 

herzklopfend die Marſch⸗ und Lebensroute des Morgens: 

„Darauf wurde der Traum wieder etwas menjchlicher, 

Ich fah, wie am Morgen darauf Dein Genius und das Uns 

Gefiht Dir auf zwei verfchiedenen Wegen vorflogen, um Dich 

zu loden; Du folgteft aber dem Genius umd gingeft. flatt nad) 

St. Kine lieber nach Rofenhof. Darüber fiel das Uns Gefidt 

in Stüden herab, einen Todtenkopf und einige Knochen ſah 

ich deutlich von der Wolfe. Der Genius wurde in der Ferne 

eine heile Wolfe; ich glaub? aber mehr, daß er fie nur um 

ſich geſchlagen. Du trabteft fingend aus Deinem Mittags⸗ 

quartier, Namens Joditz, durch eine Landſchaft voll Luſt⸗ 

fohlöffer his an die Rofana, die Di fo fange aufhielt, bis 

Did die FährsAnftalt Hinübergefahren hatte in die paffable 

Stadt Rofenhof. Mir fam’s vor, fo weit ich die tief in 

den Horizont hinunter liegende Stadt erkennen konnte, als 

habe fih über ihr der Genius in ein großes, bliendendes Ges 

wölfe auseinander gezogen, und Dich und die Stadt zulebt 

darin aufgefaffet, bis die Wolkenftrede unter immer ſtaͤrkerem 

Leuchten und Auswerfen von Sternen und Rofen und Gras 

zugleich mit meinem Traume auseinander ging. 

Und damit wollt’ er, denk' ih, nur bedeuten, dag Du 

Did im Städtlein recht divertiven, und darauf auf den Heim⸗ 

weg machen würdeft. — 

Wie eine jotgeg Träumerei in meinen Kopf gekommen, 
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Iäffet fih nur dadurch begreiflich machen, daß ich feit geftern 

immer Deinen eignen mit feiner Romantik darin gehabt. 

Ich wollte, Dein Name wäre fo berühmt, daß der Brief 
Dich fände, wenn blos darauf flünde: an H. 9. auf der Erde; 

wie man 3.B. an den Mann im Monde recht gut jo adrefs 

firen Tann. Die fhönfte Adreffe hat jener allein, an den 

man blos die Auffchrift zu machen braucht: an Den im Unis 

verfum. 

Reiſe Hug, wie eine Schlange, Bruder. Habe viele 

Weltkenntniß und glaube nicht — wie Du Dir einmal mer- 

fen laffen — es fei thunlich, daß ſich auf der Briefpoft blinde 

Baffagiere aufleben könnten oder auch fehende, und laſſ' ähns 

liche Fehlſchüuſſe. Sei verdammt felig und lebe von den alten 
Friedrihsd’oren, die der Maulwurf ausgeworfen, in einigem 

Saus und Braus. Erfief, o Freund, nur fein Trauerpferd 

zu einem Stedenpferd; da ohnehin jedes Kreuz, vom Ordens 

kreuze an bis zum Eſelskreuz herab, entweder genug trägt oder 

genug drückt. Meide die große Welt möglihft; ihre Hopss 

tänze find aus F mol gefebt. Das Schidfal nimmt oft das 

dide Süßholz, an welchem die Leute fäuen, als einen guten 

Prügel vor und prügelt fie fehr. — Ich wünſchte doch nicht, 

daß Du gerade auf der erſten Stufe des Throns gleich neben 

dem Fürftenftuhlbein ftändeft, wenn ihn der neue Regent zur 

Krönung befteigt, und daß er Dich dann zu etwas erhöbe, in 

den Adelftand, zu einem Kammers oder Jagdjunker oder fo; 

— wie ein folder Regent wol pflegt, weil er in feiner neuen 

Regierung gerade nichts früher macht als das edelſte, nämlich 

Menfchen, d.h. Kammer- Herrn, Edelleute u. f. w., und erft 

fräter den Staat und deffen Glück, fo wie die alten Theolo- 
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gen *) behaupten, daß Gott die Engel vor der Erde und zwar 

darum erfihaffen, damit fie ihn nachher bei deren Schöpfung 

lobten. — 

Ich wünſcht' es nicht, fag’ ih, daß Du dem jungen, 

neugebadnen und neubadenden Fürften die gedachte Ehre ans 

thäteft, und eine annähmeftz — wahrlich ein Thron wird, wie 

ber Befun, gerade höher durch Auswerfen von Höhen und 
Hohen um ihn her — und mein Grund iſt diefer: weil Du, 

gefeßt Dir würde irgend eine bedeutende männliche oder weibs 

lihe Hofs, ja RegierungssCharge zu Theil, doc nicht eher 

ein ruhiges Leben und eine ſtarke Penfion befämeft, als nad 

einem tapfern verflucht großen Fehltritt oder bei gänzlicher 

Untauglichkeit zu irgend etwas, worauf der Hof⸗Menſch Abs 

fhied und Penfion begehrt und nimmt, gleich dem verurtheifs 

ten Sofrates, der fih eine ähnliche Strafe vor Gericht diktirte, 

nämlich lebenslänglichen Freitiſch als Prytan; wie untüchtig 

aber Du zu rechter Untüchtigfeit bift, das weißt Du am beften. 

— Kannft Du wählen auf Deiner Spannen-Reife, fo beſuche 

fieber den größten europäifchen Hof als die Heinften deutfchen, 

welche jenen in nichts übertreffen (in den Vorzügen am mes 

nigften) als in den Nachtheilen, wie man denn wahrgenoms 

men, dag auch die Seekrankheit (was fie gibt und nimmt, 

kennſt Du) viel ärger würgt auf Seen als auf Meeren. — 

Suche Dein Heil an Höfen mehr in groben Thaten als in 

groben Worten; Diefe werden fchwerer verziehen. — Ein 

Hofmann vergibt zwar leicht, aber mit Gift. — Auf diefen 

fHlüpfrigen Abhängen des Throns betrage Dich überhaupt 

ganz trefflich und bedenke, daß man da, wie die Oriechen zu 

*) Bibliothöque universelle T. IX. p. 83. - 
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Homers*) Zeiten, die Berwimfchungen nur leiſe zu thun 

babe, weil die lauten auf den Urheber zurüdfpringen. — 

Sage Fürften, Markgrafen, Erzherzogen, Königen zwar die 

Wahrheit, aber nicht gröber als jedem ihrer Bedienten, um 

Did von republifanifhen Autoren zu unterfcheiden, die fich 

lieber vor DVerlegern als vor Potentaten büden. — Gegen 

Malthefer Damen, Konfuleffe, Hof- und andere Damen vom 

höchiten Rang fei kein Parifer Bifams Schwein, d. h. feine 

parfümirte Beftie, Fein verbindlicher Grobian, der auf die mas 

nierlichfte Weife von der Welt des Teufels gegen fie if. — 

Sei der jhönfte, lang gewachfenfte, ſchlankeſte Mann von 30 

Jahren, der mir noch vorgelommen — Kurz, bleibe ein 

wahres Mufterbild, bitt? ih Dich als Bruder! Ueberhaupt, 

fei paflabel! 

Ich ſchließe den Längften ernfihaften Brief, den ich feit 

zehn Jahren gefchrieben; denn es ſchlägt 10’, Uhr, und er foll 

durchaus noch fort. Himmel aber, wo magft Du jebt feyn? 

Bielleiht jhon mehr als Werftensweit von unferm Haslau, 

und erfähreft nun an Dir felber, wie leicht es großen Reifen 

wird, den Menſchen auszubälgen und umzuftülpen wie einen 

Bolypen, und was es auf fi) habe, wenn Häfen und Märkte 

und Völker vor ung vorübergehen, oder wir, was daffelbe ift, 

vor ihnen — und wie es einem ziemlich ſchwer ankommt, 

nicht zu verähtlih auf Stubenhoder herab zu fehen, die viels 

leicht noch nie über 10 Meilen weit von ihrem Sparofen weg⸗ 

gekrochen und für welche ein Urtheil über ein paar Reifende, 

wie wir, eine. Unmöglichkeit if. Solche Menfchen follten, 

Freund, nur einmal an ihrer. eignen- Haut erfahren, wie ſchwer 

*) Hermanns Mythelog. I. 
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das brittifche Gefeh, daß Leute, die aus der Stadt fommen, 

denen ausweichen follen, die in felbige reifen”), manchem 

Weltmann moralifch zu halten falle: fie fähen uns beide ans 

ders an. — Fahre wohl! Folge mir, noli nolle! 

v. d. H. 

Postser. Hebe dieſen Brief, im Fall Du ihn bekommſt 

— fonft nicht — auf, es find Gedanken darin für unfern 

Hoppelpoppel.‘ 

No. 45. Katzenauge. 

Eß- und Trink: Wette — das Mädchen. 

Es mag nun hinter dem Traum ein Geift oder ein 

Menſch fleden, dachte Walt,. eines der größten Abenteuer 

bleibt er immer. Das ſchwang ihn über die. ganze Stube 

vol Säfte weg; er fuhr auf dem romantifhen Schwanzftern 

über die Erden hinaus, die wir kennen. Die Friedrichsd’ore, 

don denen er viel verthun wollte, waren die golbnen Zlügels 

deden feiner Flügel, und er konnte ohne Eingriffe in den vä⸗ 

terlihen Beutel fih ein Nöſel Wein ausbitten, geſeßt auch, 

der Elſaſſer Teſtator komme wieder auf. 

So froh geſtimmt und leicht gemacht bahnte er ſich durch 

das theatraliſche Gewimmel der Stube ſeinen beſtändigen Hin⸗ 

) Hume's vermiſchte Schriften, 3. Bd. 
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und Herweg, wie durch ein Kornfeld, ſtreifte oft an Chemiſen 

vorbei, ſtand vor manchen Gruppen ſtill, und lächelte kühn 

genug in fremdes Geſpraͤch hinein. Jetzt trat die Blauäugige, 

welche feine Mannshandfchuhe gekauft, ins Zimmer. Der Dis 

rekteur der Truppe fchnaubte öffentlih Winen (fo verkürzt” er 

Jako⸗bine) hart an, weil fie ihm zu theuere Handfchuhe mits 

gebracht. Mit Vergnügen entfehuldigte Walt innerlich ihren 

SHandelsgeift mit der alten Theater» Einrichtung ſolcher Trup⸗ 

pen, daß fie nichts übrig haben, und daß aller Goldſtaub nur 

Geigenharzpulver ift, das man in ihr Feuer wirft. Das 

Mädchen heftete, während der rohe Direkteur um fie donnerte, 

die heiterften Blicke auf den Notarius, und fagte endlich, der 

Herr da möge doch den Ausſpruch thun und zeugen. Er 

that's und zeugte ſtark. 

Aber der Donnerer wurde wenig erſchüttert. Da trat 

die Maske wieder ein. Walt ſcheuete ſeinen böſen Genius. 

Sie ſchien ihn wenig zu bemerken, aber deſto mehr den gei⸗ 

zigen Prinzipal. Endlich brachte ſie es durch leiſes Dispu⸗ 

tiren dahin, daß zu einer Wette der Regiſſeur 10 Thaler in 

Silber auf den Tiſch legte und jene eben ſo viel in Gold. 

Eine Flaſche Wein wurde gebracht, eine Schuͤſſel, ein 

Löffel und eine neugebadne ZweipfenningeSemmel. Es wurde 

nun vor dem ganzen Stubens Publitum die Wette publizirt, 

daß der Masken⸗Herr in kürzerer Zeit eine Flafche Wein mit 

dem Löffel aufzueffen verfpredhe, als der Direkteur feine Sems 

mel hinunterbringe; und daß diefer, wie gewöhnlich bei Wetten, 

gerade auf das Umgekehrte wette. Da die Wette gar zu uns 

gleich fhien: fo beneideten die meiften Hinterfaffen des Theaters 

Lehnsherrn ihrem Vorgeſetzten das ungeheure Glück, fo Teicht 

— 5108 durch ein Semmel-Effen — zwei preußifche Goldſtücke, 



91 

die nicht einmal aus dem Lande ausgeführt werden dürfen, in 

feines einzuführen. 

Alles hob an, der Larvenherr hielt die Weinfchüffel wag⸗ 

recht am Kinn, und fing das ſchnellſte Schöpfen an. 

Der Großs und Brodherr ‘der Truppe that einen der 

unerhörteften Biffe in die Semmel, fo daß er wol die Halbs 

oder DrittelssKugel fi) ausfchnitt. Jetzt aß er unbeſchreiblich 

— er hatte eine halbe Weltkugel auf dem Zungenbein zu bewe⸗ 

gen, zu zerflüden, zu mazeriren, alfo auf trodnem und naffem 

Weg zugleich zu fheiden — was er von Dienft » Muskeln 

in der BettsHöhle beſaß, mußte aufftehen und ſich regen, 

er fpannte und fchirrte den Beißs und den Schläfes Muskel 

an, die befanntlich immer zufammen ziehen — ferner den ins 

nern Flügelmuskel, den äußern und den zweibäuchigen — die 

Muskeln drüdten nebenher die nöthigften Speicheldrüfen, um 

Menftrua und Altahefte zu erpreffen, der zweibäuchige Die Kies 

ferdrüfe, der Beißmuskel die Ohrdrüfe, und fo jeder jede. Aber 

wie in einem Ballhaufe wurde der Magenball im Munde hin 

und hergefihlagen; die Kugel, womit er alle zehn Thaler wie 

Kegel in den Magen fchieben. wollte, wollte durchaus Die 

Schlundbahn nicht ganz paffiren, fondern Halb und in klei⸗ 

nen Divifionen, wie ein UrmeesKern. Auf diefe Weife ins 

defien verlor der theatralifhe Kommandeur, der den Larvens 

herrn unaufhörlih und ungehindert ſchöpfen ſehen mußte, eine 

unſchätzbare Zeit, und indem er den Teufels⸗Abbiß mühfem, 

Cahiersweife, oder in Razionen ablieferte und fchludte, hatte 

der WettsHerr fchon feine zwei Drittel mit dem Löffel leicht 

aufgetrunfen. 

Außer fih wirkte Sränzel in alle feine Muskeln hinein — 

mit den Geratogloffis und den Geniogloffis plattirt’ .er bie 
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Zunge, mit den Stylogloffis erkavirt’ er ſie — darauf hob 

er Zungenbein und den Kehlkopf empor und fließ die Unglücks⸗ 

Kugel wie mit Ladföden hinab, An anatomifhen Schling- 

Regeln fehlt’ es ihm gar nicht. 

Noch lag eine ganze Drittelds-Semmel vor ihm, und der 

Larvenherr inkorporirte ſchon zufehends das vierte Viertel, 

fein Arm ſchien ein Pumpenftiefel oder fein Löffel. 

Der Unglüdtiche ſchnappte nad) der zweiten Hemifphäre 

der Höllenfugel — in Betracht der Zeit hatt? er ein entſetz⸗ 

liches Divifionserempel vor ſich oder in fi, eine lange Ana» 

Infe des Unendlihen — er fchauete käuend die Zufchauer an, 

aber nur dumm, und dahte ſich nichts bei ihnen, fondern 

fhwigte und malmte verdrießlich vor ſich — Die zwanzig Ihas 

ler auf dem Zifche fah er grimmig an, und wechjelnd den 

Löffel-Säufer — zu reden war feine Zeit und das Publikum 

war ihm nichts — die elende Pechkugel vom Drachen fonnt’ 

er nicht einmal zu Brei zerfeßen (es floß ihm nicht) — ans 

Schlucken durft' er gar nicht denken, indeß er fah, wie der 

Masterherr den Wein nur noch zufammenflfhte — — 

Das fühlt? er wol, fein Heil und Heiland wäre man 

geweien, hätte man ihn auf der Stelle in eine Schlange ver- 

fehrt, die alles ganz einfchludt, oder in einen Hamfter, der in 

die Badentafchen verftedt, oder ibm den Thyreopalatinus aus⸗ 

geriffen, der die Eßwaaren hindert, in Die Naſe zu fleigen. 

Endlich fehüttete der Maskenherr die Schüffel in den 

Löffel aus — und Fränzel fließ und worfelte den Semmels 

„globe de Compression” noch hin und het, jo nahe am er= 

weiterten Schlundfopfe, aber ohne Das geringfte Vermögen, 

die Semmel durch das offne Hollenthor zu treiben, fo gut er 

auf) aus den anatomifchen Hörjälen wußte, daß er in feinem 
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Maule über eine Muskel⸗Hebekraft von 200 Pfund zu befeh- 

len habe. 

Der Larvenherr war fertig, zeigte endlich dem Publikum 

die leere Schüffel und die vollen Baden des Direlteurs und 

frih das Wettgeld mit der Rechten in die Linke, unter der 

Bitte, Hr. Fränzel folle, wenn er etwas darwider und bie 

Semmel Thon hinunter babe, blos das Maul aufmaden. 

Fränzel that’8 auch, aber blos um den teuflifhen Fangeball 

durch das größere Thor davon zu fihaffen. Der Mastenherr 

fhien froh zu feyn, und bot diefelbe Wette wieder aus, bei 

welcher er glänzende Erleihterungen vorſchlug, z. B. flatt 

einer Semmel blos einen ganzen Tleinen Kuh⸗ oder Ziegen⸗ 

Täfe, kaum Knies oder Semmels Scheiben groß, auf einmal in 

den Mund zu nehmen und hinabzueffen, während er trinte 

ut supra; aber man dachte fehr verdächtig von ihm und nie 

mand wagte. 

Den Notar hätte der Direkteur zu fehr gedauert, wenn 

er vorhin die jhöne Blondine fanfter angefahren hätte. Diefe 

faß und nähte, und bob, fo oft fie mit der Nadel aufzog, die 

großen blauen Augen ſchalkhaft zu Walten auf, bis er fih 

neben fie febte, fharf auf die Naht blickte und auf nichts 

dachte, als auf eine ſchickliche Vorrede und Anfuhrt. Er 

tonnte leicht einen Gejprähs- Faden lang und fein verfpin- 

nen, aber das erfte Flöckchen an die Spindel Tegen konnt' er 

fhwer. Während er neben ihr fo vor feiner eignen Seele 

und Gehirnfammer antihambrirte, ſchnellte fie Teicht die klei⸗ 

nen Schuhe von ihren Füßchen ab, und rief einen Herrn ber, 

um fie an den Trodenofen zu Ichnen. Mit Bergnügen wär’ 
er felber aufgejprungen; aber er wurde zu roth; ein meib- 

liher Schub (denn er gab faft deffen Fuß darum) war ihm 
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fo heilig, fo niedlich, fo bezeichnend, wie der weibliche Hut, 

fo wie e8 am Manne (fein Schub ift nihts) nur der Weber- 

rock ift, und an den Kindern jedes Kleidungsftäd. 

„Ich dähte, Sie fagten endlich etwas,” fagte Jakobine 

zu Walten, an dem fie flatt der Zunge den Reſt mobil machte, 

indem fie ihr Knäul fallen ließ, und es am Faden halten 

wollte. Er lief der Glückskugel nah, ftridte und drehte fi 

aber in den Faden dermaßen ein, daB Jakobine aufftehen und 

diefen von feinem Beine wie von einer Spindel abmwaifen 

mußte. Da fie fih nun büdte, und er fih büdte, und ihre 

Poftpapierhaut ſich davon roth befhlug — denn ihr ſchlech⸗ 

ter Gefundheitspaß wurde außer und auf der Bühne mit 

rother Dinte forrigirt — und er die Röthe mit Glut erwies 

derte; und da beide ſich einander fo nahe kamen und in den 

unordentlichften Zwiejpalt der Rebe: fo war durch dieſe thäs 

tige Gruppirung mehr abgethan und gethan für Belannts 

fhaft, als wenn er drei Monate lang gefeflen und.auf ein 

PBräludium und Antrittsprogramm gefonnen hätte — Er 

war am Ariadnens= Faden des Knäuls durd das Labyrinth 

des Nede- Introitus ſchon duch, fo daß er im Hellen fragen 

fonnte: „was find Ihre Hauptrollen?“ — „Ich fpiele die 

unfhuldigen und naiven ſämmtlich,“ verfehte fie, und der Aus 

genfchein fchien das Spielen zu beftätigen. 

Um ihr rechte Freude zu machen, ging er, fo tief er 

konnte, ins Rollen⸗Weſen ein, und fprady der ftummen Näh- 

terin feurig vor. „Sie reden ja fo langweilig, wie der 

‚Theaterdichter — fagte fie — oder Sie find wol einer. Dero 

werthen Namen?” — Er fagte ibn. „Ich heiße Jakobine 

Pamſen; Hr. Fränzel ift mein Stiefvater. Wo gedenten Sie 

denn eigentlich, H. Harniſch?“ Ex verfebte: „wahrfcheinlich 
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nad Roſenhof.“ — „Hübſch, fagte fie. Da fpielen wir mors 

gen Abend.” Nun malte fie die göttlihe Gegend der Stadt, 

und fagte: „die Gegend ift ganz ſuperb.“ „Nun? fragte 

Walt und verfprach fih eine Kleine Muſter- und Produkten⸗ 

Karte der Landfhaft, ein dünnes Blätterffelet dafigen Baums 

ſchlags und fo weiter. „Aber — Was denn? fagte die Pam⸗ 

fen, die Gegend, fag’ ih, ift die göttlichfte, fo man ſchauen 

kann. Schauen Sie felber nad.‘ 

Da trat der Larvenherr unbefangen hin und fagte ent⸗ 

fheidend: „bei Berchtoldgaden im Salzburgifchen ift eine ähn⸗ 

lihe und in der Schweiz fand ich fchönere. Aber künſtliche 

BZahnftocher ſchnitzen die Berchtolsgadner“ und:zog einen aus 

der Welle, deffen Griff fauber zu einem Spitzhund ausgears 

beitet war. 

„Wer Luftreifen machen kann, fuhr er fort, mein Herr, 

findet feine Rechnung vielleicht beffer im Badort St, Lüne, 

wo gegenwärtig drei Höfe verfiren, der ganze Flachſenfin⸗ 

gifche, dem’s gehört, darnach der Scheerauer und der Peftißer, 

und ein wahrer Zufluß von Kurgäften. Ich reife morgen felber 

dahin.“ 

Der Notar mahte eine matte Berbeugung; denn das 

Geſchick hatt’ ihn auf diefen ganzen Abend verurtheilt, zu er= 

ftaunen. „Allmächtiger Gott, dacht’ er bei fih, ift denn das 

nicht wörtlih, jo wie in des Bruders Briefe?” Er ſtand 

auf — (Jakobine war aus Haß gegen den um 10 fl. reis 

hern Larvenherrn längft weggelaufen mit dem Nähzeug in 

den Händen) — und fah am Lichte diefe Brief» Stelle nad: 

„ich fah, wie am Morgen Dein Genius und das Ungeficht 

Dir auf zwei verfchiedenen Wegen vorflogen, um Dih zu 

locken; Du folgteft aber dem Genius und gingeft flatt nad 
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St. Lüne lieber nah Rofenhof” — Er fah nun zu gewiß, 

die Maske fei fein boͤſer Genius, Jakobine Pamfen aber, nad 

manchem zu urtheilen, fein befter, und er wünjchte jehr, fie 

wäre nicht aus der Stube gegangen. 

Hatt? er ſchon vorher den Entfchluß gefaffet, Tieber dem 

Briefe und Traume zu folgen nad Roſenhof, weil er aus 

Homer und Herodot und ganz Griechenland eine heilige Furcht 

gelernt, höhern Winken, dem Zeigefinger aus der Wolfe, mit 

freher Willkür zu widerflehen und gegen ihn die Menfchen- 

Hand aufzuheben: fo wurde fein Entfchluß des Gehorſams 

jet durch die Zudringlichfeit der Masfe und die Einwirkung 

Jakobinens und durch Das Neb neu verflärkt, worin Men 

fchen und Vögel fi) der Farbe wegen fangen, weil e8 mit 

der allgemeinen der Erde und Hoffnung angeftrichen ifl, näms 

lich der grünen. 

Jakobine fah er nicht mehr, als blos auf ihrer Thürs 

fhwelle mit einem Lichte, da er über die feines Kämmerleing 

trat. Er überdacht? e8 darin lange, ob er nicht gegen die 

Menſchheit Durch Argwohn verftoße, wenn er den Nachtriegel 

vorſchiebe. Aber die Maske fiel ihm ein und er ftieß ihn 

vor. Im Traume war es ihm, als werd’ er Teife bei dem 

Namen gerufen. „Wer da?“ fehrie er auf. Niemand fprach. 

Nur der hellfte Mond Tag auf dem Bett- Kiffen. Seine 

Träume wurden verworren, und Jakobine ſetzt' ihn immer 

wieder in das rofenfarbne Meer ein, fo oft ihn auch die 

Maske an einer Angel auf einen heißen Schwefel- Voden ge⸗ 

ſchleudert. 
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No. 46. Edler Granat. 

Der frifhe Tag. 

Am frühen Morgen brach die Truppe, wie Truppen, die 

Belte lärmend ab umd aus dem Lager auf. Die Zuhrleute 

fäubten das Nachtſtroh von fh. Die Roſſe wieherten oder 

fharıten. Die Frifche des Lebens und Morgens fprengte 

brennenden Morgenthau über alle Zelder der Zukunft, und 

man hielt es fehr der Mühe werth, ſolchen zuzureifen. Das 

Getoͤſe und Streben beliebte romantiſch das Herz, und es war, 

als reite und fahre man gerade aus dem Profa » Land ins 

Dichters Land, und komme noch an um 7 Uhr, wenn es die 

Sonne vergolde. As vor Walten die über alles blaffe Ja⸗ 

kobine wie ein bleicher Geiſt einfaß, fah er in den Traum 

und Abend hinein, wo er diefen weißen Geift wieder finden, 

auch über die Bläffe fragen konnte; denn er errieth faſt leich⸗ 

ter Seelen « Schminke, als Wangen Schminfe, dieſe rothe 

Herbſtfarbe fallender Blätter, flatt der Frühlingsröthe Jungs 

fräulicher Blüte, Weiße Schminke erratben Gelehrte noch 

fhwerer oder gar nicht, weil fie nicht abfehen Finnen, fagen 

fie, wo fle nur anfange. 

Die Maske ſaß auf, und fprengte feitab nad) St. Lüne 

zu. Gottwalt wußte, Daß, wenn er den Weg nah Joditz 

einfchlüge, der weiffagende Traum, daß er da Mittags eſſen 

‘werde, ſchon halb in Erfüllung gehe; — er nahm alfo dieſen 

Weg. ES fei, daß der zweite Reifetag an der Natur den 

blendenden Glanz abwifchet, oder daß fein unruhiger Blick in 
Flegeljahre. 8b. II. 7 
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das geweiffagte Rofenhof und deffen Gaben das leiſe Grün 

der Ratur, das wie ein Gemälde nur in ein filled Auge 

kommt, verfcheuchte: genug, flatt des geftrigen befchaulichen 

Morgens hatt? er jet einen ftrebenden thätigen. Er faß fel- 

ten nieder, er flog, er fland und ging ald Befehlshaber an 

der Spibe feiner Tage. Wär’ ihm Don Quigote’s Rofinante 

auf einer Wiefe grafend begegnet, er hätte fih frei auf bie 

nadte gefhwungen (er wäre jein eigner Sattel gewefen), um 

in die romantifche Welt hinein zu reiten bis vor die Haus⸗ 

thüre einer Dulzinee von Toboſo. Er fah vorübergehend in 

eine hadende Delmühle, und trat hinein; die Riefenmafhinen 

famen ihm lebendig vor, Die hauenden Rüſſel, die unaufhalts 

baren Stampf-Mächte und Kloͤtze wurden von feltfamen kraf— 

ten und Geiſtern geregt und aufgehoben. 

Durch den reinsblauen Himmel braufete ein unaufhör- 

licher Sturm — der feine eigne Windharfe war; — aber nichts 

weht weiter in Zauber» und Zufunfts-Länder als eine ſolche 

unfihtbare tönende Gewalt. Geifter flogen im Sturm; die 

Wälder und Berge der Erde wurden von Weberirdifchen ges 

fehüttelt und gerüdt; — die Äußere Welt fehien fo beweglich 

zu werden, wie es die innere if. 

Ueberall Tagen auf den Felfen Rittr-Schlöffer — in den 

Gärten Luſtſchlöſſer — an den Keinen Rebens Bergen weiße 

Häuferhen — zuweilen da eine rothglänzende Ziegelhütte, 

dort das Schieferdach einer Korns oder Bapiermühle — — 

Unter allen diefen Dächern konnten die feltenften Väter und 

Töchter und Begebenheiten "wohnen und heraus treten, und 

auf den Notar zugehen; er verfah fich deifen ohne Furcht. 

Als eine zweite Straße feine zu einem Kreuzwege, die⸗ 

fem Andreaskreuze der Bauberinnen, durchfchnitt: fo wehten 
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ihn tiefe Sagen ſchauerlich aus der Kindheit an; im Brenn 

punkte der vier Welt- Eden fland er, das fernfte Treiben der 

Erde, das Durcheinanderlaufen des Lebens umfpannt’ er auf 

der webenden Stelle. Da erblidt’ er Joditz, wo er Bults 

Traume nach eſſen ſollte. Es kam ihm aber vor, er hab? es 

ſchon Tängft gefehen, der Strom um das Dorf, der Bad) 

durch daffelbe, der am Fluffe fleil auffahrende Wald » Berg, 

die Birken» Einfaffung und alles war ihm eine Heimath alter 

Bilder. DVielleiht hatte einmal der Traumgott vor ihm ein 
ähnliches Dörfchen aus Luft auf den Schlaf hingebauet und 

es ihn durchſchweben Iaffen*. Er dachte nicht daran, ſon⸗ 

dern an Abenteuer und an die Natur, die gern mit Aehnlich⸗ 

feiten auf Steinen und in Wolfen und mit Zwillingen 

fpielet. _ 

Im Joditzer Wirthshaus wurd’ er wieder überrafcht durch 

Mangel an allem Weberrafihenden. Nur die Wirthin war zu 

Haufe und er der erfie Gafl. Erft fpäter kam mehr Leben 

an, ein Böheimer mit vier Berkauffchweindhen und be 

Hunde; aber da diefer fehr Tamentirte, daß er lieber vier 

Heerden treiben und abfeßen wollte als alemal die lebten 

Aeſer, mit denen es nie ein Ende nehme: fo ließ fh Walt 

feine Sonnenfeite nit länger zur Winterfeite umdrehen, ſon⸗ 

dern zog mit einer Portativ⸗Mahlzeit davon. 

Er gelangte in einen felfigen ſtillen Wald und glitt vom 

Weg ab, und Tief fo lange einer immer enger ablaufenden 

*) Es gibt zwar ein zweites Joditz mit gleicher Gegend — das 

Kinvheitsporf des gegenwärtigen Verfaſſers — es liegt aber 

nicht in Haslau, fondern im Vogtland, wohin gewiß nicht der 

Notar gefommen. 
. 7 * 
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Schlucht nad, bis er an die fogenannte flille Stelle kam, die 

er im Tagebuche fo beichreibt: 

„Die Felſen drängen fi einander entgegen und wollen 

fi mit den Gipfeln Berühren, und die Bäume darauf langen 

wirklich einander die Arme zu. Seine Farbe ift da als Grün 

und oben etwas Blau. Der Vogel fingt und niflet und 

hüpft, nie geftört auf dem Boden, außer von mir. Kühle 

und Quellen wehen bier, fein Lüftchen Tann herein. Ein 

ewiger dunkler Morgen if da, jede Waldblume if feucht, und 

der Morgenthau lebt bis zum Abendthau. So heimlich eins 

gebauet, fo ficher eingefaffet ift das grüne Stillfeben hier, und 

ohne Band mit der Schöpfung als dur einige Sonnenftras 

Ien, die Mittags die flille Stelle an den allgewaltigen Hims 

mel knüpfen. Sonderbar, daß gerade die Tiefe fo einfam if, 

wie die Höhe. Auf dem Montblanc fand Sauffüre nichts als 

einen Tags und einen Nachtſchmetterling, was mich jehr er- 

freuete. — Am Ende wurde ich felber fo ftill, als die Stelle, 

und fchlief ein. Ein Zaubertraum nah dem andern legte 

mir Flügel an, die bald wieder zu großen Blumenblättern 

wurden, auf denen ich lag und ſchwankte. Endlich war mir, 

als rufe mich eine Flöte beim Namen und mein Bruder ftehe 

Dicht an meinem Bette. Ich fchlug die Augen auf, allein ich 

hörte faſt gewiß noch eine Flöte. Ich wußt' aber durchaus 

nicht, wo ich war; ich fah die BaumsGipfel mit Glut⸗Roth 

durchfloſſen; ich entfann mich endlich mühfam der Abreife aus 

Joditzz und erfchrat, daß ich eine ganze Nacht und den pros 

phezeieten Abend in Rofenhof hier verfhlafen hätte; denn ich 

hielt die NRöthe für Morgenröthe. Ich drängte mich durch 

den thauenden Wald hindurch und auf meine Straße hinaus 

— ein prächtiges Morgen-Land faltete vor mir die glühenden 
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Flügel auf, und riß mein Herz in das allerheiterfte Reich. 

Weite Fichtenwälder waren an den Spitzen gelbroth befäumt, 

freilich nur durch mordende Fichtenraupen. Die liebe Sonne 

fand jo, daß e8 der Jahreszeit nach 5%, Uhr am Morgen feyn 

mochte, e8 war aber, die Wahrheit zu fagen, 6%, Uhr Abends. 

Indeß fah ich die Lindenftädter Gebirge roth von der entges 

genftehenden Sonne übergoffen, die eigentlich der öftlichen Lage 

nach über ihnen ftehen mußte. 

Sch blieb im Wirrwarr, obgleich die Sonne vielmehr fiel 

als flieg, bis ein junger hagerer Maler mit feharfen und 

fhönen Gefichts⸗Knochen und langen Beinen und Schritten 

und einem der größten preußifchen Hüte vor mir dahin vors 

über wollte, mit einer Maler» Tafche in der Hand. „Guten 

Morgen, Freund, fagt’ ich, ift das die Straße nach Rofenhof, 

und wie lange?” ‚Dort Hinter den Hügeln liegt’s gleich, 

Sie können in einer Viertel» Stunde nod vor Sonnenunters 

gang ankommen, wenn die Fähre eben da if.“ Er entlief 

mit feinen gedadhten Schritten und ich fagte: Dank, gute 

Naht. ES war mir aber gewaltfam, als wenn ſich die Welt 

rüdwärts drehte, und als wenn ein großer Schatte über das 

Sonnens Feuer des Lebens käme, da ich den Morgen zum 

Abend machen mußte.“ So weit feine Worte. 

Seht fand der Notar fill, drehte fh um eine lange 

Ebene hinter ihm jchloffen unbelannte Berge zu; vor ihm 

ftanden fie, wie Sturmbalten der Gewitter, gehörnt und ges 

fpalten hinter den Hügeln gen Himmel und die BergsRiefen 

trugen die hohen Tannen nur fpielend. Der fliegende Land» 

fhaftsmaler, fah er, febte fih auf die Hügel und fchien, nach 

feiner Richtung zu fchließen, die verdedte Stadt Nofenhof auf 

fein Beichenpapier heraufzutragen. Gott, dachte Walt, num 
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begreif ich's einigermaßen, wie die Stadt Tiegen mag, wie 

göttlich und himmlifh, wenn der Landfchaftsmaler von Bes 

deutung fich Davor fegt, und nur fie abreißet, indeß er hinter 

feinem Rüden eine Landfhaft weiß, die einen Fremdling, der 

jene nicht kennt, ordentlih mit Abend⸗Glanz und Anfiht 

überhäuft. | 

Als er oben vor die Ausfiht Fam, fand er neben dem 

Stand» und Sitzpunkte des Malers fill, und rief nach dem 

erften Blick auf die Landfchaft aus: „Sa, das ift des Malens 

werth.“ „Ich zeichne blos“ jagte der gebüdte Maler, ohne 

aufzubliden. Walt blieb flehen, und fein Auge fehweifte von 

dem breiten Roſana⸗Strome zu feinen Füßen aufwärts zur 

Stadt am Ufer und Gebirg, und flieg auf die waldigen zwei 

Felſen⸗Gipfel über der Stadt, und flel auf die Fähre, die, voll 

Menihen und Wagen zwifchen Seilen, zu feinem Ufer voll 

neuer Pafjagiere herüber gfitt, und fein Auge flog endlich den 

Strom hinab, der, lang von der Abendfonne beglänzt, fich 

durch fünf grüne helle Infeln brennend drängte. 

Die Fähre war gelandet, neues Schiffsvolk und Fuhrwerk 

eingeftiegen, fie wartete aber noch und, wie es ihm vorkam, 

auf ihn. Er lief hinab und fprang auf das Fahrzeug. Als 

lein es wartete auf ſchwerere Befrahtung. Er fhauete auf 

drei hier einlaufende Straßen hinauf. Endlich bemerkte er, 

dag im Abendglanze ein zierlicher Reifewagen mit vier Pfers 

den, lange Staubwolfen nachfchleppend, daher rollte. 

Darüber mußte der Notar frohloden, weil ſchon ein 

Fuhrmanns- Karren mit Pferden auf der Fähre ftand und der 

Meifewagen mit den feinigen fie noch viel gedrängter und buns 

ter machte, als fie es ſchon durch den Kongreß von Bettlern, 

Boten, Spaziergängern, Hunden, Kindern, WBandergefellen 
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und GrummetsWeibern war, wozu no der Tyroler, der 

Geburtshelfer und der Bettelmann kam, die ihm unterwegs 

begegnet waren. Die Zähre war ihm ein zufammengeprefter 

Marktplap, der ſchwamm, ein flolzes Liniens Schiff zwifchen 

zwei Linien» Seilen, ein Bucentauro, aus welchem feine Seele 

zwei Bermählungsringe auswarf, einen in den Seeftrom, einen 

in den glänzenden AbendsHimmel. Er wünfchte Halb und 

halb, die Ueberfahrt wollte fih durch einige Gefahr, die an⸗ 

dern nichts fchadete, noch trefflicher beleben. 

Ein ſchoͤner flattliher Mann flieg vorher aus dem anges 

fommenen Wagen aus, eh’ diefer auf das enge Fahrzeug ges 

trieben und da gehörig eingefchichtet wurde; „er traue feinen 

Pferden nicht” fagte der Herr. Walt fuhr ihm faſt- ohne 

ausgezeichnete Höffichfeit entgegen vor Jubel, denn er fah den 
General Zablocki vor fh. Diefer durch Reifen häufiger an 

folche Erfennungen gewöhnt, bezeugte ein ruhiges Vergnügen, 

feinen erotifchen Sekretair hier anzutreffen. Der lange Poſt—⸗ 

zug flolperte endlich. in die Fähre mit dem Wagen herein, und 

aufzitternd fah Walt, daß Zablodi’s fehöne Tochter darin ſaß, 

die Augen auf die fünf Infeln heftend, welche der Sonnen⸗ 

glanz mit Rofenfeuer überſchwemmte. Sein Herz brannte 

Ze... fanft in feinem Himmel, wie die Sonne in ihrem, und ging 

felig auf und felig unter. Schon der leere Bekannte wär’ 

ihm auf unbelanntem Boden wie ein Bruder erfihienen; aber 

nun die fill geliebte Geftalt — fie gab ihm einen Seelen- 

Augenblid, den kein Traum der Phantaſie weiſſagt. 

Er fland an der Morgenfeite des Kutfchenichlags . und 

durfte alda ohne Bedenken, da auf der Fähre alle Welt fe 

fiehen muß, verharren, und in einem fort hinein fehen (er 

hatte fi gegen den Wagen umgelehrt), er ſchlug aber die 
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Augen oft nieder, aus Furcht, daß fle ihre herum wende und 

von feinen geftöret werde, ob er gleich wußte, daß fie, geblen- 

det von der Sonne, anfangs fo viel fähe als nichts. Er 

vergaß, daß fie ihn wahrfcheinlih gar nie angefehen. Rad) 

der herrlichen Pradht- Sonne und nad den 5 Rofen- Infeln 

fah er nicht hin, fondern genoß und erfchöpfte fie ganz das 

durch, daß er der ftillen Jungfrau und dem flummen Abend- 

traume, womit fie auf den goldnen Infeln ruhte, mit taufend 

Wünſchen zufah, es mög’ ihr doch noch beffer ergehen, und 

himmliſch, und darauf noch herrlicher. 

Bon weiten war’s ihm, als wenn die Rofana flöffe und 

die Fähre fchiffte, und die Wellen raufchten, und als wenn die 

wagrecht einftrömende Abend « Sonne Hunde und Menfchen 

mit Jugends Farben überzöge, und jeden Bettler und Bettels 

ſtab vergofdete, deögleichen das Silber der Jahre und Haare. 

Aber er gab nicht befonders Acht darauf. Denn die Sonne 

ſchmückte Wina mit betenden Entzüdungen und die Rofen der 

Wangen mit den Rofen des Himmels; — und die Fähre war 

ihm ein auf Tönen ſich wiegender Sangboden des Lebens, 

ein durch Abendlicht fchiffendes Morgenland, ein Charonss 

Nahen, der das Elyfium trug zum Tartarus des Ufers. 

® 

Walt ſah unkenntlih aus, fremd, überirdifeh, denn Wina's 

Verklärung warf den Wiederſchein auf ihn. 

Ein Krüppel wollte ihm in der Nähe etwas von ſeiner 

Noth vorlegen, aber er faßte nicht, fondern haffete es, wenn 

ein Menſch an einem ſolchen Abend nicht felig war, wo fi 

die.bisher betrübte Jungfrau erheiterte, und fi die Sonne 

gleihfam wie eine liebe warme Schweſter⸗Hand an das Herz 

brüdte, das bisher oft in mancher Falten dunkeln Stunde 

Schwer geichlagen.. 
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„Hätt' er nur Fein Ende, der Abend, wünſchte Walt, 

und Feine Breite die Rofana — oder man beichiffte wenigftens 

ihre Länge, fort und fort, dis man mit hr ind Meer vers 

fhwämme, und darin unterginge mit der Sonne.‘ 

Eben war die Sonne über dem Strome untergegangen. 

Langfam wandte Wina das Auge ab und nad) der Erde, es 

fiel zufällig auf den Notar. Ex wollte einen Gruß voll Vers 

ehrungen fpät in den Wagen werfen, aber die Fähre ſchoß 

heftig vom Ufer zurüd, und zerftieß das wenige, was er zus 

fammen gebauet. 

Der Wagen fuhr bedächtlich ans Land. Walt gab an 
4 Groſchen Fährgeld: „für wen noch?“ fragten die Faͤhrleute. 

„Für wer will” verfebte Walt; darauf fprangen, ohne zu 

fragen und zu zahlen, mehr als zu viele ans Land. Der Ges 

neral wollte zu Zuß in die ſchoͤne Gartens Stadt, Walt blieb 

neben ihm. Jener fragte, ob ihm geftern Feine Komödianten 

begegnet. Er berichtete, daß fie diefen Abend in Roſenhof 

fpielten. „Gut! fagte Zablodi — fo eſſen Sie Abends bei 

mir im Sranatapfel — Sie übernachten doch — und Mor⸗ 

gene fieht man in Sozietät die ganz fplendide Selen» Gruppe, 

die Sie droben über der Stadt bemerken.” 

Die Entzüdung über diefe Gabe des Geſchicks fpricht- 

Walt in feinem Tagebuch kurz fo aus: „wie ih vor ihm 

darüber meine Freude ausſprach, Tieber Bruder, das kannſt 

Du Dir vielleicht beffer denken als ich jetzt.“ 
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Augen oft nieder, aus Furcht, daß fle ihre herum wende und 

von feinen geflöret werde, ob er gleich wußte, daß fie, geblen- 

det von der Sonne, anfangs fo viel fähe als nichts. Er 

vergaß, daß fie ihn wahrſcheinlich gar nie angefehen. Nach 

der herrlichen Pradht- Sonne und nah den 5 Rofensnfeln 

fah er nicht Hin, fondern genoß und erfchöpfte fie ganz das 

durch, daß er der ftillen Iungfrau und dem flummen Abend» 

traume, womit fie auf den golden Infeln ruhte, mit taufend 

Wünſchen zufahb, e8 mög’ ihr doch noch beffer ergehen, und 

himmliſch, und darauf noch herrlicher. 

Bon weiten war’ ihm, ald wenn die Rofana flöffe und 

die Fähre fchiffte, und die Wellen raufchten, und als wenn die 

wagrecht einftrömende Abend» Sonne Hunde und Menfchen 

mit ISugends Farben überzöge, und jeden Bettler und Bettels 

Rab vergofdete, desgleichen das Silber der Jahre und Haare. 

Aber er gab nicht befonders Acht darauf. Denn die Sonne 

ſchmückte Wina mit betenden Entzüdungen und die Rofen der 

Wangen mit den Rofen des Himmels; — und die Fähre war 

ihm ein auf Tönen fi) wiegender Sangboden des Lebens, 

ein durch Abendlicht fchiffendes Morgenland, ein Charons- 

Naben, der das Elyfium trug zum Tartarus des Ufers. 

Walt fah unkenntlich aus, fremd, überirdiſch, denn Vina's 

Verklärung warf den Wiederſchein auf ihn. 

Ein Krüppel wollte ihm in der Nähe etwas von feiner 

Roth vorlegen, aber er faßte nicht, fondern haffete es, wenn 

ein Menfh an einem folchen Abend nicht felig war, wo fi 

die, bisher betrübte Jungfrau erheiterte, und fich die Sonne 

gleihfam wie eine liebe warme Schwefter-Hand an das Herz 
brüdte, das bisher oft in mancher kalten dunkeln Stunde 

Schwer gefchlagen. 
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„Hätt' er nur Fein Ende, der Abend, wünſchte Walt, 

und Feine Breite die Rofana — oder man beichiffte wenigftens 

ihre Länge, fort und fort, bis man mit hr ins Meer vers 

fhwänme, und darin unterginge mit der Sonne.‘ 

Eben war die Sonne über dem Strome untergegangen. 

Langſam wandte Wina das Auge ab und nad) der Erde, es 

fiel zufällig auf den Notar, Er wollte einen Gruß voll Vers 

ehrungen fpät in den Wagen werfen, aber die Fähre ſchoß 

heftig vom Ufer zurüd, und zerſtieß das wenige, was er zus 

fammen gebauet. 

Der Wagen fuhr bedähtlih and Land. Walt gab an 

4 Groſchen Fährgeld: „für wen no?” fragten die Fährleute. 

„Für wer will” verfebte Walt; darauf fprangen, ohne zu 

fragen und zu zahlen, mehr als zu viele and Land. Der Ge 

neral wollte zu Zuß in die fihöne Garten» Stadt, Walt blieb 

neben ihm. Sener fragte, ob ihm geftern feine Komödianten 

begegnet. Er berichtete, daß fie dieſen Abend in Roſenhof 

fpielten. „Gut! fagte Zablodi — fo effen Sie Abends bei 

mir im Öranatapfel — Sie übernachten doch — und Mor⸗ 

gens fieht man in Sozietät die ganz fplendide Felfen «Gruppe, 
die Sie droben über der Stadt bemerken.” 

Die Entzüdung über diefe Gabe des Geſchicks fpricht 

Walt in feinem Tagebuch kurz jo aus: „wie ih vor ihm 

darüber meine Freude ausſprach, Tieber Bruder, das kannſt 

Du Dir vielleicht beffer denken als ich jetzt.“ 
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No. 47. Zitanium 

aarthauſe ver Phantaſie — Bonmots. 

Es gibt ſchwerlich etwas Erquicklicheres als Abends mit 

dem General Zablocki hinter dem Wagen ſeiner Tochter zwi⸗ 

ſchen den Gärten voll Roſenſträuche in die ſchöne Stadt Ro⸗ 

ſenhof einzugehen — ohne alle Sorge und voll Ausmalungen 

des Abendeffend zu ſeyn — und den fhönen Eß⸗Rauch über 

der Stadt ordentlich für die Zauber Wolfe zu halten, womit 

der gute Genius in Vults Briefe fie überzogen — und von 

den wirthlichen reinen breiten Gaffen und den leichten ver- 

gänglihen Spielen und Zweden des Lebens immer gerade zu 

den draußen über der Borftadt flehenden finftern Gebirgs⸗ 

häuptern aufzufehen, Die jo nahe aus ihrer falten Höhe auf 

die Häufer und die Thürme herunter fchauen. Befonders 

nahm den Notar die grünende Gaffe ein, wo der Granatapfel 

-Yogirte: „mir ift ordentlich, fagte er begeiftert und vedfelig 

zum General, als ging’ ich in Chaleis in Enbda*) oder auch 

einer andern griechiſchen Stadt, wo fo viele Bäume in den 6. D na: 

. Min vo. 
„., 

Gaſſen flanden, daß man die Stadt faum fah. Gibt e8 eine 

ſchönere Vermiſchung von Stadt und Land als hier, Exzels 
lenz? — Und ift Ihnen nicht auch der Gedanke füß, daß 

hier zu einer gewiffen Zeit, fo wie in Montpellier, alles in 

Rofen und von Rofen febt, wenn man auch gleich jebt nichts 

Davon fieht als die Dornen, Herr General?“ 

*) Pausan. in Att. 
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Diefer, der nicht darauf gehorcht hatte, rief feinem Kut- 

ſcher einen derben Fluch zu, weil er mit feinem Wagen fat 

an dem Fränzelſchen geentert hätte. Walt fagte, das feien 

die Akteurs; und forderte vom Wirth ein vortreffliches Zim⸗ 

mer, das man ihm leicht zugeſtand, weil man ihn für einen 

Sekretair Zablocki's anſah, was noch dazu richtig war in Rück⸗ 

fiht der erotifhen Memoiren. Da er darein geführet wurde, 

erftaunte er ſchon vorläufig über den Prunf des Prunfzimmers 

und wurde gerührt von feinem Glücksſchwung, was zunahm, 

als er den Bettelflab, dem er feinen Hut aufſetzte, an den 

Spiegeltiſch ftellte. Da er aber in höchfter Bequemlichkeit und 

SeelensRuhe aufs und abging, die Papiertapeten flatt des 

ihm gewöhnlicdern Zapetenpapiers — die drei Spiegel — die 

Kommode s Beichläge mit Meffing » Masten — die Fenfter- 

Rouleaur — und vollends die Bedientenklingel ausfand: fo 

läutete er diefe zum erftenmal in feinem Leben, um fogleich 

ein Herr zu feyn und, wenn er eine Flafche Wein fich brins 

gen laſſen, nun die füßquellende Gegenwart gehend auszu⸗ 

ſchlürfen, und überhaupt einen Abend zu erleben, wie irgend 

ein Troubadour ihn genofien. „Troubadours, fagt’ er fi, 

indem er trank, übernachteten oft in ſehr vergoldeten Zimmern 

der Höfe — den Tag vorher vielleicht in einer Moos⸗ und 

Strohhütte — wie Töne durchdrangen fie hohe und dide 

Mauern — und dann pflegten fie fih darin noch die fchönfte 

Dame von Stand zu aufrichtiger Liebe auszulefen und, glei 

Petrarka, folhe in ewiger Dichtung und Treue gar nie felber 

zu begehren‘ — febt’ er dazu und fah an die Wand des — 

Generals. | 

Zablocki's Zimmer war feinem durch eine zweimal ver 

riegelte Wand⸗ und ZranfitosThüre verfperrt und verknüpft. 
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Er konnte gehend — denn ſtehend zuzuhören, hielt er für 

Unrecht — auspacken und jedes heftige Wort des Vaters an 

Bediente, und den füßen Ton, worein Wina fie, wie eine 

Aeolsharfe den Sturmwind, auf der Stelle überfebte, leicht 

vernehmen. Ob er gleich hoffte, unten in der breiten Gaftftube 

Salobinen wieder und viel bekannter anzutreffen: fo hielt er 

es doch für feliger, neben der nahen Nonne Bina ald Wands 

nachbar auf und ab zu fpazieren, und fle unaufhoͤrlich ſich 

vorzuftellen, befonders das große befihattete Auge und die 

Freundlichkeit und Stimme und das Abendeffen neben ihr. 

Er hörte endlich, dag der General fagte, er gehe ins 

Schaufpiel, und daß Wina bat, zurüd bleiben zu dürfen, und 

daß fie darauf ihrer Kammerdienerin — der gottlofen Säns 

gerin Luzie — die Erlaubniß gab, fih im Städtchen umzus 

fehen. Alsdann. wurde alles ftil. Er fah zum Fenfter hinaus 

an ihres. Wina’s beide Fenfters Flügel (fie ſchlugen ſich nad 

der Gaſſe auf) waren offen, und ein Licht im Zimmer und 

am Wirthshausſchild ein Schattenriß, der fich regte. Da er 

aber nichts weiter fah, fo Tehrte er wieder mit dem Kopf in 

feine Stube zurüd, worin er — fo gehend, trinkend, dichtend 

— ein aus Rofenzuder gebadenes Zuderbrod, ja Zuders Eis 

and, nach dem andern aus dem Badofen auf der Schaufel 

behutfam heraus holte. — „D ih bin fo glücklich!“ dacht? 

er und ſah nad, ob man Feine Armenbüchfe an die Papiers 

tapeten gefchraubt, weil er in keinem Wirthähaufe vergaß, in 

diefe Stimm Rite unbekannter Klagſtimmen, fo viel er konnte, 

zu legen; aber das Zimmer war zu nett zu Wohlthaten. 

Es wurde fehr dunkel. Der frühe Herbfimond fland 

ſchon als ein halbes Silber⸗Diadem auf einem Gebirgshaupt. 

Der Kellner kam mit Licht, Walt fagte: ich brauche Feines, 
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ih effe bei dem Hrn. General. Er. wollte das flubenlange 

Mondliht behalten. An der Fenſterwand wurde ihm endlich 

Dadurch eine und die andere ReifesSentenz von frühern Paſ⸗ 

fagieren erleuchtet. Er las die ganze Wand durch, nicht ohne 

Zufriedenheit mit den jugendlichen Sentenzen, welche fämmts 

ih Liebe und Freundſchaft und Erden» Beratung mit der 

Bieifeder anpriefen. — „Ih weiß fo gut als jemand — 

fohreibt er im Tagebuch — Daß es faſt Tächerlich, wenn nicht 

gar unbillig if, fih an fremde Zimmers Wand anzufchreiben; 

dennoch ergöpet den Rachfahrer ein Vorgänger ſehr dadurch, 

daß er auf da geweien, und die leichte Spur eines Unbe⸗ 

Sannten einem Unbekannten nachgelaffen. Freilich fehreiben 

einige nur den Namen und Jahrszahl an; aber einem wohls 

wollenden Menfchen iſt auch ein leerer Name lieb, ohne wel⸗ 

hen eine entrücdte verreifete Geſtalt doch mehr ein Begriff 

bliebe als ein Begriffenes, weniger ein Menfch als eine Iuftige, 

auch wol ätherifche Menſchheit. Und warum foll man denn 

einen leeren Gedanken lieber haben und vergeben, als einen 

leeren Ramen? — Ich nehm’ e8 gar nicht übel, daB einer 

bloshin anfchrieb I. P. F. R. Wonsidel: Martii anno 1798 

— oder ein anderer Vivat die A. etc., die B. etc., die C. etc., 

die I. etc. — oder das Franzöflfche, Griechifche, Lateinifche, 

auch Hebrätfhe. — Und es ftehen ja oft koſtbare Sentenzen 

darin wie folgende: „im phufifchen Himmel glauben wir ftets 

in der Mitte zu ſeyn; aber in Rüdficht des innerlichen glaus 
ben wir immer am Horizont zu flehen; im öftlichen, wenn 

wir frohloden, im weftlichen, wenn wir jammern. Er 

wagte zuleht felber Wina’s und Walts Namen fammt Datum 

and Stammbuch fo zu fihreiben: W — W. Sept. 179 — 

Er fihauete wieder auf die mondhelle Gaffe hinaus nach Winen, 
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und erblidte drei herausgelegte Finger und ein wenig weiße 

Hutſpitze; Dabei und davon Tieß fich leben und träumen. Er 

fchwebte und fpielte, wie ein Sonnenfläubchen, in den langen 

Mondftralen der Stube, er ergänzte fih das flille Mädchen 

aus den drei Fingern; er fehöpfte aus der 'nie verfiegenden 

Zukunft, die beim Abendeſſen als Gegenwart erſchien. Freus 

den flogen ihm als purpurne Schmetterlinge nad) und die 

beleuchteten Stubenbretter wurden Beete von Papillonsblumen 

— — drei Biertelftunden lang wünfcht” er herzlich, fo einige 

Monate auf und nieder zu gehen, um fih Wina zu denken 

und das Effen. - - 

Aber der Menfh dürftet am größten Freudenbecher nad 

einem größern und zuleßt nah Fäffern; Walt fing an auf 

den Gedanken zu fommen, er Lönne nach der väterlichen Eins 

ladung ohne Webelftand fih jebt gar felber einftellen bei der 

einfamen Wina. Er erfchrat genug — wurde fchams und 

freudenrotH — ging leifer auf und ab — hörte jeyt Wina 

auch aufs und niedergehen — der Vorſatz trieb immer mehr 

Wurzeln und Blüten zugleih — nach einer Stunde Streit 

und Glut war das Wagſtück feiner Erjcheinung und alle zarter 

fen Entfhuldigungen derfelben feſt beichloffen und abgemacht: 

als er den General kommen und -fih rufen hörte Er ries 

gelte, mit dem Hut-Stod in der Hand, feine Wandthüre auf; 

„dieſe ift zu, Freund!“ rief der General, und er ging, den 

Mißgriff nachfühlend, erft aus feiner durch die fremde ein. 

Blühend von Träumen trat er ins helle Zimmer; halb 

geblendet fah ex die weiße fchlanfe Wina mit dem leichten 

weißen Hute wie eine Blumengdttin neben dem fihönen Bars 

Aus ftehen. 

Der letztere hatte ein heiteres Feuer in jeder Miene. 
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Die Tochter fah ihn unaufhörlich vor Freude über die feinige 

n. Bediente mußten ihm auf Flügeln das Effen bringen. 

Der Notar wog auf den feinigen, verfchwebt in den Glanz 

diefes magifchen Kabinets, nicht viel über das Gewicht von 

fünf Schmetterlingen, fo leicht und atheriſch flatterte ihm Ge⸗ 

genwart und Leben vor. 

Er ſetzte ſich mit weit mehr Welt und Leichtigkeit an 

das Eß⸗Taͤfelchen, als er ſelber gedacht hatte. Der General, 

der ein unaufhörliches Sprechen und Unterhalten begehrte, 

fann Walten an, etwas zu erzählen, etwas Aufgewedtes. Mit 

etwas Rührendem wär’ er leithter bei der Hand geweſen; fo 

aber fagt’ er: er wolle nachſinnen. Es fiel ihm nichts bei; 

Schwerer ift wol nichts als das Improvifiren der Erinnerung. 

Biel leichter improvifirt der Schatfs und Tieffinn, die Phan⸗ 

tafie, als die Erinnerung, zumal wenn auf allen Gehirn Hüs 

geln Die freudigften Feuer brennen. Dreitaufend fatale Bons 

mots hatte der Notar allemal ſchon gelefen gehabt, fobald er 

fie von einem andern erzählen hörte; aber er felber kam nie 

zuerft darauf und er ſchämte ſich nachher vor dem Sorrefes 

renten. Sehr hätt’ er das Schämen nicht'nöthig, da foldhe 

Referendarien des fremden Wihes’ und foldhe Poftichiffe der 

Geſſellſchaft meift platte Gehirne tragen, auf deren Tenne nie 

die Blumen wachen, die fle da aufipeichern und auftrodnen. 

„Ich finne noch nah“ verfehte Walt, geängfligt, einem 
Blicke Zablodi’s, und flehte Gott um einigen Spaß an; denn 

noch fah er, daß er eigentlich nur über das Sinnen finne, 

und deſſen Wichtigkeit. Die Tochter reichte dem Vater die 

Flafche, die nur er — feine Briefe aber fie — auffiegelte. 

„Trinken Sie dieß Gewähs für 48ger oder 83ger?“ fagte 

der General, als man Walten das Glas bot. Er trank mit 
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der Seele auf der Zunge und fuchte forſchend an die Dede 

zu bliden. „Er mag wol, verfeßt? er, um die Hälfte älter 

ſeyn, als mein voriger Wein, den ich eher für jungen 48ger 

halte; — ja (ſetzt' er feR darzu, und blidte ins Glas) er if 

gewiß herrliche 83 Iahre alt.“ Bablodi lächelte, weil er eine 

Anekdote, fatt zu hören, erlebte, die er ſchoͤn weiter geben 

Tonnte. 

Der Seneral wollt’ ihn aus dem flillen innerlichen Schnaps 

pen nach Bonmots herausfragen durch die Rede: wie er nad 

Rofenhof komme? Walt wußte Teine rechte oflenfible Urs 

fahe — wiewol dieſe ihm gegenüber ſaß im weißen Hute — 

anzugeben, ausgenommen Ratur und Reifeluft. Da aber diefe 

feine Gefchäfte waren: fo begriff ihn Bablodi nicht, fondern 

glaubte, er halte hinter irgend einem Berge, und wollte 

durchaus hinter ihn kommen. Walt fchüttelte von feinen poe⸗ 

tifchen Schwingen die Töftlihen Berge und Thäler und Bäume 

auf das Tiſchtuch, die er auf dem feligen Wege mehr aufge 

laden, als durchflogen hatte. Zablodi fagte nah Walts lan⸗ 

ger Ausfpende von Bildern: „beim Zeufel! nimm’ oder ic) 

freff? nicht!“ Wina — denn diefe hatt? er in jenem Liebes⸗ 

Born angeredet, den weniger Die DBäter gegen ihre Töchter 

als die Männer gegen ihre Weiber haben — nahm erfchroden 

ein großes Stüd vom Schnepfen, dem Schooß⸗Kinde des 

väterlichen Gaumens, und reichte, höfficher als Zahlodi, den 

Zeller dem betretenen Notar hinüber, um ein paar hundert 

Berlegenheiten zu erſparen. Walt Fonnte auf Feine Weife 

faffen, wie bei fo mündlicher lebendiger Darftellung der leben⸗ 

digen beinahe mündlichen Natur, als feine war, ein Schnepfe 

mit allem feinem Album graecum noch einige Senfazion zu 

machen im Stande fei. Poetifche Naturen, wie Walt, find 
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An Rordländern — denn ein Hof oder die große Welt ift ber 

geborne. Norden des Geiftes, fo wie der geborne: Gleicher des 

Körpers — nichts weiter als Elephantenzähne in Siberien, 

die unbegreiflih an einem Orte abgeworfen worden, wo der 

Eleyhant- erftiert. 

Mit einfchmeichelnder Stimme fragt’ ihn wieder Zablodi, 
ob ihm noch nichts eingefallen; und Wina fah ihn unter dem 

Adendrothe ‘des rothtaftenen Hutfutters fo Tieblih augen⸗ 

nidend und bittend an, daß er jehr gelitten hätte, wenn ihm 

nicht die drei Bonmots, auf die er fi gewöhnlich beſann, 

endlid zugefommen wären, und daß er wieder nahe daran 

war, ein gelieferter Mann zu werden, und alles zu vergeffen, 

weil das kindlich bitthafte Auge zu viel Bla — nämlich allen 
— in feiner Phantafle, Memorie und Seele wegnahm. 

„Ein Harthöriger Minifter — fing er an — hörte an 

einer fürklichen Tafel”... . „Wie heißet er und wo?‘ fragte 

Zablodi. Das wußt' er nicht. Allein da der Notar den wer 

nigen. Hiflorien, die ihm zufielen, Teinen Boden, Geburtstag 

und Geburtsfchein zugumenden wußte — vorfabeln wollt’ er 

nie: — fo braucht es Sozietäten nicht erſt bewiefen zu wer⸗ 

den, wie farbenlos er als Hiftorienmaler auftrat und wie fehr 

eigentlich als ein Juftiger hiftorifcher Improvifator. „Ein 

harthöriger Minifter hörte an einer fürftlichen Tafel die Fürs 

fin eine komiſche Anekdote erzählen, und lachte darüber mit 

dem ganzen Zirkel unbefchreiblich mit, ob er gleich fein Wort 

davon vernommen. Sept verſprach er eine eben fo komiſche 
zu erzählen. Da trug er, zum allgemeinen Erflaunen, die 

eben erzählte wieder als eine neue vor.“ 

Der General glaubte, fo ſchnapp' es nicht ab; da er aber 

hörte, es fei aus: fo fagt’ er ſpät: „Deligiös!“ Tachte indeß 
Flegeljahre. Bd. 11. 8 
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erſt zwei Minuten fpäter hell auf, weil er gerade fo viele 

brauchte, um fich heimlich die Anekdote noch einmal, aber aus⸗ 

führlicher, vorzutragen. Der Menfch will nicht, daß man ihm 

die fpite, blanke Bointe zu hitzig anf der Schwelle auf das 

Zwerchfell feße. Eine gemeine Anekdote ergreift. ihn mit ihrem 

Ausgang froh, fobald er nur vorher durch viele Langeweile 

dahin getrieben wurde. Gefchichten wollen Länge, Meinungen 

Kürze. Walt trieb die zweite anonyme Gejchichte von einem 

Holländer auf und vor, welcher gern ein Landhaus, wegen 

der herrlichen Ausficht auf die See, beſeſſen hätte, wie alle 

Belt um ihn, allein nicht das Geld dazu hatte. Der Mann 

aber liebte Ausfihten dermaßen, daß er alle Schwierigkeiten 

dadurch zu befiegen fuchte, daß er fih auf einem Hügel, den 

er gegen die See hatte, eine kurze Wandmauer, und darein 

ein enter brechen ließ, in welches er fih nur zu legen 

brauchte, um die offne See zu genießen und vor ſich zu haben, 

fo gut als irgend ein Nachbar, in feinem Gartenhaus. 

Sogar Wina lächelte glänzend unter dem rothen Taft⸗ 

Schatten hervor. Mit nod mehr Aumuth als bisher theilte 

Walt die dritte Anekdote mit. 

Ein Frühprediger, deſſen Kehlkopf mehr zur Kanzels 

Proſa als zur Altar⸗Poeſie geftimmt war, rädte zu einer 

Stelle hinauf, die ihn zwang, vor dem Altare das „Gott in 

der Höhe fei Ehr’‘ zu fingen. Er nahm: viele Singſtunden; 

endlich nad) 14 Singtagen ſchmeichelte er fih, den Vers in 

der Gewalt und Kehle zu haben. Die halbe Stadt ging früs 

her in, die Kirche, um der Anftrengung zuzuhören. Ganz 

muthig trat er aus der Sakriſtei (denn er hatte fi darin 

vom Singmeifter noch einmal leiſe überhören laſſen) und ſtieg 

gefaßt auf. den Altar. Alle Erzähler der Anekdote ſtimmen 
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überein, daß er trefflich angehoben, und. fih anfländig genug 

in den Choral hineingefungen hatte: als zu feinem Ruin ein 

blafender Poftillon draußen vor der Kirche vorbei ritt, und 

mit dem Poſthorn ins Kirchenlied einflel; — das Horn hob 

den Prediger aus dem alten Sing⸗Geleiſe in ein neues: hin⸗ 

ein, und er fah fih gezwungen, das ernfle Lied. mitten vor 

dem Altare nad dem vorbeireitenden ompeterſtüdchen auf 

die luſtigſte Weiſe hinauszufingen. 

Der General lobte ſehr den Notar, und ging heiter aus 

dem Zimmer; aber er kam nicht wieder. 

No. 48. Stralfies, 

Die Rofenhöfer Nadt. 

Weder Zatobine noch der General machten je ein Geheim⸗ 

niß daraus — nämlich aus ihrem wechſelſeitigen; — es kanm 

alſo die Anverwandten von beiden auf keine Weiſe zu etwas 

Juriſtiſchem gegen den Verfaſſer der Flegeljahre berechtigen, 

wenn er im Stralkies bios kalt erzaͤhlet, daß Zablodi ein 

wenig in den nächſten Garten fpazieren. gegangen, und Die 

Aktrize Jakobine zufällig nicht fowol, als. in der guten Ab⸗ 

fiht, von ihrer Rolle der Johanna von Montfaucon im Freien 

zu verfchnaufen. Noch viel weniger als schreibende Berfafler, 

find von hohen Anverwandten allgemeine Saͤtze anzugreifek, 
wie 3. B. diefer: daß ſehr leicht. der „weibliche theatraliſche 

Zorbeer fih rüdwärts in eine Daphne verwandle — und 

ber Saß, daß eine Schaufpielerin nach einer ſchwertragen chen 
8* 
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Tugend⸗Rolle am beiten ihr eignes Theater aux Italiens und 

ihre eigne Parodie werde — am mwenigften diefer, daß das 

Militatr, es fei auf Krieges oder Friedensfuß, den griechifchen 

Möbeln gleiche, die meiſtens auf Satyrfüßen fanden — und 

endlich der, daß wol nichts einander mehr fucht, und ähnlich 

findet (daher Thon die Worte Kriegstheater und Theaterkrieg, 

Alzion und Staatsalzion, Truppen) als eben Theatertruppen 

die Kriegstruppen, und vice versa. 

Sch fahre.alfo, nachdem ich berichtet, daß beide fpazieren 

gegangen, glei ihnen ruhig und ungekört, Hoff’ ich, fort. 

Walts Geficht wurde eine Roſe unter dem Ausbleiben 

des Baters. Wina heftete die Augen, die fi) wie füße Früchte 

unter das breite Laub der Augenlieder verftedten, unter dem 

Hute auf ihr Stridzeug nieder, das einen langen Kinderhands 

ſchuh vollendete. Ueber den Notar kam nun wieder die Furcht, 

daß fie ihn als den Auslieferer ihres Briefes zu verabfcheuen 

anfange. Er fah fie nicht oft an, aus Scheu vor dem zus 

fälligen Augen⸗Aufſchlag. Beide fchwiegen. Weiblihes Schweis 

gen bedeutet — ofmehin als das gewöhnlichere — viel wenis 

ger alg männliches. Die befeuernde Wirkung, welche der 

Bein hätte auf den Notar thun können, war durch feine An⸗ 

ftrengung, den feinften Gefellfchafter zu fpielen, niedergehalten 

worden. Indeß wär’ ihm die Lage nicht unangenehm ges 

weſen, wenn.er nur nicht jede Minute hätte fürchten müffen, 

daß fie — vorbei fei. 

Endlih ſah er fehr. feharf und fange auf den Strids 

Handſchuh und wurde fo glücklich, fich einen Faden der Rede 

Daraus zu ziehen; er fhöpfte nämlich die Bemerkung aus 

Dem -Handfehuh, daß. er oft Stundenlang das Striden befes 

hen, und doch nie begriffen. 
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„Es iſt doch fehr leicht, Hr. Harniſch“ verſetzte Wine, 

nicht ſpöttiſch, ſondern unbefangen, ohne aufzublicken. 

Die Anrede: „Herr Harniſch“ jagte den Empfänger ders 

felben wieder in Die Denk- und Schweig- Karthaufe zurück. — 

„Wie kommt's — ſagt' er, fpät heraustretend, und den Strids 

Faden wieder aufnebmend — daß nichts fo rührend ift, als 

die Kleidungsftüde der lieben Kinder, 3. B. diejes hier — fo 

ihre Hütchen — Schühchen? — — Das heißet freilich am 

Ende, warum lieben wir fie felber fo ſehr?“ — 

„Es wird vielleiht auch darum ſeyn — verfehte Wina, 

und hob die ruhigen vollen Augen zum Notar empor, der 

vor ihr fland — weil fie unfchuldige Engel auf der Erde 

find, und doch ſchon viele Schmerzen leiden.‘ 

„Wahrhaftig, fo ift es — (betheuerte Walt, indem Bine, 

wie eine fchöne file Klamme glänzend vor ihm aufſtand, um 

ihr Mädchen herzuklingeln) — Und wie Dürfen Exrwachfene 

Hagen? — Ich: will wahrlich das Sterben eines Kindes (ſetzt' 

er hinzu, und folgte ihr einige Schritte nad) ertragen, aber 

nicht fein Jammern; denn in jenem ift etwas fo heilige 

ſchauerliches.“ Wina kehrte fih um und nidte. 

Luzie kam; Wina fragte, ob der Generat ihr nichts aufs 

getragen. Luzie wußte von nichts, als daß fie ihn in den 

nahen Garten hinein fpazieren fehen. Raſch trat Wina ans 

mondhelle Fenſter, athmete Einmal recht feufzend ein, und 

fagte fehnell: „den Schleier, Zuzie! Und du weißt es gewiß, 

liebes Mädchen, und auch den Garten?” — Mit einer leiſen 

Stimme, wie nur eine mährifhe Schwefter anftimmen Tann, 

verjeßte Luzie: „ja, Gnädigſte!“ Wina warf den Schleier 

über den Hut und redete, Hinter diefem gemebten Nebel und 

fliegenden Sommer unbeſchreiblich blühend und liebreizend, 
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den Rotarius mit fanftem Stoden an: „lieber H. Notar — 

Sie lieben ja au, wie ich hoͤrte, bie Natur — und mein 

guter Bater — —“ 

Er-war fhon nah dem Hut⸗Stock geflogen, und fland 

bewaffnet und reifefertig da — und ging hinter beiden mit 

hinaus. Denn ein fremdes Zimmer zu verlaffen, fühlt’ er 

fih gang berechtigt. Indeß aber folches geſchloſſen wurde, 

kam er wieder voraus zu ftehen, nahe an der Treppe; — und 

in ihm fing ein kurzes Treffen und Scharmübel an über die 

Frage, ob er mit entweder dürfe oder folle — oder weder 

eines noch das andere. Wina konnte ihn nicht zurückrufen 

— und fo Tam er innen ferhtend auf die Treppe, und trug 

das file Handgemenge bi! zur Hausthäre hinaus. 

Da ging er ohme weiteres -mit und febte. den Hut von 

feinem Sto auf den Kopf; aber er zitterte, nicht ſowol vor 

Furcht oder vor Freude, fondern vor einer Erwartung, bie 

beide vereinigt. O es ift eine Tächerliche und reine Zeit im 

frühen Jünglingsalter, wo im Jüngling die alte franzdfifche 

Ritterfhaft mit ihrer heiligen Scheu ernenert, und wo. der 

Kühnfte gerade der Biöbefte iſt, weil er ferne Jungfrau, für 

ihn eine vom. Himmel geflogne, eine nad dem Himmel flies 
gende’ Geftait, fo ehret wie einen großen Mann, beffen Nach⸗ 

barfchaft ihm. der heilige Kreis einer höhern Welt ift, und 

deſſen berührte Hand ihm eine Gabe wird. Unfelig, ſchuld⸗ 

voll iR der Itingling, der niemals vor der Schönheit blöde war. 

Die drei Menfihen gingen durch eine waldige Gaſſe dem 
Barten zu. Der Mond zeichnete. Die wankende -Gipfel- Kette 

auf ben Höten Fußſteig hin, mit jedem zitternden "Zweig. 

Zuzie erzählte, wie ſchön Ber Garten, und Hefunders eine ganz 

blaue Laube Darin fei, aus lauter blauen Blumen gewebt. 
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Dauer Enzian — blaue Sternblumen — blauer Ehrenpreie 

— blaue Waldreben vergitterten fih zu einem Heinen Hims 

mel, worin gerade im Herbſt feine Wolfe, d. h. feine Knospe 

war, fondern offne Aetherkelche. 

„Da die Blumen leben und fchlafen, ſagte Walt bei Dies 

fem Anlaß, fo träumen fie gewiß auch, fo gut wie Kinder 

und Thiere. Ale Weſen müflen am Ende träumen.” — 

„Auch die Heitigen und die h. Engel?” fragte Wina. „Ich 

wollte wol jagen Ja — fagte Walt — infofern alle Wefen 

Reigen, und ſich affo etwas Hößeres träumen können.” — 

Ein Weſen ift aber auszunehmen, fagte Wina. — „Gewiß! 

Gott träumet nicht. Aber wenn ih nun die Blumen wieder 

betrachte, fo mag wol in ihren zarten Hüllen‘ der dunkle 

Traum von einem leichtern Traume blühen. Ihre duftende 

Seele ift Nachts zugehüllt, nicht Durch bloße Blätter, fondern 

wahrhaft organifch, wie denn unfere auch nicht durch bloße 

Augenlieder zugejchloffen wird. Sobald nun einmal die fars 

digen Weſen am Tage Licht und Kraft verfpüren: fo können 

fe ja auch Rats einen träumerifchen Wiederfchein des Tas 

ges genießen. Der. Allfehende droben wird. den Traum einer 

Rofe und den Traum einer Lilie kennen und fheiden. Eine 

Roſe Lönnte wol von Bienen träumen, eine. Lilie von Schmets 

terlingen — in dieſer Minute kommt es mir ordentlich faft 

gewiffer vor — das Vergißmeinniht von einem Sonnens 
ſtral — die Zulpe von einer Biene — manche Blume: von 

einem Zephyr — Denn wo Zönnte denn Gottes oder der 
Geifter Reich aufhören? Für ihn mag wol ein Blumenkelch 

auch ein Herz ſeyn, und umgekehrt manches Herz ein Blu⸗ 

men⸗Kelch.“ — 

Seht traten he in den Zauber» Garden ein, deſſen weiße 
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Gaͤnge und finftere Blättergenppen einander wechſelnd färb- 

ten. Die Berge waren, wie Nachtgoͤtter, hoch aufgeftanden, 

und hoben ihr dunkles Erdenhaupt Tühn umter die himm⸗ 

lifhen Sterne hinein. Der Notar ſah den bisher auseins 

ander liegenden Farbenthau der Dichtung an Wina’s Hand 

fih als einen Regenbogen anfrichten, und im Himmel ſtehen 

als der erfte glänzende Halbzirkel des Lebens Kreties. 

Er wurde — fo wie Wina immer einfylbiger — immer 

vielſylbiger und betrank fih im Taufwaffer feiner Worte, das 

er über jeden Berg und Stern goß, der ihnen vorkam. Es 

gab wenige Schönheiten, die er nicht, wenn er vorbeiging, 

abſchilderte. Es war ihm fo wohl und fo wohlig, als fei- die 

ganze fhimmernde Halbfugel um ihn nur unter feiner Hirn⸗ 

fhale von einem. Traume aufgebauet, und er Tönne alles 

rüden und rauben, und die Sterne nehmen und. wie weiße 

Blüten herunterfchlagen auf Wina’s Hut und Hand. Je wer 

niger fle ihn unterbrach und abkühlte: um fo größer machte 

er feine Ideen, und that zuletzt die größte, jene ungeheure 

auf, worin die Welt zerfchmilzt und blüht, fo daB Luzie, Die 

bisher weltliche Lieder murmelnd gefungen, damit aufhörte, 

aus Scheu vor Gottes Wort. 

Eben wurde da8 Completorium geläutet, als Wina vor 

einer überlaubten Heinen Kapelle vorbei ging. Sie ging wie 

verlegen langſam, fland, und fagte Luzien etwas ind Ohr. 
Walt war ihrer Seele zu nahe, um nicht in fie zu fchauen; 

ei. ging fehnell voraus, um fie beten zu laffen, und fie heims 

lich nachzuahmen. Luzie hafte leiſe Winen gejagt, feitwärtg 

oben die ſchwarze Laube ſei die blaue. In dieſer wollte er 

die Beterin erwarten. Als er näher trat, flog aus der Laube 

Jakobine Iuftig heraus, und warf ihm ſcherzend einen Shawl 
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über den Kopf und entführte ihn am Arme, um an feiner 

grünen Seite, fagte fie, die koſtbare Nacht gu genießen. 

Ob er glei nicht.von weitem ahnte, mit welcher frechen 

Barodie der Morpheus des Zufalls den Menſchen oft mit 

feinem Geſchicke paare und entzweie: fo widerſtand doch der 

Spaß und die Freiheit. und der Kontraft dem ganzen Zuge 

feiner höhern "Bewegungen. Er ſetzt' ihr eiligft auseinander, 

woher und womit er komme, und fah bedeutend nah der 

Kapelle, ala werd?’ er von dort aus flarf erwartet. Jakobine 

ſcherzte ſchmeichelnd über Walt! Damen⸗Glück und verſchloß 

ihm den Mund durch das Ueberfüllen ſeines Herzens. Indeß 

er nun Außerlich ſcherzend focht — und innen es auf allen 

Seiten überfchlug, wie er ohne wahre Grobheit Jakobinens 

Arm von feinem fehätteln Lönne: — fo fah er, wie vom 

Eingange. des Gartens her, den General auf die Tochter los⸗ 

kommen, fehr freudig ihre Hand in feinen Arm einpaden, und 

mit dem Engel der Sterne davon und nad) Haufe faufen. 

„Ah wie ſchnell gehen die fhönen Sterne des Menfchen 

unter!‘ — dachte Walt, und fab nad) den Bergen, wo mor⸗ 

gen ein paar Bilder davon wieder aufgehen konnten; . und 

war nicht im Stande, Jakobinen zu fragen, ob fie die Reize 

ber ſchönen Nacht empfinde? 

Diefe flog Falt vor dem Notar ins Haus und verſchwand 

auf der Treppe. Er brauchte dieſen Abend nichts weiter als 

ein Kopfliffen für ferne wachen Träume und ein Stud Mond⸗ 

fhein im Bette. Aber in der Nahmitternaht — fo Tange 

träumt’ er — fuhr wieder auf der Gaſſe eine Nachtmuſik auf, 

welche Bablodi’s Leute abbliefen. Nachdem Walt die Gaffe 

“wie ein Lorettohäuschen in die fchönfte welſche Stadt getragen 

und niedergeſetzt — nachdem er die herrlichen Blitze des 
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Klanges, die an den Saiten wie an Metalldraht herabfuhren, 

auf ſich einfchlagen laſſen — und nachdem er die Sterne und 

den Mond nach der irdiſchen Sphärenmuflt in Tanz gefebt 

— und nachdem die Luft halb aus war: fo flatterte Jakobine, 

deren Flüſtern er vorher fa im Nebenzimmer zu hören ges 

glaubt, zur Thüre hinein und ans Fenſter, vor. brennender 

Ungeduß, die Töne zu hören, nicht aber den Notar. 

Walt wußte nicht fogleich,. wo er war oder bleiben follte. 

Er ſchlich ſich heimlich und leiſe aus den Kiffen in die Klei⸗ 

der, und hinter die Hörerin; wie angezündeter Flachs, war 

ex in höhere Regionen aufgeflogen, ohne einen Weg zu wiſſen. 

Nicht Daß ex von ihr oder von ſich etwas beſorgte; aber nur 

die Welt Tannte er, und ihre PBarterres Pfeifen gegen jedes 

kühne Mädchen, ein Unglüd, wogegen er lieber fi) von der 

zweiten Famaꝰs⸗Trompete jagdgerecht anblafen lisße, um nur 

das Weib zw reiten; — — und er wußte kaum, ob er nicht 

aus.der Stube fo lange unvermerkt entflüchten ſollie, bis die 

Altrize in ihre heimgegangen. 

Sie hörte drei Seufzer — fuhr um — er fland ba — 

fie entſchuldigte ſich ſehr (zu feiner Luft, da er gefürchtet, er 

habe jein eignes Dafeyn zu erkufiren), daß fte in ein beſetz⸗ 

tes Zimmer gekommen, das ihr, da es ohne Nachtriegel ges 

weſen, frei gefchienen. — Er fihwur, niemand habe: weniger 

dawider als er; — aber Jakobinens Reinheit glaubte ſich da⸗ 

wit noch nicht rein gewaſchen, fie fuhr fort, und ſtellt' ihm 

unter dem mufllalifchen Getoͤſe, fo laut fie founte, vor, wie 

fie denke, wie ihr Nachtmuſik in Mark und Bein fahre, an 

Faſt⸗ und Freitägen ganz hefonders, weil da vielleicht ihr 

Nervenſyſtem viel rührbarer. fei, und wie dergleichen fie nie 

unter dem Beste, lafle, Tondern wie fie die erſte beſte Waſch⸗ 
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Serviette (fie hatte eine um) über den Hals fhlage, um nur 

ans Fenfter zu fommen und zu hören. 

Unter diefer Rede hatte eine fremde Flöte fo närrifch mit 

feindlichen Zönen durch die Nachtmuſtk gegriffen und geſchrien, 

daß. diefe es Für angenehmer hielt, überhaupt aufzuhören. 

Jakobine ſprach laut, ohn?’ es zu merken, weiter: „man übers 

kommt dann Gefühle, die niemand gibt, weder Freundin noch 

Freund!’ 

„Etwas leifer, Bortrefflihe, ums Himmels willen leifer 

— fagte Walt, als fie den letzten Satz nach der Muſik ges 

fagt — 'der General ſchläft gerade neben an und wacht. Wol, 

wol iſt meiftens für ein weibliches Herz eine Freundin zu 

unmaͤnnlich und ein Freund zu unweiblich.“ — Sie ſprach fo 

keife, als er's haben wollte, und faßte ihn an der Hand mit 

beiden Händen an, wodurd die dide plumpe Serviette,. die fie 

bisher mit den Fingern wie mit Nadeln zugehalten, ausein⸗ 

ander fiel. Er erfuhr, was Höllenangft if: denn das leifere 

Sprechen und Beifammenftehben, wußt? er, konnt' ihn ja jede 

Minute, wenn die Thüre aufging, bei der Welt in den Ruf 

eines Libertins, eines frechen Mädchens Woifs feben, der nicht 

einmal die Unſchuld fchonet, wofür er Jatobine hielt, weil 

ſie ſanfte blaue Augen hatte. 

„Aber Sie wagen beim Himmel zu kühn!“ fügt’ er. 

„Schwerlich, fo bald nus Sie nicht wagen“ verfebte fie. € 

deutete, was fie von feinen Anfällen fagte, irrig auf einen 

unbefletten Ruf, und wußte nicht, wie er ihr mit Zärte Die 

Ruͤckſicht auf feinen ohne Eigennutz. — denn ihr Ruf war ja 

5 noch wichtiger :— in ber größten Eile. und Kürze (wegen des 
» . ©enerald und der Thüre) auseinander. jegen follte. Und doc 

war er von fo guter ehrlichen Eltern, von fo unbeicholtenem 
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Wandel — und trug den Brautkranz jungfräulicher Sittſam⸗ 

feit fo lange vor dem Bruder und jedem mit Ehren — — 

er hatte den Henker davon, wenn der verfluchte Schein und 

Auf hereingriff. und ihm den gedachten Kranz vom Kopfe 

308, gefebt auch, es wuchs ihm nachher eine friſche Rartyrer⸗ 

krone nach. 

Ihm wurde ganz warm, das Geſicht toth, der Blick irre, 

der Anſtand wild: „gute Jakobine, ſagt' er bittend, Sie er⸗ 

rathen — es iſt ſo ſpät und Ri — mich und meinen Wunſch 

gewiß.“ — 

„Nein, ſagte ſie, halten Sie mich für keine Culalia, 

H. v. Meinau. Schauen Sie lieber die reine keuſche Luna 

an!“ — ſagte ſie, und verdoppelte ſeinen Irrthum. — „Sie 

geht — verſetzte er und verdoppelte ihren — in einem hohen 

Blau, das kein Erden⸗Wurf durchreicht. So will ich wenig⸗ 

ſtens meine Thür zuriegeln, damit wir ſicher ſind.“ 

„Mein, nein,” ſagte fie leiſe, ließ ihn aber mit einem 

Handdrud los, um ihre Serviette zurechte zu falten. Er 

kehrte fich jeht um, und wollte dem Nachtriegel zufliegen, als 

etwas auf den Boden hinflog — ein Menfchen » Geficht. 

Jakobine ſchrie auf und rannte davon. Er nahm das Geficht, 

es war die Maske des Zarvenheren, den er für den- böfen 

Genius gehalten. 

Im Mondichein durchkreuzten fih feine Phantafien fo 

fehr, daß es ihm am Ende vorkam, Jakobine habe -felber die 

Maske fallen Iaffen und ihm und feinem armen Rufe nach⸗ 

geftellt. Er litt viel; — es richtete ihn nicht auf, daß er ſich 

ber beften Behauptungen: feines Bruders erinnerte, daß 3. DB. 

ſolche Befledungen des Rufs heut zu Tage, gleich den Flecken 
von wohlriechenden: Waſſern aus den Schnupftüchern und 
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der weißen Wäfche von felber heraus gehen, ohne alle Prin- 

zeffensWafchwaffer und Fleckausmacher — es tröftete ihn nicht, 

daß Bult ihn einmal gefragt, ob denn Die jebigen Fürften 

noch wie die alten gewifle moralifche Devifen und Symbola 

hätten, dergleichen gewefen „praesis ut prosis” und andere 

fpielende, und daß der Flötenift felber geantwortet, dergleichen 

habe jetzt nicht einmal ein tiefer Stand, und es könne übers 

haupt, wenn ſchon in Taſſo's und Miltond chriftlihe Heldens 

gedichte die heibntfche Götterlehre hab? eindringen dürfen, 

auch in unferem Chriftenthum fo viel Götterlehre (wenigſtens 

in Betreff der ſchoͤnſten Abgoͤttin) Blut greifen, als wir gerade 

bedürfen und begehren. 

Darauf Date Walt wieder an die Möglichkeit, daß irgend 

jemand das arme unſchuldige Mädchen gefehen, nnd daß er 

ihren unbefchoftnen Ruf anfihmike, der — ſchloß er — uns 

befchreibtich rein und feſt ſeyn mußte, da fie fo viel gegen die 

Weiblichkeit fich herausnehmen durfte — Dann flel ihm die 

Hte Teſtaments⸗Klauſel „Ritte Der Teufel“ ein, die Ehes 

bruh und ähnliche Sünden an ihm befonders beflraft — 

Dann der General mit feiner heiligen Brieffammlung von 

erotifchen Platonikerinnen — Dann Wina und ihr Auge aus 

dem Himmel — — Der Notar bradt? eine der dümmſten 

und elegdefen Rächte zu, die je ein Dienfch durchgelegen, der 

unter dem Rüdgrat Feine Eiderdunen ‚gehabt, welche freilich 

noch ſtärker einheizen. . 
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No. 39. .Blätte r⸗E r z. 

Beſchluß der Reiſe. 

Heiliger Morgen! Dein Thau heilet die Blumen und 

den Menſchen! Dein Stern ift der. Polſtern unſerer dahin⸗ 

getriebenen Phantafien und feine Fühlen Stralen bringen. und 

führen das verwirrte erhigte Auge. zurecht, das feinen eignen 

Funken nachſah und nahkief! — 

Als noch viele Sterne in die Dämmerung fihienen, rief 

der General den Rotarius mit der: froheften Stimme aus dem 

Bette zur Berg Partie; und dann nahm er ihn fo Tiebreidh 

auf — bis an die Stirnhaare Tächelte ex empor — dag Walt 

fehr beruhigt war und: befefigt ; der General, dacht’ .er, würde 

ganz anders mit mir reden, wenn er. etwas. wüßte. Wina’s 

Angefiht blühte vol zarter Morgen-Rofen; im. Paradies am 

Schöpfungss Morgen biühten feine vollern. 

Sie gingen zu Fuße dem zerfpaltenen Gebirge zu. Die 

Stadt war tief fill, nur in den Gärten rüftete ſchon einer 

und der andere Beete und Rofenheden für den Frühling zu, 

und die Rauchſäulen des Morgenbrods bogen fih über die 

Dächer. Draußen flatterte ſchon Leben auf, die Singdroffel 

wurde in den nahen Tannen wach, unten an der Fähre Fang 

das Pofthorn herüber, und aus dem Gebirge donnerte der 

ewige Waflerfall heraus. Die drei Menfchen fprachen, wie 

man am Morgen pflegt, gleich der grauen Natur um fie her, 

nur einzelne Laute. Sie fahen gen Oflen, woran dag Ges 

wölfe zu einem rothen Vorgebirge des Tages anfing aufzu⸗ 
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blühen, und es wehte fchon leiſe, als athme der Morgen vor 

der Sonne her. 

Wina ging an der einen Hand des Vaters, det in der 

andern einen fogenannten ſchwarzen Spiegel hatte, um daraus 

bie Natur zum zweitenmale als ein Zuftfchloß, als einen Ab» 

gußſaal einzufehöpfen: Die Frühe — Wina’s- Morgenffeis 

dung — das Tränmerifche, das der Morgenftern auftöfend 

im Hetzen jo unterhätt, als fiehe er am Abendhorigonte — 

und Walts Bewegungen von der Nacht her, fo wie feine 

Hinfihten auf die nahe Scheide » Sekunde: das zufammen 
machte ihn ſprachlos, Teife, ſinnend, bewegt, voll wunderbarer 

Liebe gegen das nähere Jungfrauenherz, welche fo weich und 

vielfnospig war, daß er fich auf unterwegs freuete, um in der 

blühenden Seligfeit reiht ruhig zu bfättern. 

- Mit füßer Stimme aber that an ihn Wina die Bitte 

um Verzeihung des geftrigen- Auseinanderkommens. Da er 

die Bitte nicht zurückgeben Tonnte: ſo ſchwieg er. Darauf 

bat fie ihn, Raphaela zu grüßen, und ihr als Urfache ihres 

brieffihen Schweigens den Ummeg über Roſenhof nach Leips 
zig zu fagen. Der General, der fo freimüthig mit der Toch— 
ter vor dem Notarius ſprach, als laufe dieſer als ein tauher 
Schattenmann oder als ein ſtummer verſchwiegner Affe mit, 

machte Winen ‚geradezu Vorwürfe über ihte vielfeitigen Sors 

gen und Schreibereten und über die ewigen Opfer ihres Ichs. 

Sie verfehte blos: „wollte Gott, fie verdiente den Tadel!” 

As fe ind Gebirge traten, kroch die Nacht in die 

Schluchten zuräf, und unter die Thal⸗Rebel unter, und der 
Tag fand mit der Glaͤnz⸗Stirn ſchon in den Höhen des 
Aethers. Ploͤtzlich lenkte der General das Baar in eine Zelfens 
Spalte hinein, worin fie hoch oben das eine höchſte Berghorn 
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fhon vom Morgens PBurpur umwidelt fahen, das andere tiefere 

vom Nachtſchleier ummwunden, zwifchen beiden fchimmerte der 

Morgenftern — die Jungfrau und der Jüngling riefen mit 

einander: o Gott! 

„Nicht wahr? fagte der General und fah den Himmel 

im ſchwarzen Spiegel nah — das ift einmal für meine 

Schwaͤrmerin?“ — Langfam und ein wenig nidte fie mit 

dem Kopfe, und mehrmals mit dem Augenliede, weil fie vom 

geffirnten Himmel nicht wegfehen wollte; führte aber die väs 

terliche Hand an den betenden Mund, um ihm fliller zu dan- 

fen. Darauf zankt' er ein wenig, daß fie fo ſtark empfinde, 

und die Gefühle fo gern aufnehme, die er ihr zuleite, | 

Schnell führte er Beide durch einen Tinftlihen Weg vor 

das fäubende Grab, worein fih der Wafferfall, wie ein Selbft- 

mörder, flürzte, und woraus er als. ein langer verklärter 

Strom auferfiand und in die Länder griff. Der Strom 

flürgte — ohne dag man fehen Tonnte, aus melder Höhe — 

weit über eine alte Nuinen-Mauer hinüber und hinab. 

Zablodi fagte Darauf fchreiend, wenn beide nicht fheueten, 

fih auf Gefahr eines ſchwachen DampfsRegens mit ihm hart 

an. der Mauer hin, und durch deren niedrige von lauter 

grünen Zweigen zugewebte Pforte duch zu drängen: fo 

fönnten fie auch etwqs von der ebenen Landſchaft fehen. 

Er ging voraus, mit langem Arme Äh Winen nad 

ziehend. Als fie durch das halb verfunkne Thor durch waren, 

ſahen fle in Welten eine Ebene voll Klöfler und Dörfer mit 

einem dunkeln ‚Strom. in feinem Thal, und in Often die Ges 

biege, die wieder auf. Gebirgen wohnten und, wie die Zybele, 

mit rothen Städten aus Eid, wie mit Goldfronen, im hohen 

Himmel ſtanden. Die Menſchen erwarteten das Durchbrennen 
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der Sonne, welche den Schnee des Erden-Altars fehon fanft 

mit ihren warmen Rofen füllte. Der Donner des Waſſers 

z0g noch allein durch den Morgenhimmel. — Sebt blidte 

Gottwalt von Often weg und in die Höhe, denn ein felt- 

famer Goldſchein überflog das naffe Grün — da fah er über 

feinem Haupte den feft fchwebenden Waflerfall vor der Mor⸗ 

‚genfonne brennen als eine fliegende Flammenbrüde, über 

welche der Sonnenwagen mit feinen Roſſen entzündend rollte. 

— Er warf fih auf die Knie, und den Hut ab, und bie 

Hände empor, fehauete auf und rief laut: O die Herrlichkeit 

Gottes, Wina! . 

Da erihien ein Augenblid — niemand wußte wie oder 

wenn — wo der Jüngling auf die Jungfrau blidte und fah, 

daß fie ihn wunderbar, neu und fehr bewegt anfchaue. Seine 

Augen öffneten ihr fein ganzes Herz; Wina zitterte, er 

zitterte. Sie ſchauete auf zum Roſen⸗ und Feuerregen, der 

die hohen grünen Zannen mit Goldfunfen und Morgenroth 

beſpritzte; und wie verflärt jchien fie vom Boden aufzufchweben, 

und der rothhrennende Regenbogen leuchtete ſchön auf ihre 

Geftalt herunter. Dann fah fie ihn wieder an, fchnell ging 

ihr Auge unter, und fchnell auf, wie eine Sonne am Pol — 

das herzerhebende Donnern und das Wetterleuchten des Stroms 

umraufchte, überdedte beide mit himmlifchen goldnen Flügeln 

gegen die Welt — der Jüngling fredte die Arme nicht mehr 

nad) dem Himmel allein aus, fondern nah dem Scönften, 

was die Erde hat — — 

Er vergaß beinahe alles, und war nahe daran, in Ges 

genwart des Vaters die Hand des Wefens zu ergreifen, das 

“ über fein ganzes Leben diefen Sonnenblid der Zauberei 
Slegeljahre. Bd. II. 9 
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geworfen. Wina drüdte fchnell die Hand über die beiden 

Augen, um fie zu verdeden. Der Bater hatte bisher den 

Waſſerfall im ſchwarzen Spiegel beobachtet und fah nun auf. 

Alles wurde geendigt. Sie Tehrten zurüd. Der General 

wünfhte, daß man heftiger und deutlicher Iobte. Das Paar 

fonnt’ es nicht. „Jetzt, ſagt' er, nah foldher Freude fehnet 

man fi} nad einem rechten Janitſcharen-Marſch!“ — Gotts 

walt erwiederte: „O wohl, nämlich nad ſolchen Stellen dars 

aus, die piano und aus Moll zugleich gehen, wodurd viels 

leicht die Entzüdung fürchterlich ſtark hereinfpricht, wie aus 

einem Geiſterreich.“ — „Es regnet heute noch, verfeßte Za⸗ 

blodi, die Morgenröthe zieht fich närrifch über den ganzen 

Horizont, fo ganz befonders; aber der fehöne Morgen war 

doch; wenigftend de3 Sehens werth, Wina?“ 

Sie gab Fein Ja. Schweigend kam man nah Rofenhof. 

Zablocki's Wagen, Pferde und Bedienten fanden ſchon reifes 

fertig da. Darauf flog alles auseinander und davon. Die 

Liebenden gaben fich fein Zeichen der vorigen Minute, und 

der Wagen rollte davon, wie eine Jugend und eine heis 

lige Stunde. , 

Walt ging im Granatapfel noch einige nachblitzende Mis 

nuten in feiner Stube auf und ab, dann in die des Generals, 

In diefer fand er ein vergeflenes befchriebnes Blatt von 

Wina, das er ungelefen, aber nicht ungeküffet, einſteckte, fammt 

einem Flakon. Borftwifch und Sprenggefäß, die Borarbeiter 

neuer Gäfte, trieben ihn in fein Zimmer zurüd. Er ftedte 

die fonderbare Maske zu fih. Darauf machte er — gleich 

unvermögend, Iänger zu bleiben und länger zu reifen — fi 

trunfen auf den Weg nach Haslau zurüd. Er fehnte fih mit 

feinem Foliohand voll Abenteuer unter dem Arm in die 
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Stube Vults. Sein Herz hatte genug, und brauchte feinen 

Himmel weiter als den blauen. 

Jakobine warf ihm von der Treppe, die fie hinauf ging 

und er herunter, das Verſprechen nad, im Winter in Haslau 

zu fpielen. — Draußen verwelfte der rofenrothe Himmel 

immer grauer und bis zu Regenwolten. An der Fähre mußt? 

er lange warten. Es fing endlih an zu regnen. Aber da 

der Vorhang vor dem Singjpiele der Liebe aufgegangen war: 

fo wußt' er, mit Augen und Ohren unter ihren Gefängen 

und Lichtern wohnend, wenig oder nicht, ob es auf das Dad 

des Opernhaufes regne oder fehneie, 

Da das Schidfal gern nach dem Fefte der füßeften Brode 

dem Menfchen verfchimmeltes, wurmvolles aus dem Brod⸗ 

ſchrank vorfchneidet: fo ließ es den Notar hinter Joditz auf 

Irrwege — auf phyſiſche — Laufen, was dem Berhängniß 

leicht wurde, da er ohnehin nichts Dertliches behielt, nicht den 

Riß eines Parks, in welchem er einen ganzen Sommer lang 

fpazieren gegangen. Dann mußt? er die gebogne weiße Hut- 

feder, welche ohne Kopf von einem Kavalleriften aus einem 

ohlweg vorſtach, für die Schwanzfeder eines Taufenden Hahn 

anfehen, und nachher den Irrthum dem Militair gutmeinend 

entdeden, der ihn ſehr anfchnauzte. In einem Kirmeßdorf 

wurd” ihm aus den Fenftern eines betrunfnen Wirthshaufes 

ein wenig nachgelacht. Das Rofanathal Tief vol Waffer. In 

einem ſchönen Gartenhaus fpielte der Negenwind auf der 

Windharfe einen mißtönigen Läufer und Kadenzen voll Schreis 

töne, da er vorüberlief. 

Selig flog er feinen Weg — denn er hatte Flügel am 

Kopf, am Herzen, an den Füßen, und faß als geflügelter 

. Merkur noch auf dem Flügelpferd — und ohne es kaum zu 
9* 
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merken, fam er durch die vorigen Dörfer. Gleich dem Blitze 

Tief fein Geift nur an den Bergoldungen des Welt: Gebäudes 

hin. Nur Wina und ihre Augen füllten fein Herz; an Zus 

Zunft, Folgen, Möglichkeiten dacht’ er nicht; er dankte Gott, 

Daß es noch einige Gegenwart auf der Erde gab. 

Eine Freude Lleinerer Art genoß er hinter Grünbrunn, 

wo ihm der Böheimifche Schweintreiber, deffen Klagen er in 

Joditz gehört, mit einem Pilgers2iede auffließ, und nichts 

von feinem Plagevieh mehr bei fich hatte, als den Hund. 

Sp trug ihn die rollende Erde ohne Erdſtöße wiegend 

um die bededte Sonne. Gegen Abend ſah er fhon Haslau, 

die Meilen waren ihm Werften geworden. In Härmlesberg 

begegnete er noch einer alten Diebin, die man daraus bis an 

den Markftein mit dem Staupbefen gekehrt hatte, 

Aus Haslau Famen ihm Feuerfprigen entgegen, welche 

glücklich hatten löſchen Helfen. “ENIS er im naffen Inappen 

Badegewand mit fort leuchteden Entzückungen dur) das Has⸗ 

lauer Thor getreten: fah er an den Kirchthurm, wo Flitte 

und Hering wohnten; und nahm freudig wahr, daß der Teſta⸗ 

tor Flitte, fo hergeftellt und gefund wie ein Fiſch im Waſſer, 

aus dem Schallloch gudte. 

Ende des dritten Bändchen. 
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No. 50. Halber Blafenftein eines Dachshunds. 

J. P. 5 Rs. Brief an den Haslaner Stadtrath. 

P. P. 

Hier überfend?’ ich den trefflichen Zeftaments » Erefutoren 

durch den Student und Dichter Sehufter die 3 erften Bände 

unferer Flegeljahre fammt diefem Briefe, der eine Art Vor⸗ 

und Nachrede vorftellen joll. Bon dem gefhidten Schön» und 

Gefhwindfchreiber Halter, bisherigen Infanteriften beim 

Regiment Churprinz — ber zum Glüde des elend geſchrie— 

benen Manuffripts gerade in diefem Monat aus Bregenz mit 

freundlichem Abfchied und gefunder Schreib-Hand nah Haufe 

an das Schreibpult Fam, nachdem er über 4 Jahre fih auf 

mehreren Schlachtfeldern mit den Franzofen gemeſſen und ges 

[lagen — von diefem find, darf ich hoffen, fowol die 3 

Bände als diefer Brief fo gut gefchrieben, daß. fle fih leſen 

laſſen; folglich ſetzen und. rezenfiren ohnehin. 

Will ich mich über das Werk hier bis zu einem gewiffen 

Grade äußern: fo müffen einige allgemeine Sentenzen und 

Gnomen vorausgehen: 

Nicht nur zu einer Perüde, auch zu einem Kopfe ges 

hören mehrere Köpfe — | 

Ferner: Iedem muß feine Naſe in feinen Augen viel 

größer und verflärter, ja durchfichtiger erfcheinen als feinem 

 Nebenmenfhen, weil diefer fie mit andern Augen, und aus 

einem viel fernern Standpunkte anfieht — 



era — — 7-0 - 

134 

Weiter: die meiften jebigen Biographen (worunter auch 

die Romanciers gehören) haben den Spinnen wol das Spin- 

nen, aber nit das Weben abgefehen — 

Ferner: die Verdauung fpüren, heißet eben feine fpüren, 

fondern vielmehr Unverdaulichkeiten — 

Weiter: zur zweiten beffern Welt, worauf alle Welt aus ift 

und auffieht, gehöret auch der Hölfenpfuhl jammt Teufeln — 

Ferner: der Schatte und die Nacht fehen weit mehr als 
Geftalten und Wirklichkeit aus, als das Tageslicht, das doc) 

nur allein eriftiret, und jene fcheinen läſſet — 

Und zuleßt: man reiche dem Lefer etwas in einer Nuß, 

fo verlangt er's noch enger als Nuß⸗Oel; man breche für ihn 

aus der fteinigen Schale eine föftlihe Mandel, fo will er um 

diefe wieder eine Hülfe von Zuder haben — — 

Bios diefe wenigen ſchwachen Säbe wende ein verehr- 

Iiher Stadtratb auf das Buch und fih und den Lefer an, 

und frage fih: „ift noch jeht die Frage von diefem und 

jenem?“ 

Noch vier Punkte Hab? ich außerdem zu berühren. 

Der erfte Punkt ift nicht der erfreulichfte. Noch hab’ ich 

nicht mehr als 50 Nummern vom Kabelfhen Raturaliens 

Tabinet (denn diefer Brief ift für den halben Dachshunds⸗ 

Blajenflein) erfchrieben, und fahre ſchon mit drei Bänden vor, 

die abzuladen find; da nun das Kabinet 7203 Nummern in 

allem befibt: fo müſſen endlich fämmtliche Flegeljahre fo ftark 

ausfallen, als die allgemeine deutfche Bibliothek, welche ſich 

doch von ihnen im Gehalte fo fehr unterfcheidet. Ich fage 

Ießteres nicht aus Befcheidenheit, fondern weil ich's felber 

fühle. Indeß werd’ ich nähftens in meinen Borlefungen 

über die Kunft, gehalten in der Leipziger Ofters 
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meſſe 1804*), erweifen, erftlih daB (mas man ja fieht) und 

zweitend warum der Epifer (in weflen Gebiet diefes Wert 

Doch zu rubriziren tft) unendlich Tang werde und nur mit dem 

langen Hebelss Arme den Menfchen bewege, anftatt daß der 

Lyrikus mit dem kurzen gewaltig arbeitet. Ein epifcher Tag 

bat, wie der Reichstag, kaum einen Abend, gefchweige einen 

Garaus; und wie lang Gothe's Dorothea, die nur einen Tag 

einnimmt, ift, weiß jeder Deutjche; der Reichsanzeiger würbe 

eine bloße profaifche Geſchichte dieſer poetifchen Gefchichte in 

den Flaͤchenraum einer Buchhändler» Anzeige einzuprefien ver⸗ 

mögen. 

Auch dürfte ein verehrlicher Magiftrat noch bedenken, daB 

die Autoren gleih gefpannten Saiten — welche oben und 

unten, Anfangs und Endes fehr hoch Flingen, und nur in der 

Mitte ordentlih — eben fo im Eingange und nachher im 

Ausgange eines Werkes die weitelten und höchften Sprünge 

machen (die immer Play einnehmen), um fich theils zu zeigen, 

theil8 zu empfehlen, in der Mitte aber kurz und gut zu 

Werke gehen. Sogar diefen Dreiband hab? ih mit Briefen 

an Zeftaments- Erefutoren begonnen und befchloffen, um nur 

zu fchimmern. Ich hoffe von den mittlern Bänden der Flegel⸗ 

jahre das Beſte, nämlich lyriſche Verkürzungen, worin 

meines Wiſſens Michel Angelo ein wahrer Meiſter iſt. 

Der zweite Punkt iſt noch verdrießlicher, weil er die Re⸗ 

zenſenten betrifft. Es wird ihnen allen, weiß ich, ſo ſchwer 

werden, ſich alles feinen und groben, ſchon aus dem Titel 

Flegeliahre gefchöpften und abgerahmten, Spaßes gegen mich 

zu erwehren, als es mir wirklich felber, fogar in einem offls 

*) In der Michaelis⸗-Meſſe 1804. 
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ziellen Schreiben an verehrlihe Exekutoren, fauer ankommt, 

folgen Berfonen mit feinen verftedten Retorfionen und Anti- 

zipazionen des Titel8 entgegen zu gehen. Doc das ließe viel- 

leicht fich hören, wenigftens mahen — und durch eine Grob⸗ 

heit wird leicht eine zweite faft zu einer Höflichkeit — Allein, 

verehrte Väter der Stadt, wie der Vorftädte, man padt Sie 

an, man fängt mit der Erefuzion bei den Exrefutoren den 

Prozeß an. „Allgemein — fchreibt man mir fehr kürzlich 

aus Haslau, Weimar, Jena, Berlin, Leipzig — wundert und 

ärgert man ſich hier, daß die ....... Erefutoren des Kabel- 

{hen Zeftaments gerade Dir (Ihnen) die Biographie des 

Notarins, die nach der Teftatorifchen Klauſel ja eben fo gut 

Richardſon, Gellerten, Wielanden, Scarron, Hermefen, Mars 

monteln, Göthen, Lafontainen, Spießen, Boltairen, Klingern, 

Nikolain, Mds. Stael und Mereau, Schillern, Dyken, 

Tieden u. f. w. aufgetragen werden Fonnte, eben Dir (Ihnen) 

zugewandt und das herrliche Naturalienfabinet dazu, das viele 

ſchon befehen. Freunde und Feinde benannter Autoren wollen 

— Did (Sie) ohnehin — den Haslauer Magiftrat in Jour⸗ 

nalen verdammt herunter feßen und heimfchiden. Doc bitte 

ih Dih (Sie), mich nicht zu nennen. Ein künftiger Rezen- 

fent ſchwur hoch: Er wolle nicht ehrlich feyn, wenn Er ehr⸗ 

Iich bleibe bei fo bemandten Umftänden. 

Hiergegen läſſet fih nie etwas machen, ausgenommen 

Antikrititen, die aber ind Unendliche gehen; denn ein Hund 

billt das Echo an; es tritt der alte Zuflus von Jücken und 

Kratzen, und von Kratzen und Iüden ein. Das find aber 

böſe Hiftorien; und der Autor leidet dabei unfäglih; er hat 

immer einen Namen zu verlieren, und nur der Rezenfent einen 
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zu gewinnen; er lobt fih überhaupt das Lob und feiert 

fo ungern nad feinem Namenstag noch einen Efelnamenss 

Tag. Es ift ihm terribel und fo unangenehm als irgend 

etwas, daß das deutfche Publitum von feinen Autoren, wie 

das englifche von feinen Bären, wünſcht, fie nicht nur tanzen, 

fondern au gehept zu fehen. Ein jeder Autor hat doch — 

oder foll’8 haben — fo viel Stolz als irgend ein Peha, oder 

Tezet, oder Iks, oder ein anderer KapitalsLetter von Klops 

flo in deifen grammatilalifchen Gefprächen, befonders da er 

ja der Chef diefer aufgeblafenen XXlIger Union oder diefer 

grand Bande des 24 Violons ou les vingt-quatre ift, die 

er in Glieder ftellt auf dem Papier, wie er nur will. 

Allerdings gäb' es ein gutes Mittel und Projekt dagegen, 

hochedler Stadtrath, wenn e8 angenommen würde. Hunderts 

mal hab? ich gedacht: könnte nicht eine Kompagnie waderer 

Autoren von einerlei Grundfäßen und Lorbeerfränzen zuſam⸗ 

men treten und fo viel aufbringen, daß fie fich ihren eignen 

Rezenfenten hielten, ihn fudiren ließen und falarirten, aber 

unter der Bedingung, daß der Kerl nur allein feine Brod⸗ 

herren öffentlich in den gangbaren Zeitungen fireng, aber uns 

parteiifch und nach den wenigen äfthetifchen Grundfäben bes 

urtheilte, die ein folcher Kamulant und Valet de Fantaisie 

haben und behalten kann? — Wenn fih eine ſolche Ordons 

nanz, fo zu fügen, in feiner Chefs Manier einfchöfle, nichts 

weiter triebe und wüßte: follte fie fich nicht niederfegen und 

hinfchreiben können: „da und da, fo und fo ift die Sadıe; 

und wer’s läugnet, ift fo gewiß ein Vieh, als ein Affe.“ 

— Einigermaßen, verehrlicher Stadtrath, hab’ ich einen 

Anſchlag; und er betrifft eben den jungen Mann, der Ihnen 
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die Flegeliahre perfönlih überbringt. Der Menſch heißet 

eigentlih Schufter, hat aber den dumpfen Namen durh Ein 

Strichelchen mehr in den hellen Sehufter umgeprägt. Ans 

fänglih ftößet er vielleicht einen wohlweifen Rath etwas ab, 

durch fein Außeres, durch den verworrensgrimmigen Blick, 

Schweden- und Igelkopf, gräulichen Badenbart und durch die 

Achnlichkeiten, die er mit fo genannten Grobianen gemein hat. 

Heimlich aber ift er höflich, und er hat überhaupt feine Mens 

fhen, die er venerirt. Ich mochte diefen Sehufter etwan 14 

Tage, nachdem er fein Gymnafium als ein ſcheuer, ftilfer, 
Ieifer Menfch verlaflen, der eben Feinen befondern Zyklopen 

und Enak verfprah, 14 Tage darauf in Jena wieder gefunz 

den haben — Himmel! wer fand vor mir? Ein Fürft, ein 

Gigant, ein Flegel, aber ein edler, ein Atlas, der den Himmel 

trug, den er ſchuf, feßend eine neue Welt, zerfeßend die alte! 

Und doch hatt? er kaum zu hören angefangen, und wußte 

eigentlich nichts Erhebliches; er war noch ein ausgeftredtsties 

gender Hahn, über deſſen Kopf und Schnabel Schelling feine 

Gleicher⸗Linie mit Kreide gezogen, und der unverrüdt, ja vers 

rückt, darauf hinſtarrt und nicht auf kann; aber eben er war 

ſchon viel und mehr, das fühlt’ er, als er verftand und ſchien. 

Dieß beweifet beiläufig, daß es eben fo gut im geiftigen Reiche 

eine jchnelle Methode, den innern Menſchen in 14 Tagen zu 

einem großen Manne aufzufüttern, geben müffe, als es die 

ähnliche im Förperlihen gibt, eine Gans. ſchwebend gehans 

gen, die Augen verbunden, die Ohren verftopft, durch 

Nähren in nicht längerer Zeit fo weit zu bringen und zu 

mäften, daß die Leber A Pfund wiegt. 

In der That beftimmte mich diefes, da der gute Gigant 
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nichts hat, außer Kräfte, mit vier andern belletriftifchen herr- 

lichen Berfaffern — (ih werde ihnen nie die Schuhriemen 

auflöfen — gejebt, fie verlangten’s) aus der Sache zu fprechen 

und fie zu fragen, ob wir ung nicht könnten zufammenfchlagen, 

und ihn auf den nöthigften Akademien für unfer Geld abs 

ſolviren laffen: „wir hobeln Sehuftern, fagt’ ih, ganz nad 

unfern Werfen zu, oder vielmehr er hat feine deduzirenden Theo⸗ 

rien nad) dem Meifter- und andern Stüden feiner Koftherren 

einzurichten, um einftens im Stande zu feyn, als unfer 

Sirftern =» Trabant, Brautführer und Chevalier d’honneur 

unferer 5 Mufen, kurz als unfer Rezenfir-Rarkör in den vers 

fchiedenen Zeitungen, die die Welt jept mithält, zu beurtheilen 

und zu ſchätzen.“ 

Das nahm man an. Und wir Künfer hatten wahrhaftig 

feine Urſache, unfere Ausgaben zu bereuen, al8 wir fpäter, im 

erften Semefter hörten, daß er die Bolaritäten und die In- 

differenz leiden könne, daß er ein transzendenter Aequilibrift 

fei, und ein polariſcher Eis-Bär, dag er die Menfchen indif- 

ferenzire, fih aber potenzire, daß er zwar fein Dichter, Fein 

Arzt und fein PBhilofoph fei, aber, was vielleicht mehr if, 

alles Diejes zufammen genommen. Und in der That nannt’ 

er und bald darauf in feinen Rezenfionen die fünf Direktoren, 

ja die fünf Sinne der gelehrten Welt, ich foll darunter der 

Geſchmack feyn, le Goüt, el Gusto*), fpricht aber Doch vers 

dammt frei von jedem andern. „„Gefebt, mein feuriger Sehus 

*) Für den Sprachforfcher iſt le Goust von el Gusto das Ana: 

gramm, oder umgekehrt, und weldhe Sprade verſetzte bie 

andere? 

Tu, 
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ſter,“ wandt' ich einftens ein, als er hingefchrieben hatte, er 

fehe voraus, in 4 oder 5 Jahren fei Göthe fo tief herunter 

al8 gegenwärtig Wieland — „O was? verſetzt' er, ich ftede 

zuweilen einen KometensKern ind blaue Aethersfeld, und bes 

fümmere mich nicht, ob er aufgeht und fliegt als Feuer-Blume. 

An der HimmeldsAchfe der Unendlichkeit find die Bole zugleich 

Steicher, alles ift eines, H. Legaz.!“ 

Nun halten vier Treffer der Literatur (fünf würd’ ih 

fagen, wär? ich nicht darunter) bei einem hochedlen Rathe um 

das Maushadifche Legat, das eben für arme Studen- 

ten aufgeht, für den guten Ohnehoſen anz denn lepteres ift 

er, wechfelnd eigentlich und uneigentlih, gleichfam als diffes 

tenzire und indifferenzire er auch hier, und wähle Realismus 

und Idealismus beliebig als zwei Wechſelſtandpunkte aus einem 

dritten. Ich meine aber fo: er hat nichts. Sein Marquisat 

de Quinet*) wirft zu wenig ab — er braucht zu viele ers 

regende Potenzen, wenn er felber eine feyn fol, und Weins 

berge find die Zerrafientreppe zu feinem Mufenberg — wir 

fünf Maris verfpüren das Ernähren eines fechften aud flarf 

— Wieſe man nun aber Sehuftern das Maushadifche Legat 

zu: fo könnt’ er's pro forma in Jena oder Bamberg vers 

zehren; und dabei gemächlich beurtheilen, einige befränzen 

und ganz weg haben, unzählige kaum von der Seite anjehen, 

die Gemeinheit herzlich verachten, viele Sachen deduziren, wie 

3. B. den Roman, den Humor, die Poefie, aus vier oder fünf 

Termen und Schreibern, und völlig unter die fogenannten 

ganzen Leute gehören. Der felige Maushad felber — den ich 

*) So nannte Scarron feinen Shrenfold vom Buchhändler Quinet. 
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zwar nicht Tenne, der aber doch von der andern Welt muß 

endlich profitiret haben — würde droben, wenn er von diefen 

Früchten feines Nachlaffes hörte, feelenvergnügt jagen: „herz⸗ 

lich gönn' ich der wilden Fliege drunten das Legat, blos 

weil fie um eine Welt früher als ich von dem Neflerions; 

Punkte weggeflogen. “ 

O Gott, Stadtrath! was wäre noch zu fagen, würd’ 

es nicht gedrudt! Ein Autor gibt lauter Nüffe aufzubeißen, 

welche dem Gehirne gleichen, das nach Le Camus ihnen gleicht, 

und die alfo 3 Häute haben; wer aber fchälet fie ab? — Ein 

befannter Autor ift allerdings befcheiden; das ift aber eben 

fein Unglüd, daß niemand weiß, wie befcheiden man ift, da 

man von fich nicht fprechen und es fagen fann. Er koͤnnte 

feinem Stiefelfnecht hundert Livreefarben anftreichen, er Tönnte 

ben Eiſen⸗Fang feines Windofens zu feinem brennenden Na⸗ 

mens⸗Zug verfchweifen und ringeln Iaffen, aber niemand weiß 

es, daß er’s nicht thut. Erwägt man vollends, wie viele 

Schlachten Bonaparte, jowol in als außer Europa, ausftand 

und lieferte, bIos damit nur einmal fein Name richtig ges 

Ihrieben würde, ohne das U, wofür er jest den Franzoſen 

jenes & macht, jenes algebraifche Zeichen der unbefannten 

Größe, erwägt man alfo, mit welcher Mühe ein Name ger 

macht, und mit wie feichter er wieder ausgewifcht wird: fo 

iſt's wahrlih ein matter Troft, daß es in Rückſicht des 

Berfennend auch andern größten Männern nicht befler er⸗ 

gangen, 3. B. dem großen Gottfched, der felber fogar im 

Gellertifchen Leipzig jo manches erlitt‘, was man hier nicht 

wiederholen will. 

Der vierte Bunt, wovon ih einem hochedlen Magiftrate 
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zu ſchreiben verſprach, ift gerade ein näryifcher, den der junge 

Sehufter am beften ausfechten würde, in öffentlichen Blättern. 

Ein hochedler Stadtmagiftrat wünfchte nämlich von weitem, 

daß das Werk etwas vermweint und beweglich verfaffet würde, 

Aber wie war das noch thunlich in unfern Tagen, Verehrs 

tefte, die ein wahrer einziger heller Tag find, wo die Aufklaͤ⸗ 

rung als ein eingeflemmter angezündeter Strid fort glimmt, 

an welchem an öffentlichen Orten jedes Tabadskollegium feine 

Köpfe anzlindet? — Wer öffentlih noch ein wenig empfinden 

darf — und der ift zu beneiden — das find entweder die 

Buhhändler in ihren Bücher» Geburtsanzeigen, indem man 

alle etwanige Empfindfamkeit darin mit dem Eigennuß ent 

fhuldigen kann; oder es ſind's die lachenden Erben in ihren 

Todes-Anzeigen, wo aus demfelben Grunde der Korkzieher 

der Thränen darf eingefchraubt und angezogen werden. Sonft 

aber hat man gegen Beinen, befonders wahres, viel — 

die Thränenkrüge find zerfchlagen, die weinenden Marienbilder 

umgeworfen von zeitiger Zitanomanie — die beften Waflers 

werte find nod früher angelegt als die Bergwerke, welche 

davon auszutrodnen find — wie in SchmelzsHütten, ift in 

die SeelenfchmelzsHütten, in die Romane, einen Tropfen 

Waffer zu bringen fireng verboten, weil ein Tropfe das Gluts 

und Fluß s Kupfer zertrümmernd auftreißt — der Menfch 

fängt überhaupt an, und zwar bei den Thränen (nad) Hir⸗ 

fhen und Krofodillen zu fchließen), das Thieriſche abzulegen, 

und das Menfchliche anzunehmen, wo man bei dem Lachen ans 

fängt, fo daß jebt eine poetifche Zauberin, wie fonft eine pro⸗ 

faifhe Here, daran eben erkannt wird, daß fle nicht weis 

nen Tann. 
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Kurz, Rührung wird gegenwärtig nicht verftattet — 

leichter eine Rüdenmarfsdürre als eine Augenwaflerfuht; — 

und wir Autoren geftehen e8 uns manchmal unter einander 

heimlich in Briefen, wie erbärmlicdh wir uns oft wenden und 

winden, damit wir bei Rühr-Anläffen (wir müffen jelber 

darüber lachen) keinen Tropfen fahren Taffen. 

Ih fchließe diefe Zeilen ungern; aber der Ohnehofen 

Sehufter fteht hinter dem Kopiften, Halter, ſchon geftiefelt 

und wartet auf die Kopie derfelben mit der Sagdtafche; denn 

es wäre faum zu fagen, was ich den trefflichen Zeftamentss 

Vollſtreckern noch zu fagen hätte über das Werl. Mög’ id 

und die Welt nicht zu lange bei Ihnen auf die nächſten 500 

Nummern paffen müffen! Nachgerade gegen den vierten Band 

fpinnt fih in der Biographie ordentlich merfhar eine Art von 

Intereffe an. Denn nun müſſen die koſtbarſten Sachen kom⸗ 

men und im Anzug feyn; und ich brenne nah Nummern. 

Ueberall ftehen Tellerfallen, und Dampflugeln fliegen, Wild 

rufdreher fehleichen, Hummerfcheeren Haffen — Walt’s und 

Wina's neuefter Bund tft feltfam, und kann unmöglich Tange 

bleiben ohne die größten Stürme, die Bändeslang rafen von 

Meſſe zu Meffe — Jakobinens Nachtvifite muß konfuſe Fols 

gen haben, oder kann's doch — der Larvenherr muß entlarvt 

werden (wiewol ich ihn wahrlich errathe; denn er ift mir zu 

Tenntlih) — Vult hat feinen Schmollgeift, ift erlogen von 

Adel, lebt von Luft, fürmt fo Leicht — der teflirende Elfaffer 

ift ganz hergeftellt und fieht zum Schallloch heraus — die 

meiften Erben miniren gewiß, ich ſeh' aber, bekenn' ich, noch 

nichts — des Helden Vater ſitzt zu Haufe und rennt und 

verfchuldet Haus und Hof — Basvogel, Harprecht, Glanz, 
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Knol müffen ſich fehen Iaffen, und graben noch unter ber 

Erde — guter Gott, weich’ eine der verwideltften Gefchichten, 

die ich kenne! Walt foll Pfarrer werden, und ich begreife 

nit wie, und hundert andere Dinge nicht beſſer — der 

Graf Kiothar will heirathen, fommt zurüd und findet beim 

Himmel eine neue Wirthſchaft und Hiftorie, die ihn natürlich 

etwas frappiret — Walt will unendlich gut und willig bleis 

ben und ein zartes, ein Gottes-Lamm, und fol daraus ein 

Schaf, ein Hammel werden, unter Wollen» Scheeren, unter 

Schlachtmeſſern — Schlingen, Flammen, Feinde, Freunde, 

— Allerdings, verehrlichfter Stadtrath! hat eine ſolche Ge⸗ 

ſchichte noch Fein Dichter gehabt; aber ein Sammer iſt es 

eben und ein noch unbeſtimmliches Unglück für die ganze 

fchöne Literatur, daß fie wahr ift — daß mir fo etwas nicht 

früher eingefallen als zugefalen — daß ich unglückliche Haut, 

an Zeftaments » Klaufeln und Naturaliens Nummern gefeflelt 

gehend, wie an klein⸗ſchrittigem Weibers Arm, nichts von ro⸗ 

mantifchen Gaben und Blüten (indem ich doch auch unter 

den Romanciers mitlaufe) Fünftlich pelzen darf auf ſolchen 

Stamm — — D Kritiker! Kritifer, wär’s meine Gefhichte, 

wie wollt’ ich fie für euch erfinden und fohrauben und vers 

wirren, und quirlen und fräufeln! Würfe ich z. B. etwan 

nur ein fhmales Schlachtfeld in eine ſolche göttliche Verwick⸗ 

fung — ein Paar Gräber — einen Schlegelfchen Revenant 

des Euripidifhen Jons*) — fünf Schaufeln voll italifher 

Erde oder fonft Haffifher — einen fhwachen Chebruch — 

*) Son heißet der Kommende. 
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einen Kloftergarten fammt Nonnen — von einem Tellhaufe 

die Ketten, wenn nicht die Häuſsler — ein Baar Maler und 

deren Stüde — und den Senke und alles: — — — ih 

glaube, Vollftreder, es fiele anders aus als jept, wo ich blos 

nur nachſchreibend zufehen muß, wie die Sachen gehen und 

aus Haslau kommen, ohne dag ich, im möglichen Falle unges 

wöhnlicher Langweile, etwas anderes für die Welt und für 

H. Cotta in der Gewalt hätte, als wahres Mitleiden mit 
beiden, faft zu fehr vom Gewiffen und fonft eingeflemmt und 

angepfählt.. . | 
— Uber mein Rezenfent , der junge Sehufter, der eben 

zwifchen Schreiber und Abfchreiber fteht, treibt außerordents 

ih und will fort, und fieht verdrieglih nah dem Gottes⸗ 

ader hinaus. Noch fchließlich erfuch? ich die Vollfireder, falls 

ſchwere Kapitel, die befondere Kraft und Stimmung fordern, 

im Anzuge feyn follten, mir fie bald und jeßt zu ſchicken, wo 

gerade mein Lolale (wozu auch mein Leib zu rechnen), mein 

Schreibfenfter, das den ganzen Ilzgrund beherrfcht (denn ich 

wohne im Grunerfchen Haufe in der Gymnafiumsftraße), und 

das Blühen der Meinigen (worunter mein empirifches Ich 

mit gehört) mich fihtbar unterflüßen; ja ich würde — wenn 

nicht ſolche Selbft- Perfonalien eher vor ein Publikum, als 

vor einen Stadtrath gehörten — dazu felber den gedachten 

Gottesader fchlagen, wo man eben jebt (es ift Sonntags 

12 Uhr) halb in der Salvatorskirche, halb auf deren Kirchhofe 

im Sonnenfcheine zwifchen Kindern, Schmetterlingen, Sitz⸗ 

Gräbern und fliegenden Blättern des Herbftes den fingenden, 

orgelnden und redenden Gottesdienft fo hält, daß ich alles 

hier am Schreibtifche höre. 
Tlegeliapre, Bd. II. 10 

u⸗ 

———— —— — 
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Ich Tönnte dabei manches empfinden; aber Rezenſent 

drängt erbärmlih — weil die Zage Fürzer werden — und 

er iſt jchuld, daß ich in größter Eile mit der größten Hochach⸗ 

tung erharre j 

eines Hochedlen Stadtraths 
x 

Eoburg, den 23. Oft. 1803. 

J. P. Fr. Richter. 
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No. 54. Ausgeftopfter Blaumüller, 

Entwillnngen der Reiſe — und bes Notariate. 

Dar Notar glaubte wie ein erwachter Siebenfchläfer eine 

ganz umgegoffene Stadt zu durchtreten, theils weil er einige 

Tage daraus weggeweſen, theils weil eine Feuersbrunft, ob⸗ 

wol ohne Schaden, da gehaufet hatte. Noch in den Gaſſen 

blieb er auf Reifen. Auch zog das Volk, durchs Feuer aus 

der Alltäglichkeit aufgeriffen, gefchaaret hin und her, um dag 

Unglück zu befehen, das hätte gefchehen können. Walt Tief 

zuerfi zum Bruder mit dem größten Drange, deffen Reugierde 

unglaublich zu ſpannen und zu flillen. Bult empfing ihn 

ruhig, ſagte aber von fih, er jehe erhikt aus und gebe das 

glühende Geficht der Feuersnoth Schuld. Der Notar wollte 

ihn fofort mit den erlebten Reifewundern in die Höhe ſchrau⸗ 

ben und droben erquidenz er ſchickte daher die Iodendften Ans 

fündigungen voraus, indem er fagte: Bruder, ich habe dir 

Sachen zu melden, in der That Sahen — „Au id, unters 

brach Bult, bin mit einigen fieben Wundern der Welt vers 

ſehen und Tann erflaunen laſſen. Rur erft das erfte! Flitte 

genas! Noch faunt und flarret Die Stadt.“ — „Unter dem 
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Lazarus⸗Thor fah ich ihn ſchon am Schallloch flehen,‘ vers 

feßte Walt eilig wegredend. — „Das ift ganz natürlich, 

fuhr jener fort. Denn der D. Hut, ein wahrer Chaupeau 

wie wenige, hat ihn wieder auf die Hinter» Beine gebradit, 

fo daß der Teftator fich felber beerbt als allernächfter Anvers 

wandte und du fo wenig befommft als der Reſt. Wie freis 

fih darüber die alten Aerzte, befonders die älteften, welche 

in jeder Stadt als ein wahrer Rath der Alten einen Alters⸗ 

erlaß (veniam aetatis) nit von 20, fondern von allen 

irdifhen Iahren dem Jüngſten ertheilen und fo die Sterb- 

Yichfeit der Einwohner Föftlih mit der Unſterblichkeit ver- 

knüpfen, wie fie, jag’ ich, darüber, daß ein fo junger Wicht 

einen nicht Altern herftellte, außer ſich ſeyn müffen: dieß kann 

man ganz natürlich noch wenig oder nicht beftimmen, bevor 

gar eine befannte Arbeit von Flitte gedrudt und bekannt ger 

worden. Es hat nämlih der Elſaſſer eine ſchwache Dankſa⸗ 

gung ein paarmale umgearbeitet, worin er im Reichs» Anzeiger 

(D. Hut ſchießt die Inferats» Gelder her) mitten vor der Welt 

Huten gerührt genug dankt und betheuert, nie könn’ er’s ihm 

lohnen; was ein fo wahres Gefühl ift, da er nichts hat.“ 

Walt konnte fih nicht länger eindämmen: „liebftes Brü⸗ 

berlein, begann er, wahrlich mehr deinen Einfällen als dei⸗ 

nen Berühten horcht' ich zu; denn das, was ich dir zu ers 

zählen... Deinen Brief nämlih mit dem Wunders Traum 

hab? ich wirklich und in der That empfangen; aber was wäre 

bios dieß? Eingetroffen ik er von Punkt zu Punkt, von 

Komma zu Komma; höre nür!“ 
Er legte ihm jetzt die Spiel- Wunder zum erflenmale 

vor — dann (wegen ber verworrenen Wellen der alles heran 

ſchwemmenden Fluth) — zum zweitenmale. Kein Abenteuer, 
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felber das fchlimmfte, ift je fo felig zu erleben, als zu erzähs 

len. Ja er haͤtte beinahe von Wina's liebendem Blick unter 

dem Waſſerfalle in feinem Sturm den Schleier gehoben, hätte 

er nicht auf dem ganzen Wege, mit Wina an einer Hand 

und mit Bulten an der andern, das Wichtigfte vorläufig bes 

dacht und ſich die ſtärkſten Gründe eingeprägt gehabt, daß er 

durchaus Wina in den General einfleiden müfle und Empfin⸗ 

dungen, obwol nit Zhatfachen, unterjchlagen; fo gern er 

auch in das einzige, ihm vom Leben aufgefchloßne Herz die 

beiden Arme feines in Liebe und in Freundſchaft getheilten 

Stroms ergoffen hätte. 

„Aus deinen Abenteuern in Bezug auf meinen Brief, 

fagte Bult, mach’ ich eben nit das Meifte — ich lege dir 

nachher eine fehr gute Hypothefe darüber vor — hingegen in 

Jakobinens „Stell — dih — ein” fäh’ ich mit Freuden MHäs 

ver. Walt erzählte dann den Nachtbefuch ganz wahr, heil 

und leicht und vergaß feine einzige Empfindung dabei. 

„Nichts will ich Leichter erflären, fing endlich Bult an. 

Kaun denn nicht ein Kerl, der alle Berhältniffe weiß, dir 

durch Wälder und Felder immer drei Schritte nachs oder vor⸗ 

gefehlichen feyn — mit der Flöte 'geblafen haben — deinen 
Namen in den Krügen und Hotel voraus gefagt — die 

Heinfte Sache beftellt und angeftelt, z. B. mit dem Bilder- 

händler und dem Quodlibet und deſſen quod deus vult est 

bene factus, flatt factum --- und fo fort? Was den Brief 

anlangt, fo war er ja in meinem Namen und Styl fo leicht 

zu fohreiben, unterwegs aufzugeben, darin alles zu weiffagen, 

was man eben felber vollführen wollte, das Geld .aber eine 

Minute vorher einzugraben!“ — „Unmdglih! fagte Walt. 

Und vollends der Larvenherr?“ — „Haft Du die Zarve etwa 
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in der Zafche,” fagte Vult. Er zog fie hervor. Vult drüdte 

fie vor das Geſicht, funkelte ihn darhinter mit Zorn» Augen 

an, und rief wild mit bekannter Stimme des Larvenherrn: 

„Her Bin ich's? — Wer feid ihr?“ — „Himmel, wie wäre 

denn das?“ rief der erfchrodene Walt. — Sanft hob Bult 

die Larve ab, fah ihn ganz heiter an und fagte: „ih weiß 

nicht, was deine Gedanken über die Sade find; ich fentire, 

daß fowol der Larvenherr und Flötenfpieler als auch ich und 

der Briefichreiber diefelden Perfonen find.” — Mein Bers 

fand ſteht fill, fagte Walt. „Kurz, id war's,“ befchloß 

Bult. Aber der Notar wollte feiner eigenen Beitürzung nicht 

teht glauben: „etwas Wunderbares, fagte er, ſteckt gewiß 

noch hinter der Zauberei; und warum hättet du mich übers 

haupt fo fonderbar hintergangen?‘ 

Aber Vult zeigte, daß er ihm einige Luft zuwenden, ja 

einige Unluſt erfparen wollen. Er fragte fchelmifch blidend, 

ob er nicht zur rechten Zeit feine Maske ins Zimmer gewor⸗ 

fen, che Jakobine die ihrige fallen laſſen? Endlich fagte er 

gerade heraus, die Klaufel des Teftaments, welche für Fleiſches⸗ 

Sünden um halbe Erbfchaften beftrafe, fei allgemein befannt, 

und Walt fei leider ſtets fehr unfchuldig, auf nichts aber 

werde in einer Akzion öfter und beſſer geſchoſſen als auf 

Schimmel wegen der Farbe der Unſchuld — die fieben Erben 

deden, wie Huge Feldherrn, ihr Lager mit Moraft — kurz, 

befchloß er, wie Taubenhändler wahrhaft betrügen und zwei 

Zäubinnen oft für ein ordentliches Paar Ehetauben ausgeben: 

hätte man es mit dir und der Aktrize nicht eben fo machen 

Fönnen, wär? id) dir nicht nachgereiſet? — Da wurde der No⸗ 

tar blutroth vor Scham und Zorn, ſagte: „o garſtig über 

die Maſſen,“ ſetzte unter dem Umherfahren nach dem Hute 
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hinzu: „in Diefem Lichte fleht ein armes Mädchen bei dir? 

Und dein eigner Bruder dazu?” Tief fort — fagte wild weis 

nend: „gute Nacht; aber bei Gott, ich weiß nicht, was ich 

dazu fagen fol” — und ließ feiner Antwort Zeit. Bult 

ärgerte fih fat über den unvermutheten Born. 

„Ich, ih? — wiederholte Walt auf der Gaffe innigſt⸗ 

verlegt — ich hätte mi verfiihdigen follen an einem Zage, 

wo mir Gott den rührendften Neifeabend befcheerte, und 

die fromme Wina mir fo nahe lebte? — Das wolle Gott 

nicht!“ — 

Als er aber in fein Stübchen trat: überflog ihn eine 

ganz beſondere Seligfeit und zehrte den Schmerz auf: — eine 

neue Empfindung wird an einem alten Drte lebendiger; — 

es war Wina’s guter Blid unter dem Waflerfalle, der jetzt 

ein ganzes Leben wie ein Morgenliht golden überfiralte und 

alle Thaublumen darin bligen ließ. Vieles um ihn war ihm 

nunmehr zu eigen geworden, fo wie neu: der Park unten, in 

deffen Gängen er fie einmal gefehen, und Raphaela im Haufe, 

die ihre Freundin war, gehörten unter die Habfeligkeiten feiner 

Bruf. Selber feinen eignen Roman Hoppelpoppel kannte er 

kaum mehr, auf fo neue Gemälde des liebenden Herzens flieh 

ex jebt darin, von denen er erſt dieſen Abend recht faßte, was 
er neulich etwa damit haben wollen; nie fand ein Autor einen 

gleihtöniger geflimmten Lefer als er heute. Er bauete fh 

fogleih ein zartes Bilderkabinet für die Gemälde von den 

Auftritten, Die Wina vermuthlich. diefen Abend haben könnte; 

3. B. im Schaufpielhaufe, oder in den Leipziger Gärten, oder 

in einer gewählten Gefellfchaft mit Muſik. Darauf febte er 

fih hin und befchrieb es fi mit Feuerfarben, wie ihr etwa 

heute fei in Glucks Iphigenie auf Zauris; dann machte er 
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felige Gedichte auf fie; dann hielt er die Papiere voll Eden 

ins Talglicht, und verkohlte alles, weil er, jagt’ er, nicht eins 

ſehe, mit welchem Rechte er ohne ihr Willen fo vieles von 

ihr offenbare ihr oder andern. 

Als er zu Bette ging, verflattete er ih, Wina’s Träume 

fih zu erträumen. „Wer kann mir verbieten, fagt’ er, ihre 

Träume zu bejuchen, ja ihr fehr viele zu leihen? IR der 

Schlaf vernünftiger als ih? O fie könnte im wilden Wahn 

finn deffelben ja recht gut träumen, daß wir beide unter dem 

Wafferfalle ftänden, verbunden aufflögen in ihn, umarmend 

hinſchwämmen auf feinem flüffigen Feuergolde und zum Ster- 

ben herabflürzten mit ihm ‚und vergöttert fill nun weiter 

flöffen durch die Blumen, in den Strafen, fie- mit ihrer Welle 

in meine jhimmernd, und wir fo uns in einander verrönnen 

in das weite, hohe, blaue, reine Meer, das fi) über die 

ſchmutzige Erde dedt? Ah, wenn du fo träumen wollteft, 

Wina!“ — Dann fah er auf- dem Kopffiffen recht hell und 

ſcharf — weil Nachts in der wilden Zeit des Vortraums vor 

der Seele alle blaſſe Bilder junge Lebensfarben annehmen und 

bie Geftalten blikende Augen öffnen — das liebe, milde. Auge 

Wina's vor fih aufgethan und wie einen Mond, den der 

Tag zum Wölkchen verdünnte, am Nachthimmel herrfchend 

firalen; und er ſank in das liebe Auge, wie ein Frommer in 

das Auge, unter welchem man Gott abbildet. Wie leicht und 

dünn ift ein Blick und ein erinnerter! Kaum das Alpenröss 

hen ift er, das der Menfch von der höchſten Stelle feines Les 

bens herunter bringt. Aber doch hält der Menfch unter der 

Mafle von. Maffen und Weltkugeln fid ‚gern an die Zleine, 

die ein Augenlied: bedeckt, an ‚einen verhauchten, kaum entflans 

denen Blid — und auf dem himmlifhen Nichts ruht fein 
- 
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Paradies mit allen Bäumen feft! So find Geifter; denn da 

die Unfichtbarkeit ihre Welt ift, fo ift ein Nichts Teicht ihre 

Sichtbarkeit! 

Am Morgen lag Sonnenfhein und Seligleit um ihn her. 

Alle Blüten zu Zanfäpfeln waren abgefallen. Die Morgens 

ftunde hat Gold, aber das reinfte, im Mund; die Sonne fcheis 

det das in Schladen vererzte Gemüth; das finftere Webermaß, 

befonders des Haffes, hört auf, Walt fah fih um im Mor: 

genlicht, fand fi wie von einem Arm aus den Wolfen durd 

alfe übereinander ftehenden Wolken des Lebens durchgehoben 

ins Blau. — Ber liebt, vergibt, wenigftens den Reft dem 

Reſt; er fragte fich, wie er denn geftern, gerade am Heimfehrs 

Feſte, fo gegen den armen Bruder aufbraufen Fönnen. 

„Ja wol den armen Bruder, fuhr ex fort; denn er hat 

gewiß Feine Geliebte, deren Liebeshlid ihm wie ein Lebens: 

brennpunft im Herzen bleibt.” Run ging er ganz ins Eins 

zelne und ftellte id — nach feinem Inſtinkte, der ihn ſtets 

in die fremde Seele trieb und in ihr über fie hinzufchauen, 

zwang — an Vults Stelle, wie diefer nichts habe, nichts 

wife (vom Waflerfalle nämlich), wie er alles oder vieles fo 

ſehr gut meine, befonders für Walt, wie er nur herrfchfüchtig 

hart verfahre u. f. w. 

Sn diefer Gefinnung befhloß er, zum Bruder zu gehen 

und fein Wort zu fagen über die Effig-Sade, fondern bios 

mit feiner Hand eine ſchon im Mutterleib verknüpft gewejene 

anzufaffen und einiges gefaffen zu befprechen, befonders was 

die bevorftehende Wahl eines neuen Erbamts betreffe: 

Bult war verreifet. Ein Briefhen an Walt war an 

die Thür gefiegelt: „Beſter! Ich reifete heute flüchtig ab, um 

in Rofenhof mein verfprochenes Konzert zu blafen. Künftig. 



156 

arbeit’ ich viel fleißiger; denn wirklich thu' ich für unfern Ges 

fammtsRoman zu wenig, befonders da ich gar nichts dafür 

thue. Es entgeht uns nicht, daß ich lieber ſpreche — im 

reißendften Strome mid ſchwemmend — als fchreibe. Gut 

aber iſt's nicht, weder für die Literatur noch das Honorar. 

In Schulen gilt font Rechen⸗ und Schreib-Meifter für 

Einen; ein treffliher Buch» Schreibmeifter hingegen ift felten 

ein Nechenmeifter; Leider bin ich nicht einmal einer von heis 

den und brauche doch Geld. Adieu! v. H.“ 

„Der gehepte Bruder! fagte Walt, fo muß er fich jebt 

das Geſchenk erpfeifen, das er mir fo fpaßhaft in die Hände 

gefpielt; warum fall’ ich immer fo heftig aus und drüde den 

Guten?” Er faßte den ernftlihen Vorſatz, künftig feinem Sturm⸗ 

und Poltergeifte ganz anders den Zügel anzuziehen. — 

Aber Rofenhof warf bald heiteres Licht auf alles und 

heiligte faft den Filötenfpieler, den er in den nachfchimmernden 

Auen des fhönften Morgens mit Glanz befprigt umher was 

ten fah. : 

Waderer als je betrat er nun feine Rotariats» Gänge 
wieder, Die fich gegen das Ende feines Erbamts immer häus 

figer aufthaten. Es war ihm ganz einerfei — fo freudig ging 

fein Puls — worüber er ein Inftrument auffeßte, ob über 

die Verlaffenfchaft eines Hofpredigers, oder über eine anges 

bohrte DelsZonne, oder über eine Wette: immer dacht” er an 

das Haus des Generals, oder an den Wafferfall, oder an 

Leipzig, und es Fonnte ihm gleichgültig ſeyn (denn er gab 

nicht darauf Acht), was 'er niederſchrieb als offner kaiſer⸗ 

licher Rotar. 

So glaͤnzend⸗umſponnen vom Nachſommer des Herzens 
kam er aus dem September und dem Notariat endlich in den 

® 
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Oktober hinüber, wo er vor den Kabelſchen Teſtaments⸗Exe⸗ 

futoren die Rechnung über das bisherige Erbamt abzulegen 

Hatte, vor welcher ihm nicht im geringften bange war; denn 

Wina's Blick hatte in ihm einen fo feurigen Herzſchlag ent⸗ 

zündet, daß er mit einem foldhen Frühlings» Bulje vermochte, 

in jeder äußern Kälte des Schidfals warm zu bleiben. 

Sein Bater Lukas hatte ihn neuerlich. in mehreren Kopien 

von Briefs Driginalen (die der Schulze behielt, weil im Briefs 

fhreiben das Original das fchlechtere ift) feine Ang vor dem 

Rotariatss Hintergrund. und die Betheurung feiner „Herbei⸗ 

kunft“ wiffen laffen. Walten wurde die Wiederholung defs 

ſelben dürren Gedankens, die fo manchen frifchen erbrüdte, 

fehr zur Laſt und er wünſchte nichts weiter als die alte Freis 

heit, an hundert Dinge zu denen: „warum iſt denn ein Irr⸗ 

weg fo verdrießlich, fagt’ ex, als blos weil man fo lange, big 

man den. rechten wieder erwiſcht, immer die abgeſchabte platte 

Idee des Wegs beiehen und behalten muß?“ Die gemeinen 

Qualen dea Lebens: belaften weniger unter ihrer Geburt als 

während ihrer Schwangerfchaft umd der eigentliche Leidenstag 

geht 24 Stunden oder Zeiten früher an als der äußere. Der 

erſte Sıhritt, den Walt am anberaumten Morgen ins Raths 

haus that, machte ihn zu einem andern Menfchen, nämlich 

zum alten — die Sache war für ihn vorbei, denn fie war fo 

nahe. — Zu bald Fam er im Borzimmer an, harrte aber 

vergnügt und machte einen Polymeter, worin er einige gute 

Gruppen befang,. die in halberhobner Arbeit am Rathsofen 

mit aller der Wärme dargeſtellt waren, welche die Jahreszeit 

an einem Falten Ofen erlaubt. Tanz⸗Horen, Füllhörner voll 

Heu, Fruchtſchnüre oder Stride, Büchel von dicken feſten 

Blumen oder Obfl, und ſechs Frühlinge aus Thon (denn es 

— 
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war ein Zirkufirofen) waren allerdings im Stande, einen 

Dichter wie er zu heizen. — Als noch immer die Rathsſtube 

zublieb, fo gerieth er auf Neben⸗Ideen, ob nämlich nicht ein 

ganzer Roman aus Ofen-PBaften darzuſtellen und zu ents 

wideln wäre, beſonders ein komiſcher. Sp vermag nur ein 

Mann vor einer wichtigen Wendepunktsſtunde, 3. B. vor einer 

Krönung, Schlacht, Selbftermordung, nicht aber feine Frau 

vor einer ähnlichen, z. B. vor einem Balle — zu dichten, 

zu fchlafen, zu lefen. 

Da endlich der Schirmherr der Kabeljchen enterbten Ers 

ben, der Pfalzgraf Knol, eintrat, fo fing. alles an und wurde 

gehörig vor den Bürgermeifter Kuhnold geftellt. 

In feinem Leben war ihm nie fo federleicht in einer 

Rathsſtube geweſen; auf dem Staubfaden einer Lifte hätt” er 

ſich fchaufeln können. Er flel aber bald von feiner Lilie ins 

Beet herunter, als der Schirmherr anfing vorzutragen und zu 

belegen, „daß der offne gefchworne Notar bisher fehr abfurd 

gewirthſchaftet“ — daß er nicht nur erfilih und zweitens 

zweimal in Infirumenten abbreviret — drittens ein nädhts« 

Tihes (das ThurmsZeftament) mit zweierlei Dinte und viers 

tens bei einerlei Licht gefchrieben — fünftens einmal radirt 

— fechftend einmal gar nicht angegeben, daß er ausdrüdlich 

zur Aufrihtung des Inftruments vorgeforbert worden — des⸗ 

gleichen fiebentes in dem nämlichen auch die Stunde nicht — 

achtens den nägelein-braunen Bindfaden, womit die Klagfchrift 

N. N. contra N. N. umwidelt gewefen, als einen gelben zu 

Protokoll gebracht — neuntens Hauszeugen, als fie eidlich 

ausfagten für ihren Herrn, ihrer Pflicht vorher durch Hands 

geben fowol zu entlafen, ald diefen Alt des Entlaffend anzu⸗ 

zeigen ganz vergeffen — fondern daß er auch zehntens einen 
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falfchen Datum im Wechfelproteft, ja eilftens neuerlich und 

ganz zulept ein Inftrument gar an einem 31. September, der 

nicht eriftire, auszufertigen wenig Anſtand genommen. — 

Nun wurd’ er gerichtlich befragt, was er. Dawiber einzuwenden 

habe. „Ih wüßte eigentlich nichts — verfeßt? er gegne⸗ 

rifhen Seits; — auch trau’ ich fremdem Gedächtniß Hier 

weit mehr als eignem. Dod was die Hauszeugen anlangt, 

fo hielt ih es für eigenmädtig und unmöglich, fie duch 
mein bloßes Wort ihren Pilichten zu entnehmen, und wieder 

zurüd zu geben.” Darauf agte H. Kuhnold, diefer Grund 

fei mehr. edel gedacht als juriftifch, und berief fih auf Hrn. 

Fiskal Knol. Nichts ſei Tächerlicher, verſetzte dieſer und ſchob 

nun zehn bis zwanzig breite hohle Worte an einander, um 

bei den Teſtaments⸗Exekutoren um das nachzuſuchen, was ſich 

von ſelber verſtand — die Eröffnung des hier eintretenden 

geheimen Artikels. 

Ey es Kuhnold that, erwies er dem Pfalzgeafen, daß 

gar nicht alle Rechtsgelehrten allgemein zu Nacht⸗Kontrakten 

drei Lichter begehrten, fondern nur mancher; und langte — 

als Knol auf feinem Sabe beharrte — blos das promtuarium 

juris von Hommel oder Müller als den nächſten Beweis aus 

dem Schranke vor. Die Rathsbibliothek war nicht höher als 

die vier Bände des promtuarium ſtark; dennoch fehlte ihr, wie 

den meiften öffentlichen Bibliothelen, ein Katalog. 

Knol behielt fih das Seinige vor; Kuhnold gab aber 

nicht nach, fondern verlad den Straftarif: „daß nämlich für 

„jeden juriftifhen NotariatssSchniger des jungen Harniſch 

„jedem der 7 Erben ein Tannenbaum in Kabels Wäldchen 

„zu fällen verftattet ſeyn follte.” Da er nun in 10 Sünden 

gerathen war — ohne die freitigen Lichter — fo belief fi 
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der Decem, mit den 7 lebten Plagen multipliziret, auf den 

anfehnlihen Schlag von 70 Stämmen, fo daß Walt nie halb 
fo gut dadurch gelichtet werden konnte, als das Wätldchen fels 

ber. — „Nu, fagte der Notar, ſchnell beide Hände feitwärts 

auswerfend, was ift zu machen?” — Er wußte fich innerlich 

über die Zufälle des Lebens fo erheiternd zuzureden, wie ein 

Schufter den Kunden über neue Stiefel, die er bringt; find 

fie zu enge, fo fagt der Meifter, fie treten fich ſchon aus; find 

fie zu weit, fo fagt er, die Näffe zieht fie fchon ein. So 

bachte Walt heimlich: „Das wipigt mid. Jetzt Tann ich doch 

als Notar ruhig alle meine Inftrumente machen, ohne daß 

mir geheime Artifel das Geringfte zu befehlen oder gu nehs 

men haben.” Aber am Ende machte ihm doch der Fiskal 

Knol den leichten poetifchen Götter Ichos des Herzens ſchwer, 

did und falzig, als dieſer, ohne im Geringften dur die 

Sreude über den Gewinn von Schlagholz irre oder trunfen 

zu werden, feine Proteftazion im Bunte der 3 Lichter ers 

neuert zurückließ. Die flehende Gegenwart eines deutlich hafs 

fenden Wefens drüdt und preßt eine immer liebende Seele, 

die ihre Kälte fchon für Haß anfieht, mit dem fhwülen Dunfts 

kreis eines Gewitters, deffen Schlag weniger quält als deſſen 

Nähe. Betrübt, felber von Kuhnolds fanftem Worte, das 

ihm fo vermeidliche Fehler eben als die unverzeihlichern vor» 

warf, ging er nah Haufe; und er ſah Vults Fluchen und 

Scherzen darüber fihon entgegen. 

Das erfte, was er zu Haufe machte, war ein Sprung 

aus demfelben auf die fchönen flillen Höhen der Oktober⸗ 

Natur, um feinem Bates, dem Schultheiß, und deffen Scherben- 

gerichte zu entfpringen, der, wie er gewiß wußte, in die Stadt 

laufen würde, um jede Scherbe des zerbrochenen Glückstopfes 
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ihm an den Kopf zu werfen. Auf einer friedlichen Anhöhe — 

dem Wäldchen gegenüber — konnt” er, während er das me⸗ 

Dizinifche Miferere des Schickſals durch Dichten und Empfinden 

in ein muflfalifches verwandelte, recht gut wahrnehmen, daß 

fhon mehrere Erben mit verfländigen Holzhauern im Erb⸗ 

Forſte Iuftwandelten, um einträdhtig mit Waldhämmern ihre 

Gnadenholz anzupläßen. Endlich ritt im Schritt Flitte an der 

Spige einer bolzerfparenden Gefellfehaft, mit Uerten, Sägen, 

Mapftäben in den Händen, den Wald hinan.: Gleih einem 

Wittwer, der feine Haldtrauer täglich in Heinere Brühe zer⸗ 

fallt, in Drittelstrauer, in , %, Yu Theil — wiewol die 

Trauer oder der Zähler nie null werden kann, nad mathe 

matifhen Geſetzen — verkehrte Walt bei diefem Anblid feine 

ſchwache Halbtrauer, arithmetifih zu ſprechen, in einen unend⸗ 

ih großen Nenner und in einen unendlich Eleinen Zähler, d. 

h. er wurde das, was man gemeinhin froh nennt, „Es if 

ſchon recht, dacht’ er, daß ich dem guten Flitte für feine gute 

müthige Erbeinfegung meiner Perſon doch einen ſchwachen 

Dank durch meine Fehler zufchanze; er habe recht viele Freude 

dabei, nur feine Schadenfreude.” Aber die Luftigfeit über die 

Holz Einbuße wurde Walten etwas verkümmert, als er den 

alten Schulzen aus der Stadt fehreiten und ins Holz bringen 

ſah, Mättyrerfrone und Bepter tragend. Auf die angepläß- 

ten Stämme Tief Lukas zu — fragte, fagte dieß ober das und 

feifte — durchfchmitt den Gehau nah allen Eden — ſtritt 

ohne Vallmacht wider. alles — flog als ein flüchtiges Wald- 

gericht und Forftlollegium hin und her, an-jeden Buſch, neben 

jede Säge — machte die Wüfe feines Geſichts immer dürrer 

und arabifcher, je mehr Erben anlamen, die größten Baum⸗ 

ſchänder, die er fich denfen konnte — fah fenfzend zu jedem 
Flegeljahre. Bb. IT. ” 4 
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Gipfel auf, der flürzen wollte — und trieb nichts dur, als 

forftgerecht den Weg, auf welchem der fallende Baum das 

Buſchholz fehonen mußte. 

Walt fehaute erbärmlich herüber; fo leicht er fonft fein 

ſchwarzes Schickſal wie fein weißes nur zu Dichterifcher Far⸗ 

bengebung verrieb, gleichfam zu Kohle und zu Kreide: fo 

konnt' er fi Doch den Holzfchlag des Schlagholzes zu keinem 

dichterifchen Baumſchlag ausmalen, weil ihn der Vater pei⸗ 

nigte. Er wartete aber feſt deſſen Weggang ab; dann fragte 

er nach der glühendften Abendröthe vor feinen Augen nichts, 

fondern er ließ in fih abflimmen, welches Erbamt, das feis 

nen Bater freudig laſſe, er jebt zu wählen habe. 

Run fehlte es ihm aus Mangel des Flötenjpielers an 

einer Stimmenfammlung und an irgend einer, auch nur klein⸗ 

Ken, Minorität, weil die Majorität felber (er) nur 1 Mann 

ſtark war, welches, wenn nisht die Heinfte — denn oft iſt gar 

fein Mann beim Stimmen — doch Feine beträchtliche ift. 

Endlich wählte er das kürzeſte Amt, nämlich das fiehen- 
tägige Leben bei einem Erben. Die Stelle darüber heißet im 

Corpus juris des Teftaments claus. 6. Litt. g. fo: „er 

(Walt) fol bei jedem der H. Alzeffits Erben eine Woche lang 

wohnen (der Erbe müßt? es fich denn verbitten) und alle 

Wünfche des zeitigen Miethsherrn, die fi) mit der Ehre ver- 

tragen, gut erfüllen.” Ein fo kurzes Amt, hoffte er, ohne 

große Fehltritte und Zehlfprünge und mit einiger Ehre und 

in Kurzem, noch eh? der Bruder erfchiene, zu beendigen. Nach 

der Wahl des Amts mußt? er wieder die neue desjenigen Ers 

ben anftellen, welchem die erite Ehre davon zuzumenden ſei. Er 

erlas fich zum wöchentlichen Wohnen den, bei welchem er bisher 

gewohnt, H. Reupeter. „Auch begehrt’s die Zärte” fagt’ er. 
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No. 52. Ausgeſtopfter Fliegenfchnäpper. 

Bornehbmes Leben. 

Nachdem er am Morgen die feinfte Anrede an den Hofs 

agenten ganz in den Kopf gebracht hatte, woraus fie ohnehin 

noch nicht gefommen war: trat er vor Neupeter, der ihn in 

der Schreibflube neben einem brennenden Lichte mit dem Pets 

ſchaft am naffen Maul und mit der Nachricht empfing, es jet 

Pofttag. Während der Kaufmann fortfiegelte, hielt er hinter 

befien Rüden leicht feine Rede voll Zärte, bis diefer, da er 

ausgefiegelt hatte, das Licht auspugte und fragte: was gibt's? 

Zerfahren war dem Rotar der ganze Sermon. 

Kein Menih kann diefelbe Nede zweimal nacheinander 

halten; in der Eile mußte er nur darauf denken, aus dem 

Gefagten einen dünnen Bfleiertralt zu liefern. Der Hofagent 

erfuchte ihn aber, „mit ſolchen Schnurrpfeiſereien den Leuten 

vom Halſe zu bleiben.“ | 
Ale mögliche Sünden im neuen Amte hätt’ er lieber 

getragen, als diefes harte Thürzufhlagen vor demfelben. — — 

Jemanden nun ferner Ordensketten durch gefchenktes Vorkaufs⸗ 

recht der Wohnprobewohe überhängen zu wollen, fiel. ihm 

nicht mehr ein: fondern wo ein armer, aber guter Teufel, mit 

welchem fih mehr Ihränen» als Himmelshrod, 3. B. ein elens 

des Wohnloch, theilen ließe, anzutreffen und zu beglücken wäre, 
darnach ging fein Sehnen, nicht fein Fragen; denn befagter 

Zeufel war längft da, Flitte aus Elſaß. Walt ging auf den 

Nikolai⸗Thurm und trug, aber furchtſam, Zlitten den Vorzug 

11” 
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an, daß er bei ihm die erfte Probewoche halten wolle. Der 

Eifaffer umhalfte ihn erfreuet, und verficherte, er ziehe dieſen 

Zag noch vom Thurm herab, weil er ganz hergeftellt fei und 

der frifchen Thurmluft weniger bedürfe. „Ich miethe für uns 

ein Paar koſtbare garnirte Zimmer beim Caffetier Fraisse; 

pardieu, wir wollen leben comme il faut,” fagt’ er. Walt 

wurde zu felig. In einer halben Stunde hatte Flitte ein- 

und darauf ausgepadt; denn mit feinem Geräthe hatt’ er, wie 

eine Raupe und Spinne mit ihrem Fadengefpinnfte, gewoͤhn⸗ 

lih.den Gang dur feine Wechfelmohnungen bededt und bes 

zeichnet; gleichfam mit fchönen Haarloden, die zum Andenten 

ausgerauft werden; und hatte fich, wie gedacht, wie Weltkörper 

durch Umlauf Kleiner eingefhliffen. Er wagte es jebt, aus 

feinem Thurm — feiner bisherigen Baftei und Gränzfeftung 

gegen Gläubiger — herabzurüden in ein unbefeftigtes Kaffee- 

haus, weil er theils fein eignes Teftament beerbet hatte, näm⸗ 

lich den Kredit davon, theils das Kabeljche, in deffen Güter: 

gemeinchaft ihn Walts neuefte Fehler vor der Stadt einzufehen 

ſchienen, theils die 10 Tannenſtämme, Walts Klage» Eichen. 

„Der ausgeftopfte Blaumüller‘ Nro. 51. erwähnte ſchon weits 

fäuftiger, mit welchem Gepränge er die durch Walt gefäete 

Schlers Ernte von Steinohft und Kernhäufern aufgelnadt und 

ausgelernet hatte, um ſich der Stadt zu zeigen. 

Walt fchied am fchönften Nachfommers Morgen halb wehs 

müthig aus feiner Ieifen Klaufe; ihm war, als brauche fie 

ihn und habe dann fo leer und allein Langweile, befonders 

fein Seffel. Uber wie fuhr er, da er beim Caffetier Fraisse 

eintrat, vor der Garnitur der Zimmer, vor den langen Spies 

geln vol Zurüdfahrern, vor den Eis Spiegeln an den Wand⸗ 

leuchtern und vor der Reſt⸗Pracht zurüd! — Er erſchrak. 
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Flitte lächelte — Fremden wollte Walt ein Erfparer feyn; — 

daß der gute Elſaſſer ſolche Palläfte von Stuben miethe, bes 

dacht' er und ftöhnte fehr. Denn er hielt’s für Aufwand 

feinetwegen, weil er nicht vorausfehte, daß Flitte unter die 

wenigen fogenannten Berfchwender gehöre, die wie der deuts 

he Kaiſer fhwören, nichts auf die Nachkommen zu bringen, 

Reich oder Reichthum, und welche wie hohe Staatshediente 

Athens zum Beichen ihrer Baterlandsliebe nichts hinterlaffen, 

als Nachruhm und Schulden. 

Walt z0g ohne weiteres das aus der Kabelſchen Opera⸗ 

zionskaſſe für die Probenwoche bewilligte Soldftüd hervor, und 

legt” e8 mit den Worten auf den Tiſch: „dieß beftimmte der 

Zeftator; ich wollte gern, e8 wäre mehr.” — Wenige Mens 

fhen wurden noch fo ſtark angefahren, als er von litten, 

der ihn fragte, ob er denn beim Henker nicht fein Gaft fei? 

Aber nun hatt? er noch einen feinern Punkt, nämlich den 

teftatorifchen Zwei feines Wohnens zu beſprechen. Er nahm 

folgende Wendung: „es wird ordentlich ſchwer, in dieſen Toft« 

baren heitern Zimmern und bei Ihnen an etwas fo Juriſti⸗ 

fches wie das Teftament und deffen Haupts$tlaufel zu dens 

fen; da ich aber meine Freude nicht meiner Obliegenheit ges 

gen meine Eltern opfern darf: ſo — darf id eben fehwerlich, 

fondern ih muß Sie um den Vorſchlag deffen bitten, worin 

ich etwa Fehler begehen Könnte. Wahrlich, es wird mir ſchwe⸗ 

ter, zu fragen als zu handeln.” — 
Der Elfaffer faßte ihn nicht fogleich mit feinen Feinhei- 

ten: „Pah, fagt’ er, was ift zu fakrifiziren? Wir parliren 

und tanzen zufammen; das geht den alten Kabel nichts 

an.’ — — „pParliren und tanzen? (verfebte der vom No⸗ 

tariat zufammengefcheuchte Walt.) Und zwar beides zuſam⸗ 
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men? — Ih kann hier nichts fagen, als daß fchon eines 

vor beiden einen unabfehbaren Spielraum zu Fehlern aufs 

thäte, gefchweige — Wahrlih, an und für ſich oder für mid, 

Tieber Herr Slitte — aber...“ — — „Sacre —! wos 

von reden wir denn eigentlich? — Wird denn ein Menſch 

auf der Erde prätendiren, daß man zum langnafigen Bürs 

germeifter läuft und ihm es vorfingt, wie man Inflig gewefen 

iſt?“ — Walt faßte ſchnell die Hand und fagte: ich vers 

traue; und Flitte umarmte ihn. 

Sie frühftüdten unter freudigen Gefprächen. Die lans 

gen Fenſter und Spiegel füllten das geglättete Zimmer mit 

Glanz; ein Fühler blauer Himmel lachte hinein. Der Notar 

verfpürte fi in vornehmer Behaglichkeit; das Glücksrad drehte 

ihn, nicht er das Rad, und er brauchte es nicht wie ein 

Wagenrad erft roth zu malen. Flitte las ihm zwei für den 

Neihsr Anzeiger in wenigen Zagen ausgearbeitete Inferate 

907; — im erftern forderte er einen Generaltriegszahlmeifter, 

9». N. N. in B., auf, ihm die Summe von 960 Albuss 

thalern für Wein innerhalb 6 Monaten zu bezahlen, wenn er 

nicht gewärtig feyn wolle, daß er ihn öffentlich an den Prans 

ger in dem R. Anzeiger ftellte. Dem Notar entdedte er gern 

den Namen des Mannes und der Stadt; indeffen war an der 

Sache nichts. Das zweite Inferat enthielt mehr ungefärbte 

Wahrheit, nämlich die Nachricht, daß er einen Compagnon mit 

20,000 Thir. zu einem Weinhandel ſuche und wünfce. 

Walts Gefiht glänzte von Freude, daß der gutmüthige 

Menſch fo viele Mittel habe, und erhob deffen vergoldete Wet- 

terfiangen des Lebens recht ſtark. 

Flitte aber verfebte: ‚„ Sagen Sie mir aufrichtig, ob Feine 

Styls Fehler darin find? Ich warf die Dinge in der Zeit 
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einer Heinen Stunde hin.” Walt erflärte, je Heiner eine Ans 

zeige fei, defto ſchwerer werde fie; er wolle leichter einen Bo⸗ 

gen für den Drud ausarbeiten, als deffen /,, Bogen. „Scha⸗ 

det wol überhaupt lukubriren viel? An der Mafrobiotik fas 

ben mich oft die Nachbarn bis 3 Uhr auffipen,” fagte Flitte, 

nicht ganz unwahr, da er bisher durch feine Nachtmütze auf 

einem Haubenftod und durch ein. Licht daneben einen makro⸗ 

biotiſchen Leſer auf die feichtefte und gefündefte Weife vorge- 
fellt hatte. Darauf ſchnürte er vor dem Notar, deffen herz⸗ 

liches aufrichtiges Bewundern und einfältiges Vertrauen ihn 

mit füßer Wärme durchzog, ein Bündel feiner Liebesbriefe an 

ſich auf, worin er, fein Herz und fein Styl fehr gefchähet 

wurde. Der Elfaffer hatte das Padet von einem jungen Barifer, 

an den es gefchrieben war, zum fichern Verſchluſſe befommen. 

Walt wußte fi fo wenig zu laflen vor Beifallflatjchen 

über den Styl der fhönen Schreiberin, daß der Elfaffer am 

Ende beinahe felber glaubte, die Sache fei an ihn gejehrieben; 

aber jener that’8 fehr deshalb, um nicht über die Liebe ſelber 

viel zu reden. Da er als ein unerfahrner verfhämter Jüng⸗ 

fing noch glaubte, die Empfindungen der Liebe müßten hin 

ter dem Kioftergitter, höchftens in einem Kloftergarten leben 

fo fagt’ er nun im Allgemeinen: „die Liebe dringt wie Opfer⸗ 

rauch, fo zart auch beide find, doch im dicken Regenwetter 

durch Die ſchwere Luft empor” — wurde aber ungemein 'voth. 

„Surement, fagte der Elfaffer, die Liebe ſtrebt jeden Tag im⸗ 

mer weiter.” | 

Flitte ging noch weiter und zeigte fich feinem Gaſte gar 

gedruct, er wies ihm nämlich die feinften Liebes» Madrigale, 

die er, wie er fagte, druden Iaffen in Gentefimo » Bigefimo- 

Format und nie über einen %, Bogen ſtark; es waren Verſe⸗ 
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Hlätthen aus Parifer Zuderwert ausgefhält, wahre Süß- 

briefchen, deren Plagiat Flitte fi) dadurch erleichterte, daß er 

den füßen Einband aufaß. Warum Läffet die deutfche Poeſie 

der franzöfifchen den Borzug der füßeften Einkleidung; warum 

wollen wir nämlih, wenn die Franzoſen Zuder und Gebäd 

um ihre Verſe wideln, es umkehren und mit den unferigen 

Zuder und Gewürz einfleiden und einpaden — Lönnte man 
hier fragen, wenn es der Ort wäre, bier zu antworten. — 

Walt pries unmäßig; der Elſaſſer ſchwamm auf Freudenöl, 

ertrant beinah in Lobes⸗Salb⸗Oel. Ueber jeden Genuß, den 

man den Menjchen wohlwollend zubereitet, waltet der Zufall 

der Aufnahme, des Gaumens, des Magens, der -ihn verars 

beitet; hingegen für den Genuß eines..aufrichtigen Lobes hat 

ohne Ausnahme jeder Menfch zu jeder. Stunde Ohr und Mas 

gen aufgethban; und er fagt außer ch: „Lob ift Luft, die das 

einzige ift, was der Menſch unaufhörlich verfchluden kann 

und muß.” Flitte nicht anders; neuesfrifcht zog er den No⸗ 

tar auf die Stadtgaffen hinaus, um ihm einige Freuden zu 

machen und fih Platz. Nämlich die alten Gläubiger jagten 

ihm fo eifrig nach als ex neuen; da er nun die Maxime der 

Römer kannte, welhe nad Montesquteu fo weit als möglich 

vom Haufe Krieg führten: fo war er felten zu Haufe. Beide 

durhhftrichen die Morgenftadt; und Walten wurde fehr wohl. 

Da Flitte der Stadt fi zeigen wollte — nämlich den Kabelds 

AlsErbenharnifh in der Probewoche — fo fprad er mit 

vielen ein Wort; und der Notar ftand glüdlicd dabei. Bor 

jedem Parterre-Zenfter — par-terre,. fagte Flitte, fprechen 

die Deutfchen ganz falſch aus — klopft' er wie an einer 

Glasthüre an. und fagte dem aufmachenden Mäbchenkopfe, 

dem noch die halbe Aurora des Morgenſchlafs anſchwebte, 
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hundert gute Dinge, und die Tochter in der Morgenkleidung 

mußte am Senfterrahmen fortnähen: Oft gab er ohne weites 

res Fragen Küffe von außen hinein — was Walt für einen 

Grad von Lebensart hielt, den nur einige Günſtlinge Frans 

reichs erreichen. Rauchte ein.anfehmlicher Dann in der Schlafs 

feide mit der Pfeife aus dem zweiten Stod herab: fo ſprach 

oder ging Flitte hinauf und Walt that’3 mit. Jener kannte 

jeden lange; denn bei dem Hochbürgerſtande lehrte er bie 

Kinder tanzen. und beim Adel die Hunde; lebterem ging er 

auch auf heiligern Wegen nah, nämlich zur Altar Bartie, 

Denn da der Haslauer Adel, wie bekannt und fonft gewöhn- 

lich if, in corpore öffentlich auf ‚einmal als eine heilige 

Zifchgefellfehaft und Kompagniegaſſe Das Abendmahl genoß: 

jo war er hinterdrein und der legte Mann, wie hinter den 

Bürgerlichen der Scharfricgter; das einzigemal ausgenommen, 

wo er wie ein Schieferdeder es blos nahm, weil er einen 

Thurm beftiegen. Walt betrat nie mehr Zimmer als an dies 

fem Morgen. Sprengte ein Herr vorbei, Flitte wußte ein 

Wort über den Gaul nachzuſchicken, etwa dieſes: er hinke. 

Stand ein Wagen fahrfertig: Flitte paßte, bis man einftieg, 

und verhieß nahzufommen aufs Landgut. Kehrten verjpätete 

Kaufleute von der. Leipziger Meſſe zurüd: Flitte Tieß fie auf 

die MeßsReuigkeiten von Haslau nie fo lange warten, bis 

fie unter Dach und Fach waren, fondern er padte aus, wähe 

rend fie auspackten. 

Malt wurde aller Welt vorgeftellt und redete mehrmals. 

E8 wäre. fchwer zu glauben, daß beide an Einem Mors 

gen fo viele Befuche abgeflattet haben, wäre nicht die Gewiß⸗ 

heit da. Sie gingen zu dem Spiken» oder Klöppelheren 

H. Oechsle und befahen die Sachen .und: die hübſchen Klöpp⸗ 
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ferinnen aus Sachen und viele Knöpfe aus Eger, in welde 

Bögel halb mit Farben, halb mit eigenen Federn gefaſſet wa⸗ 

ren. Walt hatte deffen fhöne Zußtapeten ganz mit Stiefel- 

fpuren verfchont durch einen einzigen tapfern Weitfchritt, den 

er über fie fogleich in die gebohnte Stube that. 

Sie gingen ins Gartenhaus des Kirchenrath Glanz, wo 

Flitte feine Latinität an dem Kupferſtich eines Kanzelredners 

ſchwach zu zeigen fuchte, indem er die darunter gefepten lateis 

nifhen Berſe und Notizen fertig und mit gallifher Aus⸗ 

ſprache ablas, ausgenommen bis zu den Worten mortuus 
est anno MDCCLX. Denn wer folhe fremde Zahlenzeichen 

mehr in eigner als in fremder Sprache ablefen muß, weil ex 

diefe nicht verfteht, fällt halb ins Lächerliche bei aller fonftigen 

Gelchrfamfeit. — 

Er ging mit Walt zum Pofmeifter, bios um, wie er 

gewoͤhnlich that, nach Marfeiller Briefen vergeblich zu fragen. 

Dem Poſtſekretair las er eine fchwere franzöfifehe Aufſchrift 

vor. Walt pried deffen Accent und Pronenciation aufrich⸗ 

tig. Auf der Straße macht’ ihm nun Flitte zehn vergebliche 

male vor, wie er wenigftend beide Worte zu accentuiren und 

zu prononciren habe. Walt gefland, daß ihm mehr Ohr als 

Zunge fehle, drüdte ihm die Hand mit dem Belenntniß, daß 

er die meiften Franzofen gelefen, aber noch keinen gehört, und 

Daß er deswegen fo eifrig auf jeden Laut von Zlitte horche; 

indeß berief er ſich auf den General Zablodi, ob er nicht 

vielleicht eine erträgliche Hand von Schomafer davon gebracdht. 

Darauf zeigte ihm Flitte gegenfeitig Germanismen der Phra⸗ 

fen, die ihm noch ankiebten. 

Sie gingen zur Stüdjunterin, bei weicher Walt neulich 

Saiten aufgezogen hatte. Diefe ſprach von dem Tode ihres 
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Mannes und der Einäfherung eines Pallafles, den fie im 

belagerten Toulon gehabt, aus welchem fie nichts gerettet, als 

was fie zur Erinnerung ewig aufbewahrte, einen Nachttopf 

aus feinftem Porzellan. Der Zug entzüdte den Notar durch 

den vornehmen Zynismus, womit er im Hoppelpoppel Leute 

von Welt Eoloriren konnte. Selten fieht ein romantifcher 

Anfänger einen alten General oder jungen Hoffunfer im Zwie⸗ 

licht 3. B. piffen, ohne fih an den Schreibtifch nieder zu 

feben und nieder zu fihreiben: „Herren vom Hofe ftellen fi 

gemeinhin im BZwieliht in Eden.” Man ſprach viel frans 

zöffh; und Walt that was er konnte und fagte häufig: com- 

ment? — Flitte zeigt” ihm nachher den Germanismus in 

der Frage. 

Sie gingen in die weibliche ihm durch Vult bekannte 

Penfionsanftalt, worin noch mehr Gallizismen und noch mehr 

Schönheiten regierten. litten war nicht nachzufliegen im 

freien Artigfeyn; doch war's ihm genug, nur nachzublicken 

und zwijchen den Beeten voll Seelenlilien eng die eine Fuß⸗ 

zehe an die Ferſe der andern anzufchienen. „Ah ihr Lies 

ben!” fagte fein Herz. Was er nur hörte, erflang ihm fo 

zart; „aber, dacht? er, find denn Zrauenzimmer anders? Mits 

ten im unreinen männlichen Weltleben, das alle Ströme und 

Zeichen aufnimmt, find fie ja abgefondert voll eigner Rein- 

heit; im falzigen Weltmeer eine Infeln voll frifchen Haren 

Waſſers; o diefe Guten!” — 

Als er heraus trat, wurden ihm auf einem goldnen Eß⸗ 

gefhirr des regierenden Fürften leichte Farſchen, Rouletten 

und Frikandellen aufgetifht — für die Freßſpitzen der Phans 

tafie. Das Geſchirr — das Geſchenk eines alten Könige — 
wurde nämlih jährlich zweimal öffentlih auf dem Markte 
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abgefcheuert und gepußt unter den Augen eines Kleinen Kom⸗ 

mando's zu Fuß, das feine Waffen hatte, um ed gegen uns 

geratbene Landestinder zu deden. 

Sie gingen zum Galanteriehändfer Prielmayer und Ties 

Ben fih von der Pracht der weiblichen Welt umgeben. 

Ein fo freier, leichter, alle Stände mifchender Vormittag 

war Harniſchen noch nie vorgefommen; ein Mufenpferd nad 

dem andern wurde feinem Siegeswägeldhen angefchirrt und es 

flog. Flittens Leben hielt er von jeher für ein tanzendes 

Frühſtück und für einen the dansant; fein eignes hielt er 

jest für. ein eau dansant. Er genoß eben fo fehr in Flitten 

— ben er fi wie ſich begeiftert dachte — als in fich felber 

hinein; die elfaffifchen Sonnenſtäubchen vergoldete und befeelte 

er zu poetiſchem Blütenftaub. Zuletzt macht’ er, neben ihm 

gehend, heimfich folgende Grabſchrift auf ihn: 

Grabſchrift des Zephyrs. 

Auf der Erde flog ich und ſpielte durch Blumen und 

Zweige und zuweilen um das Wölkchen. — Auch im Schat⸗ 

tenland werd’ ich flattern um die dunkeln Blumen und in den 

Hainen Elyfiums. Stehe nit, Wanderer, fondern eile und 

fpiele wie ich. 

Um 10 Uhr bracht' ihn Zlitte dem Hofe näher: „wir 

gehen in die champs elisees und nehmen ein dejeüner dina- 

toire. Es war ein bejahrter Fürftengarten, welcher den 

Weg zur erſten Chauſſee im Lande gebahnt hatte. Unterwegs 

fingen zwar Warnungstafeln gegen Kinder und Hunde an; 

“ aber in den champs elisees wurde erft ordentlich alles vers 

boten, hefonders die elyſiſchen Felder felber — in keinem Pa⸗ 

vadies gab es fo viele verbotene Bäume und Frucht⸗ und 
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Blumenſperren — auf allen Gängen. blühten oben oder keim⸗ 

ten unten Kerfer- Diplome und Aus» und Einwanderung 

verbote — unter Erpektanzdefreten der Züchtigung durchs 

freuzte jeder als ein Iuftwandelnder Züchtling das Eden und 

feierte Petri, Kettenfeier im Gehen und flrapazirte fich hinter 

feinem Rüden — mehr wie eine Wallfahrt durch Dante’s 

Hölfenkreife (der Himmel biieb nirgends, als über dem Kopfe), 

denn als ein Fatholifher Bußgang durch Chriſti Leidens- 

Stazionen kam jedem unter dem fhriftlichen Anjchnaugen aller 

finchenden Bäume und Tempel fein Luſtwandeln vor — — ” 

ja der Menſch verftimmte fich zulebt in den champs und Fam 

fatigirt heraus. 

War Walt je froh und frei: fo war’s in diefen Feldern; 

fein innerer Menih trug ein Thyrfus-Stäbchen und rannte 

damit. Bon allen diefen Warnungstafeln war nämlich nichts 

mehr da als die Tafel, Das Holz, Stein, Blech; die Warnung 

aber war gut vermooſet, verrafet, verjandet. Köftliche Frei- 

heit und Freilaffung beherrfchte nun Eden, wie ihm Flitte 

befhwur und bewied. Die ganze Sperrordnung war bios in 

jenen Zeiten an der Tagesordnung. gewefen, wo große und 

Heine Fürften — ganz anders als jet die großen, (höflich .zu 

ſprechen) etwas grob gegen Untertbanen waren, und wo fie 

als Ebenbilder der Gottheit — weiche darin eben nicht von 

dem Maler gefchmeichelt wurde — dem mehr jüdiſchen als 

evangelifchen Gotte der damaligen Kanzeln ähnlich, öfter don⸗ 

nerten als fegneten. „Was die Herrfchaft jetzt etwa im Parke 

fehr lieb und gern hat, fagte Flitte, dieß if ſchon befonders 

recht eingezäunt, fo daß ohnehin niemand hinein kann.“ 

Beide nahmen ihr dejeuner dinatoire, Morgenbrod und 

Morgenwein, in einem offenen und luſtigen Kiosk, unweit des 
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Gartenwirthe. Der Notar war erwähntermaßen felig; — 

den aufs und abfleigenden Tags und Nachtgarten fammt dem 

leichten wie herabgeflogenen Luftfchloffe, das ein verfteinerter 

Srühlingsmorgen ſchien, ferner Die Wäldchen, woraus bunte 

Lufthäuschen wie Tulpen heraus wankten, desgleihen die ger 

malten Brüden und weißen Statuen und die Regeljchnüre 

vieler Heden und Gänge — — das Fonnt” er dem Elfaffer, 

dem er's zeigte, gar nicht feurig genug vorfärben, je länger 

er trank. Diefem gefiel's natürlich; denn gewöhnlich führte 

er feine Claude-Lorrain's nur mit dem einzigen Wort und 

Striche wader aus: füperb! — Jeder aber hat feine andere 

Hauptfarbe der Bewunderung; der eine fagt: englifh! — der 

andere: himmliſch! — der dritte: göttlich! — der vierte: et 

der Teufel! — der fünfte: ei! — 

Walt aber fagte, obwol zu fih: „dieß ift von Morgen 

an, oder ich irre entjeßlich, Das wahre Weltleben Eleganter. 

Bin ih nicht wie in Berfailles und in Fontainebleau; und 

Louis quatorze regiert zurüd? Der Unterfchied ift fehwerlich 

erheblich. Diefe Allen — diefe Beete — Büfhe — Diefe 

vielen Leute am Morgen — diefer lichte Tag!“ — Walten 

war nämlih, der Himmel weiß von welchen Frühbliden des 

Lebens, eine fo romantiſche Anficht von der Jugendzeit des 

galanten, Tiberalen, Länder, Weiber, Höfe befiegenden Lud⸗ 

wigs XIV. nachgebliehen, daß ihm deffen Jugend mit ihren 

Feten und Himmeln, wie eine eigene Borjugend, fchön als 

fanftes Feuerwerk in den Lüften vorfchwebte, und wie der 

freie frifche Morgen eines im Reglige fpazierenden Hofe — 

fo daß ihn jeder Springbrunnen nah Marly warf, jede ges " 

fhniegelte Allee nach Berfailles, und hohe FZontanger Kupfer« 

fihe an Schränfen Wänden ins damalige Königsihloß, ja 



175 

fogar die ausgefchnittenen aufgepappten Bildchen auf feinem 

Schreibtiſche flogen mit ihm in jene fuftige Hof⸗, wenn auch 

nicht luſtige Bölkerzeit. — „Iſt nicht das Leben der Hofleute — 

hat er fi) mehrmals gefagt — fortgehende Boefle (wenn anders 

die franzöfifchen Memoires nidht fügen) ohne preffende Rah 

rungsqualen. und in geflügelten Berhältniffen, und die Hof- 

männer koͤnnen fh an jedem MuftfsAbend verlieben und dann 

am Gartens Morgen mit den herrlichften Geliebten fpazieren 

gehen? O mie ihnen die Göttinnen blühen müffen im fris 

fhen ſchminkenden Morgenroth!“ 

Dadurch genoß er im Garten einen ganz andern ſchon 

beerdigten; als Feuerwerk hing das phantaſtiſche Nachbild über 

dem liegenden Vorbild. Glücklicher Weiſe that ihm Flitte — 

der in jeder Geſellſchaft ſtets eine neue ſuchte — den Ge⸗ 

fallen, daß er mit dem Garten⸗Reſtaurateur in ein Geſpräch 

gerieth und ihn dadurch mit der köſtlichen Einſamkeit zu eini⸗ 

gen träumerifchen Streifzügen beſchenkte. Wie freudig that 

er dieſe! Er fah alles und dabei an — die grünen Schatten, 

von Sonnenfunten durdregnet — die’ fernen Seen, einige 

wie dunkle Augenlieder des Parks, einige wie lichte Augen 

— die Barken auf Waffen — die Brüden über beide — 

die weißen hohen Zempelftaffeln auf Höhen — die fernen, 

aber hellherglängenden Pavillons — und Hoch über allen die 

Berge und Straßen draußen, die fühn in den blauen Hims 

mel hinauf flogen. — Sein Bormittag hatte fi ſtündlich 

geläutert, aus reinem Waſſer zur Zephyr⸗Luft, diefe oben zu 

Aether, worin nichts mehr war und flog als Welten und 
Licht. Den Bruder hätt’ er gern hergewiniht — Bina’s 

. Blid unter dem Wafferfall fah er am hellen Tage. Er war 

- felig, ohne recht zu wiffen, wie oder warum. eine Fackel 
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brannte mit gerader Spitze auf in der fonft wehenden Welt 

und Fein Lüftchen bog fie um. Nicht einmal einen Stredvers 

macht' er, aus Flucht des Sylbenzwangs, es war ihm, als 

würd’ er felber gedichtet, umd er fügte fich leicht in den Rhyth⸗ 

mus eines fremden entzüdten Dichters. 

In dieſem innern Wohlklang fand er vor einem fonders 

baren Garten im Garten und zog faft nur ſpielsweiſe an einem 

Gloͤckchen ein wenig. Er hatte kaum einigemale geläutet: fo 

kam ein reich befeßter ſchwerer Hofdiener ohne Hut herbeiges 

zudert, um einigen von der fürfllichen Familie die Thüre aufs 

zureißen, weil das Glödchen den Zwed einer Bedientenglode 

hatte. Als aber der vornehme Menfch nichts an der Thüre 

fand als den fauften Notar: fo filzte er den erſtaunten Glöck⸗ 

ner in einer der Iängften Reden, die er je gehalten, aug, 

als hätte Walt die Sturm» und Türkenglode ohne Noth 

gezogen. 

Diefem war indeß fein Inneres jo leicht und fef ges 

wölbt, daß das Aeußere fchwer eindringen konnte, nicht mit 

einem Tropfen in fein leichtes fliegendes Schiff; zu Flitten 

kehrte er fogleich. zurüd, Sie gingen heim. Die großen Eß⸗ 

gloden riefen die Stadt zufammen, wie zwei Stunden fpäter 

Peinere den Hof; dieß wirkte auf den fatten Notar, der jet 

aicht zum Effen. ging, ſehr romantifh. Gibt es einen wah- 

xen Mann na der Uhr, der zugleich bie Uhr felber ift, fo 

fs der Magen Je dunkler und zeitlicher das Wefen, defto 

mehr Zeit kennt es, wie Leiber, Fieber, Thiere, Kinder und 

PWahnfinnige beweifen; nur ein Geift Tann die Zeit vergeflen, 

weil‘ nur er fie ſchafft. Wird nun dem gedachten Magen 

oder Manne nah der Uhr feine SpeifesUht um Stunden 

voraus oder zurüf geftedt: fo macht er wieder‘ den Geift fo 
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irre, . daß diefer ganz romantifch wird. Denn er mit allen 

feinen Himmels⸗Sternen muß doc) der Zörperlichen Umdrehung 

folgen. Das Frühſtück, das ein Spätftüd geweſen, warf den 

Notar aus einem Gleife, worin er feit Jahrzehenden gefahren 

war, fo weit hinaus, daß vor ihm jeder Glockenſchlag, der 

Sonnenftand, der ganze Nachmittag ein fremdes feltiames Ans 

fehen gewann. Vielleicht macht daher der Krieg den disziplinir⸗ 

ten Soldaten durch die Berfehrung aller Zeiten in unordentlichen 

Ebben und Fluthen des Genuffes romantifh und friegerifch. 

Um die Besperzeit erfchien ihm der Schattenwurf Der 

Häufer noch munderlicher und in Fraiffens Zimmer wurd’ 
ihm die Zeit zugleich eng und lang’, weil er wegen feiner uns 

tergrabenen Sternwarte nichts vorausfehen konnte. Er wollte 

wieder Monde, und begleitete Flitten in ein Billardzimmer, 

wo er verwundert hörte, daß diefer die Bälle nicht franzöſiſch 

zählte, fondern deutfch. Hier entlief er bald aus dem magern 

Zuſchauen allein hinaus an Das fehöne Ufer des Fluſſes. Als 

er da die armen Leute erblickte, welche an diefem Tage nach 

den Stadtgeſetzen fiſchen durften (obwol ohne Hamen), und 

Holz leſen (obwol ohne Beil): ſo erhielt er plötzlich an ihren 

heutigen Genüſſen eine Entſchuldigung der ſeinigen, die ihm 

allmälig zu vornehm und zu müßiggängeriſch vorgekommen 

waren: „auch ich habe, dacht' er, heute vornehm genug ge⸗ 

ſchwelgt und kein Wort am Roman geſchrieben; doch morgen 

ſoll ganz anders zu Hauſe geblieben werden.“ 

Die langen Abend⸗Schatten am Ufer und die langen 

rothen Wolken legten_fich ihm als neue große Schwingen an, 

welche ihn: bewegten, nicht er fie. 

Er durchſtreifte allein Die Dämmernden Gaffen, bereit zu 

jedem Abenteuer, bis der Mond aufging, und feine Mond⸗ 
Flegeljahre. Sp. II. 12 
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Uhr wurde Da war der Wirrwar gelichtet, und der Ma= 

gen wußte, welche Zeit es ſei. Bor Wina’s fehimmerndem 

Haufe trug er das vielfach erregte Herz auf und ab; da fanf 

ihm in daffelbe eine ftille Sehnfucht wie vom Himmel nieder, 

und den Iuftigen Erdentag Fränzte die heiligfte Himmelsftunde. 

No. 53. Kreuzftein bei Gefrees im Baireuthifchen. 

Gläubiger-Sagdftüd. 

Am Morgen freute fih Walt Findifh in den verganges 

nen Tag zurüd, weil diefer dur eine Meine Wendung fein 

Leben fo fchillernd gegen die Sonne gehalten, daß er eine 

Menge Tage an Einem verlebte, indeß fonft viele hintereins 

ander fliegende fich dedende Zeiten des Menfchen kaum eine 

zeigen. Heute aber blieb er zu Haufe und fchrieb ehr. 

Das war Zlitten nicht recht; zu Haufe bleibende Einfams 

feit war ihm wol Würze und Zukoſt der Gefellfchaft, aber 

nicht diefe felber. Indeß wer nicht nachahmt, wird eben nach⸗ 

geahmt; Walt Hatte ihm mit feinem poetifhen Saus und 

Braus fo fehr gefallen — ob er ſich gleich als feine profaifche 

Sprehs Walze neben jenes dichterifcher Spiels Welle drehte 

und ihn felten verftehen oder beantworten fonnte — und deffen 

ungewöhnliches Anlieben und Anlegen hatte den umherfliegens 

den Menfchen jo fehr erwärmt, daß er felber mit zu Haufe 

blieb, blos bei ihm, ob er gleich beffer als einer in der Welt 

vorausfah, welche Gläubiger-Mostkiten ihn heute flechen wür⸗ 

den, da Müden befanntlih uns mehr im Stehen als Gehen 
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anfallen. Denn ein Grundgefeh der Natur tft dieß: wer: nichts 

baut als ſpaniſche Schlöffer, rechne auf nichts als ſpaniſche 

Sliegen, welche fo gewaltig ziehen. Ein zweites Geſetz iſt: 

man kann nicht früh genng bei einem fchlechten Schuldner 

vorfprechen, der eben Tags vorher Geld bekommen, 

Es kam das gewöhnliche wüthende Heer, das der Elfafler 

immer als ein geheiltes zurück fchiden mußte, zu xedhter früs 

her Tageszeit an; und Flitte fonnte es hier wie überall in 

der befonders dazu gewählten Audienzkammer empfangen, um 
ſolchem das einzige zu geben, was er hatte, Gehör. Bios 

Ießtere8 mußte wieder der Notar verfagen, der eifrigs tab 

fortdichtete, während Zlitte von weiten feine Schlachten flug. 

Es Iohnet der Mühe, die Feldzüge flüchtig zu erzählen, welche 

der Eljaffer an einem Tage that, bevor er Abende das warme 

BWinterquartier des Bett bezog. Der linke Flügel des täg- 

lid angreifenden Heeres war aus Juden geworben; und den 

rechten formirten Bimmers und. Pferdes und Bücher» Ber 

feiher und fämmtlihe Brofeffioniften des menſchlichen Leibs 

und deren Fifchweiber; und an der Spihe z0g als Generaliſſimus 

ein Mann mit einer Zratte; — die offiziellen Berichte davon 

find aber folgende: 

Am Frühs Morgen im Nebel, griff ein Quarre Juden 

an; leicht ſchlug er fie mehr mit grobem Kriegsgefchrei als 

feiner Kriegstift zurüd und fagte nur: „fie wären nur Juden, 

und er habe noch nichts, und was fie weiter wollten?” 

Beim Frühftüd mit Walt berennte ihn ein Uhrmacher, 

von welhem er eine Repetiruhr gegen feine Beigeuhr und 

Geld Affignate eingefauft hatte. Flitte ſchwur, fie repetire 

Schlecht, feine fei ihm eben fo lieb — auch repetirt eine Beiges 

uhr wenigftens das Zeigen — und bot Auswechslung der 

12 * 



180 

Gefangnen an. Da nun der Mann die ſtumme ſchon felber 

verkauft hatte — Flitte freilich auch die laute: — jo zog ſich 

der Feind mit dem Verluſt einer Uhr zurüd. 

Später fah er zu feinem Güde aus dem Fenfter und 

die Bewegungen des berittenen Feindes, eines Pferde» Ber: 

leihers. Er empfing ihn in der Audienz⸗Kammer, bekannt 

mit deffen einhauender Stimme und Kriegsgurgel; erſtickte 

aber deſſen Seldgefchrei durch die Dampflugel, die er fo warf: 

„lieber Mann! Iennt Er die Ecktanne in Kabel Wald, die 
‘chen mein Erbfüd geworden, fammt vielem anderem des 

Künftigen zu geſchweigen — Eine Mühlwelle drechſelt ſich 

darans her! — Was braucht's Nedens! Kurz, ich hatte fie 

ſchon halb einem andern verfproden; Er ſoll aber das Vor⸗ 

zugsrecht haben — ſchätz' Er fie — dann geb’ Er nad) Ab⸗ 

zug der Schuld heraus, was honett ift — was jagt Er, mein 

Freund?“ — Sein Feind verfebte, das fei einmal ein Wort, 

Das Hand und Fuß habe, und räumte das Feld. 

Hart hinter ihm trabte ein zweiter Pferdelieferant ein, 

in langem, blauen, über dem Schurzfell aufklaffendem Ueber 

rod, und ſchob grimmig und grüßend die Ledermüge von hin- 

ten über die halbe Stirne hinein: „wie wird’s, fragt’ er? 

Zinten und Quinten fihlagen heute nicht an bei mir.“ — 

„Gemach! nerjehte Flitte. Kennt Er die Edtanne x. — 

Eine. Mühlwelle drechjelt ac. — kurz, ich hatte fie fehon 2.” — 

Der Feind verſetzte: iſt's aber. Verirerei: Gott fol — Gott 

befohten! | 

Mit einer harthörigen Altreißin turnirte er gefährlich, 

weil ihr Gefchrei nur mit einem folchen empfangen werden 

mußte, daß Walt es vernehmen konnte. Zum Glück Eonnt’ 

‚er einen alten vergoldeten Schaupfennig — ber ſchon 100mal 
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feine Belagerungsmüße und fein Hedthaler gewefen — heraus 

ziehen und ihn hinhalten und blos ins Ohr fchreien: „wech⸗ 

fen — Abends 6 Uhr!” Doc fenerte fie auf dem Schlacht⸗ 

feld noch Lange fort, weil fie fi nie verſchoß. Die weibliche 
Bellona ift furchtbarer als der männliche Mars. 

„Nur hieher!‘ rief er; ein furzflämmiger, rundbadiger, 

runder Apotheferds Junge Tugelte fih herein. „Allhier über- 

bring? ich als Diszipel unferer Hechtiſchen Offizin laut Rech⸗ 

nung die Rechnung für die arme Bitterlichin in der Hopfen» 

gaffe, weil fih mein Herr Brinzipal beftens empfiehlt und die 

Heilungstoften dafür zu haben erſucht. Es ift nur von wegen 

unfrer Ordnung in der Offizin; denn übermorgen werde ih 
befanntfih zum Subjekt geſprochen.“ Bor dem fanften Feinde 

firedte er das Gewehr, eine halbe Piftole (auf alten Piftolen- 

fuß), fagte aber: „H. Hecht Läffet fich feine verfitberten Pillen 

fark vergolden. Den Geburtshelfer — richt' Er’d aus — 

hab? ich ſchon faldiret.” Guter, guter Mann! fagte Walt, 

„Die Frau war ja in den Zümmerlichften Umſtänden von 
der Welt und heute no; und ift nit einmal hübfch das 

bei,‘ ſagt' er. 

Ungefehen war eben ein Heerbann eingerädt, Einen 

Banner ftark, der fo anfing: „ Behorfamer! — Ein für alles 

mal, der Menſch läßt fih in die Länge nicht hänfeln. Seit 

Pauli Belehrung bin ih Sein Narr und laufe nad dem 

Bischen Miethszins. Herr, was denkt Er denn von Unfers 

Einem?” — Weiß Er wol, verfeßte Zlitte, daß ih nur 

Meffenweije zahle und überhaupt mich gar nicht mahnen laffe, 

Er? — „So? erwiederte der Banner. Ich und no drei 

Hausherren und der GStiefelwiger haben uns ſchon zufammens 

geihlagen und die Schuld dem Arten » Leute s Haufe vers 
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macht.“ — „Wahhas, ungehobeltes Bad? fang Flitte dehnend. 

Das ift mir ja recht lieb. Eben gab ich dem Hechtiſchen 

Subjelt (der Herr da zeugt's) ein halbes Goldſtück für die 

bfütfremde blutarme Bitterlih ; was geht fie mich weiter 

an?‘ — Hier hielt er ihm den einen, mit einem Ringe zu⸗ 

gefchraubten vollen Beutelpol mit der Erklärung vor, der Zing 

fei hier für ihn fchon bereit gezählt gewefen, jebt befomm’ er 

feinen Deut; — Worauf der Feind nach vergeblichen Einlen= 

tungen, das Armenhaus habe nihts Schriftlihes, ohne alles 

Hingende Spiel abzog, äußerſt vwerdrießlich, daß der Beutel, 

wie bei den Türken, das Geld felber bedeutet habe. 

Diefem folgte der 23te Herr, der Zerritorialherrfchaft 

Aber ihn ausgeübt — dem 23ten fulzedirte der 11te — diefem 

der fünfte — jeder, um den Grundzins, die Quatemberfteuer, 

dad Stättegeld für den Winkel feines Staatsgebäudchens 
einzutreiben. Groben Herren gab er nichts als die Antwort, 

unter ihnen fei in die Zimmer mehr der Wind ale das Licht 

eingedrungen, die Aufwartung ſchlecht und die Möbeln alt 

geweſen. Höfliche bezahlte er für ihre Territorialrechte mit 
Territorialmandaten auf die 10 Erb-Stämme, mit den Bons 

bons der Bons. Darauf fam der Herr, der vor dem Thür 

mer regiert hatte, ein frommer Huter, mit zwei großen grauen 

Locken, welde aus dem knappen L2ederfäppchen vorwalleten, 

und bat ihn um ein Darlehn, gerade die Hälfte der Schul. 

Flitte gab ihm das Geld und fagte: „ohnehin reftire ich, 

entfinn” ich mich recht, noch etwas, Here Huter.“ „Es wird 

ſich finden, fagt’ er. 

Rah dem Besperbrod Tief ein Bücherverleihber Sturm 

und Gefahr. Er forderte für ein Bud a 12 Gr. und 12 

Bogen genau 2.Thlr. Lefegeld auf 2 Bierteljahre. Flitte hatte 
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nämlich nach feiner Weiſe, keine Sache abzuborgen, die er 

nicht ihrer Beſtimmung gemäß wieder verborgte, das Werk 

fo lange umlaufen laſſen — denn jeder ahmte ifm nach — 

daß es verloren war. Umfonft erbot er ſich zum Drittel, zum 

Kaufe; der Verleiher beftand auf Lefegeld und fragte, ob viel 

mehr als ein Pfennig auf die Seite komme? Selber Walt 

ſuchte den Berleiher von feinem „Eigennußen zu überzeugen. 

„Eigennützig? das verhoff? ich eben; vom Eigennutzen lebt 

der Menſch,“ fagte der Verleiher. Zlitte ließ ihn ganz furz 

abs und wild in die nächfte Gerichtsftube hineinlaufen, nach⸗ 

dem er blos zehn Neujahrswünſche und fünf Kalender, die 

er zur Auswahl gehabt und behalten, großmüthig bezah⸗ 

let hatte. 

Kurz vor 6 Uhr wolte das Paar ein wenig in die Luft, 

von der Flitte am liebften lebte; auf der Hausſchwelle bebte 

der Pinfelmaher Purzel — jüngerer Bruder des Theater⸗ 

ſchneiders — ihnen entgegen mit einem ausgehöhlten Gefiht 

wie ein Hohlglas (Stirn- und Kinn-Ränder waren fonver) 

— das verſchabte Ueberröckchen auf die linke Seite hinüber⸗ 

gefnöpft — mit einem langen Fadenwurm von Zopf aus 

Zopfband — und mwadelnd mit dem rechten Knie: „Ihro 

gnädigen Gnaden, fing das Jammerbildchen an, werden meis 

nen Miniaturpinfel vorgeftern herrlih und nett erhalten — 

Sch flehe davor, daß der Pinfel ganz vortrefflich einigermaßen 

— und bitte denn um das Wenige, was er koſtet, und aud), 

daß Sie mir bei diefer Gelegenheit etwas ſchenken.“ — 

„Hier! fagte Klitte zum ftillen lebendigen Friedensfeſt, ja 

ruhigen R. Friedensprotofol, zu Purzel dem jüngern. 

Abends machte den Waffentang der Caffetier Fraisse 

mit einem Großvatertanz aus. Er kam herauf, um höflich 
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anzumerken, es fei feine herkömmliche Weile, Gäften aus der 

Stadt jeden Abend die Rechnung zur Einficht vorzulegen, das 

mit fie folde fähen und faldirten. Walt fah hier zum erften- 

male einen franzöfifchen oder elfaffifhen Zorn ohne Ohren; 

es war ein flürzendsfortrollender Streit» und Sichelmagen, 

woran Flüche, Schwüre, Blide, Hände aufs und niederſchlugen 

und zerfäbelten. Fraiſſen wurde das nöthige Geld vor bie 

Füße, ja an den Kopf geworfen, dann eingepadt und fluchend 

fortgezogen in des verreifeten D. Huts leeres Haus. Walt 

wehte durch feine niederblafenden Friedenspredigten die Flam⸗ 

men nur höher auf. Eine verlebte Stunde war für Flitte 

der einzige Epiktet. 

No. 54, Surinamifdher Aeneas. 

Malerei— MWechfelbrief — Fehdebrief. 

Licht und leicht flogen die Horen in D. Huts vielgehäus 

figem Haufe ein und aus und holten Honig. Hier, in dieſem 

fonnenhellen Eiland der unfchuldigen Freude fah Walt feinen 

höflichgroben Fraiffe — hörte keinen Geldwerber und Geld⸗ 

jäger, der das durch Kontrakte eingezäunte Wild pürfcht, kei⸗ 

nen aus den fünf (Mofls-Büchers) Klaffen der Gläubiger, 

die und ewig an die Lebensdarre und Dörrfucht erinnern — 

hier hört? er nur Liederchen und Sprünge; hier waren ganze 

Sadgäßchen aus dem neuen Serufalem. Denn was aus dem 

alten theild von Juden, theild von Chriſten einwanderte, 

konnt' er nicht hören, weil Zlitte fih von feinen Arſenik⸗ 
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königen der Metalle, den Gläubigern, blos in einem fernen 

Schmollwinkel vergiften ließ. Im erſten Stockwerke wohnte 

bie ſtreitende Kirche, Flitte und die Könige; im dritten die 

triumphirende, Flitte und Walt. 

Indeß brachte der Notar es doch nicht ſo weit, daß er 

gar nichts gemerkt hätte. „Ich wollt’, ich wäre kurzſichtiger 
(fagt” er fi); bedenkt man, wie froh und freigebig der gute 
Menſch ſchon iſt in Drangfalen und wie er's vollends wäre 

ohne die geringften Qualen — derin wahrlich gewiffe Menfchen 

hätten Tugend, wenn fie Geld hätten — und mit welder 

Süßigkfeit er vom Reichſeyn fpricht: wahrhaftig, fo wüßt' ich 

feinen f&hönern Tag als den, wo der arme Narr die höchften 

Geldfäften und Geldfäde plöplih in feiner Stube ſtehen fähe. 

Wie Lönnten einem ſolchen Menfhen ſchon die Zinfen von den 

Binfen der Binfen der englifhen Nazionalſchuld aufhelfen!‘ 

Er fragte, warum, da alle Leiden Ferien finden, denn die eines 

deutfchen Schuldners nie abſetzen, indeß in England doch der 

Sonntag ein Ruhetag des verfchuldeten Ohrs ift, wie fo gar 

um die Verdammten (nad ber jüdifchen Religion) am Sabs 
bath, am Feſte des Neumonds und unter dem wöchentlichen 

Gebete der Juden die Hölle erftirbt und ein fanfter kühler 

Rahfommer des begrabnen Lebens über Pie heißen Ab⸗ 

gründe weht. | 

Lieblich überwallete ihm das Herz, wenn er ih das 

Seelenfeft ausfärbte, womit er den Fiötenfpieler durch den 

Elſaſſer und diefen durch jenen zu befchenten hoffte, wenn. er 

Bulten die unfchuldige, Liberale, poetiſche Lebensfreiheit Flit⸗ 

tens beſchwüre und diefem einen Spiels und Edelmann zus 

gleich zuführte: „o ich will dabei dem wadern Bruder das 
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Bewußtſeyn und Geſtändniß, geirrt zu haben, fo fanft ers 

ſparen!“ fagt’ er entzüdt. 

Immer wärmer lebten beide fih in die Woche und in 

einander hinein, fie hätten die Probewoche lieber wiederholt 

als geendigt. Flitten war das liebende, warme Wefen, womit 

Walt wie mit einer eleftrifchen Atmofphäre umgeben war, 

etwas neues und anziehendes; er konnte zuleßt ſchwer mehr 

ohne ihn aus dem Haufe. 

Walt machte daraus deſto mehr, je weniger beide eigent« 

lich, wie er fühlte, einander unterhalten konnten; ihre Nerven⸗ 

gewebe hatten ſich verftridt, fie waren wie Polypen in eins 

ander geſteckt; doch fraß jeder fo auf eigne Rechnung, daß kei⸗ 

ner weder der Magen, noch die Nahrung des andern war. 

Es kam der Ichte Probe» und Flitterwochentag. Walt 

fchenete alles Ichte, jedes ſcharfe Ende, fogar einer Klage. 

Ein NRipienif: von Vults Spiele in Rofenhof hatte deffen. 

Eintreffen verfündigt. Auch der D. Hut wollte Nachts an 

langen. Einige ſchöne Mitternachtsröthe fand ihm bevor. 

Flitte bat ihn, diefen letzten Nachmittag, wo fie beifammen 

wären, ihn. zu Raphaelen zu begleiten, welche ihm heute flüchtig 

fige zu einem ſchlechten Miniatur- Portrait für den Geburts- 

tag ihrer Mutter: „wir 3 find- füperbe allein, fügt’ er hinzu. 

Wenn ich nun male, parlir’ ich wenig; und doch animirt 

Reden ein Gefiht unglaublih.” Ob Walt gleich wenig delifate 

Welt darin fand, daß man ihn ald Sprach⸗ und Reiz⸗Ma⸗ 

ſchine ver ein Sitzgeſicht aufzuftellen trachtete: ſo folgte er 

doch. Er war’s ſchon gemohnt feit einer Woche, einigemale 

des Tags: zu erſtaunen Über Mangel an zärtefter Denkart, 

fowol auf dem Markte als in den beften Häufern, welde 

äußerlich einen glänzenden Anftrih und Anwurf hatten. 
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Mit Vergnügen kam er in dem eigenen Haufe wie in 

einem fremden an. Raphaela Tächelte beiden von der oberften 

Treppe herab und führte fie haftig in ihr Schreibzimmer hin- 

ein. Hier waren ſchon widerfprechende Weine, Eije und 

Kuchen gehäuft. Da eine Frau leichter das Herz als den 

Magen eines Mannes erräth: fo weiß fie freilich nicht, was er 

Abends um vier Uhr am liebften trinkt. Ein Bedienter nad 

dem andern fah durch die Thüre, um einen von Raphaelens 

Wünfhen zu holen und erfüllt zurück zu bringen. Die ganze 

Dienerfchaft fehien ihre Regierung für eine goldne von Saturn 

zu halten; man fah einige won der weiblichen fogar im Park 

fpazieren gehen. Die immer voller ins Bimmer hineinfirö- 

mende Abendfonne und der Freudenglanz, der jedem Gefichte 

Reht, bewarfen das Mädchen und die Situazion mit anfehn- 

lichen Reizen. Flitte war gegen Raphaela nicht die Falſch⸗ 

heit felber, fondern ein Fünftelfaft von Weſen — nämlich ein 

Fünftel galant, ein Fünftel gut, eines finnlich, eines geldſüch⸗ 

tig, ein Fünftel ich weiß nicht was, als fie zu Walls Ents 

züden gefagt hatte: „ Schmeicheln follen Sie meinem Gefichte 

nit, e8 hilft nichts; machen Sie e8 nur, daß ma clıere mere 

e8 wieder erkennt.” — Im Notar Eroch heimlich die ftille 

Freude ˖ herum, daß er jebt gerade unter feinem eignen Zimmer 

ftehe, im Haufe zugleich Gaft und Miethsmann, daß er ferner 

nicht die Eleinfte Berlegenheit fpüre — denn Flitte war ihm: 

nicht fremd und über Eine Frau war fhon zu regieren — 

und daß die fhönften Düfte und namenlofeflen Möbeln jede 

Ede ſchmückten: „hätt? ich aber dieß fonft als Bauernfohn 

aus Eiterlein denken ſollen?“ dacht' er. 

Flitte z0g nun das Elfenbein und das Farbenkäſtchen 

hervor und erklärte dem Modelle, je freier. und belebter es 
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fiße, defto beſſer glüd’ es dem Maler. Indeß Hätte fie eben 

fo gut auf dem Nordpol fiben können, er aber auf dem Süd» 

pol Heben: die Aehnlichkeit wir’ ihm nicht anders gelungen; 

er, überhaupt Fein maleriſcher Treffer, wollte nichts treffen als 

das, was fie anhatte. Sie febte fih hin und verfertigte das 

EihsGefiht, das die Mädchen unter dem Malen fehneiden. 

Die noble masque, womit ſich alsdann der Menſch überftüls 

pen will, ift das Kättefte, wozu er je fein Geficht aushauet, 

fo daß feltner Menfchen als ihre Büften portraitirt werden. 

Diefes Geficht heißet in weiblichen Benfionsanftalten das Sitz⸗ 

Sefiht der Mädchen — dann kommt das gefpannte Frifir⸗ 

gefiht — dann das effende Butterbrodgefiht, eines der breis 

teften — endlich zwei Ballgefidhter, das eine, die Wetterfeite, 

für die Bupjungfer, das andere, die Sonnenfeite, für den 
Tänzer. Walt kam jept in Gang und ins euer, und zwar, 

um felber zu malen, niht um andere malen zu helfen. Er. 

kelterte — vortrefflih genug — Auszüge aus feiner neueften 

Reife um die Welt und mifchte beiher ein, daß er ihre Kreuns 

din, Wina, unter der Katarafte gefehen. Unter allen Erzähs 

lern und Unterhaltern find Reifebefchreiber die glüdlichften 

und reichiten; in eine Reife um Ynooooe Der Welt können fie 

Die ganze Welt bringen und niemand Tann ihnen (zweitens) 

widerfprechen. Der Rotar wollte fich feiner malerifchen Stärke 

in Sommers und Herbftlandfhaften — Flitte lieferte die Wins 

terlandſchaft — noch flärker bedienen und feßte zu einem 

wandbreiten goldnen Bergftüde der Rofenhöfer Berghörner 

an; — aber Raphaela war ganz entzüdt davon und brachte 

die Rede bald -auf ihre Freundin Wina, um ſolche allein forts 

zufpinnen. Sie erhob deren Reize und Handlungen mit 

Feuer — fie zeigte ein Mahagony⸗Kaͤſtchen, worin deren Briefe 
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Sagen — fie wies die fogenannte Winens⸗Ecke im Winkel, wo 

dieje gewöhnlich ſaß und zwijchen der Parks Allee der unters 

gehenden Sonne nachſah — fie glänzte ganz liebend und 

warn. — Der Notarius war ziemlich ſchwach bei fih; nad 

feinen ſtillen Augen zu urtheilen, jubelte er laut, feierte er 

Bachhanalien‘, trieb artes semper gaudendi, lieferte Luſt⸗ 

treffen, ſprach ſich felber die Seligfprehung — ja er ging fo 

weit, daß er ſich zufällig hinein febte in Wina's Ede. — 

Der Jubel wuchs ganz. Man trank fort — in jeder 

halben Biertelftunde machte ein Diener die Thüre auf, um 

einem zweiten fpätern Befehle wegzufangen. Flitte wußte gar 

nicht, wie er auf einmal zu der Glüdjeligleit gelangte, daß 

man fo viel ſprach ohne alles Langweilen zum Henker, und 

daß Raphaela fih fo herrlich enthufiasmirte. Zufällig rüdte 

Balt den Fenſtervorhang und eine Sonne voll warmer Tinten 

übergoß Raphaelens Gefiht, daß fie es wegkehrte; auf fprang 

Sitte, wies ihr ihr Sbozzo, fragte, ob es nit halb aus 

den ſchönen Augen geftohlen ſei. „Halb? Ganz!“ fagte 

Walt aufrihtig, aber einfältig; denn fie hätte demſelben Bild» 

chen eben fo gut mit dem Hinterfopfe und Stahlkamm geſeſ⸗ 

fen. Der Elfaffer gab ihr darauf einige Küfle öffentlich. Er 

that’8 vermuthli zu abrupt, dachte zu wenig daran, daß auch 

erblidte Empfindungen — fo gut als gelefene — vor dem 

Zuſchauer wollen motivirt ſeyn; Walt jah eiligft in den Bart 

und fand endlich gar auf. 

„Ich wäre ja ein Satanas, dat” er, ließ' ich fie nicht 

einander fich abherzen” und ſchlich unter einem landſchafts⸗ 

malerifchen Borwand ein wenig auf fein Zimmer. Flitte machte 

fih, jobald er die Thüre zugedrüdt, vom ſchönen Munde wies 

der and Malen deffelben und punktirte fleißig. „Wie müffen 
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jebt die Seligen, fagte oben Walt, einander an den Herzen 

halten, und die. Abendfonne glüht prächtig dazwiſchen hins 

ein!” — In feine eigne Stube quoll das Füllhorn der 

Abendroſen noch reicher und weiter aus; dennoch flanden 

feine verfchliffenen Zimmer » Pieces (die Wohn⸗ und die Schlaf⸗ 

Kammer) im Abftih von der eben verlaffenen Putzſtube und 

er maß die Kluft feines äußerlichen Glücks. Er wurde weich, 

und wollte aus Sehnfucht, die Liebe wenigftens zu fehen, eben 

eilig hinunter, als Vult herein trat. Ans Herz, ins Herz 

flog ihm Walt: „ah fo himmliſch, fagt’ er, daß du jetzt 

eben kommſt.“ 

Bult mit fanfter Stimmung zurückkehrend, that zuerft 

(nach feiner Gewohnheit) die Fragen nach fremder Geſchichte, 

eh? er die nach eigner auflöfle. Walt theilte frei und froh 

den Ablauf des Notariatss Amtes und den Berluft der 70 

Stämme mit. „Schlimm iſt's nur, fagte Vult gelaffen, daß 

ich gerade felber verfchwende und Geld verachte, fonft würd’ 

ih dir aus Vernunft, Gewiffen, Gefchichte zeigen, wie fehr 

und wie reiht ich meine Ehbenbildnerei an andern, 3. B. an 

dir, verfluhe. Verachtung des Geldes macht weit mehrere 

und beffere Menſchen unglüdlih, als deifen Ueberſchätzung; 

daher der Menſch oft pro prodigo, nie pro avaro erklärt 

wird.” — „Lieber ein volles Herz, als einen vollen Beutel!“ 

fagte Iuftig Walt, und ſprach fogleih von der neuen Erbs 

amtswahl, und von der fihönen Flitte3 s Woche, und vom 

Lobe des Elfaffers: „wie oft, beſchloß er, wünſcht' ich dich 

her in unfere heimlichen geflügelten Feſte hinein; auch damit 

du ihn weniger hart richten lernteſt; denn dieß thuft du, 

Lieber!“ 

„Blitte fcheint dir erhaben? ein Seelenflaffifer oder fo? 
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Und feine Luftigfeit poetifches Segel- und Flugwerk?“ fragte 

Vult. „Ich habe in der That, verſetzte Walt, recht gut ſei⸗ 

nen ſchoͤnen Temperaments-Leichtſinn, der nur Gegenwart 

abweidet, von dem dichterifchen Teichten Schweben über jeder 

unterfchieden; er freuete fich nie lange nah.’ — 
— „Hat er dDih in deiner Probe-Woche, die du dir 

felber fehr gut ohne allen fremden Rath gewählt, feine bes 

denflihen Sprünge machen iaſſen, die etwa Bäume koſten?“ 

fagte Vult. „Nein, verſetzte Walt, aber franzöfifche Fehltritte 

hat er mir abgewöhnt.“ Hier fuhr der Notarins fort und 

bediente fih der fragenden Figur, ob Flitte ihm nit das 

Feinfte entdedet habe, 3. B. daß man nie oder felten com- 

ment fragen müſſe, fondern höffiher Monsieur oder auch 

Madame? Hab’ Er's nicht gerügt, fragte Walt, als er fo 

ganz unfranzöfifeh bon appetit wuͤnſchte, oder eine Kämmer⸗ 

frau, femme de chambre, zur Kammerjungfer machte, oder 
einen Friseur nicht coeffeur hieß! Hab’ Er ihm nicht gut 

erflärt, warum porte-chaise dumm fei, weil man die Wahl 

habe zwifchen einer chaise à porteur und porteurs de chaise? 

„Ih glaube nicht, fagte Bult, dag dich diefe Sprach⸗ 
ftunden mehr Toften als den Neft des Kabel⸗Walds.“ — „Ein 

Hund wol’ Er heißen, fagte Walt, ſchwur mir Flitte, benütz 

Er's. In der Rechtfchreibung aber dient’ ih Ihm, z.B. ja- 

bot fhrieb er chapeau. Ach, befäme der Arme nur weniger 
Gläubiger und mehr Geld!” „Das wird eben deine Klippe 

auf ihm, fagte Butt. Wer arm wird — nicht wer's iſt — 

verdirbt und verderbt, und wär’s nur, weil er jeden Tag 

einen andern Gläubiger oder denfelben anders zu befügen 

hat, um nur zu beftehen. So feiert er jeden Tag ein Feft. 

der Befchneidung fremder Narren. So muß auch jeder Schulds 

3 



192 

ner ungemeffen prahlen; ev muß mit Leibnigens Dyadik die 

8 (3. B. Gulden) mit 1000 fehreiben. Welche Reden — je⸗ 

den Zag eine andere — hab’ ich oft denfelben Schuldmann 

an feinen Fauſt- und Pfand» Gläubiger halten hören und 

feine herrliche Unerfchöpflicgkeit Dichtern und Muſikanten ges 

wünſcht, womit er dafjelbe Thema — daß er nämlich eben 

nichts habe — fo köſtlich und ſüß immer mit DVariazionen 

vorzufpielen verſtanden!“ — „Ich laſſe dich, erſt ausreden, ‘ 

fagte Walt. ’ 

„So befhoß 3. B., um es kurz zu machen — fuhr Vult 

fort — der polnifhe Fürſt *** in W. jeden Gläubiger an⸗ 

ders; denn ich fland dabei; gemeines tiefes Volk beſchoß er 

theils mit dem dragon, der 40 Pfund. fhießt, theils mit dem 

dragon volant, der 32 — nämlich er war grob gegen das 

Grobe — Honorazioren, befonders Advokaten, denen er ſchul⸗ 

‚dete, griff er theils mit der Coulevrine, die 20 Pf. ſchießt, 

theils mit der demi-coulevrine an, die 10 — höher hinauf 

gebraucht’ er den Pelican, der 6 — deu sacre von 5 — den 

sacert von 4 — und gegen feines Gleichen, einen Fürſten, 

den ribadequin, der 1 Pf. ſchießt.“ 

„Nun, begann Walt, darf ich dir doch mit einiger Zu⸗ 

friedenheit berichten, daß der gute Menſch, weit entfernt hart⸗ 

herzig zu feyn, eben durch Arme felber ein Urmer wird. 

Aus lauter guter Freude über ihn bezahlt’ ich hinter feinem 

Rüden zwei Damenfchneiderinnen; denn er felber braudt doch 

nur einen Herrenfchneider, und zwar Einen; fo aber überall; 

4 D. die Bitterlich.“ 

Da entbrannte der Bruder — fagte, dieß fei vollends der 

Satan, im Dezember Häufer anzuzünden, um einige Brände 

an Hausarme auszutheilen — niemand verſchenle mehr, als 
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PBerfonen, die man fpäter henke — nichts fei weicher als 

- Schlamm, der verfenfe — Tyrannen, ſolche Thränenräuber, 

fängen und Hängen wie Seraphim, aber mit Redt, da Ses 

raphim feurige Schlangen bedeuteten — und hafl? er etwas, 

fo ſei e8 dieſe Mifhung von Stehlen und Schenken, von 

Maufen und Maufern — — 

„D Gott, Bult! — fagte Walt — Tann der Sterbliche 

fo hart richten? — Soll denn der Menſch fih gar nicht ein 

wenig Tiebhaben und etwas für fih thun, da er doch den 

ganzen Tag bei fi) felber wohnt und fich immer hört und 

denkt, was ihn ja ſchon mit den niedrigften Menfchen und Thies 

zen zuletzt verföhnt, nämlich das Beifammenfeyn? Wer nimmt 

fih dann eines armen Ichs von Ewigkeit zu Ewigkeit fo fehr 

an als diefes Ich ſelber? — Ih weiß recht gut, was ich 

fage; und jeden Einwurf. Doch basta! — Nur mödht’ id 

wiften, wenn man, wie du, ſchon Falt und ohne Leidenſchaft 

die armen Menſchen fo rauh richtet und nimmt: was dann 

werden ſoll in heftiger Hike, wo man von felber übertreibt? 
Vielleicht wie mit deiner Uhr, wovon du mir fagteft, daß 

der Stift, blos weil er eben und recht pafle, in Falter Zeit 

gut thue, aber in der Hitze, weil er fi ausdehne, das Werk 

aufhalte.“ 

„Sollteſt du nicht getrunken haben? — ſagte Vult. Du 

ſprichſt heute ſo viel; aber in der That ſehr gut.“ 

Nun bat ihn Walt, ſelber mit zu trinken, und mit ihm 

hinab zu gehen, um ſich drunten mit eignen Ohren von ſei⸗ 

nem ſchönen Leben mit Flitte zu überreden. „Der Tollheit 

wegen thu' ich's, verſetzt' er, ob ich gleich weiß, daß ich bei⸗ 

den bürgerlichen Narren einen Eitelfeitsjubel über die Herab- 
Flegeliahre. Bd. II. 13 
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faffung eines adeligen bereite; du aber mußt mich mit einer 

Seinheit zu entjchuldigen wiffen, die kaum zu fehähen if.“ 

„H. v. Harniſch — führte drunten Walt ihn en — 

fand mich in meinem Zimmer; wie follt’ ih, Demoifelle, nun 

mein Bergnügen fehöner thetlen, als daß ich's mit Ihm und 

mit Ihnen zugleich theilte.” Er warf dieß fo leicht hin und 

bewegte fih fo leicht auf und ab — auf den theild von Flitte 

bisher polirten Rädern, theils auf den von Wein eingeölten 

— daß Bult ihn heimlich auslachte und fich dabei Argerte; 

er verglich fill den Bruder mit Minervend Bogel, mit einer 

Eule, der der Bogelfteller gewöhnlih noch einen Fuchs» 

Schwanz anheftet. Das erftemal, da ein Menſch, den wir 

vorher als unbeholfen gekannt, uns beholfen und gewandt 

vorübertanzt, will er unfrer Eitelkeit durch einen Schein der 

feintgen nicht fonderfic gefallen. 

Bult war fehr artig — ſprach über Malen und Sitzen 

— lobte Flitte's Miniatur⸗Punktirkunſt als ziemlich ähnlich, 

ob die Farbenpunkte gleich ſo wenig als rother und weißer 

Frieſel ein Geſicht darſtellten — und lockte dadurch den Bru⸗ 

der, der aufrichtiger lobte, in den Ausbruch der ſchelmiſchen 

Zartheit hinein: „Raphaela iſt ja nicht weit von Raphael.“ 

Als jene indeß nach ihrem Trauerreglement der Luſt, 

ſich ihr Freudenöl in Thränentöpfen zu kochen, auf des Flö⸗ 

tenſpielers Muſitk, dann ſchnell auf die Blindheit und deren 

Schönen Eindrud auf andere verfiel, und fich nach feinem Aus 

genftand erkundigte: unterbradh Vult fie furz: „das war nur 

ein Scherz für mid und ift vorüber... .... Hr. Notar, 

wie koͤnnen wir beide fo mäßig daftehen und reden, ohne zum 

Malen zu Helfen?“ — „SH. von Harnifh?‘ fragte Walt, 

ohne comment zu fagen. „Kann denn nicht einer von ung, 
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Freund, vorlefen, verfeßte Bult — ift nichts dazu da? — und 

ich dazu die Begleitung blafen? — Wie oft fah ich auf meis 

nen Reifen, daß Perſonen, welche faßen, fi hoben und ent» 

falteten, weil nichts die Phyfiognomie, welche der Maler aufs 

fangen will, in ein fo fchönes Leben ſetzt, als eine mit Muſik 

begleitete Borlefung von etwas, das gerade anpaßt!“ — 

Raphaela fagte, fie nehme freilich ein Doppelgeſchenk von 

Muſik und Deflamazion dankend an. Bult faßte einen nahen 

Muſenalmanach — biätterte — fagte, er müſſe Hagen, daß 

in allen Dufenkalendern Teider der Ernft zu hart mit dem 

Spaß rangire, wie in J. P.. 8 Werfen, wolle aber Hoffs 

nung geben, daß er vielleicht durch Töne zu diefen Mißtönen 

Leittöne berbeifhaffe — und reichte Walten eine Elegie, mit 

der Bitte, fie vorzulefen und darauf unbefümmert die ſati⸗ 

riſche Epiſtel und dann das Trinklied. 

Da dieſer erfreuet war, daß er ſeinem Feuer eine Sprache, 

obwol eine nachſprechende, geben durfte: ſo verlas er ſo heiß, 

laut und taub das ſehr rührende Gedicht, daß er gar anfangs 

nicht vernahm, mit welchen närrifhen “Takten, Ballet⸗Paſ⸗ 

ſaden, ſogar mit einem Wachtelruf ihn der Bruder flötend 

ſekundirte. Erſt als er die ſatiriſche Epiſtel vorlas, hoͤrte er 

in der Kälte einigen Widerton, daß nämlich Vult dem Witze 

mit Lagrimosi’s Paffagen und einigen Sylben aus Haydn’s 

fieben Worten zur Seite ging; er nahm fie aber für Webers 

refte voriger Rührung. Dem Trigfliede nachher febte Vult 

mehrere Languido’s-Halte, gleichfam ſchwarz und weiße Trauers 

fhneppen an. Der Widerftreit preßte den Zuhörern einen 

gelinden Angſtſchweiß aus, der eben, wie Vult feſt behauptete, 

ein Geſicht, das fibe, befeele. 

Aber ploͤßlich trat ein ganz anderer Miß⸗ umd Dur⸗ 

13* 
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Ton, der vier Fuß lang war, höflich mit dem Hut in ber 

Hand ins Zimmer. Es kam nämlich der Reifebiener des 

KaufsHerrns in Marfeille, bei welchem Flitte lange gewefen, 

und präfentirte ihm einen fälligen Wechfel, den er auf fidh 

ausgeſtellt. 

Flitte verlor die Farben, die er Raphaelen geliehen, und 

verſtummte ein wenig, und wurde wieder reich an rother. 

Endlich fragte er den Reiſediener: „warum er fo ſpät am 

Berfalltage komme? Jetzt Hab’ er eben nichts.” Der Diener 

lächelte und fagte, er habe ihn vergeblich gefucht zu feinem 

Berdrufle, denn er müfle jede Minute fort, fobald er Die 

Baluta habe. Flitte z0g ihn aus dem Zimmer auf Ein Wort; 

aber faft noch unter dem Worte trat der fremde wieder mit 

gezudten Achſeln ein und fagte: „entweder — oder —; in 

Haslau gilt das fächfifche Wechſelrecht.“ Lieber fuhr Flitte 

in die Hölle, weiche wenigftens gejellig ift, als in die Einſie⸗ 

delei des Kerkers; dennoch lief er ohne eine fanfte Miene auf 

und ab und murmelte fluchende Angriffe; endlih ſagt' er 

franzöfifh Raphaelen etwas ins Ohr. Diefe bat den Reiſe⸗ 

Diener fo lange um Geduld, bis eine Antwort auf ein Blätt- 

chen von ihr zurüd fei; es war eine Bitte an ihren Bater 

um Geld oder Bürgfchaft. 

Flitte ſetzte fih wieder zum Malen mit jener Folie des 

Stolges nieder, wovon der Diener eigentlich den Jumel be⸗ 

ſaß. Walt jammerte leiſe und flatterte fo ängftlih um den 

Bauer, als Flitte in demfelben, und folgte jedem Umherſchie⸗ 

Sen des eingeferkerten Bogeld außen am Gitter nah. Bult 

beobachtete fcharf den gewandten Diener: „ſollt' ich Sie nicht, 

fagt’ er, in der Gegend von Spolletto ſchon gefehen haben, 

wovon die alten Römer, wie befannt, die Opfers Thiere her⸗ 
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geholt wegen der weißen Farbe?“ — „Ich war nie da und 

reife blos nördlich (fagt’ er), mein Name klingt zwar italiä- 

rifh, aber nur meine Großeltern waren’d.” „Er heißet 

Mr. Paradisi,‘ fagte Flitte. 

Endlich Fam Neupeters Antwort, Flitte jah Ted. mit 

Raphaela ins aufgehende Blatt: „ich glaube, Du bift betrun⸗ 

fen. Dein Bater P. N.” 

Mit großem Schmerzen blidte fie finnend auf die Erde. 

Der Elfaffer war von oben und von unten gerädert zu einem 

organifhen Knäul, und fann, wiewol ins Blaue hinein. Pas 

radift trat höflich vor Raphaela, und bat um Bergebung, daß 

er fie und die Gefellfehaft in der ſchönen Stunde des Malens 

unterbrochen habe; „aber, beſchloß er, 9. Flitte ift in der 

That ein wenig mit Schuld. — „OD sacre! fagte er, was 

bin ih?” — „Sie kommen, fragte Raphaela, aus Norden 

wieder hierduch? und wann?” — In 6 Monaten, aus Pes 

tersburg, fagte der Neifediener. Darauf blidte fie ihn, dann 

den Notar mit feuchtsbittenden Augen an. „DO, 9. Para⸗ 

„die! (fuhr diefer heraus) ich wilk ein Wort mit wagen — 

„ein Kriegszahlmeifter, den H. Flitte im R. Anzeiger auffors 

„dert, muß ihn dann gewiß bezahlt haben —“ — „Laſſen 

„Sie denn feine Bürgfhaft bis zu Ihrer Rückkehr zu, edler 

„Signore?‘ fragte Raphaela, „Herr Harniſch!“ ſprach fie 

und z0g ihn in ihr Schlafzimmer. „Nur auf Ein Wort, 

H. Notar!” fagte Vult. „Gleich!“ verſetzte Walt und folgte 

Raphaelen. 

„Ach guter Harnifh, fing fie leife an, ich bitte Sie mit 

Thränen — id weiß, Sie find ein edler Menſch und lieben 

den armen Flitte fo aufrichtig — denn ich weiß es von ihm 

jelber — Und er verdient’, er geht Freunden Durchs Feuer 
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— Mit diefen meinen Thränen ....“ Aber eine nahe 

laute Trommelfchufe von Kriegs-Anfängern, ein taub flumm> 

machendes Inftitut, zwang fle unmwillig inne zu halten. Er 

Hlicte ihr unter der Lärmtrommel in die großen, runden Res 

gens Augen und nahm ihre weiße Wachs- Hand, um etwan 

durch beides ihre Bitte zu errathen. „Mit Wonne thu? ich 

alles — rief er im wohlduftenden Rabinette voll Abendfonnen 

und rother Fenftervorhänge, vol Amor und Pſychen und 

vergoldeter Standuhren mit herüber gelegten Genien — weiß 

ih nur was.“ 

„Ihre Bürgfchaft für H. Flitten (fing fie an), fonft 

muf er heute noch ins Gefängniß; — bier in Haslau, ich 

betheure Ihnen, borgt und bürgt für ihn fein Menſch, felber 

mein lieber Vater nit. — D wäre meine Wina da; — oder 

hätt? ich mein Nadelgeld noch ....“ — 

Sie ſchlug ihren weißen Bettvorhang auf die Seite und 

wies ihn oben auf die kurze Furche des blendenden Dedbettes 

mit den Worten: „da liegt er flets am Morgen, der hold» 

felige Wurm, den ich ernähre, ein Soldatenfind — aber ich 

bürg' Ihnen für alles.” — „H. Notarius Harnifih, rief Vult 

aus dem Malerzimmer, Sie find hier nöthig!“ — 
„Ich bin in der That felig (fagte Walt und faltete die 

gehobnen Hände) — Auch jene theuren Spielwaaren dort 

auf dem Tifch fchafften Sie für Kinder an?" — „Ah ic 
wollte lieber, ich hätte das Geld noch,” fagte Naphaela. — 

„Mit welcher Gefinnung ih H. Paradifi'n Bürgſchaft leiſte 

— denn ich Teifte fie — branch? ich wahrlich Ihnen in ſolchem 

Zimmer nicht auszufprehen; glauben Sie mir!“ ſagt' er. 
Sie fürzte aus einer von ihr halb angefeßten Umarmung 

zurüd, drüdte Die Hand und führte ihn daran heiter in 
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die Sefellfehaft zurück, der fie alles meldete. Der Reifediener 

dankte dem Mädchen lange und verbindlih, kam aber mit 

einer fein gefleideten Frage über des Bürgen Rüdbürgfchaft zum 

Borfchein. Sie fchrieb haflig eine Bitte an ihren Vater, den 

der Diener längſt für folid gefannt, damit er diefen über 

Walts künftige Reichthümer belehre und bewähre. Paradifl ging 

handfüffend damit ab und verfprach wieder zu kommen. 

Vult bat freundlich den Notar um einen Augenblid auf 

feinem Zimmer. Auf der Treppe dahin fagte er: ‚Himmel, 

Hölle! Raſeſt du? — Deffne nur hurtig! — Eile, flch 

ih! — O Balt, was haft Du heute gemacht im Schlafzims 

mer! — Dreh’ niht — es ift Brod im Schlüffel — Klopf' 

ihn aus — If denn der Menſch ewig ein Hund, der zu 

paflen hat? — Was haft du darin gemacht! — Wieder ein 

Ebenbild von dir; — wenn nun Feuer wäre! — Aber fo 

bift du überall... Ein Ebenbild wäre mir daraus wahr, 

lich lieber entgegengehüpft als du felber — Gottlob!” Die 

Stube war offen. Walt begann: ich erflaune ganz. — „Du 

merkſt alfo nicht, fagte Vult, daß alles ein vom Satan ges 

drehter Fallftrid ift, womit fie dich H. Bürgen würgen und 

in den Fußblock fchnüren, damit du dich ihnen der dummen 

Teſtamentsklauſel“) jo lange verzinfeft, als du ſitzeſt?“ „Ich 

fürdhte nichts, ſagte Walt. „Du hoffeft wol, verfeßte Vult, 

der alte Kaufmann werde dir den Kredit ſchon abfchneiden, 

dag man deine Bürgfhaft gar niht annimmt?” — „Das 

*) Sn der neunten ſteht ausbrüdlih: „Tagreifen und Sitzen im 
Kerker Eönnen nicht zur Erwerbzeit der Erbſchaft gefchlagen 

werben.” 
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verhüte der Himmel!” fagte Walt. — „Du verbürgft dich?“ 

— ‚Bei Gott!” ſchwur Walt. 

Der Flötenfpieler ſank jetzt fleifrecht und verfeinert auf 

den Stuhl, Rarrte wagrecht vor fich Hin, jede Hand auf eines 

von den aufgeiperrten,, rechtwinklichten Knien gelegt, und 

wimmerte eintönig: „nun fo erbarm’s denn Gott und wer 

will! Das find alfo die Garben und Weinlefen, die ich davon 

trage nah allem Anfpannen und Hierfeyn! Und der Teufel 

haufet, wie er will! Das ift der Lohn, daß ich wie der Ru⸗ 

mormeifter bald Hinten, bald vornen im Heere ritt bei jedem 

Unfug — — Nu fo Ihwör’ ih, daß ich taufendmal Lieber 

einem Schiffsvolt mitten im Sturm auf einem Schaufel: 

Schiffe den Bart abnehmen will, als einen Dichter fauber 

Scheeren, den alles bewegt und erfehüttert. Lieber den Broden 

hinauf. will ich. als binterfter Leichenträger im Wedels Mantel 

eine Leiche tragen und nachſtemmen, ald einen Poeten geleiten 

and fortfhaffen hinauf und hinab; denn dem redlichen, nicht - 

ganz viehdummen Bruder glaubt der Poet weniger als weis 

dem Diebögefindel, das ihn umftellt und mit Füßen tritt wie 

ein Töpfer den Thon, um ihn zu kneten.“ 

„Ih muß dir geftehen — erwiederte Walt ſehr ernſt 
— daß der weichſte Menſch zum erſtenmal hart werden könnte 

gegen einen harten, der über die Menſchen ſtets ungerecht 

richtet.“ 

„Wie geſagt, fuhr Vult fort — das thut er nicht, der 

Poet. Vergeblich reitet ihm ein leiblicher Zwillingsbruder, 

wie dem Suwarow ein Koſack, nach und hat den leichten 

Nachtſtuhl für ihn am Halſe hängen, fo daß er ſich nur zu 

jegen brauchte aufs Geftel — er thut’s nicht, fondern er zeigt 

fid — und mehr dazu — der Welt.” — 
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„An Menſchheit glauben, verfeßte Walt, an fremde und 

eigne — durch fein Inneres ein fremdes ehren und kennen — 

das iſt's, worauf das Leben und die Ehre anfommt; alles 

Uebrige hole der Henker. Wie, größere Leute haben in grös 

Bern Gefahren auf Leben und Tod vertrauet, ein Alexander 

hat feinen Schein-Gift während der Briefs2efung feines Arztes 

getrunken; und ich follte den heißen Thränen eines menſchen⸗ 

freundlihen Mädchens nicht glauben? Nein, lieber nehm’ ich 

diefen Stab, der .ein Bettelftab if, und gehe damit, fo weit 

mich meine Füße tragen ...“ 

„Weiter kann auch Fein Bettler nicht — fagte Bult — aber 

du unterbrichſt. So daß alfo, will. ih nur noch zufeben, 

die Alten nicht ohne Anfpielung dem Gotte der Dichter eins 

fältige junge Schafe geopfert. — Daher ein Reichs⸗Hofraths⸗ 

Schluß jeden, der einen Band Gedichte bei Trattner verlegen 

laſſen, fofort pro prodigo erflären follte, da er in Betracht 

feiner ewigen göttlichen Apollo's-JIugend von 15 Jahren zu 

bürgerlihen Handlungen, 3. B. Schenken unter den Lebens 

digen, nicht fähig ift, welche Volljährigkeit befehlen.... Nun 

aber einmal gelaſſen, Bruder! Was ift denn das für ein Les 

ben dahier, zum Sacranent? — Aber ganz ruhig! Dater, 

Mutter, Zwillingsbruder willſt du Leuten opfern, von denen 
ih — nichts weiter ſage? Beden alles — flebzig eben ges 

fällte Notariatss Bäume — eine fo unerwartete Verkettung 

fo vieler Ketten — manche deiner Irrfale auf dem Weg nad 

Rofenhof — und in der That bift du auch heute ganz... ... 

belebt durch den Wein. — Am Ende fliegt du wol gar mit 

Sperbers und mit Weihes« Fittigen um das Brautherz der 

Sitzerin, Fuchs, und brauchſt den PinfelsBräutigam nur zum 

Lockvogel, du Raubs und Spaßvogel! Doch du wirft roth. 
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Bas Raphaelens Thränen anlangt — glaube mir, die Weis 

ber haben größere Schmerzen als die, worüber fie 

weinen.” 

„Bott, wie defto trauriger!” rief Walt. „Weiber und 

Müller, fagte Vult, halten verſteckte Windlöcher, damit Mehl 

für fie verfläube, wenn der andere mahlt.“ — 

„Meinetwegen! fagte Walt. Ich gab einem Frauenzims 

mer mein Wort. Ich bürge. Gott dan ih nur, daß er mir 

eine Gelegenheit befcheerte, das Vertrauen zu zeigen, das man 

zu den Menfchen haben fol, will man nicht das eigne ver⸗ 
Tieren. Soll e8 aber feyn — laf? mich reden in diefer Stunde 

— daß Fein Gefühl mehr wahrfagt, foll der Glaube und die 

Liebe biuten und verbiuten: o fo frew’ ich mid, daß ich Die 

Wunde nur empfange, aber nicht ſchlage. Ich bürge entfchie- 

den. BatersZorn — aber kennt er in feiner DorfsWelt meine 

höhern Berhältniffe? — und Mutter-Zorn — und Kerker 

und Noth: es brech' ein; ich bürge. Zürne du. Ich hürge 

und gehe hinab.“ 

Bult hielt ordentlich noch an fi, ganz beflürzt und aus 

dem Sattel gehoben von Walts Sprüngen, der jeht immer 

meniger zu regieren war, je mehr er ihn flach und trieb; — 

vielleicht, weil der fanftefte Menſch, Tobald man feiner Freiheit 

fatt zu ſchmeicheln droht, fpornftetig* wird. — „Du 

gehft, ſagte Vult, (ich bitte dich gewiß ruhig) gehe blos in 

dich. Fahre nicht, wie ein geblendeter Vogel, gerade in die 

Höhe! Kehr’ um. Ich flehe Dich, Bruder!” — ‚Und müßt’ 

ich gleich ins Gefängnig, ich hielte Wort!” fagt’ er. — „Bers 

*) So fagt man von Pferden, welche das Spornen zu nichts 

bringet als zum Stehen. 
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fhimmle da, fagte Vult; ich wehr' e8 nicht; nur aber die 

MHärfte Bernunft und Billigfeit behalt? ihr Recht — nur das 

Sefindel triumphire nicht — Am Ende wird noch dazu ers 

fahren, daß ich mit dir verwandt bin, und ich werde fo vers 

flucht ausgelacht als einer von uns — Freund, Bruder, höre, 

Teufel!“ 

Er ging aber. „OD du wahrer Linker*) (ſagte glühen 

der Flötenift)! Doch zufehen will ich dir unten, wie du vor 

meinen Augen die Winterfaat zur herrlichſten SommersErnte 

von Diftellöpfen für Finken ausſäeſt!“ 

Als fie eintraten, fanden fie das Liebes Paar allein; der 

Neifediener war noch nicht zurüdgefommen zu Bults Verdruß, 

der oben manche Reden fo Tange gefponnen hatte, um vers 

fäumen zu faffen. Walts Gefiht glühte bewegt, auch die 

Stimme; dabei warf er Blide auf Vult in Angft, diefer 

werde grob. Aber gegen alles Erwarten war der Flötenfpieler 

eine Flöte; er fhauete fo unbefangen an und ſprach fo fanft. 

„Malen Sie ganz luftig weiter, fagte Vult zu litten. Dars 

über kann wol jeder fein Lied fingen, über dergleichen Buß⸗ 

terte; manche befiben ganze Liederbücher. Ich habe felber 

einmal in diefem Gefange der drei Männer im Feuer auf eine 

Weife eine Stimme gehabt, daß ich's beinah' hier zum Beften 

geben möchte, wenn ich’8 wüßte, daß es uns zerftreuete. Ich 

entfinne mich nämlich noch fehr wohl, daß ich vorher in Lon⸗ 

don eine Beitlang in einer Sakriſtei wohnte und Nachts den 

Sniepolfter des Altars als Kopfkiſſen unterhatte, weil mir die 

Gelder aushlieben, die ich aus Deutfchland bezog. Nicht ganz 

reich, noch weniger bequem fam ich mit noch 6 Emigranten 

*) Sp hießen in Elterlein bekanntlich die adeligen Inſaſſen. 
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auf der Boft nah Berlin, aber nicht blind, fondern fammt 

unferer ganzen gelderfparenden Gejellfchaft für ein einmännis 

ges Poſtgeld. Einer nämlich ließ fich ſtets einfchreiben, wels 

her zahlte und öffentlich vor der Welt einfaß. Draußen flieg 

einer um ben andern von ung auf, nad) der anciennete der - 

Müdigkeit, indeß die übrigen Deutichlandsfahrer neben dem 

Wagen auf beiden Seiten mitgingen; jo daß vor dem zweiten 

Poſthaus immer ein anderer PBaffagier abfprang, als vor dem 

erſten aufgefprungen war. Die deutfchen Boften fahren immer 

fo gut, daß man ſchon mit fortfommt zu Fuße. In Berlin 

felber fuhr ich, weil mir die Gelder ausblieben, die ich aus 

England bezog, noch viel härter. Vom einzigen Berge da, 

monte di pietä, hatt’ ich Ausfiht; in großen Städten mies 

thet man fih alles, Häufer, Pferde, Kutfchen, böfe Frauen, 

befonders aber zuerfi Geld. In letzterem ging ich weit. Schul⸗ 

den führen wie andere SilbersPillen erft den Morgen darauf, 

wenn man ausgefchlafen, das ab, was man noch hat. Eine 

Figurantin bei dem Ballet, welche ich heirathen wollte, weil 

fie die Unſchuld ſelber war, und folglich folde nie verlieren 

tonnte, fteigerte das Leid ohne Beileid, die Schulden, noch 

höher, weil wir die Slitter- und Honigs Wochen vor der Ehe 

abthaten, damit dieſe nachher ungeftört aus Einem Stüde 

gemacht wäre; Flittern und Honig wollen aber gefauft feyn. 

Wie wir freilich Liebten, fle im beſſern Sinne Figurantin, ich 

Figurift, mit welchen Konfigurazionen — davon ift fein andes 

rer Zeuge mehr da — denn fie wollte fein bloßes Bruftftüd 

— als ihr Herzgrubenftüd, das ih in einer Ferne von 6 

Schuhen malte, indem ich nämlich, felber ein lebendiges Knie⸗ 

ftüd, die niedrigen Beine aus Ehrfurcht hinter mich oder 

meine Schenkel zurüdwerfend, vor ihr fland auf den befannten 
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Scheiben der Kniee. Aerzte haben oft bemerkt, daß ploͤtzliches 

Erfchreden den Körper und deifen Singer fo froſtig⸗knapp 

einziehe und einklemme, daß Ringe, die letztern fonft nicht ab» 

zufchrauben waren, von felber abglitten. Es follte mir fo gut 

werden, etwas ähnliches zu beobachten. Das gute TanzsWefen 

erſchrak fo fürchterlich, als ich nachher befchreiben werde, den 

7. Februar im Karneval. Ich ftieß bei ihr vorher meine ges 

wöhnlihe Anzahl Seufzer in einer Minute aus — nämlich 

. vier und zwanzig, wovon, weil man in einer nur zwölfmal 

athmet, die Hälfte auss, die Hälfte eingezogen wird — that 

die alten Wünjche, ich möchte meinen Seufzern Luft machen 

fönnen, als ob ein Seufzer aus etwas anderm beflände, und 

tief endlich im Feuer aus: „wie viel, Du Kofbare, bin ih 

Berlin ſchuldig, daß ich Dich kennen lernte, Unbezahlbare” —: 

als plößlich bei diefen Worten, wie bei Stichworten, meine 

ganze Dienerfhaft von Lafaien und meine ganze Herrſchaft 

von Hausherren an der Spige eines Jokeys herein drangen 

auf mein Theater — leider feines, worauf meine Kebshraut 

ſprang — und Dinge von mir verlangten, die ich natürlich 

nicht bewilligen konnte. Meiner Geliebten — die weniger 

darauf vorbereitet war als ich — entglitfehte vom erfchrodnen 

erfälteten Ringfinger unfer großer Ring der Ewigkeit, und 

fie fagte im Schreden ohne Bewußtſeyn ver grob: Herr 

von Lumpenhund! 

Ber in Berlin war, wundert ſech gar nit, fondern 

weiß, wie man da zuweilen angeredet wird, wenn man zwar 

von Stand und folglich nicht zu bezahlen if, aber auch nicht 

zu bezahlen hat. Ich muthmaße, ich wäre damals geftorben 

in der Friedrihs« Straße, wär’ ich nicht zu meinem Glücke 

erkrankt an einem hikigen Fieber. Die Krankheit — weniger 
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der Arzt — rettete mid. Sie, 9. Zlitte, wurden, hör’ ic, 

von der Ihrigen auf dem Thurm durch die Kunft gerettet; 

wahrfcheinlich alfo eine ganz andere als die meinige. Mein 

Sieber organifirte mich fo fonderbar, dag mir nicht nur die 

alten Haare ausflelen — blos zu einem Titus behielt ich 

ſchwachen kurzen Pelz — fondern auch die alten Ideen, vor⸗ 

züglich verdrießliche. 

Platner bemerkt reht gut — fo wie den teleologifchen 

Bortheil davon — daB Das Gedähtniß des Menfchen das 

Süße weniger fahren laffe als das Bittere. 

Mit mir — obwol nicht vom Kranfenlager — fanden 

meine Gläubiger auf. „„Zreffliher H. Mufifhändler Rellſtab! 

— mein Bedienter verfihert, Sie hießen fo — (fagt’ ih zu 

dem befannten Mann, meinem ftarken Gläubiger) eben mad’ 

ih mich vom ‚higigften Fieber von der Welt auf und abe 

‚alles, 100000 Dinge, ja den Namen vergeffen, den ich ges 

wöhnlich unterfchreibe. Erklären läßt fih’3 gut genug aus 

Phyfiologie, aus Schweißen, Fieberbildern und Ermattungen; 

aber verdrießlich ifi’8 für einen Mann wie ich, der gern feine 

Nota von Mufifalien abführt, und dem doch alles entfallen. 

In diefer Noth bitt' ich Sie, fo Tange zu warten, bis ich mid 

der Sache entfinne, guter Rellſtab; dann, wahrlih, haben 

Sie Ihr Geld auf der Stelle im Haufe, was ſich im anderen 

Sinne ohnehin verfteht.‘ 

Darauf erfhien der erfle Theater» Schneidermeifter und 

Barderobier und erfuchte mich um das Seinige. Ich antwors 

tete: „lieber 9. Freytag — denn Sie find, hör? ich, ein Nas 

mensyetter des heutigen Charfreitagg — entfährt jedem 

Schuldner jo viel auf dem Krankenbette ald mir (3. B. etwa 
den Blutfchuldnern, Ehrenfchuldnern), fo iſt's ſchlimm für 
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Gläubiger. Denn mir für meine Perfon ift rein alles ent⸗ 

fallen, was ich fhuldig bin; — Sie werden mir faum glaus 

ben, wenn ich Sie an meine Kranfenmatrage führe, wo ih fo 

gefhwigt und geflebert, daß ich nichts behalten habe. Münzen 

helfen hier wenig ohne Gedädtnigs Münzen; es ift aber ber 

trübt, Rellſtab.“ 

Er heiße Freytag, jagt’ er. „Das hole der Teufel, fagt’ 

ich; brauch? ich auch gar einen Kor⸗Repetitor? Nun, ich will 

nicht vergefien, mich zu erinnern.” — 

Der Kammerherr Julius... . . trat ein und wünfchte 

zu meiner Genefung fi ſowol Glück als die zwanzig Frieds 

richsd'or Spielgeld von mir. „Ih foll Sie kennen,“ fagt’ 

ih. — „Quoddeusvult? — Sch hoffe, du verſtehſt mich,” 

fagt’ er. — „Entſchieden! jagt’ ich. Aber du erſchrickſt; denn 

wenn ich weiß, ob ich mehr dir oder dem Mann im Mond 

oder dem Großweſſir Spielgeld ſchuldig bin: jo will ih nicht 

frank gewejen feyn. Recht Haft du gewiß; aber follte man 

fih denn nicht jedesmal, ch’ man in ein hikiges Fieber ver- 

fällt, taufend Knoten ins Schnupftuh machen, um genefen 

manche beffer zu Löfen als durd das Zuwerfen des Schnupfs 

tuchs? Sprih, Kammerherr! — Paſſ' alfo, bis mir die Mes 

morie wieder aufhilft! — aber verfludht fatal, daß Ihr Leute 

vom Hofe ganz gegen Platners Bemerkung gerade nur das 

Fatale (weniger fat Zatalien) behalte. Aber wie geht’s 

übrigens? Revüe ſchon an?” — „Wie, im Winter, Vult?“ 

fagte Julius. „Nun, du fiehft es felder, fagt’ ih. Was 

macht denn die fiebenswürdige Königin? — Manches, glaub’ 

ich, vergißt man weniger.” — Darauf bat ich ihn, nächftens 

mich zu erinnern, und wir ſchieden ganz gütlich. 

Anders ging’s, als ich von ber langen Brüde in die 
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Koͤnigsſtraße wollte und mich ein gebildeter Jude aufhielt: 

„Lieber Mofes! ſagt' ich, böſe Nacrichten! das Fieber hat 

mich zu einem Titus gefchoren.” — „Böfe! unterbrach der 

Jude; wenn wir Juden einen ſchlimmen Fürften malen wollen, 

fo fagen wir: das ift ein wahrer Titus! — Die Titusföpfe 

bauen uns fein Jeruſalem.“ „Sonſt — fuhr ih fort — war 

Hebräiſch, Judendeutſch, Neuhebräifch mein Fach, fammt den 

Hülfsfprachen, dem Chaldäifchen, Arabiſchen — alles iſt vers 

geffen durchs flarke Fieber, Mofes — Sonft kannt' ich meine 

Schuldner auf hundert Schritte, die Gläubiger auf taujend 

weit.‘ — „Wechſel, verfebt? er, find da gut” und präfentirte 

mir einen fälligen nod) über der Spree”... . 

Hier machte aufgeheitert H. Paradifi die Thüre auf und 

dankte Raphaelen fehr für ihr Blatt, und warf ein höfliches 

Auge auf Walt. Er nahm deffen Bürgfhaft an. Selten war 

ber Notarius feliger — und unfeliger gewefen. Vults paro⸗ 

diſcher, zyniſcher Spaß hatte ihm allein reinsbitter geſchmeckt 

— andern nur abgefchmadt —; indeß ihn das neue Glück 

erquidte, Flittes Entfap und Schußgeift zu werden. Bor 

Bults Ohren und Augen wurde fühn und Talt die Wechfelfache 

vollführt und gerundet und der Fiötenfpieler- wurde über die 

fo frei auseinander blühende Gegenwart beftürzt und erzürnt, 

obwol heimlich; fo wenig verträgt fogar der Kraftmenfch 

fremde Stärke und Konfequenz, fobatd fie mehr wider ihn 

auftritt, als für ihn, weil jeder überhaupt vielleicht von frems 

der mehr zu fürchten als zu hoffen hat. 

AS der Wechfel erneuert war, fchied der Flötenſpieler 

fanft von der Gefellfchaft, Hefonders von Walt. Diefer bes 

gleitete ihn nicht. Er fragte Sitten, ob er die wenigen Stuns 

den, die etwa feiner Brobe- Woche noch abgingen, nicht in 
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feinem eignen Zimmer verbringen bürfe.” Flitte fagte freudig 

Ja. Raphaela drüdte dankend Walten noch ihre zarte Hand 

in die feinige. Er ging in feine ſtille Stube zurüd, und 

beim Eintritte war ihm, ald wenn er in Thränen ausbrechen 

follte, ob vor Freude, oder Einſamkeit, oder Trunk, oder übers 

haupt, das wußt' er nit; am Ende vergoß er fie vor Zorn: 

No. 55. Bfefferfraf. 

Leiden des jungen Walts — Einquartierung. 

Der Notarius Fonnte eine ganze Nacht lang weder ſchla⸗ 

fen, noch feinen Bruder lieben; fondern der Zorn war fein 

Zraum, und das nächtliche Aufthiirmen zankender Gründe 

erhigte ihn zulebt dermaßen, daß er, wenn Bult fi an deſſen 

Bett gewagt hätte, vielleicht fähig gemwejen wäre, ihm zu ſa⸗ 

gen: „ich rede nun anders mit dir, Bruder; febe Dich aber 

nicht aufs fcharfe Bettbrett, fondern mehr auf die Kiffen here 

ein!‘ — Unbegreiflih und unverzeihlih fand er deffen Kraft, 

Menfchen ins Geficht hinein zu martern, den armen $litte 

und ihn felber. Schon öfters hatt? er bei der Weltgefchichte 

verſucht, in jene mächtigen Schnee» und Gletfcher- Männer, 

welche mitten unter dem Hafle eines ganzen Hofs und Volks 

heiter glänzen und gedeihen, fich fo gut poetifch zu verfeßen 

als in andere Charaktere; aber e8 hatte nie befondern Erfolg 

— er wäre eben fo gut einer Statue durch den Mund ing 

Herz gefrochen. Ihm griff fhon ein Menfchen- Antlik in die 
Slegeljahre, Bb. II. 14 
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Seele, und wär? es punktirt an der Puppe eines Nachts 

fhmetterlings erjchienen, oder wächſern in der Puppe eines 

Kindes; er hätte beide nicht Falt eindrüden können mit 

dem Daumen. 

Er flieg aus dem Bette in einen plattsgemähten Herbſt⸗ 

tag; denn er wollte, wie er pflegte, lieben und der füßeften 

Empfindung kaum mächtig feyn; fand aber nichts Brauchbares 

dazu, fondern nur die Zuderfäure der vorigen - Zuderinfel. 

Jetzt ftellte er fi, da es fein erfled Zürnen war, recht dazu 

an. Ein Herz voll Liebe kann alles vergeben, fogar Härte 

gegen fich, aber nicht Härte gegen andere; denn jene zu vers 

zeihen, ift Berdienft, dieſe aber Mitfhuld. 

Darauf machte er fih auf den matten Weg aufs Naths 

haus, um da, wie bisher, fih für feine Erbamts- Sünden 

wader abftrafen zu laffen. Der Spaßvogel Flitte, jetzt fein 

geftrenger Unglüdsvogel, war fhon da — denn er hatte faft 

nihts auf der Erde, als Zeit — fammt Pasvogeln, dem 

Buchhändler. Walt ſah fo Liebesgießend dem Elfafler ins. 

Auge, ale hätte diefer fich für ihn verbürgt; nie warf irgend 

ein Fegfeuer auf den Gegenftand, der es für ihn fihuldlog 

angezündet, vor feiner Seele irgend einen gelben häßlichen 

Wiederſchein; vielmehr freuete er ſich recht, allein im Fegfeuer 

zu fliehen, und den Fremdling rein aus den Flammen anzus 

ſchauen. 

Der Teſtaments⸗Ober⸗Vollſtrecker H. Kuhnold eröffnete 

nach der 7ten Klauſel — möchte doch jeder Leſer das Teftas 

ment aus dem Buche berausgefchnitten, brochirt, immer neben 

fih haben — den geheimen Artikel des Regulirtarifs, der 

rechtmäßig zu Öffnen war. In der That war darin auf jeden 

franzöflfchen Germanismus, den Zlitte von ihm an Eidesflatt 
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berichten würde, ein Tag verfpäteter Erbfhaft zur Schulftrafe 

geſetzt. Flitte erwiederte darauf: „er wifle Riemand, der fo 

viel Organ für franzöfifche Sprache befike, fo wie Kalligraphie 

dafür, als Herrn Walt, und er entfinne ſich Feines erheblichen 

Fehlers.” Walt griff nad deffen Hand, und fagte: „o wie 

fhön, daß ich mir Sie fo immer dachte! Aber meine Freude 

ift nicht fo uneigennüßig, als fie feheint, fondern noch uneigens 

nüßiger.” Der ObersBoliftreder wünfchte ihm erfreuet Glück 

— desgleichen der Buchhändler — und jener bat ihn um bie 

Wahl des neuen Erbamtes. 

Es ift fehr ſchlimm für diefe Gefchichte, daß die Belt 

nicht die ſechſte Klaufel „Spafhaft und leiht mag’s” 

auswendig kann, auf welcher doch gerade die Pfeiler des Gen 

bäudes flehen. Der Rotar wußte fie ganz gut, und der Bude 

händler am beften. Als Walt in dem SeelensRaufche über, 

die fchönfte NRechthaberei, die es gibt, fih nämlich nicht im 

guten Vorausfegungen von Zlitte geirrt zu haben — nicht fo 

gleich das Erbamt erlefen Tonnte, das er begleiten wolle: trat 

Pasvogel zu ihm, und erinnerte ihn an den Buchſtaben C 

der Klauſel, welcher ſagt, „er ſoll als Korrektor 12 Bogen 

gut durchſehen.“ — Trefflich genug! ſagte Walt, verſtand 

und erklärte fih dazu; — in das vom NacıtsZorne zerfreſſene 

Herz floffen die kleinſten Ergüffe menfchlicher Milde bals 

famifchsheilend ein. 

Außerhalb der Rathsſtube fand er auf einmal fein Herz 

ums und dem Bruder wieder zugewandt; Flitte war gerechts 

fertigt, er felber entfchuldigt, und er verzieh in Maflen, bios 

weil er fo viel — Recht gehabt. Nachdem er eilig feinem 

geängfigten Pater den fchönen Ablauf feines Wochenamtes 

gefchrieben hatte: fo machte er ſich ernflhafter an feine alte 

14 * 
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Berfeßung ins fremde Ich, und fragte: „Tann denn Bult 

feine Handlungen nah andern Grundfägen zuſchneiden, als 

nach feinen eigenen? Und wollt’ er denn anders, als ich felber, 

eben für mich handeln? — Jeder begehrt von Andern Gerech⸗ 

tigkeit und dann noh ein wenig Nachſicht Dazu; ei gut, fo 

geb? er Andern auch beides, und das will ich thun.“ Er fand 

zulept in Vults Stoßkraft eine Ergänzung feiner eigenen 

weichwolligen Außenfeite; die Freundſchaft und Ehe wird, fo 

wie ein Fernrohr, durch Zufammenfehung erhobner und hohler 

Glaͤſer gemacht. 

Was half aber ſein aufgethanes Herz? Niemand ging 

hinein. Liebes⸗ſchamhaft harrte er, dag Vult nur .eine Viertels⸗ 

Elle von einer weißen Friedensfahne flattern Tieße, um jogleich 

mit Liebesaugen in die fremde Seele einzuziehen; aber nicht 

einen Fingerbreit davon ſtreckte dieſer aus, fondern er fchidte 

ihm Ausfhweifungen für den Hoppelpoppel ohne ein Wort 

dazu. Walt fandte ihm mehrere Kapitel, die er in feinem Her⸗ 

zensffofter um fo leichter aufgefebt, da ihn Pasvogel noch 

immer auf den erften Korrefturbogen warten ließ, fo wie die 

Stadt ihn auf irgend ein Notariats⸗-Inſtrument, das ihn hätte 

ftören und bereichern Fönnen. Ihnen fügt’ er bios zwei 

Stredverfe bei: 

I. 

Meine ganze Seele weint, denn ih bin allein; meine 

ganze Seele weint, mein Bruder! 

I. 

Ich fah dich, und Liebte Dich. Sch fah dich nicht mehr, 

und Tiebte dich. So muß ich dich immer lieben, ih mag nun 

frohfoden oder weinen tief im Herzen. 
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Einen Tag darauf ſchickte ihm Vult die ausgearbeitetften 

Ausfchweifungen zu, und gedachte des Genuſſes furz, den ihm 

jetzt Walts Hoppelpoppel oder das Herz zuführe, da jedes 

Kapitet mit wahrer Kunftwärme erfchaffen fei und überfeilt 

— und fohrieb noch, er felber ſchreibe aber eifriger als je, 

dürfe aber nicht entfcheiden, wie glüdtih — und ſchrieb weiter 

nichts. „Nun den? ih — fagte Walt zu ih — weiß id 

recht gut, woran ich bin, ich bin faft fehr unglüdiih — es 

ift vorbei mit dem Himmel, der fih hier aufthat für mein 

ArmensAuge — Auf ewig ift mir der Bruder begraben und 

eingejentt — Tritt er etwan einmal vor mich, fo, weiß id 

wol, iſt's ein Antlitz grimmig verzogen, und mich wird ſchau⸗ 

dern durch mein Herz. O mein Bruder, wie fhön war es 

einft, als ich dich noch umarmte, und zwar weinen mußte, aber 

ganz anders!‘ 

Darauf fihrieb er wieder ein gutes Kapitel am Romane, 

ſchickt' es ihm mit folgendem, hier ganz mitzutheilendem Briefe: 

Dein Bruder 

G. 

Vult verſetzte nichts darauf. Gottwalt erzürnte ſich nach 

der Terzien⸗Uhr; dann hatt' er wieder lieb nach der Thurm⸗ 

Uhr. Nur die Träume drangen mit ihren gräulichen aufge⸗ 

riffenen Larven in feinen Schlaf, jede mußte wie ein Bruder 

ausfehen, der ihn marterte auf einer unabfehlichen Kolterleiter, 

auf der er ausgeipannt lag von Stern zu Stern. | 

An einem NovembersRachmittage ging er in das Wirths⸗ 
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Berfebung ins fremde Ih, und fragte: „Tann denn Bult 

feine Handlungen nah andern Grundfäben zujchneiden, als 

nach feinen eigenen? Und wollt’ er denn anders, als ich felber, 

eben für mid handeln? — Jeder begehrt von Andern Gerech⸗ 

tigkeit und dann noch ein wenig Nachſicht dazu; ei gut, fo 

geb? er Andern auch beides, und das will ich thun.‘ Er fand 

zulegt in Bults Stoßkraft eine Ergänzung feiner eigenen 

weichwolligen Außenfeite; die Freundſchaft und Ehe wird, fo 

wie ein Fernrohr, durch Zufammenfeßung erhobner und hohler 

Glaͤſer gemacht. 

Was half aber ſein aufgethanes Herz? Niemand ging 

hinein. Liebessfhamhaft harrte er, daß Vult nur .eine Viertels⸗ 

Elle von einer weißen Friedensfahne flattern ließe, um fogleich 

mit Liebesaugen in die fremde Seele einzuziehen; aber nicht 

einen Fingerbreit davon flredte diefer aus, fondern er ſchickte 

ihm Ausfchweifungen für den Hoppelpoppel ohne ein Wort 

dazu. Walt fandte ihm mehrere Kapitel, die er in feinem Her- 

zensflofter um fo leichter aufgefeßt, da ihn Pasvogel noch 

immer auf den erften Korrefturbogen warten Tief, fo wie die 

Stadt ihn auf irgend ein Notariats-Inftrument, das ihn hätte 

ftören und bereihern können. Ihnen fügt’ er blos zwei 

Stredverfe bei: 

I. 

Meine ganze Seele weint, denn ich bin allein; meine 

ganze Seele weint, mein Bruder! 

II. 

Sch fah di, und Liebte dich. Ich fah dich nicht mehr, 

und liebte dih. So muß ich Dich immer Lieben, ich mg nun 

frohloden oder weinen tief im Herzen. 
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Einen Tag darauf ſchickte ihm Bult die ausgearbeitetften 

Ausjhweifungen zu, und gedachte des Genuffes furz, den ihm 

jetzt Walts Hoppelpoppel oder das Herz zuführe, da jedes 

Kapitet mit wahrer Kunftwärme erfchaffen fei und überfeilt 

— und fchrieb noch, er felber fehreibe aber eifriger als je, 

dürfe aber nicht entfcheiden, wie glücklich — und fehrieb weiter 

nichts. „Nun den?’ ih — fagte Walt zu fih — weiß ih 

recht gut, woran ich bin, ich bin faft fehr unglücklich — es 

it vorbei mit dem Himmel, der fih hier aufthat für mein 

ArmensAuge — Auf ewig ift mir der Bruder begraben und 

eingejenft — Tritt er etwan einmal vor mich, fo, weiß ich 

wol, iſt's ein Antliß grimmig verzogen, und mich wird ſchau⸗ 

dern durch mein Herz. O mein Bruder, wie fohön war es 

einft, als ich Dich noch umarımte, und zwar weinen mußte, aber 

ganz anders!” 

Darauf fihrieb er wieder ein gutes Kapitel am Romane, 

ſchickt' es ihm mit folgendem, hier ganz mitzutheilendem Briefe: 

Bruder! 

Dein Bruder 

G. 

Vult verſetzte nichts darauf. Gottwalt erzürnte ſich nad 

der Terzien⸗Uhr; dann hatt? er wieder lieb nach der Thurm⸗ 

Uhr. Rur die Träume drangen mit ihren gräulichen aufge⸗ 

tiffenen Larven in feinen Schlaf, jede mußte wie ein Bruder 

ausfehen, der ihn marterte auf einer unabfehlichen Folterleiter, 

‚auf der er ausgelpannt lag von Stern zu Stern. | 

An einem RovembersRachmittage ging er in das Wirths⸗ 
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Haus zum Wirthshaus , wo er ihn, wie befannt, nad einem 

langen Lebenswinter gefunden hatte, wie einen Mai. Der 

Herrnhutifche Wirth prügelte eben, da er eintrat, die Wirthin 

aus dem Gafthofe hinaus, warf ihr feinen Jungen nah, und 

ſchrie: wär? er fein Chrift, fo würd? er fie anders behandeln; 

fo eben zähm' er fich, und kein böfes Wort komme aus feinem 

Maul. Walten kannt’ er gar nicht mehr, als diefer um das 

vorige, jeßt zugemauerte, Oberzimmer anbielt, wo er im Juli 

gefchlafen hatte. Theile Würfte, theils Flachs auf Stroh 

waren darin auseinander gebreitet. Er entflob auf den Herrns 

hutiſchen Gottesader, wo er einftens, als die Sonne unters 

und der Bruder aufging, fo froh und fo neu geworden. — 

Aber die Bäume waren, anftatt begrabne Gerippe laubig zu 

bededen, felber fleiltechte geworden — dabei fchneiete es reg⸗ 

neriih — mehr das Gewölfe als die Sonne ging unter — 

und Abend und Nacht waren fchwer zu fontern. Der Nota⸗ 

rius fah aus wie der eben regierende November, der, noch 

weit mehr dem Zeufel als dem April ähnlich‘, nie ohne die 

verdrießlichften Folgen abtritt. 

Bon da trug er fi verarmet — fern von jenem reihen 

Morgen, wo er neben dem reitenden Vater, zu Fuße hergelaus 

fen — zurüd in die Stadt. Als er über die kalt wehende 

Brüde ging und nichts um ihn war als die öde dDunfle Nacht: 

fo flogen zwei dide Wollen auseinander — der helle Mond 

fag wie eine Silberfugel einem weißen Wollengebirge im 

Schooß und der lange Strom wand fi erleuchtet hinab. 

Auf dem Waſſer kam etwas herabgefchwommen wie ein Hut 

und ein Aermel. „Geht es durch die Brüde unter mir durch, 

fagte Walt, fo nehm’ ich's für ein Zeichen, daB auch mein 

-Bruder fo von mir dahin geht; Fößt es fich an die Pfeiler, 
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fo bedeutet es etwas Gutes.’ Er fuhr zufammen, da e8 uns 

ten wieder hervor kam; endlich fiel ihm ein, daß wol gar ein 

ertrunftener Menfh unter ihm ziehen könne, ja Vult felber. 

Er fprang herunter ans Ufer herum, wo fih das ſchwim⸗ 

mende Weſen in einer Bucht voll Buſchwurzeln verfangen 

Hatte. Mühſam und zitternd hob er mit feinem Stabe einen 

leeren Aermel, dann noch einen und darauf gar noch einige auf, 

bis er fehr fah, daß das Ganze nichts fei als eine ins Waſſer 

geworfene, von der Sahrszeit abgedankte — Bogelfcheuche. 

Aber ein Schauder dauert länger als fein Anlaß oder 

Irrthum; er ging noch forgend für den Bruder in deflen 

Wohngaffe, als feine Flöte ſchon von ferne herauf tönte und 

wie die Fluth alle die offnen rauhen Klippen der Welt mit Eis 

nem weichen Meer zudedte. Der elende Rovember, der Herrns 

hutifche Wirth, die Vogelfiheuche und die leere Ebbe des Les 

bens gingen nun unter in ſchönen Wogen. Walt trat, weil's 

finſter war — denn am Tage ſchauete er nur die lange Gaſſe 

hinab — dicht vor Vults Haus, obwol in die Monds⸗Schat⸗ 

tenſeite. Er drückte den Thürdrücker wie eine Hand, weil er 

wußte, wie oft ihn die brüderliche mußte angefaßt haben. 

Vult, dieß merkte er aus dem Schatten und dem Lichtſchim⸗ 

mer gegenüber, mußte mit dem Notenpulte nah' am Fenſter 

ſtehen. Als wieder ein langer Wolkenſchatte die Gaſſe herauf⸗ 

flog: ſchritt er quer uͤber und guckte hinauf, und ſah hinter 

dem erleuchteten Notenpulte das ſo lange begehrte Geficht; 

und weinte bitter. Er ging an ein großes rothes Thor ſeit⸗ 

wärts, worauf Vults Schattenriß, aber gräufich auseinander 

gezogen wie ein angenagelter Raubvogel hing, und küßte etwas 

vom Schatten, aber mit einiger Mühe, weil fein eigner viel 

verdedte. | 
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Gern wär’ er jebt zu ihm hinauf gegangen mit der alten 

Bruderbruſt an fein Herz; aber er fagte: „blieſ' ich felber 

droben, o fo weiß ich alles wohl — nein es gäbe für mid fein 

fremdes Herz; aber er if fa immer das Widerfpiel feines 

Spiels und oft faſt hart, wenn er fehr weich dahin flötet. — 

Ih will ihn in feiner Geifterluft nit flören, fondern licher 

manches zu Papier bringen und morgen jchiden.” 

Er that's zu Haufe, die Flötentöne des Bruders fielen 

fhön in das Raufchen feiner Gefühle ein — er verfiegelte 

einen geiftigen Sturm. Er legte dem Sturm zwei Bolymeter 

über den Zropfflein bei, deſſen Säulen und Bildungen bes 

Tanntlih aus weichen Tropfen erflarren. 

Erfter Polymeter. 

Weich finkt der Tropfe im HöhlensGebirge, aber hart 

und zadig und ſcharf verewigt er ih. Schöner ift die Mens 

fchen» Thräne. Sie durchſchneidet das Auge, das fie wund 

gebiert; aber der geweinte Diamant wird endlich weich, Das 

Auge fiehbt ih um nah ihm und er ift der Thau in einer 

Blume. | 
Zweiter. 

Blick' in die Höhle, wo Kleine ſtumme Zähren den Glanz 

des Himmeld und die Tempelfäulen der Erde fpielend nach⸗ 

ſchaffen. Auch deine Thränen und Schmerzen, o Menfch, 

werden einft fhimmern, wie Sterne, und werden dich tragen 

als Pfeiler. 

Bult antwortete darauf: „mündlich das Uebrige, Lieber! 

Wie mid unfer fo wader gefördertes Schreiben freut, weißt 

Du beifer als ich ſelber.“ — „So hol’ ihn der Henker, fagte 

Walt, ih habe mehr eingebüßt als er, denn ich lieh’ ihn ganz 
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anders.“ Er war nun fo unglüdlih, als es die Liebe auf 

der Erde feyn fann. Er webte — ganz entblößt von Men- 

fhen und Geſchäften — feinen Roman fort, als das einzige 

dünne leichte Band, das fih nod aus feiner Stube in die 

brüderliche fpannen ließ. 

An einem Abende, als der ausgewachfene reife Mond 

gar zu heil und Löfend fchien, bedacht’ er, ob es denn nicht 

ſchicklich ſei, ordentlich Abfchied zu nehmen. Er ſchrieb fols 

gendes Briefchen: 

„Empfange mid nicht übel, wenn ich diefen Abend um 

7 Uhr komme. Wahrlich, ich nehme nur Abfchied; alles wird 

auf der Erde ohne Abſchied auseinander geftürmt; aber der 

Menih nimmt feinen von einem Menjhen, wenn er Tann, 

wenn fein Meer-Sturm, wenn Fein Erdbeben die Seelens 

Nächften plöblich zerwirftl. Sei wie ich, Vult; ich will Dich 

nur wieder fehen und dann nicht länger. Antworte nur aber 

nicht; weil ih mich fürchte.“ 

Er bekam auch Feine Antwort, und wurde noch furchts 

famer und trauriger. Er ging Abends, aber ihm war, ale 

fei der Abſchied fchon vorbei, In Vults Stube war Licht. 

Welche Birde trug er die Treppe hinauf, nicht um fie oben 

abzuladen, fondern zu verdoppeln! Aber niemand fagte: komm' 

herein! Das Zimmer war ausgeleert, die Kammerthüre offen 

— auf einem Stallfeuchter wollte ein fterbendes Licht verſchei⸗ 

den — die Bettftelle beherbergte, gleich einer Scheune, nur 

fatales Stroh — verzettelte Papier-Späne, Briefslimfchläge, 

zerfchnittene Flötens Arien bildeten den Bodenfag verlaufener 

Zage — es war das Gebeinhaus oder Gebeinzimmer eines 

Menſchen. 

Walt dachte im erſten Unfinn des Schreckens, Vult 
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Lönne, wenn nicht damals, doch fpäter, im Waſſer gelegen 

ſeyn, und griff alle Bapiers Reliquien mit großstropfenden 

Augen halb unbewußt zufammen. Auf einmal rief die baß⸗ 

‚flimmige Frau des Theaterfchneiders herauf, wer dDroben ums 

trabe. Harniſch, verfegt? er. Da fuhr fie die Treppe herauf 

und fchalt: das fei Harnifhens Stimme nicht. Als fie ihn 

gar im Finftern ſah — denn er hatte das flerbende Licht ges 

tödtet, weil jede Nacht beffer ift, fo wie der Tod beſſer als 

Sterben — fo mußt’ er fih mit der Theaterfchneiderin in ein 

anzüglihes Hands, nämlich Wortgemenge über feine Diebs« 

Zendenzen einlaffen und zulebt über fein Lügen. Denn er 

"Hatte fih in der Eile für Vults dafigen Bruder ausgegeben 

und doch gefragt, wohin Bult gekommen fei. 

Berworren und geſcholten wanderte er feiner Stube zu 

und ſchlich auf den Treppen voll Lichter und Leute — der 

‚Hofagent gab einen tanzenden Thee — gebüdt hinauf. 

Da fand er fein Zimmer aufgethban und einen Mann 

darin mit Hämmern arbeitend, um fich gut einzurichten in 

feiner neuen Wohnung. Es war Bull. 

„Erwünſchter — fagte Vult und nagelte an einer Theater: 

wand fort — Aber guten Abend! Erwünjäter, meint’ ich 

nämlih, Tann mir nichts kommen, als du endlih Tommft. 

Schon feit Schlag fieben verir’ ih mich ab, um alles aufs 

Beſte aufzuftellen und etwa fo einzurichten, daß feiner von 

uns nachher brumme oder grunze; unterftüße mich aber dabet, 

bei der gemeinfchaftlichen Einrichtung, und hilf! — Du fiehft 

mih fo an, Walt?” — 

„Butt? — Wie? — Sprih nur! (fagte Walt) Es 

könnte doch etwas himmliſches ſeyn! Und fei nur von Her⸗ 

zen willkommen!“ Hier lief er mit Kuß und Umhalſen an 
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ihn; Vult fonnte aber, da er in der einen Hand den Nagel 

hielt, in der andern den Hammer, nichts dazu ablaffen als 

Gefiht und Hals, und antwortete: „die Hauptfache ift wol, 

daß du jeht ein vernünftiges Wort darüber hören Täffeft, wie 

die Sachen zu traftiren find für beiderfeitige Luſt. Denn 

ift einmal alles feft genagelt: fo ändert's der Menſch ungern. 

Mich däucht aber, fo befiteft und beherrfcheft du gerade das 

eine Fenfter und faft drüber, und ich das andere; ein drit⸗ 

tes fehlt.‘ 

„Ich weiß wahrlich nicht, was du vorhaft, aber mache 

nur alles und fage dann, was es ift,” fagte Walt. „So 

muß ih dich gar nicht verftchen, verfebte Vult, oder du 

mich nicht. Sollteft du Fein Briefihen von mir erhalten has 

ben?‘ fagte Bult. — Nein, fagte er. 

„Sch meine das heutige, fragte jener fort, worin ich 

fhrieb, ich würde dein Schweigen für ein Ja auf meine Bitte 

nehmen, daß wir Doch möchten zufammen wie ein Vögelpaar 

Ein Neſt oder Quartier bewohnen, diefes nämlich? Wie?” — 

„Nichts (fagte Walt). Aber du will dieß? O warum 

traut? ich denn deinem Gemüthe weniger? Gott züchtige mid 

dafür! O wie biſt du!” — 

„In diefem Zalle muß ich das Blatt noch in der Tajche 

tragen (verfeßte Vult und zog es hervor); zunörderft müſſen 

wir aber unfern Stuben» Etat für den Winter ins Reine 

und aufs Trocdne bringen; denn, Freund, Leichter verträgt 

fih ein Simultaneum von Religionsparteien in einer Kirche, 

als eines von Zwillingen in einer Stube, wie fie denn fchon 

als Heine Kraken nicht einmal im Mutterleibe e3 ein Jahr 

lang ausdauern, fondern fih fondern Mein Wunſch ift 

allerdings, daß die Feuermauer, die ich zwifchen uns Flame 
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men gezogen — und die Bühnenwand langt zum Glück fo 

nett — uns Pörperlih genug abtrenne, um ung nicht geiftig 

zu trennen. Die Scheidewand ift auf deiner Seite mit einer 

ſchönen Reihe Balläfte übermalt, auf der meinigen iſt ein arfa= 

diihes Dorf’ hingefchmiert und ich floße nur Diefes Ballaft- 

Fenſter auf, fo ſeh' ih dich von meinem Schreibtifhe an 

deinem. Neden können wir ohnehin durch die Mauer und 

Stadt hindurd.“ 

„Das ift ja koͤſtlich,“ fagte Walt. 

„Wir arbeiten dann in unferm Doppel-Käfig am Hops 

pelpoppel Tag und Nacht, weil der Winter für Autoren und 

Kreuzfchnäbel die befte Zeit zum Brüten ift, und wir darin 

und die fchwarze Nieswurz (was find wir anders als Nies- 

wurz der Welt?) im Frofte blühen.“ 

„O herrlich,“ fagte Walt. 

„Denn ich muß leider befennen, daß ich bisher aus einer 

Ausfchweifung in die andere, nämlich aus Tpaßhaften in reelle 

gerathen und in der That wenig gegeben. So aber werden 

wir beide fchreiben und dichten, daß wir rauhen; — nur für 

Bücher und Manuffripte wird gelebt, nämlich von Honoras 

rien. — In 14 Tagen, mein guter Freund, kann fchon 

ein jehr hübfcyer Altenftoß an einen Verleger ablaufen vom 

Stapel.’ 

„O göttlich,” fagte Walt. 

„Hals ein ſolches gemeinfhaftlihes Zufammenbrüten in 

Einem Nefte — ich als Zauber, du als Zäubin — nit am 

Ende einen Phönig oder fonft ein Flügels Werk ausfigen 

fann, das fich vor der Nachwelt fo gut fehen läffet, daß fie 

ihre Vorwelt fragt, wer beide Brüder waren, wie lang, wie 

breit, wie fie gegeffen, geniefet, und was die Gebrüder jonft 



221 

für Sitten und Möbeln und Narrheiten gehabt; wenn dag, 

ſag' ich, nicht der Ball bei ung ſeyn fol: fo will ich nicht im 

Ernfte geſprochen haben.’ 

„Ah du Schöner Gott,“ rief Walt mit Freudenbliden. 

„Steffen will ih meine Zunge vor Hunger und, wie 

man von Bomben fagt, Trepiren, creper, wenn wir und 

hier nicht lange vorher Tieben, eh? wir uns zanken, furz übers 

haupt wenn nicht Sachen vorfallen, wovon in Zukunft ein 

Mehreres mündlich.“ — „Bei Gott, du gibft mir neues Le: 

ben,” fagte Walt. „Hältft du e8 aber genehm, fagte Vult 

und führte ihn in die Schlapfammer, daß ich unfere Bettftel- 

len dur die ſpaniſche Wand — für die fpanifchen Schlöffer 

der Träume — quer gefchieden halte? Ich fehe fie aber mehr 

für einen alten Bettfhirm an.“ 

„Du kennſt darüber meine Grundfäße, fagte Walt; ich 

hielt es fchon in frühern Jahren für unfhidlih, nur mit 

einem Freunde gymnaſtiſch zu ringen oder ihn zu tragen, es 

müßte denn aus Lebensgefahren ſeyn.“ 

Darauf zeichnete ihm Vult den ganzen Weg und engen 

Paß vor, worauf er hereinfommen, ferner feine Zukunftskar⸗ 

ten. Schon längft hab’ er, jagt’ er, zu ihm ziehen wollen, 

theils aus Liebe für ihn und den Hoppelpoppel, theils des 

halbirten Miethzinfes halber, theils fonft. Neulich auf einem 

Spaziergange hab’ er fih in die Gunft der guten Raphaela 

zurüd gefihwungen, mit welcher er als mit einem Hebels⸗ 

Langarm dann den Bater habe bewegt. Vor einer Stunde 

fei er mit der Theaterwand von Purzel und mit dem Koffer 

eingetroffen und habe den Stubenfchlüffel im befannten Maus- 

loch gefunden. „Nun erbrich aber doch mein Schreiben, bes 
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ſchloß er. Auf dem Umfchlag fand, „an 9. Walt, abzuges 

ben bei mir.” 

Walt bemerkte nicht, daß auf dem Briefe neben Bults 

Siegel auch feines fand und daß es jener alte war, worin 

Bult ihm in der Zukunft das nächtliche Poltern, Thürens 

Zuwerfen feines Polter⸗ oder Schmollgeiftes vorausfagt, um 

nachher entfchuldigt zu ſeyn, und den wir früher gelejen als 

Walt, oder vielmehr fpäter*). Walt glaubte eilig, er meine 

eine von heute an zukünftige Zufunft und fagte, dahin fomm’ 

es nicht; aber als Vult ihm am Datum zeigte, daß eine vers 

gangne geſchildert fei: fo faßte der Notar feine Hände mit 

beiden feft, jah ihm in die Augen und fing mit langem Ton 

der Rührung an: Bult! — Bult! — Den Slötenfpieler 

drückte es, daß er einige Tropfen in die eignen Augen, über 

die er mit den gefangnen Händen nicht hin fahren konnte, 

mußte treten laffen: „nun, fuhr er auf, auch ich bin fein 

Kiefel; laſſe mid aber auf mein Zimmer gehen und auss 

packen,“ und fuhr hinter die Bühnenwand. 

Er packte aus und ftellte auf. Walt ging im feinigen 

auf und ab und erzählte ihm über die Stadt herüber feine 

disherigen Berfuche, ihren Seelens Taufbund zu erneuern. 

Alsdann kam er wieder in den Verſchlag und half ihm fein 

Hauss oder Stubengeräthe ordnen. Er war fo hülfsfertig, 

fo freundlihsthätig, er wollte dem Bruder fo viel Plag aufe 

dringen ſammt Fenfterliht und Möbeln, daß Vult heimlich 

fi) einen Narren halt, daß er ihm den eigenfinnigen Wider⸗ 

fand in der Flittiſchen Wechfelfache zu hart nachgetragen. 

Walt hingegen ftellte feinerfeitS wieder heimlich den Floͤten⸗ 

) B. 1. S. 167. 
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fpieler ins größte Glanzlicht, dafür daß er ihm zu Liebe dem 

Widerwillen gegen Raphaela erflide; und nahm fich vor, alle 

fhönen Züge deſſelben unbemerkt aufzufchreiben, um fie als 

Rezepte nachzulefen, wenn er wieder Inurren wolle. Die Güs 

tergemeinfhaft und Stubenverbrüderung wurde auf die hell 

ſten Gränzverträge zurüdgebraht, damit man am Morgen 

gleich anfangen Fönnte, beifammen zu feyn. Schön bemerkte 

Bult, man müſſe innerlih dem Zorne recht viel Play machen, 

damit er fi abtobe und todt renne an den Gehirnwänden; 

dann werde ja dem Menjchen nichts Teichter als mit dem ges 

florbenen Wolf im Herzen ein weiches Lamm zu feyn außen 

mit der Bruſt. Man Lönnte aber hier noch andere Bemer⸗ 

fungen maden, 3. B. 

— Die flarfe Liebe will für Fehler nur beftrafen und 

dann doch vergeben — — Wenn mander von Heinen Beleis 
digungen der Freundſchaft zu tief getroffen wird: fo ift daran 

blos eine haffende Denkungsart über alle Menfchen ſchuld, 

die ihn dann in jedem einzelnen Falle ergreift und diefen zum 

Spiegel des Ganzen maht — — Die höchfte Liebe kennt 

nur Ja und Nein, Teinen Mittelftand; Fein Fegefeuer, nur: 

Himmel und Hölle; — und doch hat fie das Unglüd, dag 

fie Geburten der Stimmung und des Zufall, die nur zu 

Borhimmel und Borhölle führen follten, zu Pförtnerinnen 

von Himmels» und Höllenthoren maht. — Beide Heideten 

vor einander die eigenthümlichften Gefühle in allgemeine Sätze 

ein. Aber als Bult hinter dem Schirme ins Bett einfieg:- 

fagt’ er: „verfeße mir nichts darauf — denn ich flopfe mir- 

eben die Ohren mit dem Kopfliffen zu — aber ich glaube 

felber, ih hätte dich bisher noch beffer lieben können.“ — 

Nein, ih dich, fehrie Walt, 
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No. 56. Fliegender Hering. 

Brief des Biographen — Tagebud). 

Gegenwärtiger Biograph der jungen Harnifche befam nach 

Dem Abfchluffe der vorigen Nummer (des fogenannten Pfeffers 

fraßes) von dem Haslauer StadtsRathe vier neue — näm⸗ 

lich den fliegenden Hering 56, den Regenpfeifer 57, die Gifts 

futtel 58 und die Notenfchnede 59 — fammt einem Außerft 

wichtigen Tagebuch Vults über Walt. Darauf antwortete er 

den trefflichen Teſtaments⸗Exekutoren Folgendes, was durchs 

aus als ein Zeitftüd der Flegeljahre hereingehört. 

P. P. 

Indem ich Ihnen, verehrlicher Stadtrath und Vollſtrecker, 
die Ausarbeitung der 55ſten Nummer Pfefferfraß zufende 

und den Empfang der vier neueften Raturalien, der Num⸗ 

mern 56, 57, 58, 59, desgleichen des Vultiſchen Tagebuchs, 

beſcheinige: leg' ich zugleich Die vier Kapitel für das Nums 

mern⸗Viereck bei, welche ich dadurch geliefert zu haben hoffe, 

Daß ich das Vultiſche Tagebuch unzerzauſet einwob und es 

durch Weberfhriften in Kapitel fchnitt und andere Druder- 

fahen anfloht, 3. B. Gänfefüße, um Vults jehige Worte 

von meinen künftigen zu fcheiden. Man griffe ohne weiteres 

meinen Charalter an, wenn Sie mich deshalb etwan einen 

Schelm, einen Naturalienräuber fchIlten und einen Arbeits 

Knaufer. Säh' es ein verehrliher Haslauer Stadtrath etwan 

lieber — was fo unmöglich zu glauben — wenn ich den herr⸗ 
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lichen Vult, einen zwar außen ungemalten, aber innen fhön 

glafirten Sauertopf, mit meinen Töpferfarben umzöge? Oder 

fann irgend ein Teſtament anfinnen, daß ich einem fremden 

Charakter etwas aus meinem eignen vorftrede? Mich dünkt, 

ih und fämmtliche poetifche Weberfchaft haben oft genug bes 

wiefen, wie gern und reich wir jedem Charakter — und wär’ 

er ein Satan oder Gott — von unferem leihen und zufteden. 

Wir gleihen am wenigften — dieß dürfen wir fagen — jes 

nem englifchen Geizhalfe, Daniel Dancer, welcher auf einen 

fremden Ader nichts von dem, was die Natur bei ihm. 

übrig hatte, wollte fallen laffen, jondern wie toll vorher auf 

feinen eignen rannte mit der Sache. Sondern reiht freu⸗ 

dig leihet der Nomancier alles, was er hat und was er ift, 

feinen gefchriebenen Leuten ohne das geringfte Anjehen der 

PBerfon und des Charakters! Folglich hätte wol niemand 

Vults Tagebuch fo gern umgeadert und befäet als ih, wär’ 

es nöthig gewefen. 

Andere Gründe, 3.3. geitmangel und Haustumult, sap 

ich nicht einmal vor, weil diefe ſich auf perfönliche Bertrauuns 

gen gründen, womit man wol fehidliher das Publikum, als 

‚einen verehrlihen Stadtrath behelligt; worunter aber in jedem 

Falle die Nachricht gehören würde, daß ich geftern nach meis 

nem Wechjelfieber des Wechſels — doch nur mit Städten — 

wieder aus Koburg abgezogen bin nah Baireuth. Niemand 

muß überhaupt die Zeit mehr fparen als einer, der für die 

Ewigkeit nicht ſowol lebt — das thut jeder Chrift — als 

Tchreibt. Wie viel Blattfeiten läffet denn die Biographia bri- 

tannica unferes Ichs der Hiftoriole des Univerfums übrig! — 

Wie ohnehin alles ung Dichter drüdt, feheinen nur die alten 

Holzihnittfchneider zu ahnen, wenn fie Bienen und Vögel 

Flegeliahre. Bb. 11. 15 
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— dieſe bildlihen Verwandten unjerd Honigs und unfers 

Flugs — blos als fliegende Kreuze zeichnen. Wer hängt an 

diefen Kreuzen ale wir Kreuzträger, z. B. 

Ihr 
teftirter 

Baireuth, d. 13. Auguft 1804. Biograph, 

J. P. F. Richter? 
* * 

Jetzt geht Walts Geſchichte ſo fort, nämlich Vults Wo⸗ 

chenbuch fängt ſo an: 

„Ich ſchwöre hiemit mir, daß ich ein Tagebuch wenig⸗ 

ſtens auf 1 Vierteljahr ſchreiben will; hör' ich früher auf, ſo 

ſtrafe mich Gott oder der Teufel. Von heute — dem Tage 

nach dem geſtrigen Einzuge — geh' es an. Ja wenn mich 

der Gegenſtand — nicht ich, ſondern Walt — hinge, pfählte, 

knebelte, zerfetzte, nach Siberien ſchickte, in die Bergwerke, in 

die zweite Welt, in die dritte, ja in die letzte: ſo führt' ich 

das Wochenbuch fort; und damit ich nicht wanke, ſo will ich 

mit den Fingern, die man ſonſt dazu aufhebt, es herſchreiben: 

Ich ſchwöre. 

Die Welt — welche aber nie dieſes Blatt bekommen 

ſoll — kann ſich leicht denken, über wen das Wochenbuch ge⸗ 

führet werde; nicht über mich. Ein Tagebuch über ſich macht 

jeder Dinten⸗Mann ſchon an und für ſich, wenn er ſeine 

opera omnia ſchreibt; bei einem Schauſpieler ſind's die Ko⸗ 

mödienzettel; bei einem Zeitungsſchreiber die Jahrgänge voll 

Welthaͤndel; bei einem Kaufmann das Korreſpondenzbuch; bei 

einem Hiſtorienmaler ſeine hiſtoriſchen Stücke; Angelus de 

Constantio, der an feiner storia de regno di Napoli 53 Jahre 

verſchrieb, Tonnte bei jeder Reichsbegebenheit fich die feinigen, 
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obwol nur auf 53 Jahre, denken; und fo fehreibt jeder Vers 

faffer einer Weltgefchichte damit feine eigne mit unfichtbarer 

Dinte dazwifchen, weil er an die Eroberungen, innern Uns 

ruhen und Wanderungen der Bölfer feine eignen herrlich 

fnüpfen kann. Wer aber nichts hat und thut, woran er feine 

Empfindungen bindet, als wieder Empfindungen: der nehme 

Lang- und Querfolios Papier und bringe fie dazu, nämlich 

zu Papier, Rur wird er Danaiden= und Teufelsarbeit haben; 

während er fchreibt, fällt wieder etwas in ihm vor, es fei 

eine Empfindung ‚oder eine Reflegion über das Gefchriehene — 

dieß will wieder niedergefchrieben ſeyn — kurz der befte Läufer 

holet nicht feinen Schatten ein. 

Und welch ein lumpiges, Tnechtifches, Fatoptrifches Nach⸗ 

Leben, diefes grabes-luftige Zurüdathmen aus lauer Bergans 

genheit ftatt eines frifchen Zugs aus frifcher Luft! Das flüch⸗ 

tige Getümmel wird ein Wachsfigurenlabinet, der blühende, 

flatternde Lebensgarten ein feſtes pomologifches Kabinet. Iſt's 

nicht taufendmal klüger, der Menſch ift von Gegenwart zu Ge- 

genwart wie Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit, und der fröh⸗ 

liche Trieb thut feinen Windftoß in die Blunen und Wellen 

hinein, wirft Blumenfläubchen und Schiffe an ihren Ort und 

gähnt und ſtöhnt nicht wieder erbärmlich zurüd? 

Hingegen ein Zages und Wochenbuch über andere! — 

Sch gefteh? e8 meinem geneigten Lefer, dem guten Qult, die 

ift etwas anderes; aber ich muß freilich jehen und — ans 

fangen. 

Doch fo viel läffet fih auch, ohne anzufangen, anneh- 

men, daß mein Hausherrlein und Brüderlein Walt vielleicht 

zu einem hiftorifhen Roman (den Titel „Zölpeljahre eines 

Dichters‘ verſchwör' ich nicht) zu verbrauchen ift, nämlich 

15 * 
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als Held, befonders da er eben in Liebes» Blüte und vollends 

gegen eine Häßlichkeit *) echt; wenn mich nicht der ganze 

neuliche Wechfels Prozeß und fein heißes Dertheidigen und 

Befchauen ihres Gefichts und Herzens zu fehr betrügt. Nur 

ift durchaus erforderlih, daß ich als der Befchreiber des Le- 

bens ihn gefhidt, wie eine herfulanifche Bücherrolle, ausein- 

ander winde und dann Fopire Ich ſeh' auch nicht ein, 

warum ich nicht überhaupt fo gut einen göttlichen Roman 

fchreiben follte, wie Billionen andere Leute. Mir felber ift 

Scähriftftellerei fo gleichgültig, Vult! Wie ich lebe, nicht um 

zu leben, fondern weil ich lebe, fo ſchreib' ich blos, Freund, 

weil ich fchreibe. Worin foll denn das Ehenbild Gottes fonft 

beftehen, al8 daß man, jo gut man Fann, ein kleines Afeität- 

hen **) if und — da fhon Welten mehr ald genug da 

find — wenigftens ſich Schöpfer täglich erfchafft und ges 

nießt, wie ein Meßpriefter den Hoftiengott? — Was ift über: 

haupt Ruhm bienieden in Deutfchland? Sobald ich mir nicht 

einen Namen machen kann, daß ich vom Niedrigften bie zum 

Höchften täglich genannt, gelobt und vor Begierde verſchlun⸗ 

gen werde — diefen Namen aber hat in Deutjchland weiter 

niemand als Broihann, nämlich der erfte Brauer des Broihanns 

— fo erhebe mid Doch nie ein Journal, fleh’ ih. Eben fo 

gern als einer Vergrößerung durch daffelbe, will ih einem 

Erzengel zu Gebote flehen, welcher mit einem mittelmäßigen 
Sonnen» und Weltenmilroffop auf dem Marktplag der Stadt 

Gottes etwas verdienen will und daher, um andern neugie- 

tigen Markt» Engeln die Wunder Gottes und des Mikroſkops 

Gegen Raphaela, glaubt er. 

**) aseitas, feine eigne Urſache ſeyn. 
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zu zeigen, mich als die nächfte Laus einfängt und auf den 

Schieber feßt mit vergrößerten Gliedmaßen zum allgemeinen 

Bewundern und Efeln. 

Dieß bei Seite, jo mer’ ich noch für Dich befonders an, 

liebes Wältlein, falls du der zweite Lefer dieſes Wochenbuchs 

würdeft, wie dein Vult der erfte ift — in welchen Falle du 

aber ein ausgemadter, ausgebäfgter Spitzbube wäreft, der 

fein geftriges Wort bräche, nie in meine Papiere zu bliden 

— ja ih ſetz' es abfichtlih zur Strafe der Lejung für did 

her, was ich jebt behaupten werde, daß ich nämlich Dich Achter 

zu lieben fürchte, als du mid liebſt. Wäre dieß gewiß: fo 

ging’ es fchlimm. Sehr zu beforgen ift, mein’ ich, daß du 

— ob du gleih fonft wahrlih jo unfhuldig biſt wie ein 

Vieh — nur poetifh Lieben kannſt, und nicht irgend einen 

Hans oder Kunz, fondern bei der. größten Kälte gegen die 

beften Hänfe und Künze, 3. B. gegen Klothar, in ihnen nur 

ſchlecht abgeſchmierte Heiligenbilder deiner innern Lebens⸗ und 

Seelenbilder knieend verehrfl. Ich will aber erft fehen. 

Du wirft Dich nicht erinnern, Wältchen, daß ich dir ges 

flern oder heute oder morgen weißgemacht, daß ich nicht aus 

andern Gründen, fondern deinetwegen allein in deine Schweißs, 

Dachs- und WindhundssHütte eingezogen bin. Folglich log 

ich nichts vor. Nur keine Lüge fage der Menfch, diefer Spike 
bube von Haus aus! Faft alles iſt gegen einen Geift eher 

erlaubt, weil er gegen alles fich wehren kann, nur feine Lüge, 

welche ihn wie ein altrömifcher Henker die unmannbare Jungs 

frau in der Form der innigften Bereinigung fohänden und 

hinrichten will. 

Schaueft du alfo fo ſehr ſpitzbübiſch und ehrvergeffen in 

Diefes Journal: fo erfährft du hier nach dem vorigen Dop⸗ 
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pel⸗Punkt, daß ich ein Narr bin, und eine Närrin will, mit 

Einem Wort, daß ih eben ein Fenfler von dir — wie zu 

einer Hinrihtung Damiend um vieles Geld — gemiethet, blos 

um aus dem Fenfter mich felber hinzurichten, nämlich hinun⸗ 

ter zu fehen in den Reupeterfchen Park, wenn Bina, in die 

ih mich vergafft habe, zufällig mit deiner Raphaela luſtwan⸗ 

delt. Ich freue mich darauf, wie wir beide an unfern Fen- 

tern ftehen und hinabſchmachten und Tächerlih feyn werden. 

Nichts ift komiſcher als ein Paar Paare Verliebter; noch 

mehr wär” es ein ganzer rechter und ein linker Slügel, der 

feufzend einander gegenüber fände; — hingegen eine ganze 

Landsmannfchaft von Freunden fähe nur defto edler aus. 

Für jeden ift eine Frau freilich etwas anderes: für den 

einen Hausmannskoft, für den Dichter Nachtigallenfutter, für 

den Mater ein Schaueffen, für Walten Himmelshrod und 

Liebes- und Abendmahl, für Weltmenfchen ein indifches Vo⸗ 

gelneft und eine pommerfche Gänfehruft — Falte Kühe für 

mid. Die Lungenſucht, welche Liebende und die Wärter der 

Seidenraupen — jene wollen ja auch Seide dabei fpinnen — 

davon tragen, wird mic als-Seladon eher verlaffen als ers 

greifen, weil ich fo lange die Tungen=gefährliche Flöte ein⸗ 

ſtecke, als ich auf den Knieen liege und fpreche. Ich bin dir 

aber wirklich fehr gut, Wina, zumal da deine Singftimme 

fo kanoniſch ift und fo rein! — Aber ih will denn mein 

heutiges Tagebuch über den Bruder anheben... 
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Nachtrag zu No. 56. der fliegende Hering. 

Das vorftehende war zur Zeftaments s Erefuzion abges 

fhidt, als ih es von derfelben — dem trefflichen Kuhnold 

— mit diefem Briefe wieder befam: 

‚„Berehrtefter Herr Legaziongs Rath! Ich glaube nicht 

daß die van der Kabeljchen Erben das bloße Einheften der 

zugefertigten Dokumente, wie das Vultiſche Tagebuch ift, für 

eine hinlänglihe Erfüllung der biographifchen Bedingungen, 

unter welchen Ihnen das Naturalienfabinet teftiret worden, 

nehmen werden. Und ich felber bin, gefteh? ich, mit den Vor⸗ 

theilen meines Geſchmacks zu ſehr dabei intereffirt, als daß 

es mir gleichgültig feyn follte, Sie durch Vult verbrängt zu 

fehen. Ihr Feuer, Ihr Styl ꝛc. ꝛc.. — — huldigen ). — 

Dazu ſteht noch vieles andere dagegen. Es kommen im 

Verfolge des Vultiſchen Tagebuchs — zumal im Februar, 

wo er in vollen Flammen tobt — Stellen vor, deren Zynis⸗ 

mus ſchwerlich durch den Humor, weder vor dem poetifchen, 

noch fittlichen Richterſtuhle, zu entfehuldigen fteht. 3. B. die 

am 4. Februar, wo er fagt, „das junge Leben ald eine Sonne 

verfihlingend verdauen und es als einen Mond kacken.“ — 

Dder da, wo er dem dezenten Bruder, um ihn zu ärgern, 

*) Die Befcheivenheit erlaubt nicht, Lobſprüche ftehen zu laflen, 

die, wie leicht zu errathen, den Gegenftand zu einem litera- 

rifhen Pair ausrufen und tie defto größer und folglich deſto 

unverbienter find, je feiner, gebildeter und aufrichtiger der 

Geſchmack des H. Bürgermeifters befanntlich if. 
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erzählt, wie er, da er fein Waffer um fi gehabt, um es ing 

vertrodnete Dintenfaß zu gießen, ſich doch fo geholfen, daß er 

eintunfen Eonnte, um fein Badet Briefe, feinen „Briefbeu⸗ 

tel,“ zu fchreiben. Das zweite mag eher hingehen, daß er, 

wenn er mit vielen Oblaten Padete gefiegelt und doch Feine 

Siegelprefle und feine Zeit, fondern zu viele Arbeit gehabt, 

fich blos eine Zeit fang darauf gefeßt, um andere Sachen zu 

machen unter dem Siegeln. Es find überhaupt, Verehrtefter, 

in unferer Biographie fo manche Anftößigkeiten gegen den 

laufenden Geſchmack — vom Titel an bis zu den Ueberſchrif⸗ 

ten der meiften Kapitel — daß man ihn wol mehr zu vers 

fühnen ald zu erbittern fuchen muß. 

Roc einen Grund erlauben Sie mir, da er der lepte iſt. 

Unfere Biographie foll doch, der Sache, der Kunft, der Schids 

lichkeit und dem Teftamente gemäß, mehr zu einem hiftorifchen 

Roman ald zu einem nadten Lebenslauf ausfchlagen; fo daß 

und nichts verdriceßlicheres begegnen könnte, als wenn man 

wirflid merkte, alles fei wahr. Werden wir aber diefes vers 

hüten — verzeihen Sie mein unhöfliches Wir — wenn wir 

blos die Namen verändern, nicht aber den Styl der Akteurs? 

Denn wird man und nicht auf die Spur kommen ſchon durch 

Vults unverändert geliefertes Tagebuch allein, fobald man 

deſſen Styl mit dem Styl des Hoppelpoppel® (auch diefer 

Titel gehört unter die GefammtsRüge), den die Welt ges 

druckt in Händen hat und deſſen Verfaſſer feit dem neulichen 

Artikel im literarifchen Anzeiger jeder Tennt, zufammen zu 

halten anfängt? O ich fürchte zu fehr. — 

Aber alle diefe Noten flören die Verehrung nicht, womit 

ich ewig ꝛc. , Kuhnold.“ 
* 

* 
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Ich antwortete Folgendes: 

„Ich fluche, aber ich folge. Denn was hälf’ es, den 

Deutſchen zuzumuthen und das Beifpiel zu geben, nur wes 

nigftens auf dem Drudpapier — nicht einmal auf dem Reichs⸗ 

boden — fo keck zu feyn, als ihre Vorfahren im 16ten, 17ten 

Säful auf beiden waren? Gedachte fagen, fie hofften ‚feit- 

dem von den Franzofen weiter gebracht zu ſeyn. Unſer Dias 

mant der Freiheit tft aus unferem Ringe in einen Drachen⸗ 

Topf gefommen, wo er nicht eher glänzen Tann, als bis wir 

im Drachenſchwanze ftehen. 

Sch weiß nicht, ob ich mich Dunkel erkläre, hoff’ es aber. 

Trefflichfter! der Humorift hat zwar einen närrifchen, wis 

derlichen Berghabit zum Einfahren in feine Stollen; — er 

verleibt fih zwar nach Vermögen alle Aus- und Miß⸗Wüchſe 

der Menfchheit ein, um das Beifpiel der Mißgeburten zu bes 

folgen und zu geben, die in vorigen Jahrhunderten blos 

darum mit fleifchernen Fontangen, Manichetten und Pluders 

hofen geboren wurden, um damit der Welt, wie die Strafs 

prediger erriethen, ihre angezogenen vorzuwerfen; — und hies 

mit wäre Vult entihuldigt —; aber wie gedacht, ich folge 

und ſchlage nichts ein als den alten ariftotefifhen Mittelfteig, 

der hier darin befteht, daß ich weder erzähle, noch 'erdichte, 

fondern dichte; und wenn Skaliger in einem Werkchen von 8 

Bogen über feine Familie im Stande war, vierhundert und 

neun und neunzig Berfälfchungen anzubringen, wie Scioppius 

gut erwiefen *): fo dürfte in einem Werkchen von eben fo 

vielen Bänden die Doppelzahl davon eben fo leicht als nütz⸗ 

lich ausfallen. 

”) Menken de Charl. erud. ed. IY. 
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Bor dem Errathen der wahren Namen unferer Gejchichte 

dürfen wir, H. Bürgermeifter, uns nit ängftigen, da bisher 

für feine von allen, Städten, die ich in meinen vielen Roma⸗ 

nen abfonterfeiet Hobe, der Büſchingiſche Name ausgeſpaͤhet 

wurde, ungeachtet ich in einigen davon ſelber wohnte, ſogar 

3. B. in Haelweheemcehe und Efgeerenengeha. 

Indeß erfuch? ich die Zeftaments > Exefuzion, daß mir doch 

Bults Einleitung zu feinem Tagebuch fammt unferem Briefs 

wechfel darüber in den fliegenden Hering (Nr. 56.) einzuneh- 

men zugelaffen werde, weil Sachen dadurd) vorbereitet werden, 

die ohne das Tagebuch Fein Menſch motiviren Tann, nämlich 

Bults fehnelles Einziehen und Verlieben. Wahrlich Sie, ver- 

ehrlicher Stadtrath, find glüdtih und erfahren nichts von den 

Baters und Mutterbefhwerungen erträglicher Autoren. Sie 

als Menſchen ftehen ſämmtlich unter dem herrlichen Satze des 

Grundes, und der Freiheit dazu, und alles, was Sie nur 

machen oder jehen, befommen Sie fogleih motivirt: — — 

Aber Dichter haben oft die größten Wirkungen recht gut fers 

tig vor fih liegen, können aber mit allem Herumlaufen Feine 

Urſachen dazu auftreiben, Feine Väter zu den Sungfernfindern. 

Wie ihnen dann Krititer mitfpielen, die weniger mit als von 

Fritifhem Schweiße — der bier die Krankheit, nicht die Krifis 

iſt — ihr Brod verdienen, wiffen der Himmel und ih am 

beften. 

Der ich verharre ꝛc. x. 

* x 
* 

Meiner Bitte wurde, wie man fieht, willfahren. 
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No. 57. Regenpfeifer 

Doppel:Leben. 

„Der Himmel befteht wahrfheinlih aus erften Tagen — 

wiewol die Hölle auch — fo fehr jauchzet mich heute dein elendes 

Reit an,” fagte Bult beim Frühſtück. Beide gingen in ihre Woh⸗ 

nungen an ihre Arbeiten nach Haufe. Vult fchrieb am Tagebuch 

ein wenig und ſchnitt zwei brauchbare Ausfchweifungen fogleich 

heraus für den Hoppelpoppel. Dann fah er aus dem’ Fenfter 

und ſprach zur freundlichen Raphaela herab, welche auf Bas 

ter Befehl im Garten Wache ftehen mußte, weil man die 

Bildfäulen wie die Drangerie-Käften in die Winterquartiere 

trug. Da er voraus fah, daß Walt ihn hören müßte, fo 

ſchneiete er zierlih=gefrorne Eisblümchen von Anfpielungen 

auf Liebe, Kälte, Halbgötterchen und ganze Göttinnen hinab, 

welche, hofft’ er, Walts und Naphaelens Wärme ſchon zu 

fhönen bunten Tropfen aufthauen würde. Raphaela Tieß 

ähnliche Eisblumen an feinen Scheiben anfchießen; und wurde 

im Falten Wetter des Gartens fchön geheizt, blos weit Vult 

ein Mann und ein Edelmann war. Für manches Mädchen 

fite ein Ahnens Mann auf feinem Stammbaum fo entgliedert 

und zerfchoffen wie ein Schübenvogel am dritten Tage auf 

der Stange, fie wird doch an ihm gern zur Königin und will 

ihn erzielen. Mit einer Freude ohne Eiferfuht gab fie ihm 

auf die Frage, wann der General mit feiner Tochter komme, 

die Hoffnung ihrer Nähe. 

Kaum hatten die Gebrüder mit größerer Mühe wieder 
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zu fliegen und zu fcherzen angefangen im Roman: fo fand 

Bult auf und murmelte fo zu fih — Walt mußt” es hö⸗ 

ven —: „id wüßte nicht, warum ich nicht zu meinem ein- 

famen Bruder einmal einen Spaziergang machte, da die Wege 

von bier zu ihm noch ebener und fefter find als felker in Churs 

fachfen.” Darauf öffnete er das Kappfenfterhen am gemalten 

Pallaſte der Bühnenwand und rief hindurch: Tannft du mich 

hören? Ich hätte Luft zu dir zu marfdiren, wenn du eben 

allein wäref. „Du Schelm, du guter,” fagte Walt. Jener 

reifete denn um die Wand ‚mit anderthalb Schritten und dem 

Wandnachbar entgegen mit vorgeftredtem Handfchlag fagend: 

„mich fehredt das Schneegeflöber draußen wenig ab, dich in 

deiner Einfiedelei aufzufuchen und fie vielleicht zu verwandeln 

in eine lachende Zweifiedelei.” — „Bruder, fagte Walt, vom 

Schreibtifch aufftehend, könnt’ ich komiſch dichten oder dürfte 

man einen Freund abfihatten in Niffen und Schattenriffen: 

wahrlich ich fchriebe jeden Schritt ab von dir. Aber ich 

glaube nicht, daß es ſich geziemt, ein geliebtes Herz auf den 

poetifchen Markt zur Schau zu legen. Bin ih etwa zu fehr 

im Schreibfeuer?” . 

„Nein, verſetzte Bult, auch nicht im Recht; iſt's Zufall 

oder was, daß du in der Stube wieder ein Linker bif, und 

ih ein Rechter?“s) — Aber ih muß endlich nach Haufe, 

Alter, und da ſpaßen — vor Welt und Nachwelt.“ Er ging. 

Walt hielt es für Pflicht, ihn auch bald zu befuchen, um ihm 

die Einfperrung in eine halbirte Stube ein wenig zu vergels 

”) Bekanntlich heißen im Dorfe Elterlein die fürſtlichen Unter: 

thanen am rechten Bachufer die Rechten, die abeligen am 

linfen die Linfen. 
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ten. Er ſagte Bulten, wie heute jo viele andere Zufälle fich 

zu ihrem Glück vereinigten, daß z. DB. der erſte Schnee falle, 

der von jeher etwas häusliches und heimifches für ihn aus 

der Kindheit gehabt, gleichfam die Maienblümchen des Win⸗ 

ters — und daß er heute von hier aus die erften Drefcher 

höre, diefe Sprach⸗ und Spielwalzen des Winters. „Du 

meinft die Zlegel, fagte Vult; nur flöret ihr Takt meiner 

Flöte ihren.” — „Wie kommt's beiläufig, mein Alter — fagte 

Walt — daß ein faft fo einfältiger Vers, der den Takt von 

drei Dreſchern nachllappen foll, etwas Anziehendes für mid 

bat: „im Winter, mein Günther, fo driſcht man das Kom; 

wenn’s kalt if, nicht alt bift, tapfer gefror'n.“ — Es 

Tann fo feyn, antwortete Vult, daß der Vers in feiner Art 

vortrefflich ift, und nachahmend, wer will’s willen? — Oder 

auch, weil ihn uns unfer Vater fo oft aus H. v. Rohre 

Haushaltungs-Reht vorlas. Nämlich in Churfachien hatte 

damals die Drefcherzunft befondere Geſetze. 3. B. wer, wie 

du weißt, das halbe Vierte nicht nah dem Verſe draſch: 

Fleifh in Töpfen, laßt uns höpfen, bekam 40 Streiche mit 

der Wurffchaufel auf den Steif. So war’s ein Zunftartikel, 

daß man für jeden Zank in der Scheune einen neuen Flegel 

abgeben mußte; eine Strafe, welche bei literariſchen Zwiſtig⸗ 

keiten ſchon im Fehler ſelber abgeführt wird. 

Beide hoben wieder das Schreiben an. „Ich dachte jetzt 

daran — rief ihm Vult aus dem Pallaſtfenſterlein — als ich 

dich laut das Papier umwenden hörte und innen hielt, wie 

von ſolchen Kleinigkeiten ganze europäifhe Städte, für Die 

wir etwa arbeiten, mit ihren feinften Empfindungen geradezu 

abhängen. Eine von Staub verdidte Dinte — oder eine 

elende weiße, die fich ſpäter fhwärzt — ein ähnlicher beftohls 
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ner Kaffee — ein rauchender Ofen — eine fnuspernde Maus 

— eine verdammte riffige Feder — ein Bartjcheerer, der Dich 

gerade mitten in deinem höcdflen Schuß durch den Aether 

einfeift und dir mit dem Bart die Flügel bejchneidet — — 

find das nicht lauter elende Wolfenfloden, welche einer ganzen 

Erde eine Sonne voll Stralen, um einen Autor fo zu nennen, 

verdeden können? Es ift ja ordentliche Fopperei der Welt. 

Auf der andern Seite ift e8 allerdings — jchreibe aber dann 

fort — eben fo ermunternd und erhaben, daß der Zropfe 

Dinte, den du oder ich nachher aus der Feder aufs Papier 

im Stillen hinflößen, Waſſer für die Mühlräder der Welt feyn 

fanı — aushöhlendes Aetzwaſſer und Tropfbad für das Nies 

fengebirge der Zeit — ein Riedhfpiritus und Hirſchhorngeiſt 

für manches Bolt — der Aufenthalt des Meergottes als Zeits 

geiftes — oder fonft etwas ähnliches dem Tropfen, womit ein 

Banquier oder ein Fürft Städte und Länder überfhwenmt. 

Gott! womit verdient man es, dag man fo erhaben if! — 

Jetzt ſchreib' aber.“ 

Abends gegen vier Uhr hoͤrte Walt deutlich, daß Vult 

zu Floren ſagte: „eh' du uns betteſt, ſchönes Kind, ſo laufe 

zum H. Notarius Harniſch, in meiner Nachbarſchaft, und ich 

ließ’ ihn bitten dieſen Abend zum Thee, auf einen The mar- 

chant — und bringe nur mir Zieht, weil er dann Feines 

braucht.” — Walt erfchien, um das erftemal in feinem Leben 

einen Thee anders als nad Lazirmitteln zu trinken. Bult 

gab ihn mit Wein, den er nie vergaß zu borgen. „Wenn die 

Alten ſchon den Ahorn mit Wein begoffen, wie viel mehr wir 

den Lorbeer! — Wer einen Hoppelpoppel fchreibt, ſollte ohnes 

hin einen Hoppelpoppel trinken, ja er jollte beides vereinen, 

und ein Punſch⸗Royaliſt werden, wenn du weißt, was Punch 
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royal iſt. Ich genieße das Leben sub utraque.“ Beide führs 

ten darauf ihre guten Diskurfe, wie Menfchen pflegen und 

ſollen. Bult: „Ich fprech’ unendlich gern — vorher eh’ ich 

das Gefprochne auffchreibe. Zaufend Sachen laſſen fih er⸗ 

finden, wenn man feift und friegt. Daher fommt’s vielleicht, 

daß man auf Akademien fih in alle Würden und Erlaubs 

niffe, zu lehren, nicht wie an Höfen hineinfchmeichelt, fondern 

hineinzankt, d. h. disputirt, wozu Sprechen fo nöthig; z. B. 

fo bring’ ich felber diefen Einfall oder den vormittägigen vom 

Flegel zu Bapier.” — Balt: „darum: werden Briefe als 

Nachhalle der Geſpräche jo geſchätzt.“ — Bult: „denn fogar 

zum Philofophiren ift ein zweites Menfchengeficht behülflicher 

als eine weiße Wand» oder Papier - Seite.” — Walt: „O Lies 

ber, wie haft du Recht! Doch kann es nicht fo fehr auf 

poetifche Darſtellungen paſſen, als auf feherzhafte und wigige 
und philofophifche; dir Hilft Reden mehr, mir Schweigen.” — 

Bult: „Der Winter ift überhaupt die fruchtbarfte Lettern« 

Zeit, Schneeballen gefrieren zu Bücherballen. Hingegen, wie 

reifet und flieget ein Menſch im Lenz! Hier wären Bilder 

leicht; aber die Oftermeffe ift der befte Beweis.’ — Walt: 

„Es if, als wenn der Menfh von neuen Bergen aus Wols 

ten umfchloffen, ohne Himmel und ohne Erde, blos im Meer 

des Schnee treibend — fo ganz allein — fein Sington und 

feine Farbe in der Natur — ich wollte etwas fagen: nämlich 

der Menih muß aus Mangel äußerer Schöpfung zu innerer 

greifen.‘ 

Bult: „Trink' diefe Taffe noch. O fehr wahr! Wies 

wol wir heute eben nicht viel gefchrieben und ich gar nichts.” 

Beide bedauerten nur, daß ihre fo ſchöne Gemeinfchaft 

der Güter durch Mangel an Gütern etwas geflört würde, 
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indem alles, was fie von Gold in Händen hätten, fich blog 

auf die Goldfinger daran einfchränte.. Weder Bult konnte 

auf dem Inftrumente, das er blies, noch Walt mit den In⸗ 

ſtrumenten, die er jebt felten zu machen befam, fich viel ver- 

dienen. ArmensAnftalten für beide mußten getroffen und 

jeder der Almofens Pfleger des andern werden. Noch heute, 

ja auf der Stelle mußte ein Zauberfhlag von unabfehlichen 

Folgen gethan werden; fie thaten ihn im Weinfeuer mit vier 

Urmen. 

Sie ſchickten die erften Kapitel und Ausfhweifungen Des 

Hoppelpoppel oder das Herz an den Magifter Dyk in Leipzig 

zum Berlage. 

Denn ein Verf kann immer mit dem hintern Ende nod 

in der Schnedenfchale des Schreibpultes wachſen, indeß das 

nordere mit FZühlhörnern ſchon auf der Poſtſtraße kriecht. 

Sie fehten ihre erſte Hoffnung gütiger Annahme darum auf 

den Magifter, weil fie glaubten, ein Buchhändler, der felber 

ein Gelehrter ift, habe Doch immer mehr prüfenden Gefchmad 

für Manuffripte als ein Buchhändier, der erft einen Gelehr⸗ 

ten hält, welcher prüft. 

Walt mußte im Briefe — auf Bults Welt Rath — fi) ftolz 

gebehrden und viel begehren, und ſich alle Rechte der folgenden 

Auflagen vorbehalten. „Da Milton — feßte er hinzu — 12 

Guineen für fein verlornes Paradies einftrich: fo wollen wir, um 

in Leipzig zu zeigen, wie wenig wir und ihm gleichjeßen, acht 

und vierzig begehren. — Der Notar erflaunte, daß ein 

Autor, bejonders er, die große Gewalt ausübe, Papier, Drud, 

Format und Stärke der Auflage — 3000 Eremplare wurden 

Dem Magiſter zu druden erlaubt — dem Berleger vorzus 

ſchreiben. 
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Bult trug darauf felber die Kapitel auf die Tächfifche 

Poſt, um, wie er fagte, einmal wieder die Welt zu fehen. 

Am Tage darauf fchufen beide fehr. Ein junger Autor 

glaubt, alles was er auf die Poft ſchickt, fei ſchon dadurch 

verlegt und gedrudt, und fihreibt darum fleißiger. Kein Bes 

ſuch, fein Fe, fein Menſch, Fein Brief ftörte fie. Vult Hatte 

fein Geld und Walt war zum Sitzling geboren. Dichter 

bauen, wie die afrikanifhen Völker, ihre Brodfelder unter 

Mufit und nah dem Takte an. Wie oft fuhr Walt übers 

glücklich vom Seffel auf und dur die Stube mit der Feder 

in der Hand (Bult fah oben über die fpanifche Wand hinein 

und merkt? es an) und and Fenfter und fah nichts und Tonnte 

den fügen Sturm faum aus der Bruft aufs Papier bringen 

und ſetzte fich wieder nieder! Darauf fagt” er überfließend: 

„Flöte immer, mein Vult, du flöreft mich nicht; ich gebe gar 

nicht darauf Acht, fondern verfpüre nur im Allgemeinen das 

Ertönen vortheilhaft.” — „Sagt mir lieber, Ihr Kauz, von 

was ich jebt auszufchweifen habe in Euerem Kapitel, damit 

wir beifammen bleiben!“ fagte Bulk. 

Ueber dem Effen — bald auf Walts, bald auf Vults 

Zimmer — dehnten beide die Mahlzeit in die Ränge, die aus 

Einer Porzion für zwei Menfchen beftand, weil fein Wirth 

die zweite herborgte (was jedoch das Beifammenmwohnen defto 

fhöner motivirt), und zwar dadurh, daß fie mit höherem 

Geſchmacke fprachen als mit Förperlichem und mehr Worte als 

Biffen über die Zunge braten. Sie rechneten aus, um wie 

viele Meilen die erften Kapitel dem Magifter Dyk fchon näher 

wären, mit welchem Feuer der Hoppelpoppel ihn durchgreifen 

und aus allen Fugen fhütteln würde und ob das Druden 

etwa, wenn es anginge, nicht fo ſchnell fortginge, daß mit 
Flegeljahre. 3b. IT. 16 
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dem Schreiben faum nachzukommen wäre. — Vult bemerkte, 

wenn ein Nomanfchreiber gewiß wüßte, daß er fterben würde 

— z. B. er brächte fih nur um — jo Fönnt’ er feltfame 

herrliche Berwidlungen wagen, daß er jelber kein Mittel ihrer 

Auflöfung abfähe, außer durch feine eigne; denn jeder würde, 

wenn er todt wäre, die durchdachtefte Entwidlung vorauss 

fegen und darnak herum finnen. „Weißt du denn gewiß, 

Walt, daß du am Leben bleibt? Sonft wäre mandes zu 

machen. — Inzwiſchen ſeh' ich jet in unfrer Stube herum 

und denke daran, wie auffallend, falls wir nun beide durch 

unjern Hoppelpoppel uns unter Ehrenpforten und in Unfterbs 

lichkeits⸗Panthea hinein fchrieben, unfer Neft würde gefucht 

und befucht werden — jeden Bettel, den du an die Wand 

fpufteft, würde man wie aus Rouſſeau's Stube auf der Pe⸗ 

terö= Infel abkratzen und abdruden — die Stadt felber bes 

käme einigen Namen, wahrfcheinlih nad) Aehnlichkeit von 

Ovidiopolis den Namen Harnischopolis. — Was mir aber 

die perfönliche Unfterblichkeit verjäuert, ift, daß. mein Name 

nur lange währt, nidht lang*. O wer es wiflen könnte 

bei der Zauffchüffel, daß er fih einen großen Namen machte, 

würde fih ein folder Mann, wenn er fonft fcherzt, nicht einen 

der ausgeftredteften erfiefen, zum Beifpiel (denn der Sinn 

hat nichts zu fagen) den Namen, den fihon ein Muskel führt, 

nämlih Mr. Sternocleidobronchocricothyrioideus. Belefene 

Damen fümen zu ihm und redeten ihn an: H. Sternocl und 

fönnten nit weiter. Militairs thäten’s nah und fagten: 

H. Sternocleido! — Die Geliebte allein fuchte den Ramen 

auswendig zu Lönnen und Licht’ ihn fo lange, als fie aus⸗ 

*) Lange bezicht fih auf Zeit, lang auf Raum. 
— —r —— — 
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ſpräche: theurer M. Sternocleidobronchoericothyrioid! Er 

würde gern zitirt von Gelehrten, weil ſchon fein Name eine 

Zeile gilt vor Sebern und Käufern. — Apropos! Warum 

fchieft denn der Sieben» Erbe Pasvogel nicht den erften Kor⸗ 

refturbogen, gemäß allen Teſtaments⸗Klauſeln in Haslau? 

„Der Autor beffere noch an der Handfhrift, ließ er mir 

vorgeftern fagen,” fagte Walt. — Darauf verfehnauften fi 

beide in der Luft. Wie manchen flüchtigen Zug der höhern 

Stände ſchnappte der Notar auf der Straße im Borbeigehen 

auf für feinen Roman. Die Art, wie ein Haslauer Hoffavas 

lier aus dem Wagen fprang oder wie eine Gräfin aus dem 

Fenſter ſah, konnte romantifch niedergefchrieben werden und 

Ein Mann für Tauſend flehen und fallen! Diefe Uebertras 

gungsmunier, ein Farbenkorn zu einer erhobenen Arbeit zu 

machen, erleichtert Bauernföhnen das Studium der höhern 

Stände unglaublid. Aus demfelben Grunde befuchte Walt 

am liebſten die Hoffirhe und that die Augen auf. 

Alsdann ging man nah Haufe und aus Erfihaffen, das 

fo lange währte, bis es finfter wurde. Auf die Dämmerung 

verfhoben fie — um Licht zu erfparen — theils weitläuftigere 

Geſpräche, theils Flöte. Wenn Bult fo blies hinter der Wand 

und Walt fo dort faß im Finftern und in den blauen Sters 

nenbimmel ſah und an den Morgen in Rofenhof dachte und 

an Wina’s Herz und Wiederfunft und unter dem mondhellen 

Flötenlichte fein Blippenvolles Leben eine romantifche Gegend 

wurde: o fo fland er oft auf und febte fih wieder hin, um 

den Bruder dadburd im Blafen nicht zu flören, daß er ihm 

befannte, wie ihn jept die Minuten in Brautfleidern umtanz« 

ten und mit Rofenketten umflödhten. Aber wenn er ausges 

blaſen hatte, und nad der langen Polardämmerung Licht Fam: 

16 * 



BE. BE 
fo fah ihn Walt forfchend an und fragte froh: „biſt du zus 

frieden, Bruder, mit diefer fügen Enge des Lebens; und mit 

den Orchefler-Tönen und innern Zauberbildern, die wir heute 

vielleicht eben fo reich, nur ungeftörter, genoffen haben als irgend 

ein großer Hof?“ — „Eine wahre Himmelsfarte ift unfer Les 

ben, verfebte Bult, freilich vor der Hand nur ihre weiße Kehr⸗ 

feite; doch einen Thaler, den mir jemand auf die Starte [egte, 

fan” ich nicht mit Unluſt.“ 

Am Morgen darauf ſprach Walt von feinen ſchönen Aus; 

fihten auf die flötende Nachtigallens Dämmerung. Etwas müh⸗ 

fam wurde Bult zu einer neuen Wiederfchöpfung des melos 

Difhen Himmels gebraht. Aber mit deſto größerem Feuer 

erzählte darauf der Notar, wie glüdlih er die dämmernde 

harmonifche Hörzeit angewandt habe, nämlich zur Verfertigung 

einer Neplit und eines Stredverfes im Roman; der Held fei 

— hab? er unter der Flöte gedichte — getadelt worden, daß 

er über das Wort einer alten, Franken, dummen Frau, welche 

ihn für feine Gaben an jedem Abend in ihr Gebet eifrig ein- 

zuſchließen verfprocdhen, fi innigft erfreuet, allein der Held 

habe verſetzt: nicht ihres Gebetes Wirkung auf ihn wäre ihm 

etwas, fogar wenn diefe gewiß wäre, fondern die auf fie fels 

ber, daß ein fo frierendes Weſen Doch jeden Abend in eine 

fhöne Erhebung und Erwärmung gelange. „Iſt das Fein 

wahrer Zug von mir, Vult?“ 

„Es ift ein wahrer von dir (fagte Bult). In der Kunft 

wird, wie vor der Sonne, nur das Heu warm, nicht die 

lebendigen Blumen.” Walt verftand ihn nicht; denn oft kam 

es ibm vor, als finde Vult zuweilen fpäter den Sinn als 

das Wort, 

Im nächften DämmerungssFeiertag und Feterabende, näm⸗ 
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lid im dritten, war der dritte abgefchafft, Vult griff kein Flö- 

tenloch, biies feine Note, Aber der Bruder nahm den künſt⸗ 

lerifhen Eigenfinn nicht übel, hielt den Bruder für jo glück⸗ 

ih als fi) und wandte nichts ein gegen einen Wechfel der 

Dämmers Partien. „Hab? ich denn nicht eine Zuftröhre wie 

du, fo gut zu Lauten gebohrt als die Flöte? Kann ich dir 

denn nichts fagen, ohne das Holz ins Maul zu fleden? — 

Diskuriren wir lieber beiderfeits,” fagte Bult. 

In den folgenden Dämmerungen fehrte diefer zur alten 

Sitte zurück, hinter den Laternenanzündern die Gaffen zu 

durchflreifen — ein Abenteuer mit einer Schaufpielerin zu 

beitehen — Burgunder allein zu borgen (Walten hielt er, jeit 

diefer ihn mit Zuder abfüßte, Feines mehr würdig) — mit der 

Flöte in fremde Flöten auf der Gaffe oder in die Kuliffe eins 

zutreten — und ſich endlich auf dem Kaffeehaufe halb todt zu 

ärgern, daß er am Ende fo gut als einer fi) unter die 

Haslauer mifhe, und, allmälig hinabgewöhnt, fih mit ihnen 

in Gefpräche verflechte, da er doch mit der fefteften Verachtung 

im Sommer angefommen fe. 

Malt blieb freudig zu Haufe; er fand in den Kleinften 

Blümchen, die durch feinen Schnee hindurch wuchfen, fo viel 

Honig, als er brauchte. Als die Tage abnahmen: fo freuete 

er fi) über die Länge der Abenddämmerung fo wie des ges 

flirnten Morgens; ohne dabei zu vergeffen, daß er fih eben 

fo gut, nur fpäter, über die Zunahme freuen würde. Der 

Mond war eigentlich fein Glüdsftern, fo daß er ihm in jedem 

Monate nicht viel weniger als 27 fchöne Abende oder Morgen 

herunterwarf; denn. beinahe 14 Zage (nur die Paar erften 

ausgenommen) konnt' er auf deffen Wahsthum bauen; — 

von Bollmond bis zum letzten Viertel wurde ohne Elyfiums 
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Schimmer, blos fpäter, oft über feinem Bette aufgetragen, 

und das letzte Viertel gab den Morgenftunden Silber in den 

Mund. Da einmal gerade in der Dämmerung Ballmufit 

gegenüber war: jo nahm er fih fein Stüd Winterluftbar- 

feit heraus, fo gut wie einer. Die Muſik drang unfidts 

bar, ohne den Armen» Zidzad und die Baden- Kurven des 

Orcheſters, nur entlörpert mit feligen Geiftern in fein dans 

merndes Stübchen. Er ftellte fih zum Zangen an, und weil 

es ihm an den fihönften Tänzerinnen nicht fehlte — da ganze 

Harems und Nonnenjhaften darin waren und mehrere Rofens 

mädchen und alles: — fo z0g er Göttinnen von ſolchem Glanz 

zum Tanzen auf und machte mit ihnen — obwol feife, um 

unter feinen Füßen nicht rezenfirt zu werden — nah den 

fernen Zaften, die er begleitete, fo gut feine Pas, feine Seitens, 

feine Vorpas zu Hopstänzen, zu Eier-, zu Schalltänzen, 

daß er fih vor jedem jehen laffen durfte, der nichts fuchte 

als einen muntern Geift, der im Finftern umber ſetzt. Was 

er in der Seligkeit zu fcheuen hatte, war blos Vults plögs 

licher Eintritt. 

Ihn — der ohnehin nicht gewohnt war, daß er etwas 

hatte — drüdte Fein Entbehren, er hatte Phantafie, welche 

helles Kryftallifazionswaffer ift, ohne welches die Teichteften 

Formen des Lebens in Afche zerfallen. 

Doch wurde fein Himmel nit immer fo phantaftifch 

weit über die Lüfte der Erde hinaus gehoben, er wurde auch 

zuweilen fo real herunter gebaut wie ein Theaters oder ein 

Betthimmel. An Sonntagsgeläuten, am Hofgarten, an frifher 

falter Luft, an Winterlonzerten (die er unten auf der Gaffe 

fpazierend hörte) hatt? er fo viel Antheil als irgend eine Pers 

fon mit Schlüffel und Stern, der im Innern gerade beide 
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fehlen. AB er fein Abendbrod, fo fagt’ er: ‚der ganze Hof 

ißt doch jet auch Brod wie ih; dabei febte und benahm 

er fih zierlih und artig, um gewiffermaßen in guter Gefell- 

{haft zu fiten. An Sonntagen kauft' er in einem guten 

Haufe fih einen der beiten Borsdorfer Aepfel ein und trug 

ihn fih Abends in der Dämmerung auf und fagte: „ganz 

gewiß werden heute an den verjchiedenen Höfen Europens 

Borsdorfer aufgefebt, aber nur als feltner Nachtiſch; ich aber 

mache gar meinen Abendtifh daraus — und wenn ich mehr 
Leibliches begehre, du guter Gott, fo erfenne ich deine Güte 

nicht, die mir ja in Einem fort mit flillfien Freuden wie mit 

tiefen Quellen die Seele überfüllt.“ 

Im durchſichtigen Nebe feiner Phantafie fing fich jeder 

vorüberfchießende Freuden» Zweifalter — dazu gehörte fogar 

ein erwachender gelber Schmetterling im Gartenhaus — jeder 

Stern, der flarf funfelte — italiänifche Blumen, deren deuts 

hen Treibfcherben zwifchen Shawls er auf der Gaffe aufge: 

ſtoßen — eine befränzte zwiſchen Andacht und Pub glühende 

Braut — ein fehönes Kind — ein Kanarienvogel in der 

Webergaffe, der mitten im deutfchen Winter in Kanarieninfeln 

und in Sommergärten hinüber ſchauen ließ — und alles. 

log Flora, die Bettmeifterin, mit hellen Gefängen die 

Treppen herauf, fo hörte er erite Sängerinnen für feinen 

Theil. — 

Einf an einem Markttage hatt? er Halb Italien mit einem 

ganzen Frühling um fih. Der Tag fihien dazu erlefen zu 

ſeyn. Es war ein ſehr Falter und heller Winternachmittag, 

worin Müden in den fehiefen Stralen fpielten, als er im Hof- 

garten — den der gute Zürft jeden Winter dem Publikum 

Öffnen ließ — Die filbernen Schneefloden der Bäume unter 
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der bligenden Sonne in weiße Blüten, die den Frühling über⸗ 

Iuden, umdachte und darunter weiter jpazierte. So plöglid 

auf die Frühlingsinfel ausgefebt, fchlug er in ihr die heiterften 

Wege ein. Er machte einen nahen an der Bude eines Sämes 

reienhändfers vorbei und hielt ein wenig vor deſſen Budentiſch, 

niht um eine Düte zu kaufen — wozu ihm ein Beet fehlte, 

da alle feine Morgen Lands nur in feinem Morgenland bes 

ftanden — fondern um den Samen von franzöfifchen Radie⸗ 

fen, Maienrüben, bunten Feuerbohnen, Zudererbien, Kapus 

zinerfalat, gelben Prinzenfopf zu denken und zu riechen und 

auf diefe Weife (nad) Vults Ausdrud, glaub? ich) einen Vor⸗ 

frühling zu fohnupfen. In der That geht unter allen Sins 

nenwegen Feiner fo offen und kurz in das feft zugebauete Ges 

hirn als der durch die Nafenhöhlen. 

Darauf holte er ſich beim Bücherverleiher vieles, was er 

von guten Werken über Schmetterlinge, Blumen» und Feld⸗ 

hau erwifchen konnte — und las aufmerffam in den Werfen, 

um fih die Lenz Sachen vorzuftellen, die darin auftraten. 
Blos das Oelonomifche, Botanifche und Naturhiſtoriſche übers 

hüpfte er ohne befondern Verſtand und Eindrud, weil er auf 

wichtigere Dinge zu merken hatte. | 

ALS der Bruder fort war, fand gerade die Abendröthe 

am Himmel und auf dem Schneegebirg, dieſes Vorſtück Aus 

rorens, diefer ewige Wiederfchein des Frühlings. 

Ueber das Haus herüber war ſchon das Mondsviertel 

gerüdt, und konnte, nicht weit von der Röthe, zugleich mit 

ihr. in fein Stübchen Feine Farben und. Strafen werfen. 

„Wenn nicht der Winter nur eine Polar» Morgenröthe des 

Frühlings für die Menfchen ift, ſagt' er, indem er aufftand, 

fo weiß ich in der That nicht was ſonſt.“ Der ganze Nach⸗ 
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mittag war voll Frühling geweſen — und jebt in der Abends 

ftunde quoll gar ein Nachtigallenfchlag wie aus einem äußern 

Blütenhain in feinen innern herüber. Er nahm einen Juden⸗ 

jungen, der im nächſten Wirthshaus fchlug, für eine wahre 

Nachtigall. Ein unmerkliher Irrtum, da die Philomele, 

die und fingt, eigentlich Doch nirgends ſitzt und niftet als in 

unferer Bruf! Schnell, wie von einem Zauberer, wurden 

die fteilen Felſenwände feiner Lage umber mit Epheu und 

mit Blümchen überzogen. Der Mond kam heller herein und 

Walt fland und ging mitten in feinem leifen Glanze träus 

mend betend, e8 war ihm, als höben und hielten ihn die 

geraden Stralen und als habe er. jeden gemeinen Gegenftand 

im Zimmer oder auf der Gaſſe mit Fefttapeten zu verhüflen, 

damit der Himmel nur Himmlifhes auch auf der Erde bes 

rühre. „So war es gerade einft,” fang er mehrmals, auf 

jenen Abend deutend, wo er neben Wina’s Zimmer monds 

fi auf und ab ging. Ja er improvifirte fingend den Po⸗ 

Iymeter: . 

„Liebſt du mich,” fragte der Jüngling die Geliebte jeden 

Morgen; aber fie fah erröthet nieder und [hwieg. Sie wurde 

bleiher und er fragte wieder, aber fie wurde roth umd 

fhwieg. Einft als fie im Sterben war, Tam er wieder und 

fragte, aber nur aus Schmerz: „liebſt du mich nicht?“ — 

und fie fagte Ja und ſtarb. . 

Er verjang fih immer tiefer in fein Herz — Zeit und 

Welt verfhwand — er fpielte wie eine fterbende Ephemere 

füß in den hellern Stralen des Mondes und unter Mondes 

ſtäubchen —: da kam Vult heiter zurüd und bradte die 

Nachricht, Wina fei angefommen, dedte aber fogleich deren 

Werth für ihn felber durch eine zweite luſtige zu (und lachte 



250 

ſtark): „daß er nämlich, fagt’ er, im Borbeigehen zu feinem 

Schufter gegangen, um ihn zu fragen, ob er denn feit 14 Tas 

gen feinen 15ten gefunden, um die Rehabilitirung, Balinges 

nefie, Peterſenſche Wiederhringung feiner Stiefel (jo drüde 

mancher leider ihr Befohlen aus) zu vollenden; er habe ihn 

aber nicht eher als auf dem Rückwege gefunden, wo er aufs 

fallend ihm immer rechts in die Schattenfeite ausgebogen; — 

His er nach langem Predigen gefehen, daß der Mann die Sties 

fel, welche der Bußtert der Kafualrede waren, an den Beinen 

bei fi habe und herumtrage, um fie erft noch etwas abzu⸗ 

treten, bevor er fie flide.” „War diefer Spaß, der noch dazu 

vol Anfpielungen ſteckt, nit fo viel werth als das befte 

Baar Stiefel ſelber?“ — „Iſt er denn fo ſonderlich?“ fagte 

Ball. — „Barum, fragte Bult beftürzt, fiehft du fo ſon⸗ 

derbar aus? Wareſt du traurig?” — „Ich war felig, und 

jet bin ich’8 noch mehr,’ verfegte Walt, ohne fi weiter zu 

erklären. Die höchfte Entzüdung macht ernft wie ein Schmerz 

und des Menſch ift in ihr eine ſtille Scheinleiche mit blaffem 

Geficht, aber innen voll überirdifcher Träume. 

No. 58, Giftfuttel, 

Erinnerungen. 

Der Notarius erwartete am Morgen nichts geringeres 

und gewifferes als einen Bedienten außer Athem, ver ihn 

eilig vor das Schreibepult des Generals beftellte. Nichts 

fam. Der Mittelmann glaubt, die Obermänner flehen darum 
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auf den höhern Sproffen der Staatsleiter, um beſſer die 

Nachſteiger zu überfchauen; indeß er felber das Auge weniger 

auf den Kopf feines Nachfleigers ale auf den Hintern feines 

Vorfteigers heftet; und fo alle auf und ab. Die mittlern 

Stände haben den höhern Feine andere Vergeplichkeit fchuld zu 

geben als die, welche die niedern wieder ihnen vormwerfen. 

Die Dämmerung konnte Bult faum erwarten, um ein 

Dämmerungsfalter zu werden und auszuflattern; Walt zählte 

eben fo flark darauf, um ein Dämmerungss, ein Nacht» und 

ein Zagfalter zugleich zu feyn, aber nur geiftig und nur 

daheim. 

Himmel! er wurd’ es fo fehr! Denn als Vult ganz 

fpät und nicht in befter Laune nad) Haufe Fam, fand er Wal: 

ten hingegen darin, nämlich in befter — feurig fchreitend — 

faſt verjüngt, ja verkindliht — fo daß er ihn fragte: „Du 

haft, ich fchwöre, heute Gefellfchaft gehabt oder gefehen und 

zwar die angenehmfte, nur weiß ich nicht welche. (Ex meinte 

heimlich Raphaela.) Oder hat der Magifler Dyf gut ges 

ſchrieben?“ 

„Ich erinnerte mich, verſetzte Walt, den ganzen Abend 

fort und zwar der Kindheit; denn ſonſt hatt' ich noch nichts.“ 

— Lehre mich dieſe Gedächtnißkunſt, ſagte Vult. — „Das 

Schulmeiſterlein Wuz von J. P. macht' es wie ich, ſo wun⸗ 

derbar erräth ein Dichter das Geheimſte. Ich möchte wol 

Tage lang über die kleinen Frühlingsblümchen der erſten Le⸗ 

benszeit reden und hören. Im Alter, wo man ohnehin ein 

zweites Kind ift, dürfte man ſich gewiß erlauben, ein erftes 

zu feyn und lange zurüdzufchauen ins Lebens⸗Frühroth hin⸗ 

ein. Dir offenbar’ ich's gern, daß ich mir höhere Wefen, 

3. B. Engel, ordentlich weniger felig aus Mangel an Kind» 
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heit denken kann, wiewol Gott vielleicht feinem Wefen irgend 

eine Kindheits- oder Vergißmeinnichts⸗Zeit mag abgeichlagen 

haben, da fogar Jeſus felber ein Kind war bei feiner Geburt. 

Befteht denn nicht das gute Kinderleben nur aus Luſt und 

Hoffnung, Bruder, und die Frühregen der Thränen fliegen 

darüber nur flüchtig hin?“ 

„Früh⸗Regen und alter Weiber TZanze und fo weiter 

— nämlih junge Roth und alte Luft und fo weiter. Fall’ 

ih noch in den Zeitpunkt deiner versus meinoriales ? ‘ 

fagte Bult. 

„Wahrlih, flets bob ich in Leipzig und hier nur Tage 

dazu heraus, wo du noch nicht mit dem Muſikus entlaus 

fen warſt.“ 

„So erinnere dic deines heutigen Erinnernd wieder vor 

mir, bat Bult; — ich ftehe dir mit neuen Zügen bei.“ 

„Ein neuer Zug aus der Kindheit ift ein goldnes Ges 

ſchenk, fagte Walt — nur wirft du manches zu kindiſch fins 

den. (Kindifch blos, fagte Bult.) Ich nahm heute zwei Tage, 

nahe am fürzeften und längften. 

Der erſte Tag fiel in die Adventszeit. Schon dieſer 

Name und der andere „Adventsvogel“ umfliegt mich wie ein 

Lüfthen. Im Winter ift ein Dorf [hön, man fann es mehr 

überfchauen, weil man mehr darin beifammen bleibt. Nimm 

nur den Montag. Schon den ganzen Sonntag freuete ich 

mih auf die Schule am Montag. Jedes Kind mußte um 

7 Uhr bei Sternenfchein mit feinem Lichtchen kommen; ih 

und du hatten fchön bemalte von Wachs. Vielleicht mit zu 

großem Stolze trug ich einen Quartband, einige Oftanbände 

und ein Sedez⸗Werkchen unter dem Arm.” 

„Ich weiß, fagte Bult, du holteft der Mutter no Sems 
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mel aus dem Wirthshaufe, als du fchon den Markus und 

feinen Ochſen griehifch exponirteſt.“ 

„Dann fing die fchöne Welt des Singens und Lehrens. 

in der füßen Schulftubenwärme an. Wir großen Schüler 

waren hoch über die Feinen erhoben; dafür hatten die Abe⸗ 

Zwerge das Recht — und es war ihnen zu gönnen — daf 

fie den Kandidaten laut anreden und ohne Anftand ein wenig 

aufftehen und herumgehen durften. 

Wenn er nun entweder die Spezialfarte aufhing, und 

wir am meiften froh waren, daß Haslau und Eiterlein und 

die umliegenden Dorfihaften darauf flanden — oder wenn 

er von den Sternen ſprach und fie bevölkerte und ich voraus 

fah, dag ich Abends den Eltern und Knechten daffelbe erweis 

fen würde — oder wenn er uns laut vorlefen hieß: — “ 

„Du weißt, fiel Bult ein, daß ich dann das Wort Sas 

frament, er mochte fagen, was er wollte, immer mit einem 

Alzent herlas, als ob ich fluchte, desgleichen Donnerwetter. 

Auch war ich der einzige, der ins laute gemeinſchaftliche Ab⸗ 

beten eine Art Takt zu bringen verſuchte.“ 

„Ich hätte dem arbeitfamen Manne fo gern Entzüduns 

gen gegeben, wenn ich fie gehabt hätte. Ich betete oft ein 

leifes Bater unfer, damit Gott ihn einen Finken, wenn er 

hinter feinem Kloben lauerte, darauf fangen ließe; und du 

wirft dich erinnern, daß ich ftets die Schlachtfchäffel mit 

Fleifeh (du aber nur den Suppentopf) zu ihm trug. Wie ih 

mih auf das nächſte Wiederfehen in der Schule freuete!” 

„Wer mich hart gegen den Schulmeifter findet, fagte 

Bult, dem halt’ ih blos vor, daB mir der Schulmann eins 

mal eine angerauchte Pfeife abpfändete und fie in derfelben 

Schulſtunde öffentlich vor meiner Rafe gar ausrauchte. Heißt 
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dieß exemplariſcher Lebenswandel von Schulmeiſtern? Oder 

etwa dieß, daß fie Fiſchchen⸗Fangen und Vögel⸗Stellen uns 

Scholaren fprihwörtlich verbieten wie Zürften die Wagſpiele, 

fi aber felber erlauben? Darüber möcht? ich einmal Män- 

ner in öffentlihen Blättern hören. — 

„D Die liebe erſte Schulzeit! Mir war alles erwünfcht, 

was gelehrt und gelobt wurde, die kleinſte Wiffenfchaft war 

ja ganz voll Neuigkeiten, indeß ihr jebt in Meſſen nur einige 

nachwachſen. Kam nun vollends der Pfarrer mit den großen 

Augenbraunen im Priefterornat und verdunfelte doch den 

Kandidaten wie ein Kaifer oder Papſt einen Landesregenten, 

den er befucht: wie füßsfchauerlih! Wie groß fiel jeder Laut 

feiner Bapftimme! Wie wollte man das Höchfle werden! 

Wie wurde jedes Wort unfers Schomakers dreifach befiegelt 

durch jeines! 

Ich glaube, man ift fhon darum in der Kindheit glüds 

liher ale im Alter, weil es in ihr Leichter wird, einen gros 

Ben Mann zu finden und zu wähnen; ein geglaubter großer 

Menſch ift doch der einzige Vorſchmack des Himmels.“ 

„In fofern, fagte Vult, möcht’ ih ein Kind feyn, blos 

um zu bewundern, weil man Damit fi jo gut fipelt als 

andere. Ja ich möchte als ein Fötus mit Spinnenarmen an 

die Welt treten, um die Wehmutter als eine Juno Ludovifi 

anzuflaunen. Ein Floh findet Leicht feinen Elephanten; ift 

man hingegen älter, fo bewundert man am Ende feinen Hund 

mehr. Doch muß ich dir befennen, daß ich ſchon damals 

unferem Inurrenden Pfarrer Gelbkoͤppel aus feiner Kragen⸗ 

Glorie einige Stralen ausrupfte. Ich hatte, wie gewöhnlich, 
ein Buch unter die Schultafel in der Abficht fallen laſſen, 

hinunter zu Triechen und drunten die Sruchtfchnur von Häng« 

— "mm 
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füßen am Banfgalgen lächerlich zu finden: als ich auch Gelb 

föppels Wochenftiefel auf dem Boden antraf und dur den 

aufflaffenden Briefterrod die Hofen, die er bei dem Grummet- 

Aufladen angehabt, zu Geficht befam — weg war feine ganze 

oben darauf gepelzte Würde — Der Menih, wenigftens der 

Apoftel, fei aus Einem Stüd gelleidet, er fei fein halber 

Apofteltag, Walt!“ 

„Vult, bift du dergleichen nicht faft in mancher Bemers 

fung? — Run fam 11 Uhr heran, wo wir beide auf den 

Thurm zum Läuten und Uhraufziehen gehen durften. Ich 

weiß noch gut, wie du Dich oben auf dem Glodenftubl an 

das Seil der ausſchwankenden Glode hingft, um gefhwungen 

zu werden, obgleich viele dir fagten, fie werfe dich durch das 

Schallloch. Ich hätte felber hindurch fliegen mögen, wenn id 

fo hinaus fah über das ganze Treuzweis gebahnte Dorf voll 

lärmender Drefchtennen, und an die dunkle Bergftraße nad 

der Stadt, und über den weiten Schneeglanz auf allen Hügeln 

und Wieſen und dabei den blauen Himmel darüber her! Doc 
Damals war der Erde der Himmel nicht fehr nöthig. — Hins 

ter mir hatt? ih die ernfihafte Glode mit ihrer eiskalten 

Zunge und mit ihrem Hammer, und ich dachte mir es fhauers 

ih, wie fie einfam in der frofligen Mitternacht zu mir ins 

tiefe Haus und warme Bette hinab reden werde. Ihr Sums 

men und Ausfummen in diefer Rähe umfloß den Geift mit 

einem flürmenden Meere‘, und alle drei Zeiten des Lebens 

fhienen darin unter einander zu wogen.‘ 

„Bei Gott! Hier haft du Recht, Walt. Nie Hör’ ih 

dieſes Tonbraufen ohne Schauder und ohne den Gedanken, 

dag der Müller erwacht, fo bald die raufchende Mühle ſtill 
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dieß erempfarifcher Lebenswandel von Schulmeiflern? Oder 

etwa dieß, daß fie Fifchchen- Fangen und Vögel: Stellen uns 

Scholaren ſprichwörtlich verbieten wie Zürften die Wagfpiele, 
fih aber felber erlauben? Darüber möcht’ ih einmal Män⸗ 

ner in öffentlichen Blättern hören.’ — 

„D die liebe erfte Schulzeit! Mir war alles erwünſcht, 

was gelehrt umd gelobt wurde, die Beinfte Wiffenfchaft war 

ja ganz voll Neuigkeiten, indeß ihr jept in Meffen nur einige 

nachwachſen. Kam nun vollends der Pfarrer mit den großen 

Augendraunen im Priefterornat und verdunfelte doch den 

Kandidaten wie ein Kaifer oder Papſt einen Landesregenten, 

den er beſucht: wie füßsfchauerlih! Wie groß fiel jeder Laut 

feiner Bapftimme! Wie wollte man das Höchfte werden! 

Wie wurde jedes Wort unfers Schomafers dreifach befiegelt 

durch feines! 

Ich glaube, man ift fehon darum in der Kindheit glüd- 

licher als im Alter, weil es in ihr leichter wird, einen gro⸗ 

Ben Mann zu finden und zu wähnen; ein geglaubter großer 

Menſch ift doch der einzige VBorfchmad des Himmels.” 

„Sn fofern, fagte Bult, möcht’ ich ein Kind feyn, blos 

um zu bewundern, weil man damit fih fo gut kitzelt als 

andere. Ja ich möchte als ein Fötus mit Spinnenarmen an 

die Welt treten, um die Wehmutter als eine Juno Ludovift 

anzuftaunen. Ein Floh findet Teicht feinen Elephanten; ift 

man hingegen älter, fo bewundert man am Ende feinen Hund 

mehr. Doch muß ich dir befennen, daß ich fchon damals 

unferem Inurrenden Pfarrer Gelblöppel aus feiner Kragen 

Glorie einige Stralen ausrupfte. Ich hatte, wie gewöhnlich, 

ein Buch unter die Schultafel in der Abficht fallen laſſen, 

hinunter zu friehen und drunten die Sruchtfchnur von Häng« 
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fügen am Banfgalgen lächerlich zu finden: als ich auch Gelb⸗ 

föppels Wochenftiefel auf dem Boden antraf und durch den 

aufklaffenden Priefterrod die Hofen, die er bei dem Grummet⸗ 

Aufladen angehabt, zu Geficht befam — weg war feine ganze 

oben darauf gepelzte Würde — Der Menſch, werigftens der 

Apoftel, fei aus Einem Stüd gefleidet, er fei fein halber 

Apofteltag, Walt!“ 

„Bult, bift du dergleichen nicht faft in mancher Bemers 

fung? — Run kam 11 Uhr heran, wo wir beide auf den 

Thurm zum Lauten und Ühraufziehen gehen durften. Ich 

weiß noch gut, wie du dich oben auf dem Glodenftuhl an 

das Seil der ausfchwanfenden Glode hingſt, um gefhwungen 

zu werden, obgleich viele dir jagten, fie werfe dich durch das 

Schallloch. Ich hätte felber Hindurd fliegen mögen, wenn ich 

fo hinaus fah über das ganze kreuzweis gebahnte Dorf voll 

lärmender Drefähtennen, und an die dunfle Bergftraße nad 

der Stadt, und über den weiten Schneeglang auf allen Hügeln 

und Wiefen und dabei den blauen Himmel darüber her! Doch 

damals war der Erde der Himmel nicht fehr nöthig. — Hins 

ter mir hatt? ich die ernſthafte Glode mit ihrer eisfalten 

Zunge und mit ihrem Hammer, und ich dachte mir es fhauers 

ih, wie fie einfam in der frofligen Mitternacht zu mir ins 

tiefe Haus und warme Bette hinab reden werde. Ihr Sums 

men und Ausfummen in diefer Nähe umfloß den Geift mit 

einem flürmenden Meere‘, und alle drei Zeiten des Lebens 

fehienen darin unter einander zu wogen.“ 

„Bei Gott! Hier haft du Recht, Walt. Nie hör’ ich 

diefes Tonbraufen ohne Schauder und ohne den Gedanken, 

daß der Müller erwacht, fo bald die raufchende Mühle fill 
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ſteht; unfer Leib mit feiner Holzs und Waflerwelt; indeß er- 

goͤtzt die Betrachtung fchlecht für den Augenblick.“ 

„Nimm nicht dein ernfles Herz jo wieder zurüd, Bruder! 

Sollt’ ih dein Gleichniß wieder mit einem beantworten, fo 

würd” ich fügen, diefe Stille fei die duf dem Gipfel des Gott- 

hardsberges. Alles ift dort ftumm, Fein Bogel und fein Lüfts 

en zu hören, jener findet feinen Zweig, dieſes fein Blatt; 

aber eine gewaltige Welt Tiegt unter bir, und der unendliche 

Himmel tmit allen übrigen Welten umfängt dich rings — 

Willt du jept weiter gehen in unferer Kindheit, oder Tieber 

morgen?” 

„Seht, befonders jebt. Der Kindheit werf' ich nichts 

vor als zuweilen — Eltern. Wir fliegen alfo beide die lan⸗ 

gen Thurmtreppen herunter“ — „und im elterlihen Haufe 

wurden wir durch die reinlich» geordnete Mittagswelt erfreuet 

an der Stelle der trüben Morgenflube; überall Sonnenfchein 

und Aufordnung. Da aber der Bater in der Stadt war und 

alfo das Mittagsbrod ſchlechter und fpäter: fo Tieß ich mir es 

bis nach der Schule aufheben, weil ich nicht zu fpät in Diefe 

fommen wollte, und weil mir jeßt aus der Ferne durchs Fen- 

ſter ſchon Kameraden und Lehrer wieder neu erfchienen. 

In der Schulftube grüßte man die unveränderten Bänke 

als neu, weil man felber verändert if. Ein Schulnahmittag 

if, glaub? ich, häuslicher, auch wegen ber Ausfiht, Abends 

zu Haufe und noch häuslicher zu bleiben. Ich freute mich 

auf das ungewöhnliche Allein-Effen und auf den Vater mit feis 

nen Sachen aus der Stadt. Ein ganzer Wollenhimmel von 

Schneefloden wirbelte herunter, und wir Schüler fahen es 

gern, daß wir faum mehr die Heine Bibel leſen konnten in 

der ohnehin dunkeln fraulichen Schufftube. 

— nu _ 06 _ thin " — 
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Draußen nun fprang jeder in neu gefallnen Schnee fehr 

luſtig mit den lange .müßigen Gliedmaßen. Du warfſt deine 

Bücher ins Haus und bliebft weg bis zum Gebetläuten; denn 

die Mutter erlaubte dir das Austoben am meiften in Abfeyn 
des Vaters. Ich folgte dir felten. Der Himmel weiß, warum 

ich ſtets findifcher, ausgelaffener, hüpfender, unbeholfensediger 

war, ald du — ich machte meine Kinds- oder Narrenftreiche 

allein, du machteft deine als Befehlshaber fremder mit.“ 

„Ih war zum Gefhäftsmann geboren, Walt!‘ 

„Aber in der Besper las ich Lieber. Ich hatte erfklich 
meinen orbis pietus, der, wie eine Iliade, das Menſchen⸗Trei⸗ 

ben-auseinander blätterte. Ich hatte auf dem Gefimfe auch 

viele Befchreibungen, theils vom Nordpol, theils von alter 

NRordensgeit, > B. die früheften Kriege der Skandinavier 

u. f. w., und je grimmigsFälter ich alles in den geographi⸗ 

fhen Büchern fand oder je wilder in den hiftorifchen: deſto 

häusliher und bequemer wurde mit. Noch kommt mir bie 
altnordifche Gefchichte wie meine Kindheit vor, aber die gries 

hifche, indifche, römifche mehr wie eine Zukunft. 

In der Dämmerung verflatterte das Schneegeftöber, und 

aus dem reinen Himmel blißte der Mond durch das Blumens 

gebüſch der gefrierenden Fenſter — Hell Fang draußen in der 

firengen Luft das AUbendläuten unter den aufgebäumten 

Rauchfäulen — Unfere Leute kamen Händesteibend aus dem 

Garten, wo fie die Bäume und Bienenflöde in Stroh einge 

‚ Pauet hatten — Die Hühner wurden in die Stube getrieben, 

weil fie im Rauche mehr Eier legen — Das Licht wurde ges 

fpart, weil man ängftlih auf den Bater harrete — Ich und 

du fanden auf den Hand» oder Zußhaben der Wiege unferer 

jel, Schwefter, und unter dem heftigſten Schaufeln hörten wir 
Flegeljahre. 2b. IT. 17 
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dem Biegenfied von grünen Wäldern zu und der Heinen 

Seele thaten fi thaufhimmernde Räume auf — Endlich 

f&ritt der geplagte Mann über den Steg, bereift und bes 

laden, und eh’ er nod den Querſack abgehoben, fand fein 

dies Licht auf dem Tifh, fein dünnes. Welche herrliche 
Nachrichten, Gelder und Sachen bracht' er mit und feine 

eigne Freude!” 

„Ber bezweifelt feine Entzüdung weniger als ich, den 

er darin allemal ausprügelte, blos weil ih auch mit entzüdt 

feyn wollte, und dadurch, fpringend und tanzend, den Lärm 

erregte, den er in fliller Luft am meiften verfluchte; fo wie 

ein Hund fih nie mehr fragen muß, als wenn er freudig an 

feinem Herrn auffpringt.“ 

„Scherze nit! Und bedenke, was er uns mitbrachte; 

ih weiß es aber nicht mehr — mir einen für mein Geld ges 

kauften Bogen Konzeptpapier, wovon ich damals nicht denken 

Eonnte, daß fo etwas breites, nettes nicht mehr Tofte als zwei 

Pfennig. — Für die Schwefter ein Abe⸗Buch mit Gold» 

Buchſtaben fhon auf der äußern Dedels Schale und mit fris 

[hen faubern Thier-Bildern im Bergleih gegen unfre ab» 

gegriffenen alten.“ 
„Schießpulver, als Digeftivpulver für das Schwein, wos 

von die wenigen Körndhen, die ich zufammenkehrte, mir beffere 

Feuerwerke nuf einen Span befcheerten als irgend einem Kös 

nig ein dreißigjähriger Krieg.” — 

„Das befte war mol der neue Kalmder. Es war mir, 

als hielt? ich die Zukunft in der Hand, wie einen Baum voll 

Fruchtlage. Mit Luft überlas ich die Namen: Lätare, Bal« 

marum, Iubilate, Kantate, wobei mir mein wenig Latein gute 

Dienfte that. Die Epiphanias waren mir verdrießlich, beſon⸗ 
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ders zu viele; hingegen je mehrere Trinitatis-Sonntage flefen, 
defto Länger grüne, dacht? ich, die freudenreiche Zeit. Läders 

lich kommt es mir vor, daß, eben da ih hinten im Kalender 

die Haslauer PBoftberichte las, die Taiferliche veitende Po im 

Dorfe ins Horn flieg, und ich den guten Menſchen bewuns 

derte und bedauerte, der nun, laut dem Berichte, mitten im 

Binter allein nach ganz Bommern, Preußen, Polen und Ruß⸗ 

land ritt; ein Irrthum, den ih erft in Leipzig fahren ließ. 

Wenn nun darauf der Kandidat Schomaker zum Effen kam 

und wir vom Vater manche Hiftorien mit‘ Bergnügen zum 

zehntenmal hörten — wenn du nah dem Effen auf einer 

SpansGeige aus gewichſtem Zwirnfaden kratzteſt — und ich 

einen glimmenden Schleußen» Span zu einem Feuerrad ums 

ſchwang — und id und du und der lange Knecht, der mir 

damals, wie den Kindern vielleicht alle gewohnte Gefichter, 

fhön vorkam, fpielten und fangen: „Ringe, ringe Reihe, 's 

„find der Kinder dreie, Sitzen auf dem Holderbufch, Schreien 

„ale Muh, Mufh, Mufh! Sept euch nieder! Es figt 

„ne Frau im Ringelein, Mit 7 Heinen Kindern. Was effen’s 

„gern? Fiſchelein. Was trinfen’s gem? Rothen Wein. 

„Sebt euch nieder!” — Innig erfreuet Tas ih neulich in 

Gräters Bragur das einfältige Kinderding — Ih muß aber 

meinen Sa ganz anders angefangen haben.” — 

„Nunmehr ift er gefhloffen. Das Leben fängt, wie das 

griechifche Drama, mit Poſſen an. Beginn’, eh’ du erwachſt, 

deinen verfprochenen Sommertag.” 

„Sch könnte ihn wol von der Faßnacht anheben, wo der 

neu erftandene Frühling lauter Sonnenftralen in die Schuls 

flube voll Heiner gepußter Tänzer ſtreuet, ſo daß es in den 

Seelen früher blühte als in den Gärten. Schon der alte 

17 * 
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fimpfe Bers: „Zur Lichtmeß effen die Herrn am Tag’, Zur 

Faßnacht thun’s die Bauern auch nad,” zog Abendröthe und 

Blütenſchatten um den Abendtifh. Gott, wie wehen noch die 

Namen: Marientage, Salatzeit, Kirfchenblüte, Rofenblüte, die 

Bruſt vol Zauberduft! — So den® ih mir auch die Ju⸗ 

gend meines Vaters blos als einen ununterbrochenen Sommer, 

befonders in der Fremde; fo wie id meinen Großvater und 

überhaupt die zurücliegende Zeit nor meiner Geburt immer 

jung und blühend fehe. "Da gab's ſchoͤne Menfchentage, fagt 

man fh. Wie frifh und heilsfpringend, gleih Frühlings- 

bächen, kommen mir die alten Univerfitäten, Bologna und 

Padua, vor mit ihren ungemeffenen Freiheiten, und ih wünfchte 

mich oft in diefe hinein!‘ 

„Macht? ich weniger aus dir, fo müßt’ ich bei deinem 

Wunfche denken, e8 wäre damals, außer Hauspump, Buzen, 

Landesvater, auch Gaffatim rumoren und Degen weben deine 

Sache geweſen; aber ich weiß gut, du wollte zu allem nur 

ruhig fiben und zufehen ald Hector magnificus. — Allein 

gib nun deinen heutigen Sommertag!‘ 

„Es war das h. Dreifaltigkeitsfeſt, und zwar das jener 

Woche, worin du auf und davon gingef. Nur vorher laffe 

mich noch bemerken, daß mir deine erwähnten Studenten- 

Wörter theils neu Bingen, theil® roh. An diefem h. Feſte 

vun, das mit Recht in Die fchönfte Jahreszeit fällt, gingen, 

wenn du es nicht vergeffen, unfere Eltern immer zum 5. 

Abendmahl. Gerade an jenem Sonnabend — wie denn übers 

Haupt an jedem Beichtfonnabend — bezeigten die lieben Eltern 

fich noch. gütiger und gefprädjiger gegen ung Kinder als fonftz 

Gott aber fchenfe ihnen in dieſer Stunde die Freude, die mjr 

jegt in ihrem Ungedenfen das. Herz durhwallt! Die Mutter 
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ließ vieles im Stall durch Leute beforgen und betete aus den 

ſchwarzen Kommunion» Büchlein. Ich fand Hinter ihr und 

betete unbewußt mit herunter, blos weil ich das Blatt ums 

fehrte, wenn fie es herab hatte. Die Bawernflube war fo 
rein und ſchmück aufgeräumt für den Sonntag — wie am 5. 

Ehriftabend war es am Beichtabend — aber ſchöner und 

höher — dazu hing nun der -reichsfchwere Frühling herein, 

und der Blütengeruch zog durch das ganze Haus: und jeden 
Dachziegel — Frühling und Frömmigkeit gehören gewiß recht 

für einander — Ich fah nachher, als der Nachtwächter antrat, 
noch ein wenig aus dem Dadhfenfter, voll Düfte und Sterne 

war der Himmel über dem Dorfe — die Generalin ging 

fo ſpät noch mit ihrem Kinde an der Hand auf dem Schloß- 

wall fpazieren, und das ganze Dorf wußte, daß fie morgen 

fommunizirte und ich und du die Kommunikantentüchlein dabei 

hielten — Wahrlih, ob ich gleich ſchon lateiniſch fprechen 

Tonnte, die weißgefleidete Generalin fam mir als die Mutter 

Gottes vor, und das Kind als ihr Kind.” 

„Hat denn die Generalin einen Sohn?” 

Walt fagte verlegen: „ich flellte mir nämlich ihre das 

malige Tochter fo vor in der Ferne. Ich möchte jebt noch 
vor Freude über die Wundernaht weinen, wenn du- nit 

lachteft . 

„ Sn weine zum Henker! Wer lacht denn, Satan, went 

einmal ein Menfch die Aufrichtigfeit in Perfon ift?“. 

„Es erfchien denn das heilige Trinitatiss Yen mit einem 

blauen Morgen voll Lerchen und Birkendüfte; und als ich 

aus dem Bodenfenfter diefe Bläue über das ganze Dorf. aus- 

gefpannt erblickte, wurde mir nicht, wie ſonſt an ſchönen Tas 

gen, beflommen, fondern faft wie jauchzend. . Unten fand ih 
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die Mutter, die fonft nur in die Nachmittagskirche ging, Thon 

angepugt und den Bater im Gottes«Tifhrod, wodurch fie 

mir, zumal da fie unfer Sonntags⸗Warmbier nicht mittranten, 

fehr ehrwürdig erfienen. Den Bater liebt? ich ohnehin am 

Sonntag flärker, weil er blos da rafiıt war. Ih und du 

folgten ihnen in die Kirche; und ich weiß, wie darin die Heis 

ligkeit meiner Eltern gleichſam in mich herüber zog unter der 

ganzen Predigt; eine fremde wird in einem blutsverwandten 

Herzen fat eine größere.” 

„Mein Zall war e8 weniger. Ich Iebte nie Iuftiger als 

an ihren Kommuniontagen, weil ih wußte, daß fie es für 

Sünde hielten, mid; früher als vor Sonnenuntergang auszus 

wichfen — und weil fle nach dem Abendmahl auch das Mits 

tagsmahl bei dem Pfarrer nahmen, und wir folglich das 

Schachbrett zum Röffelfprung frei hatten. Steht es noch vor 

deiner Seele, malt es fih noch glühend, färbt es fich noch 

brennend, daß ich an demfelben Sonntage mit einem Taſchen⸗ 

fpiegel vom Chore herab den Sonnenglanz wie einen PBaras 

diesvogel durd die ganze Kirche, und fogar um die zugedrüde 

ten Augen des Pfarrers ſchießen ließ, indeß ich felber ruhig 

mit nachſah und nachfpürte? nd gedenkſt du noch — denn 

nun entfinn? ich mich alles — daß mich darüber der fatanifche 

Kandidat erwifchte, und der Bater nach der Kirche mich nad 

der ‚peinlichen Halsgeridhts» Ordnung von Karl, die (im Art. 

113) Gefangenfchaft mit Befen » Streichen leicht vertauſchen 
laͤſſet, aus Andacht bios einkerkerte, anfatt, was mir lieber 

geweien, "mich halb todt zu ſchlagen?“ 

„Du bielteft aber dennoch in der Kirche das rechte Altars 

tüßhlein bei der Oblate unter den Kommunifanten auf und id 

das linke beim Kelch. ES fol nie von mir vergeffen werden, 
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wie demüthig und rührend mir unfer blaffer Bater auf feinen 

Knieen an der fharlachenen Altarftufe vorkam, indeß der Pfars 

zer ihm ſehr fchreiend den goldnen Kelch vorhielt. Ach wie 

wünfht” ih, daß er flarf tränfe vom h. Weine. und Blut. 

Und dann die tief geneigte Mutter! Wie war ich ihr unter 

dem Trinken fo reinsgut! Die Kindheit Tennt nur unfchuls 

dige weiße Roſen der Liebe, fpäter blühen fie röther, und 

vol Schamröthe. Vorher aber trat die majeflätifche Tange 

Generalin in ihrem fehwarzen und doch glänzenden Seidenges 

wand an die Altarftufe, fih und die langen Augenwimpern 

jenfend wie vor einem Gott, und die ganze Kirche Hang mit 

ihren Tönen drein in die andächtige Gegenwart diefer idealen 

Herzogin für ung alle im Dorf.“ 

„Die Tochter foll ihr fo ähntich fehen, Walt?“ 

„Die Mutter wenigftens ift ihr ſehr ähnlich. Darauf 

309 man denn aus der Kirche, jeder mit emporgehobnem Ders 

zen — die Orgel fpielte in fehr hohen Tönen, die mid als 

Kind ftets in helle fremde Himmel hoben — und draußen 

hatte fi) der blaue Aether ordentlich tief ins Sonntagsdorf 

hineingelagert und vom Thurme wurde Jauchzen in den Tag 

herab geblafen — Jeder Kirchgänger trug die Hoffnung eines 

langen Freudentags auf dem Gefichte heim — Die fi wies 

gende lackirte Kutfche der Generalin raffelte durch uns alle 

duch, nette, reiche Bedienten fprangen herab — — Ueberhaupt 

wäre nur nachher nicht die Sache mit Dir gewefen — —“ 

„Zu oft käue fie nicht wieder!” 

„Alſo ging der Vater im Gottestifhrod ins Pfarrhaus 

und hinter ihm die Mutter, Und als ich, da fie abgegeflen 

hatten, die Klingelthüre des Pfarrhofs öffnete und ſchon die 

Truthühner deffelben mit Achtung ſah:“ 
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„Du brauchſt mir’s nicht zu verdeden, daß du mid 

drüben aus meiner verfluchten Karzerfammer losbitten woll- 

teft, weil ich zu fehr fehrie und Fenſter und Kopf einzuftoßen 

fhwur. 

„Die Bitte half wenig beim Vater; vielleicht weil der 

Pfarrer. fagte, du hätteft ihn zu fehr beleidigt und geblendet. 

Ich vergaß leider bald dich und die Bitte über dem herrlichen 

fügen Wein, den ich trant. Auf dem Lande hat mar zu wes 

nig Erfahrung der vornehmern Welt und bewundert ein Glas 

Bein. Der Pfarrer ließ mich Entzücten durch ein Prisma 

fhauen und gleichfam jedes einzelne Stud Welt mit einer 

Aurora und Iris umziehen. Ich bildete mir oft ein, ich 

koͤnnte wol, da ich fo viel Gefühl für Malerei, fogar für Far⸗ 

ben an Schachteln, Zwideln, Ziegelfteinen zeigte, faſt mehr 

zum Mater taugen, als ich dächte. Da ich meinen Vater tief 

unten an der Tafel fißen ſah, dacht’ ih mir das Vergnügen, 

ihn einft fehr auszuzeichnen, falls ich etwas würde.” 

„Es ift auffallend, wie oft auch ich fchon feit Jahren 

geſchworen, mich meiner Herkunft zu entfinnen, wenn ich im 

Bublitum bedeutend in die Höhe und Dide wüchſe, und mic 

weder deiner nod der Eltern zu ſchänen. Man kann faft 

nicht früh genug anfangen, fich befcheiden zu gewöhnen, weil 

man nicht weiß, wie unendlich viel man noch wird am Ende. — 

Liebe für Farben, wovon du ſprachſt, ift darum noch feine 
für Zeichnung; inzwifchen kannſt du immer, wenn die eine 

Art Maler fih von fremder Hand die Landfchaften, die andere 
fh die Menfchen darin malen Tieß, beide Arten in dir ver- 

einen. Bergib den Spaß!“ 

„Recht gern! Wir zogen als vornehme Gäfte durchs 
Dorf nach Haufe, wo der Vater die Scharlachwefte anlegte 
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und mit miz und der Mutter fpazieren ging, um Abends ges 

gen 6 Uhr im Gartenhäuschen zu effen. Nun glaub’ ich 

nicht, daß an einem folhen Abende, wo alle Welt im Freien 

und angepußt und freudig ift, und die Generalin und andere 

Bornehme mit roth feidnen Sonnenfhirmen fpazieren gehen, 

irgend ein Herz, wenn ed zumal in einem Bruder fchlägt, es 

ertragen kann, daß du allein im Kerker hauſeſt.“ 

„Sakerment!“ fagte Zult.- 

„Sondern es war natürlich, daß ich und der. Knecht dir 

eine Dachleiter ans Fenfter fehten, damit du herunter fönnteft 

ins Dorf zur Luſt. — Nein, fein Spaziergang mit Menfchen 

ift fo fchön als der eines Kindes mit den Eltern. Wir gin⸗ 

gen dur hohe grüne Kornfelder, worin ich die Schweſter 

hinter mir nachführte in der engen Waſſerfurche. Alle Wiefen 

brannten im gelben Frühlingsfeuer. Am Fluſſe lafen wir 

ausgefpülte Muſcheln wegen ihres Schillerglanzes auf. Das 

Flößholz ſchoß in Heerden hinab in ferne Städte und Stuben, 

und idy hätte mich gern auf ein Scheit geftellt und wäre mit⸗ 

gefhifft! Diele Schafheerden waren fchon nadt gefihoren und 

legten fih mir näher ans Herz, gleichfam ohne die Scheides 

Avand der Wolle. Die Sonne zug Waſſer in langen, wollis 

gen Strafen, aber mir fam es vor, als fei die Erde mit 

Slanzbändern an die Sonne ‚gehangen und wiege fh an ihr. 

Eine Wolfe, die mehr Glanz als Waffer Hatte, regnete bios 

neben, nicht auf uns; ich begriff. aber damals gar nicht, ale 

ich die Gränzen der naffen und der trodnen Blumen fah, wie 

ein Regen nicht allezeit‘ über die ganze Erde falle. Die Bäume 

neigten fich gegen einander, als die Wolle tropfend darüber 

wegwehte, wie. die Menfhen am Abendmahls- Altar. Wir 

gingen ind Gartenhaus, das innen und außen nur weiß iſt; 
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aber warum glänget diefer Feine Name über alle ſtolz gedeckte 

Prachtgebäude herüber und blinkt in feinem Abendroth fehr 

gegen fremdes Morgenroth? Alle Fenfter und Thüren waren 

aufgemaht — Sonne und Mond fahen zugleih hinein — 

die rothweißen Aepfellnospen wurden von ihren flarren, ſtrup⸗ 

pigen Aeſten hineingehalten und zuweilen eine fchneeweiße 

Aepfelblüte mit (0 Vult, ich gebe den Apfel für die Aepfels 

blüte gern) — Die Bienen gaben dem Bater Zeichen eines 

nahen Schwärmens — Ib fing mir eine Schachtel Gold» 

käfer, „für welche ich den Zuder Iängft aufgefparet hatte — 

Rod glänzt mir das Gold und der Smaragd diefer Paras 

diesvögelchen hienieden, in Deutfchland meint’ ih — Auch z0g 

ich mir im Garten Schößlinge aus, um fie daheim anzupflans 

zen zu einem Luftwäldehen unter meinem Knie. Die Vögel 

fhlugen wie beftellt in unferm @ärtchen, das nur fünf Apfel- 

bäume und zwei Kirfhbäume hatte und mehrere Pflaumen 

bäume fammt guten Johannisbeer⸗ und Hafellauden. Zwei 

Finken fchlugen, und der Bater fagte, der eine finge den 

ſcharfen Weingeſang und der andere den Bräutigam. Aber 

ich zog — und noch jetzt — meinen guten Embritz vor.“ 

„Deutlicher in der ornithologiſchen Sprache Emmerling, 

„Goldammer, Gröning, Gelbling, Geelgerſt, Emberiza citri- 

„nella L.“ — „welcher, wie die Eltern ſagten, fang: wenn 

ih eine Sichel hätt’, wollt’ ih mit ſchnied. — Was ift denn 

das dunkle im Menfchens Innern, daß ih wirkich den eins 

fahen Embrig, wenn ich durch Wiefen gehe und ihn an bes 

laubten Abhängen höre, leider über die göttlihe Nachtigall, 

die freilich wenig rein duchführt, ſondern heftig fpringt, zu 

feßen fuche? — Floß aber nicht nachher die Abendröthe in 

den ganzen Garten hinein und färbte alle Zweige? Kam fe 
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mir nicht wie ein goldner Sonnentempel mit vielen Thürmen 

und Pfeilern vor? Und gingen nicht auf den Wolfenbergen 

die Sternchen wie Maienblümchen auf? — und die Breite 

Erde war ein Webſtuhl rofenrother Träume? Und als wir 

ſpät nah Haufe wandelten,, hingen nicht in den finftern 

Düfchen goldne Thautropfen, die lieben Johanniswürmchen? 

Und fanden wir nicht im Dorfe ein ganz befonderes Feftleben, 

fogar die Heinen iehhirten endlih im Sonntagsputz, und 

dem Wirthshauſe fehlte nichts als Muſik, und auf dem Schloffe 

wurde gefungen? 

„Und nahm mich nicht, fuhr Vult fort, der gute Vater, 

als er mich in dieſer Freude als Theilhaber fand, leiſe bei 

den Haaren mit nad) Haufe und prügelte mich fo verflucht? — 

D daß doc der Zeufel alle Erziehungen holte, jo wie er fels 

ber keine erhalten! Wer nimmt mir jebt die Feftprügel ab 

und den Karzer? Du kannſt dich leicht herftellen und ent⸗ 

finnen und vergnügt außer dir feyn und die Repetiruhr der 

Erinnerung aus der Zafche ziehen. Aber Hölle, was hab’ ich 

denn fchmelzend mich zu erinnern als an die Taufige Aurora 

eines aufgehenden Schwanzfterns? O wie glüdlih, glücklich 

Tönnte man ein Kind machen! Dieß probire aber einmal einer 

bei einem greifen Schelm von 40 Jahren! Ein einziger 

Kindertag hat mehr Abwechſel als ein ganzes Mannsjahr. 

Sieh” an, wie er mih, wenn das fühne Bild zu gebrauchen 

ift, aus einem zarten weißen Kindsgefiht fo zu einem braus 

nen Kopfe geraucht und erhißt hat, wie einen Pfeifenkopf! — 

Wärme mich nicht mehr wieder fo auf! — Was ſeh' ich denn 

von Elyſien und elyfifchen Adern um mich her als ein Paar 

Seſſel? — unfern Bett» und Stubenfhirm? — nichts zu 

trinten? — dich guten Millionär bios voll innerer Gedächt⸗ 
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Es ift Daher die gemeine Meinung, daß Pasvogel blos zum 

Drude des Notare den Drud des Werkes eingegangen. Bulk 

wollte zwar beffern helfen, aber Walt fand fremde Hülfe gott» 

und treulos und Torrigirte allein. . 

Eh’ er’s hintrug in die Buchhandlung, fragte ihn Bult, 

ob man nicht einen wißigen Einfall haben, und er, Bult, 

nicht ihren Roman mit einem Briefe an Pasvogel tragen 

fönnte, worin er fi als den Verfaſſer ausgäbe und fagte, 

der Endes Unterfchriebene ftehe dem Lefer eben vor der Nafe. 

Es geſchah. Beide trafen zufällig einander im Buchladen. 

Kaum fah Pasvogel aus Vults Tafche eine Manuffript-Rolle 

ftehen: fo machte er fih nichts aus ihm — weil’s ein Autor 

war — fondern feßte Walt, den Korreftor und Erben, höher 

und überlas freundlich den Bogen: „der H. Autor, fagte er, 

wird fchon nachſehen.“ | 

Darauf überreichte ihm Vult furchtſam den Brief fammt 

Roman und fah begierig in feine Iefende Phyfiognomie, wie 

fie fih bei der Stelle umfegen würde, wo ber Briefichreiber 

bafteht als Briefträger. Aber dem feinen im Gefebe der ges 

felligen Stätigfeit lebenden Manne that der Riß und Zud 

weh auf der eleganten Haut und er fagte — nad dem Ueber⸗ 

laufen des Titels — verdrießlicher als gewöhntich, er bedaure 

daß er ſchon überladen fei und ſchlage Kleinere Buchhändler 

vor. „Wir Autoren, verjeßte Vult, gehen anfangs wie Hirfche, 

denen das zarte Gehörn erft entfprießet, mit geſenktem Haupte; 

aber fpäter, wenn es groß und hart zu ſechszehn Enden aus« 

geſchoſſen, fhlägt man damit an die Bäume heftig, und ich 

fürchte, H. Pasvogel, ich werde im Alter grob.” Wie fo? 

fagte diefer. 

Bult that darauf, als kenn? er Walten von weiten, und 
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fagte: wenn er als Kabelfcher Erbe erft den erflen Bogen 

übergeben, fo fchein? es faft, als wollten ihm die Erben das 

zwölfbogige Korreftoramt zu zwölf Wochen ausdehnen. Dann 

entfprang er nad) feiner boshaften Sitte plöglih, um dem 

Feinde die Replif zu entwenden. 

Beide verliehen daheim vor allen Dingen dem Romane 

Flügel, weil die Hoffnung immer fo fange zum Zodtliegenden 

gehörte als das Buch. Man fhidte ihn an H. Merket in 

Berlin, den Briefs und Schriftfteller, Damit er das Buch eis 

nem Gelehrten, H. Nikolai, empfähle und aufheftete. 

Mitten in den Genuß der abfahrenden Poſt fiel wieder 

ein Staubregen; der hinkende Notar, der befannte Gefchäfts- 

träger der Erben, kam mit dem erften Korrefturbogen und 

Schießens ResKorrekturen. 

Balt hatte ein und zwanzig Drudfehler flehen Iaffen. 

Schieß wies aus dem Manuffripte nah, daß er ein c flatt 

eines e — dann ein o flatt eines ce — ein [ flatt eines s — 

ein £ ftatt eines f — ein Komma flatt eines Semikolons — 

eine 6 ftatt eine 9 — ein h flatt eines b — ein n flatt 

eines u und umgekehrt, da eben beide umgekehrt waren — 

habe ftehen laſſen u. |. w. Walt fah nah und fann nach und 

fprach feufzend: „wol iſt's nicht anders!“ 

Arme Korreltoren! wer hat noch eurer MuttersBefchwes 

rungen und Kindesnothen in irgend einem Buche ernſthaft ge⸗ 

nug gedacht, das ihr zu korrigiren bekommen! So wenig, 

daß Millionen in allen Welttheilen aus der Welt gehen, obne 

je erfahren zu haben, was ein Korrektor ausfteht, ih meine 

nit etwa dann, warn er theils hungert, theils friert, theils 

nichts hat als fitende Lebensart, fondern dann, wann er ein 

Buch gern leſen möchte, das er zwar vor ſich fieht (noch dazu 
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zweimal, geichrieben und gedruckt), aber Torrigiren fol, denn 

verfolgt er wie ein Rezenfent die Buchfaben, fo entrinnt ihm 

der Sinn und er fißt immer trifter da; eben fo gut Tönnte 

einer fi mit einer Wolke, durch deren Dunftfläubchen er. eine 

Alpe befteigt, den Durft Töfchen. 

Bill er aber Sinn genießen, und fi mit nachheben: fo 

rutfcht er blind und glatt über die Buchflaben hinweg und 

läffet alles ſtehen; reißet ihn gar ein Bud jo hin wie Die 

. zweite Auflage des Hesperus, fo fieht er gar feinen gedruck⸗ 

ten Unfinn mehr, fondern nimmt ihn für. gefchriebnen und 

fagt: „man verflehe nur aber erft den göttlichen Autor recht!‘ 

— Ja wird nicht felber der Korrektor diefer Klage blos aus 

Antheil an dem Antheil, den ich zeige, fo manches übers 

"schen! — 

Endlich brachte das fchlecht Tprechende und ſchoͤn fins 

gende Kammermädchen des General Zablodi nicht nur Ras 

phaelen ein Briefchen der Zochter, fondern auch um eine 

Treppe höher Walten die Frage des Baters, ob er nicht Dies 

fen ganzen Tag bei ihm jchreiben ‚Eönnte? „O Gott, ges 

wiß!“ fagte er und begleitete das Mädchen drei Treppen 

berab. 

Bult Tächelte ihn feltfam an und fagte: Er kopire ja 

memoires Erotiques mit und ohne Feder. und jage Mädchen; 

er Hund hingegen müfle, wie die Schmetterlings-Buppe eines 

Naturforſchers, fih in einer Schachtel von Stube zum Falter 

entfalten, wenn jener im Freien gaufle. „Allein, ſetzt' er 

dazu, ein Greifgeier, ein Baſilisk wie ih, hat fo gut feinen 

Liebes PBipps, als ein Phöniz wie, du.” — Walt wurde fehr 

roch, er jah fein und Wina’s Herz gleihfam gegen das helle 

freie Zagslicht gehalten. „Nu, nu, verfleige dich, nur um 
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drei Treppen hinauf, oder hinab; indeß ich daheim Hinter 

meiner arfadifchen Dorfwand ein Madrigal auf den Schmelz 

der Auen und der Zähne ſetze, und Blumen und Lippen röthe. 

Das Mädchen gefiele mir felber, fie follte eher ein Pallafts 

als ein Kammermädchen feyn.” Sehr zornroth erwiederte 

Walt, der endlich eigne und fremde Verwechslung errieth: 

„du thuſt gar nicht Recht, da du weißt, wie mir dieſes 

Mädchen bei der beten Singftimme einmal durch unziemliche 

Reden aufgefallen.” 

Damit ging er fo rafch und wild fort, daß Bult fi ges 

Rand, er würde, wenn er nicht ſchon früher deffen Liebe für 

eine vornehmere Raphaela Fännte, fie jebt aus dem Grimm 

errathen, den bloße Heiligkeit unmöglich einbliefe. Als der 

Rotar in den großen Zablodifchen Pallaſt, wovor und worin 

viele leere Wagen ftanden, und unter die kalte Dienerfhaft 

fam: jo wirkten Vults Scherze, die feine Liebe entweder wie 

Schießpulver unter das. Dad, oder wie Del in den Keller 

lagerten, verdrießlih nach und er erflaunte nun erft, daß er 

Wina liebe, und ihren Morgenblid aufbewahre. Sein Glück 

blühte als eine nadte Blumenkrone auf einem enthlätterten 

Stiel. Spät kam er nach feinem Erinnern an frühefles Bots 

fordern in das alte Schreibflübchen, und fpäter der General. 

„Innigſt — fo ſpann Walt, nahe an ihn tretend die 

Unterredung an, um fie dem andern nach den Gefehen der 

Lebensart zu erleihtern — wünſch' ih Ihnen Glück zum 

Glück der Wiederkunft, wie damals in Rofenhof zur Abdreife, 

wenn Sie fi diejer Kleinigkeit noch entfinnen. Mög’ Ihnen 

Leipzig ein fortgefeßter Spaztergang gewefen ſeyn!“ — „Sehr 

verbunden! (fagte Zahlodi) Sie verpflihten mih, wenn 

Sie heute die bewußten Briefe zu Ende kopiren und mir 
Flegeljahre. 3b. II. 18 
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Ihren Tag weihen.“ — „Welchen niht? — Bar Ihr dreis 

fahes Glück — verzeihen Sie die kecke Trage — nit, wie 

ich hoffe, der Jahreszeit ungleich?“ fragt’ er. 

„Für die fpäte Iahrszeit war das Wetter gut genug,” 

verſetzte Zablodi. 

- Da der Notar nichts fchwierigere® Tannte, als zu fragen 

— d. h. im Dean zu angeln — nichts leichteres aber, als 

zu antworten, weil die Zrage die Antwort umkränzt: fo hielt 

er es für Pflicht jedes Unterfpreihers, auf den Oberfpreiher 

nur die leichtere Laſt zu laden, und fragte fogleih. Wie bes 

quem wohnen dagegen Männer, welche gerade das Widerfpiel 

als Weltfitte kennen und.ehren, unter ihrer Gehirnſchale, und 

wie vergnügt, wenn fie vor Kronen und Sronerben treten! 

Aller Anreden gewärtig und gewiß, machen fie außer der Bers 

beugung nichts und Feine eigne, fondern warten ab. Sogar 

nach der erſten Antwort paflen die Weltmänner gelaffen von 

neuem, weil ein anderer als der gelrönte Kopf fort zu wes 

ben hat. 

Der Rotar machte darauf feine Abfchriften von den vers 

fiebten Zufchriften, aber feine Seele wohnte mit ihren Fühl⸗ 

fäden nirgends als in ber Schnede des Ohrs, um jedem 

Laute der verborgenen Lebensfeele nachzuftellen. Er ſchrieb 

feine Seite ohne fi) umzudrehen und das heilige Zimmer zu 

befchauen — das er einen ganzen Tag, aber als den lebten, be⸗ 

“wohnen durfte — für ihn wenn fein Sonnen» do ein Mond» 

tempel, dem nichts fehlte als die Luna dazu. Sogar ber 

Diaue Streufand voll Goldjand — das blaumweiße Dintenfaß 

und Papier — dag blaue Siegellad — und die Biumenbüfte, 

weiche aus dem Nebenzimmer einwehten, fehmüdten fein ſtil⸗ 

Jes Aetherfeſt der Hoffnung. In der Liebe ift das Erntefeft 
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der Freude nicht um eine halbe Sekunde. vom Saetage und 

Saͤefeſt der Freude verſchieden. 

Als er ſich nun abſchreibend abmalte, wie ihm das Herz 

ſchlagen würde, das ſchon heftig ſchlug, wenn die Liebesge⸗ 

ſtalt aus feinem Kopf und langen Traume wie eine Göttin 

lebendig ins Leben fpränge, nämlih vor ihn bin: fo kam 

nichts als das verhaßte Kammermädchen mit einem. Stickge⸗ 

xüfte, aber bald ihr nah die blühende Wina, die Roſe und 

das Roſenfeſt zugleich. Es tft fihmer zu fagen, womit er fie 

anmurmelte, da er fie damit nicht anredete. Sie verbeugte 

fih fo tief vor ihm, als wäre er der goldene und figurirte 

Knopf am Oberftabe des Generals, und fagte das höflichfte 

Bewilllommungswort, und febte fi) an den Stidrahmen. 

Konnte fie nicht hundert Dedmäntel ihrer Abficht, im Schreib⸗ 

zimmer zu feyn, als ein Mädchen finden und umlegen? Hätte 

fie nicht 3. B. ihr blaues Kleid aus dem Wandfchranf holen 

können — oder das weiße — oder den Schleier — oder eins 

mal eintunfen wollen — oder an der elektrifchen Rampe ein 

Licht zum Siegen anzünden — oder hier den Vater ganz 

vergeblich fuchen? — So aber trat fie herein, und febte ſich 

vor den Stidrahmen, um für eine Stiftsdame einen Ordenss 

ftern aufgehen zu laffen, der für den abfchreibenden Sterns 

feher, wie oft für Trägerinnen, nichts werden konnte als ein 

Irr⸗ und Nebelftern. 

Der Schreiber fhwamm nun in der Wonne einer himm⸗ 

lifchen Gegenwart, wie in unfihtbarem Duft einer hauchen⸗ 

den Rofe, Wina's Dafeyn war eine fanfte. Muſik um ihn. 

Er fah zulegt ſehnſüchtig kühn ihre gefentten großen Augens 

lieder und den ernft geſchloßnen Mund im Spiegel zu feiner 

Linken an, verfichert der eignen Unfichtbarfeit, und erfreuet, 

18* 
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daß gerade zufällig, wenn er eben in den Spiegel fah, immer 

ein warmes Erröthen das ganze niederblidende Antlig übers 

floß. Einmal fah er im Spiegel den Brautſchaß ihres Blicks 

ausgelegt, fie zog leife wieder den Schleier darüber. Einmal 

da ihr offnes Ange darin wieder dem feinigen begegnete, 

lächelte fie wie ein Kind; er drehte fich rechts nach dem Urs 

Hilde und ertappte noch das Lächeln. „Sing es Ihnen feit 

Rofenhof wohl, H. Harniſch?“ fagte fie leiſe. „Wie einem 

Seligen, verfegte er, wie jetzt.“ Er wollte wol etwas viel 

anderes feineres fagen; aber die Gegenwart unterfchob fich 

der Bergangenheit und teflirte in deren Ramen. Doch gab 

er die Frage zurüd. „Ich lebte, fagte Wina, mit meiner 

Mutter, dieß ift genug; Leipzig und feine Luftbarkeiten Tens 

nen Sie ſelber.“ — Diele Eennt freilich ein darbender Mujens 

und Schulzenfohn wenig, ber an ben Rofen des faufmännifchen 

Roſenthals nicht Höher aufkfettert als bis zu den Dornen, 

weil er jene nicht einmal fo oft theilt als ein Maurer-Meifter 

einen fürftliden Saal, zu welchem diefer ftets fo lange Zutritt 

hat, als er ihn mauert. Indeß denken. fih die hoͤhern Stände 

nit leichter hinab, zu Honorazioren beſonders — denn von 

Schäfers, d. h. Bauerhütten haben fie im franzöflfch einge» 

bundenen Geßner eine gute Modell-Kammer — als fih die 

tiefern hinauf. „Göttlich iſt da der Frühling, antwortete er, 

und der Herbſt. Jener vol Rachtigallen, diefer voll weichen 

Duft; nur gehen der Gegend Berge ab, welche nad) meinem 

Gefühl durchaus eine Landſchaft befihließen müſſen, doch nicht 

unterbrechen; denn auf einem Berge felber ift nicht die Lands 

ſchaft, ſondern wieder ein fernfter Berg fihön und groß. — 

Die Leipziger Gegend enget alfo ein, weil die Gränze, oder 

vielmehr die Gränzlofigkeit, nichts der Phantaſie übrig Läffet, 



277 

was, fo viel ich gehört, nicht einmal das Meer thut, das ſich 

am Horizont in den Aether⸗Himmel auflöſet.“ — „Sonder- 

dar, verfeßte Wina, beftimmt hier die Gewohnheit des äußern 

Auges die Kraft des innern. Ich hatte eine niederſächſiſche 

Freundin, welche zum erftenmale von unfern Bergen eben fo 

befchräntt wurde, als wir von ihren Ebenen.” Der Rotarius' 

war über ihre philofophifihe Sprachkürze — da überhaupt 

der Mann an der Frau gerade fo fehr feinen Kopf bewun⸗ 

dert, als feine Bruft verdammt — fo betroffen, daß er nicht 

wußte, was er jagen follte, fondern etwas anderes ſagte. 

„Beſuchten Sie zuweilen die Badörter um Leipzig,” fragte 

fie fpät. Da er darunter nicht Lauchflädt, fondern die Stu⸗ 

dbenten » Badörter in der Pleiße verſtand, und eine folde 

Frage von weiblichen Lippen zum vornehmen Bynismus 

technete: fo umging er fie nah Vermögen in der Antwort: 

„der Leipziger Magiftrat habe zu feiner Zeit wegen mehrerer 

Unglüdsfälle erft die beſſern Badörter beftimmen laſſen.“ — 

Wina mißverftand wieder fein Mißverfichen. Und fo kann 

in Deutfchland und faſt auf der Erde jeder, der ſich ver- 
fpriht, auf einen zählen, der fich verhört; jo wenige Ohren, 

ob fie gleich Doppelt am Kopfe flehen, gibt es für die bie 

figen Zungen und man findet noch fehwerer ein offenes als 

ein kurzes. 

Biöglich fprang der General wie mit einem verfchimmels 

ten bieihen Geficht herein aus dem Puderflübchen — mit 

einem Bilde in der Hand ımd trodnete fih aus den Augen⸗ 

Itedern den Puder wie Zähren ab. „Sage mir, wer ift ähn⸗ 

licher, die. Mutter oder die Tochter? — In der That recht 

brav retouchirt!“ Das Gemälde ſtellte Wina vor, -wie fie 
zu einem ihr ähnlichen Töchterchen, das nad) einem Schmet⸗ 
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terling fing, ihr Gefiht herab an die kleine Wange beugt, 

fehr mütterlich » gleichgültig, ob fie vom Kinde über dem 

Schmetterling überjehen werde oder nidt. Im Kunſt⸗Feuer 

fragte der General auch den Notar: „iſt denn die Mutter 

nicht fo ausnehmend getroffen, meine Wina nämlich, daB man 

die Achnlichkeit fogar im Kinde wieder findet! — Sprechen 

Sie als Dritter!" — Walt verlegen mit feiner Erröthung 

iber den bloßen Gedanken, das Kind fei Wina’s,. verfebte: 

„die Aehnlichkeit ift wol Gleichheit?" — „Und zwar auf bei⸗ 

den Seiten!“ erwieberte Zablodi, ohne fehr den Notar zu 

faffen, der nach den gewöhnlichen Borausfeßungen des Stan- 

des ſchon alles vorausfepen follte und zwar Folgendes: ber 

General wollte feiner losgetrennten Gattin ein Denkmal feis 

ner Zärte zuwenden, einen Spiegel, der nur fie abbifdete, 

nämlich ein feſtes Bild; hatt? aber Ieider aus Kälte fie fonft 

nie ſitzen laffen, außer zuletzt juriftifh. — Zum Glüde war 

nun Wina ihr fo ähnlich — Die wenigen Jahrzehende aus⸗ 

genommen, wodurh fi Züchter hauptfäkhlih von Müttern 

zu urterfcheiden fuchen — daß die jetzige Wina als die vorige 

Mutter zu gebrauchen war, der man nichts als Die vorige 

Bina in die Hand zu geben hatte, die als Kind gemalt eine 

Aurikel in der Linken hält und darauf einen weißen Schmets 

terling mit der Rechten ſetzt. Diefe zweimal, ale Bild und 

als Urbild, angewandte Wina wollte der General feiner Frau 

als einen dfgemalten ISchssHimmel auf Leinwand aufthun, um 

file in Erflaunen zu feßen, daß fie über vierzig Meilen ger 

feffen — einem Maler. 

Als der Bater fort war, machte Walt — noch fiefer in 

Erſtaunen und Unglauben geſetzt — die Bemerkung, fie febe 

dem ſchönen Kinde ähnlich, um nur herausgezogen zu werden. 
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„O bliebe man fh nur auch in wichtigern Punkten ähnlich 

— fagte Bine. Auch war ich noch bei meiner Mutter; ich 

glaube, Sie oder Ihr Bruder lag damald am Tage des 

Malens an den Blattern blind; denn fie ging mit mir in 

Ihr Haud. Schöne Zeit! ich wollte gern die eine Aehnlich⸗ 

feit auf mich nehmen, könnte ich damit meiner Mutter die 

andere zurüdführen.‘ 

Nun fuhr der Rotar über die Nähe des erhelleten Ab⸗ 

grunds, in den er hätte treten können, roth zurüd, und fürch⸗ 

tete ordentlich, die Betife fahre ihm noch wider Willen aus 

dem Halfe. „Aüch ich ginge gern in jene Blindheit zurüd; 

die Nacht if die Mutter der Götter und Göttinnen!” fagte 

er und wollte erträglich auf die Auritelbraut anfpielen. Wina 

verftand nichts davon als den Ton und Blick; und fo war 

e8 genug und gut gemacht. 

Man rief fie zum Effen. Da er glaubte, er werde wie 

im Rofenhöfer Wirtshaus wieder an die Generals» Tafel ge⸗ 

zogen: fo fland er auf, um ihr den Arm zu bieten, fie flidte 

aber fort; und er fand nahe am Rahmen und fah herab auf 

das lockige Haupt, worin feine Welt und feine Zufunft wohnte, 

die fih in lauter Schönheiten verbarg — das Fruchtgewinde 

des Geiftes war vom Blumengewinde der Geftalt ſchön ver- 

hüllt und fehön verdoppelt. Sie ftand auf. Jetzt näherte er 

fih mit dem rechten Arme, um fie fort zu führen. „Ich werde 

— fagte Wina fanft — nad dem Effen wieder fommen, und 

Shrem Herzen eine Bitte bringen; und fah ihn mit den 

großen ‚guten Augen unverlegen an, und gab, wie zur Ants 

wort auf feinen fragenden Arm, ihm ein wenig die ablentende 

Hand in feine, um fie zu dDrüden. Mehr braucht” er nicht, 

der Liebe ift eine Hand mehr als ein Arm, wie ein Blick mehr 
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als ein Auge. Er blieb reich zurüd, am einfamen Eßtiſche, 

den ein verdrießlicher Bedienter an den Schreibtifh geſetzt 

hatte. Seine Hand war ihm wie geheiligt durch das Weſen, 

das bisher nur von feiner Seele berührt wurde. Wer kann 

es fagen, warum der Drud einer geliebten Hand mehr innige 

Bauberwärme in die Seele fendet als felber ein Kuß, wenn 

nicht etwa die Einfachheit, Unfhuld, Feſtigkeit des Zeichens 

es thut? 

Er fpeifte an einer Göttertafell — die Welt war der 

Goͤtterſaal — denn er fann Wina’s nädfter Bitte nad. Eine 

thun, heißt in der Liebe mehr geben, als eine erhören. Aber 

warum macht die Liebe denn diefe Ausnahme? Warum gibt 

es denn feine verflärte Welt, wo alle Menfchenbitten fo viel 

gelten und geben, und wo der Geber früher dankt, ald der 

Empfänger? 

Mit wunderbaren Gefäßen irtte er um Wina's Bitte 

herum, da er do fühlte, Wina fei ein durchfichtiger Juwel 

ohne Wölkchen und Federn. Denn dieß ift eben die Liebe, zu 

glauben, man durchſchaue das Geliebte noch fehärfer als ſich, 
fo daß man den blauen Himmel dadurch erblidt, durch welchen 

man wieder die Sterne fieht — indeß der Haß überall Nacht 
fieht und braucht und bringt. 

Als er die wenigen Stralen tüßte, die am Sterne bes 

Stifts und der Liebe aufgegangen waren oder geflidt: that 

fein Himmel alle Wolfen wieder auf, nämlich die Flügelthüs 

zen, und Wina erſchien und ſchien. Er wollte fagen: ich bitte 

am die Bitte; aber er hielt es für unzart, das eine Bitte zu 

nennen, was Wina eine genannt. So hatt’ er den höchſten 

Muth für fie, aber nit vor ihr; und von den langen Ges 

beiten an diefes Heiligenbild, welche er zu Haufe fih ausfann 
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und vornahm, brachte er nichts zum Bilde felber auf feinen 

Knieen als: Amen, oder Ja, ja. „Sind Sie zuweilen bei 

den hiefigen Thees,“ fing Wina an, und febte, wie es ihr 

Stand thut, immer ihren Stand voraus. „Neulich bei mir, 

bei dem vortrefflihen Flötenfpieler, den Sie gewiß bewun⸗ 

dern.” — „Ich hör’ dieß heute von meinem Mädchen,‘ fagte 

fie, meinend die Nachricht des Beifammenwohnens; Walt aber 

nahm an, fie babe non feinem magern Weinthee mandyes 

gehört. — 

„Ih meine vorzüglich, find Sie öfters bei den geiſtrei⸗ 

hen Töchtern des H. Hofagenten? Eigentlich red’ ich bios 

von meiner Freundin Raphaela.“ Er führte — doch ohne die 

Wechſel⸗Noth — den Abend an, wo fie für den mütterlichen 
Geburtstag gefeflen. „Wie ſchön! fagte Wine. So ift fie 
eben. Einft ala fie bei mir in Leipgig in eine lange Krank⸗ 

heit fiel, durfte ihrer Mutter nichts gefihrieden werden, bis 

fie entweder genefen oder verſchieden fei. Um diefer Liebe 

wegen lieb? ich fie fo. Ein Mädchen, das feine Mutter und 

feine Schweftern nicht liebte — ich weiß nicht, warum oder 

wie es font no recht Lieben könnte, nicht einmal feinen Bas 

ter.‘ — Walt wollt’ es gern äußerſt fein auf:fie felber zus 

rüdwenden und machte daher Die allgemeine Bemerkung, daß 

Töchter, die ihre Mutter lieben, die beiten und weiblichſten find. 

„Ih tauge nicht zu Wendungen, wie Sie hören, H. Ses 

Tretair. Empfangen Sie meine offne Bitte gutmüthig auf 

einmal.” Es war dieje: da Raphaelens Geburtsftunde in die 

Rahmitternacht oder Morgenfunde des Neujahrs einfalle: fo 

wolle fie durch den Beiftand Engelbertens fie durch leiſes An⸗ 

fingen zur eier des erneuerten Lebens weden; wünfche aber 

zur bürftigen Stimme eine Begleitung, nämlich die Flöte, und 
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niſch? — Walt fhwur freudig, diefer blafe freudig dazu. 

Sie bat aud um das Sepen des Geſangs; Walt ſchwur 

wieder. „Aber fogar um die Berfe dazu muß ich Ihren 

werthen Freund angehen — feßte fie unbeſchreiblich⸗lieblich 

lächelnd hinzu — da ih ihn aus unferer Beitung als einen 

weichen Dichter des Herzens kenne.” — 

Ganz froh erflaunt fragte Walt, was Vult darin ge⸗ 

macht. Sie fagt’ ihm — mit der den Literatoren noch ge= 

wöhnlichern Berwehslung gleiher Ramen — folgenden Pos 

Iymeter von ihm felber her: 

Das Maiblümden. 

Weißes Gloöckchen mit dem gelben Klöppel, warum ſenkſt 

du dich? IR es Scham, weil. du bleich wie Schnee früher 

Die Erde durchbrichſt als die großen ſtolzen Farbenflanımen 

der Tulpen und der Roſen? — Oder ſenkſt du dein weißes 

Herz vor dem gewaltigen Himmel, der die neue Erde auf der 

alten erfchafft, oder vor dem flüärmenden Mai? Oder willt du 

gern deinen Thautropfen wie eine Freuden⸗Thräne vergießen 

für die junge ſchöne Erbe? — Zartes, weißes Knospenblüm⸗ 

lein, bebe dein Herz! Ich wit es füllen mit Blicken der Liebe, 

mit Thränen der Wonne. O Schönfte, du erfte Liebe des 

Frühlings, hebe Bein Herz! 

Walten waren unter dem’ Buhören vor Freude und Liebe 

und vor Dichtkunſt die Augen übergegangen — und Wina | 

Hatte mit geweint, ohne e8 zu merken —; — darauf fagt” er: 

„ih habe wol den Vers gemacht.“ — 

„Sie, Lieber — fragte Wina und nahm feine Hand — 

und alle Polymeter?“ — „Abe, Tispelte er. Da blühte fie 
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wie das Morgenroth, das: die Sonne verfpriht, und er wie 

die Rofe, die ſchon von ihr erbrochen if. Aber einander vers 

borgen Hinter den froher nachquellenden Zhränen glihen fie 

zwei Tönen, die unfihtbar zu Einem Wohllaut zittern, fie 

waren zmei. gefentte Maienblümchen, einander durch fremdes 

Zrühlingsmwehen mehr nachbewegt als angenähert. 

Jetzt hörte fie den Vaterstritt. „Und Sie machen dem 

Zert für den Geburtstag?” fagte fi. — „O! (verſetzte er) 

— 3a, ja!“ und durfte nicht fort reden, weil Zablodi eintrat 

und mit dem BVäters und GattensSchnauben ihr den arbeits 

famen Verzug vorrüdte, da fie, wie er fagte, wiffe, daß bie 

Neupeters — dahin fuhr er mit ihr — Buͤrgerliche wären, 

und eh’ er folche im Kleinften manquire, komm' er lieber bet 

Seinesgleihen um Stunden zu ſpät. Sie floh dahin; er 

rief fie aber zurüd, um felber mit einem Schlüſſelchen, fo groß 

wie ein Staubfaden, ein goldnes Schloß an einer Kette auf 

ihrem ſchönen Halfe aufzufchliegen und fie abzunehmen. Unter 

dem Aufſperren fah fie gusntüthig dem Vater ins Auge; 

dann warf fie fiheidend dem Notar einen Zlugblid voll Welts 

all zu, Ä j 

Kauen und Schluden unter einem Adagio Pianiſſimo 

einer Tafelmuſik hätte Walten nicht fo widerftanden, als die 

Annahme von Kopirgebühren, die ihm der General jeht auf 

nöthigen wollte. Das Weigern hielt diefer anfangs feherzend 

aus, bis er durch den Argwohn, Walt handle aus Ehrgefühl, 

fein eignes fo beleidigt fand, daß er fo heftig ſchwur, ihn, 

wenn er nicht gehorche, nie mehr zu einem Notariats⸗Inſtru⸗ 

ment ind Haus zu laffen, daß Walt ſich entfchloß, ſich feine 

Himmelspforte nicht ſelber zuzuriegeln. 

Nun war er allein und zum Iehtenmale als Kopiſt im 
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Bimmer; und hatte, was der Menfh zum feinften Glüde 

braucht, nämlich einen Widerfpruch der Wünjche: er wünſchte 

nicht nur wegzufommen, um über Wina's Kopf zu Haufe 

mit SternensTräumen auf und ab zu fchweben, fondern auch 

da zu bleiben, da er das Krönungss Zimmer feines Lebens 

zum Ießtenmale bewohnte. Die Sonne fiel immer feuriger 

hinein und vergoldete es zu einer Zauberlaube im elyſiſchen 

Saine. Als er es verlieh, war ihm, als falle ein: blühender 

Zweig herab, worauf bisher die Nahtigall feiner Seele ges 

fungen. 

Wie lag zu Haufe, wo ihm nichts fehlte als Vult — 

aber diefer faum — das Leben und der Traum im Leben wie 

vergoldetes Gewolk um ihn her! Tauſend Parabiefes » Zweige 

fhlugen über ihm unfichtbar zufammen und durchzogen ihn 

Beimlih mit einem beraufchenden Blüten» Dufte, in deffen 

Eden er nicht hineinfehen Tonnte. Wenn bisher die Wolke 

zu ftehen fchien und der Mond zu fliehen: fo ſah er jegt die 

Flucht der Wolken unter dem feſten ihönen Geſtirn. 

„Wenn fie nur reiht innig liebt — dacht' er — geſetzt 

au, fie meinte mich nicht allein; die Hauptfache ift ihre 

Wonne Sie follte dazu ordentlih mehrere Mütter haben, 

mehrere Bäter und unzählige Freundinnen!” Er freuete fi 

mehr als dreißigmal über die Freude‘, womit Wina die Reus 

jahrs⸗Nacht und jetzt unter feinen Füßen die Freundin ans 

fihauen werde. Daß fie ihn liebe und achte, wußt' er nun 

recht; aber nicht wie ſtark; — den hoͤchſten Grad ihrer Liebe 

gegen ihn ſich jebt zu denken hieß” ihm, fich abzuzeichnen, 

wie ihm ſeyn würde, wenn man ihn auf Millionen Weltfiufen 

auf die Gipfel-Sonne geleitete, um ihn, den Notar, zum Gott 

34 krönen. 
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Er hatte ſchon viel von dem Geburtstagss Gedicht ohne 

fein Wiffen ausgearbeitet — bios durch das. Denken an Wina’s 

Bitte — als endlih Bult erfchien. In der Angſt, diefer 

ſchlage, aus Kälte gegen Raphaela und den Adel, das Muſtk⸗ 

fett ab, wollt’ er ihn etwas künftlich, wie in einem englifchen 

Garten, auf feinen Schlangenlinien und mit Mäandern vor 

den Borfchlag wie vor ein Denkmal führen. „Leider fchrieb 

ich heute das letztemal beim General,“ ſagt' er mit der ſelig⸗ 

ſten Miene von der Welt. „Du willſt ſagen Gottlob,“ 

fagte Vult. Walt ftolperte ſchon vornen in den Mäander 

hinein und ertrant fall. „Ich hoffte bisher, verfebte Vult, 

du ſollteſt mih Stimmen»Narren allmäfig beim Bater eins 

führen, damit. die Tochter fänge, wenn ich blieſe.“ — „Bei⸗ 

des, fchlug Walt heraus, Fannft du ohne ihn und mich jept 

haben, dieß hab' ich Dir fogar vorzuſchlagen.“ 

Der Flötenfpieler fragte eftig. Walt beftand aber dars 

auf, daß er, bevor er deutlich werde, ihm einen einzigen Zug 

von Raphaelen geben dürfte; es war der ſchöne vom Bers 

ſchweigen des Krankſeyns. 
Es gab keinen Charakterzug von der Welt, den der Flö⸗ 

tenſpieler je mit einem ſo abſtrebenden Geſichte ſich vorzeichnen 

laſſen, als dieſen; doch zog er den ſatiriſchen zuckenden Stachel 

in die Scheide zurück, um nur den Vorſchlag zu bekommen. 

Walt quälte ihn fo lange um fein Urtheil hierüber, daß 

er losbrach: „ich fihwöre dir ja, ich ſchätze die Handlung; 

der Teufel und feine Großmutter könnten nicht zärter ver 

fahren; es ift eine Redensart, ich meine wir. beide. Nun 

ſprich!“ — 
Walt ſchlug's vor. 

„Du biſt ein guter Menſch — fagte Vult mit einer 
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ſchwer zu bergenden Erfreuung — ich nehm’ e8 willig an. Ich 
ſcherze überhaupt oft blos. Als Miethömann zeig’ ich der 

Tochter vom Haufe fo gerne einige Aufmerkfamkeiten — und 

ih foll es. Doch die Wahrheit zu fagen — ein böfer Aus⸗ 

drud, gleichſam als habe man vorher Feine gefagt — fo flimmt 

mid hier Wina mit ihrer reinen rollenden Perlen - Stimme 

noch mehr. Gott! Wie kann nidyt eine Singpartie geſetzt wer» 

den (befonders von mir), wenn man das edle Portamento 

der Sopran» Berfon, deren diminuendo und crescendo und 

ihre herrliche Bereinigung von Kopfs und Brufl-Stimme 

— du verftehft mid unmöglih, Bruder, ich ſpreche als 

Künftler — dermaßen kennt wie ih? Menſch, glaubft du, 

daß ich damals, als ich fie in Elterlein hörte, ſchwur, fie foll 
mit meinem Willen nie mehr & secco fingen? — à secco, 

Walt, heißt nämlich allein; ein Punſch⸗Royaliſt wie ich 

kommt freilich auch leicht aufs Trockne, aber anders.“ 

Walten ſchien es ein wenig, als komme Bult eben nicht 

vom feften Lande her. Beider Abend wurde aber im Feuer 

der Liebe vergoldet. Jeder glaubte, er fehe über den Para⸗ 

diefesftrom hinüber recht gut die Quelle der Freude des ans 

dern von meitem rauchen. und nebeln. Walt zwang ihn 

herzhaft, es auf einen Bogen zu fchreiben, daß er morgen 

noch der heutigen Meinung feyn und blafen und feßen wolle, 

Vult fchrieb: „ich will, wie Stegwart, den Mond zu meinem 

Bettwärmer machen — oder ein Rauffeuer im Laufe aufhalten 
— ja ich will die erfle beſte Glaciere von Prüde heirathen 

und mir es alfo gefallen laſſen, daß eine Sungfrau die Früchte 

der Glutzeit zu Eiszierrathen ausquetſcht, 3. B. zu Rofens 

und Aprikofeneis, zu Stachelbeereneis, zu Zitroneneis: wenn 

id nicht die beſte Zlötenmufit fogleih Mozartifch jebe und 
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blafe zur Zauberflöte, in der Minute, wo diefe mein Bader . 

gedichtet und aufgefchrieben hat; und ich entfage jeder Exzeps 

zion, befonders der, daß ich heute nicht gewußt hätte, was 

ich morgen wollte.” . ? 

„Ein wahrer Schelm ift doch mein Walt — daht’ er 
im Bette — würde ihn ein anderer wol im Hauptpunkte fo 

durchſchauen wie ih? — Kaum!” . 

No. 60. Sheer ſchwänzel. 

Schlittſchuh-Fahrt. 

Der nächſte Tag des Notars war aus 24 Morgenſtunden 

gemacht, weil er über das Geburtstagslied für Wina nach⸗ 

fann. Der zweite befand aus eben fo vielen Mittagsſtunden, 

weil er es ausführte. Es war, als müßt’.er ſich felber vers 

Hören, um Wina's heiliges Herz auf feine Zunge zu nehmen; 

als müßt” er in Liebe zerrinnen, um ihre Liebe gegen die 
Freundin in feiner Seele wie ein zweiter Regenbogen neben 

dem erften nachzuglänzen. Da die Liebe fo gern im fremden 

Herzen lebt: fo wird fie noch zärter, wenn fie in diefem wies 

der für ein drittes zu leben hat, wie das zweite Echo leiſe 

über die Milde des erften fliegt. Dieß alles aber war nur 

leichtes Säen im Frühling, wo lauter neue Sänger am Him⸗ 

mel flogen; aber am zweiten Tage flel die heiße Ernte ein. — 

Walt mußte um die ätherifchen Träume die fee Form bes 

Wachens legen, nämlich nicht nur die neue metrifcher Verhälts 

niffe, fondern au muſikaliſcher, weit Vult oft den heften 



Gedanken weder fing» no blasfähig fand. So muß fogar 

der Geiſt des Geiftes, das Gedicht, aus feinem freien Himmel 

in einen Erdenleib, in eine enge Flügelicheide ziehen. 

Bult hingegen hatte leicht Sefang und Begleitung gefebt ; 

denn im unermeßlihen Aether der Tonkunſt kaun alles fliegen 

und freifen, die ſchwerſte Erde, das leichtefte Licht, ohne zu 

begegnen und anzufloßen. 

Da Walt bekanntlich das Gedicht in feinem Roman ganz 

abdruden laffen, nur mit wenigen, aber unwefentlichen Ab⸗ 
änderungen in den Stellen: Wach” auf, Geliebte, der Morgen 

fhimmert, dein Jahr geht auf — dann: Schläferin, hörft du 

nicht die Liebe rufen und träumft du, wer did liebt — und 

endlih: Dein Jahr ſei dir ein Lenz und dein Herz im langen 

Mai die Blume — fo feh” ich die Verſe als allgemein befannt 

voraus. 

Jett war blos die Schwierigkeit, Winen Muſik und Text 

zuzufpielen. Walt ſchlug ‚mehrere ausführbare Mittel und Wege 

dazu vor, die jehr Dumm waren, Bult fchlug aber jedes aus, 

weil man beim Zreibjagen der Mädchen, fagt’ er, nichts zu 

thun babe als ruhig zu fleben auf dem Anſtand fehußfertig, 

um ſogleich abzubrennen, wenn fie das Wild vortreiben. 

Indeß wurde nichts gebracht; Wina verfiand von den 

weiblihen DBermittlers» und Dietrihs-Künften fo viel als 

Walt. Endlich erfchien eine heile DezembersDämmerung im 

Bart, wo der lange See (ed war ein fhmaler Teich) mit dem 

Beſen vom Schnee geſäubert wurde, und wo fpäter, da der 

Mond ſcharf jeden dürren Schatten» Baumfchlag auf dem weis 

Sen Grund abrig, nicht nur die drei Urfachen davon verſchwan⸗ 

den in die nahe Rotonda — ein ſchönes Rindenhaus, das dem 

zömifhen Bantheon auffallend ähnlich war in der Deffnung 
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nach oben — ſondern auch ſogleich einander wieder heraus⸗ 

führten aufs See⸗Eis, weil die drei ſämmtlich Schlittſchuhe 

darin angefhnallet hatten, Wina fowol als Raphaela und 

Engelberta. 

„Gsttlich — rief Walt, als er fahren ſah — fliegen die 

Geftalten wie Welten durdeinander, um einander; welche 

Schwung « und Schlangenlinien!” Eben machte Engelberta, 

beide Arme malerifh aufgehoben, hernidende Fingerwinke. 

„Zauf mit deinem Muſikblatt und fei drunten ein Menfch! 

fagte Zult zu Walt. Ste wollen uns beim Teufel” — 

„Unmdglih, verfepte Walt, betrachte doch die Dämmerung 

und die Zärte!”" — „Für ein Paar Stiefel hat doch der 

See noch Platz?“ fragte Bult hinab und flatterte drei Trep⸗ 

ven hinunter, um einen Ladendiener ohne Weiteres zum Nach⸗ 

tragen von ein Paar Schlittfchuben zu fommandiren, die er 

vorausſetzte. 

Walt ſteckte das heilige Blatt voll Ton⸗ und Dichttunſt 

an einen Ort, den er fuͤr ſchicklicher als die Rocktaſche anſah, 

nämlich an deſſen Geburtsort, d. h. unter die Weſte ans Herz. 

Drunten am SeesTeich ließ er an feinem langen Büdfing 
die drei Dankfagerinnen vorüber gleiten und theilend looſen, 

weil er nicht offenbaren Tonnte, wie vieler jeder vom Rüdens 

bogen abfehneide! 
Aber welche entwidelnde Lebenskraft war mit Vulten 

aufs Eis gefahren und wie fchwehte der Geift über dem Waſ⸗ 

fer, das gefroren war! — Zuerſt bald Wina's Barts, bald 

ihr Wandelftern, bald ihre gerade fehießende Sternfihnuppe zu 

feyn, damit fing er an — fie Schachlönigin zu deden gegen 

jede Königin, es fei als Läufer, als Springer oder Thurm — 

als Amors Pfeil zu fliegen, fo oft ſie Amors Bogen war, es 
Flegellahre. Bb. 11. 19 
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nicht zu leiden, wenn ſie kühner fliegen wollte als er, ſondern 

fie fo lange zu überbieten, bis er felber -überhoten wurde 

und dann leichter den Wettflug mit einem Doppelfiege ſchloß — 

dieß war die Kunft, womit feine fehöne von der Welt er 

zogne Geftalt ihren Werth entwidelte in leichter Haltung und 

Behslung. 

Balt war am Ufer ald Strandläufer außer ſich vor Luft 

und warf laut den fehönen Tanz⸗ und Schwebskinien Kränze 

von Gewicht in fo richtigen Kunftwörtern zu, daß man hätte 

ſchwoͤren follen, er tanze. Er ſprach noch vernehmlih von 

drei Grazien; — „welche noch dazu, verfeßte Vult, wenn 

nicht um die Benus, doch um deren Mann, tanzen; und was 

fehlt denn uns, Herr Harniſch, zu drei Weijen als die Zahl?” 

— Nur mußte Walt unter dem Bewundern beflagen, näns 

lich fih und fein Strandlaufen; denn auf dem Eife wäre er 

nicht viel leichter zu drehen gewefen als ein Kriegsihiff. 

Vieleicht wird der Drud einer niedrigen Abſtammung nie 

Ichmerzlicher empfunden als in den gefelligen Feſten, zu wel 

hen die dürftige Erziehung nicht mit den Künften der ‚Freude 

ausrüftete, ‚wie. Zanz, Gefang, Reiten, "Spiel, franzöfifches 

Sprechen find. 

‚ Gegen Raphaela. war Vult der artigfte Mann, den es 

auf dem Zeiche gab, fagte ihr Höflichkeiten über ihre für dies 

fen Tanz gemachte Geftalt — welche ihm und ihr leicht zu 

glauben waren, weil fie wirklich einige Zolle über Wina hin 

aus maß — und fehnitt oder fuhr fogar ihr Ramens-R mit 

den Schuhen in die Eisrinde wie in eine Baumrinde ein. 

Sie nahm indeß fein höfliches Uebermaß ohne eignes auf; 

vielleicht weil das feinige den Scherz nicht genug verbarg 

und weil fie als eiferfüchtige Freundin Wina's unmillig die 

—— — — ————— ———— 
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Hand fah, die er fo offen nach diefer audfiredte Er übers 

hüpfte oder überfuhr es. Zu Engelbesta fagt’ ex: wir wollen 

Geliebtens fpielen. — „Auf dem Eife Bin ich dabei,” erwies 

derte fie; und fo neckten beide: ſich leicht und rafch mit ihrem 

RollensSchein, er mit edels und weltmännifcher Kechheit, fie 

mit Taufmännifcher weiblicher. „Wäßte man nur, ſchien Fe 

zu denken, ob er mehr ein feltfamer Haberecht wäre als ein 

närrifher Habenichts; dann wäre mehr zu hun.” 

Fuͤnfmal hatte fhon Walt an fein Muſikblatt atdahi, 

um es einzuhändigen, und es viermal vergeſſen, wenn Wina 

wie feine ganze Zufunft um fein Ufer flog oder gar ihn mit 

einem Blumenblide bewarf, dem er zu Tange. nachträumte, 

Endlich fagte er der Eisfahrerin: „zwei. Ja find neben Ih- 

nen.“ — „Ich verftand Sie nit ganz, fagte fie lähend 

wiederfommend und .entglitt. Er ging ihr am Ufer ein wenig 

enigegen aufs Eis: „Ihr Wunſch wurde auch der fremde,” 

fagte er. „Wie iſt's mit der Floͤtenmuſik?“ ‚fragte fie fliehend. 

„Ich trage Mufit und Text bei mir, aber nicht blos am Her⸗ 

zen,’ antwortete er, al& fie wieder herfuhr. „Wie herr 

fagte fie ummendend, und glänzte vor Freude. 

Bült flog wie eiferfüchtig fragend her: hat fie das Blatt? 

— „Sehr hingedeutet hab’ ich dreimal, verfeßte Walt, aber 

wie natürlich fährt fie nicht unmweiblic vos mir aus und 

ſteht.“ — Jener z0g feine Zlöte öffentlich vor und fagte laut, 

Daß der ganze Teich es hörte: „H. Harniſch, Sie haben vors 

hin mein Muſikblatt eingeftedt? Jetzt blaſ' ich.“  Diefer 

teihte es (feinem Blide mehr als feinem Worte) zu. Wina 

kam herbei: „können Sie, fagte Vult Taut zu ihr, es über- 

gebend, im Mondfchein noch leſen, was ich abfpiele?” Das 

trauende Mädchen fah ihn lieblich an und ernfthaft ins Blatt 
19 * 



hinein, da er zu flöten auhob. Am Härchen des Zufalls King 

nun ber ganze Neujahrss Morgen herab, zwar Tein Schwert, 

aber eine biumige Krone. Gleichwol tobt und jauchzet der 

Menſch wechſelnd über daſſelbe Härchen, blos weil es zur 

einen Zeit ein Schwert, zur andern ein Diadem über ſeinem 

Kopfe hält und auf dieſen fallen läßt. 

Wina las lauge auf dem Blatt Noten nach, die er gar 

nicht blies, bis fie endlich Vults End⸗Abſichten merkte und 

erfüllte. Wie flog fie dann der Flöte nah, um mit Blicken 

zu danken — und Walts StandsUfer vorüber, um ihn ans 

zuſchauen — und freudig über die Falte Fläche, weil ihre 

freundfehaftlichen Wünſche fo ſchön begünftigt waren und Dies 

fer Nacht nichts mehr fehlte, als bie erfte des künftigen Jahrs. 

Welche erfreuete Blicke warf fie auf ihre Freundin und zum 

Sternenhimmel! Dazu ging nun die umher irrende Flöte, 

die wie mit einem Springſtabe ben Notar vom Eis der Erbe 

ans Empyreums⸗Eis des Himmels aufhob. Alles war zwar 

felig, Vult befonders, Walt aber am meiften. „Ach wolltek 

du mir nicht — fagte Bult herfahrend mit vergnügtem Ges 

fiht — ein Paar Doppel⸗Louis vorftreden nur auf zwe 

Stunden, armer Wicht?“ — „Ich?“ fragte Walt, Aber 

jener fahr und blies fröhlich weiter, um als Ehorführer mit 

Sphärenmufifen den himmlifchen Körpern auf dem Eiſe vor 

und nah zu fchweben. Wenn die Zonfunft, melde ſchon 

in die gemeine feſte Welt gewaltfam ihre poetifche einſchiebt, 

vollends eine offne bewegte findet: fo wird darin flatt des 

Erbbebens ein Himmelbeben entfiehen und der Menfch wird 

feyn wie Walt, der das Ufer mit ftillen Danfgebeten und lau⸗ 

ten Frendenrufen umlief und feine Herzens, Welt, fo oft die 

Floͤte fie ausgefprochen, immer von nenem und verklärter 
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erſchuf. Er fammelte alle fremde Freuden wie warme Stralen 

in feiner. ftillgehaltenen Seele zum Brennpunkte. Den mit 

Sternen weiß- blühenden Himmel ließ er ind Heine Nachti⸗ 

ggllenfpiel herabhängen und der Mond mußte feinen Heifigens 

fohein mit Wina's Geftalt zufammen weben. Diefer Mond, 

fagt’ er fih, wird in der Nachmitternacht des Neujahrs fait 

wieder jo am Himmel flehen, und ich werde nicht nur die 

Flöte und meine Gedanken, auch Ihre Stimme hören. — 

Die Sterne des Morgens werden blinken — und ich werde 

erft unter diefer Tünftigen Muſik denfen: „fo groß hätt’ ich 

mir die Wonne am frohen Abend der Eisfahrt nie gedacht.“ 

Seht trat er immer weiter in den Teich hinein, oder flach 

weiter in die See oder ind Eismeer, um der Geliebten näher 

zu begegnen. Da fie ihn nun ein paarmal nahe umfreifete, 

und feine Freudenblumen den höchften Schuß thaten und mit 

breiten Blättern wogten, mähte fie Zablodi’s Bedienter mit 

ber Nachricht ab: der Wagen fei da. Der flolze Lakai er⸗ 

innerte ihn wunderbar an Wina’s Stand, und an feine 

Kühnheit. . 

Nach der Flucht der Drei nahm ihn Bult am Arme 

aufs Eis hinein, und fagte: „jede Luft ift eine Selbftmörderin, 

und damit gut. Uber gibt es denn ein Tahleres Paar arme 

Hänte als ih und du, fämmtlih? Denn wenn e8 ein Lum⸗ 

pensHündchen-Paar gibt, Das drei durflige Engel den ganzen 

Abend troden auf dem Waſſer herumfahren Täffet, weil es 

nicht fo viel in der Tafehe, oder droben in der Stube zufams 

men bringen fann, um den Engeln nur die Heinfte Erfriſchung 

vorzufeßen, das wenige Kommiß⸗Eis ausgenommen, worauf 

fie fuhren —: fo ift wahrlich das Paar niemand als wir. — 

Ad waren wir denn im Stande, wenn fie fchlechtes Wetter 



294 

und. fein Fuhrwerk Hatten, nur eine Halbchaife anzufpannen, 

und einen Floh dazu anzufchirren, wie einmal ein Künftler in 

Paris eine fammt Paffagieren und Poſtillon fo fein ausge⸗ 

arbeitet hatte, daß ein einziger Floh alles zug? — Sonft 

war der Abend hübſch.“ 

„O wahrlih! Freilich; — aber gewiß fo wenig als ih 

diefen Abend an leibliche Genüffe dachte, fo wenig vielleicht 

die guten Wehen! Die Frau hat einen Schmerz, eine Freude; 

der Mann hat Schmerzen, Freuden. Sieh nach, dieß trifft 

fehön mit den Worten auf der Zafel, die dort an der Eiche 

hängt.” — 
„Eine Linde iſt's,“ fagte Bull. „So kenn’ ich, verfebte 

Walt, immer die Gewächſe nur in Büchern. — Darauf fteht: 

die fchöne weibliche Seele ſucht, wie die Biene, nichts als 

Blüte und Blume; aber die rohe fucht, wie die Wespe, nur 

Früchte.“ ... 

„Ja ſogar Ochſenleber, wie die Fleiſcher wiſſen.“ — „O, 

alle, fuhr Walt fort, waren heute fo froh, und beſonders über 

Dich! Nun ich fage dir’s offen, habe ich Dich je als freien, 

gewandten, Tühnen, alles fchlichtenden Weltmann erkannt, fo 

war’s heute,” ſagte Walt und bob befonders fein Benehmen 

gegen Raphaela heraus. Vult bedankte fih mit einem — 

Spaße über fi. Es war der, daß Weiber den Augen glichen, 

die fo zart, rein und für Stäubchen empfindlich wären, und 

denen doch Metallſafran, Cayennepfeffer, Bitriolfpiritus und 

andere angreifende Aetzmittel als Heilumg dienen. Bon Zeit 

zu Zeit ließ er einen mäßigen Scherz gegen Raphaela los, 

um den Bruder von einer. verdrießlichen Eröffnung feiner 

Liebe zurädtzufchreden. 

Allmdlig ſanken beide fanft und tief in die Stille ihres 
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Glücks. Bon der fhimmernden Gegenwart war ihnen nichts 

geblieben als oben der Himmel, und unten das Herz. Der 

Flötenfpieler maß feinen Weg zu Wina’s Ich zurüd, und 

fand fih ſchon auf halbem — Ihr Danken, ihr Bliden, ihr 

KRähern, Raphaelens Meiden, Iangte zu, ihm für die Neujahrs⸗ 

Nacht, wo er alles Durch einen Zauberfchlag entfcheiden wollte, 

die fhönfte Hoffnung zu laffen, und doch noch größere Sehn⸗ 

ſucht. Uber gerade diefe war ihm faft lieber und feltner als 

jene; er dankte Gott, wenn er ſich nad irgend etwas unbe⸗ 

fhreiblih fehnte, fo fehr mußte er fih nah Sehnen fehnen. 

Aber die Entbehrungen und Schmerzen der Liebe find eben 

felber Erfüllungen und Freuden, und geben Troft, und brau⸗ 

hen feinen, fo wie die Sonnenwolken eben das Leuchten der 

Sonne erzeugen und die Erdenwolfen vertreiben. 

Mur auf Walt, deffen dichterifche Nachtigallen in feinem 

warmen DuftsEden betäubend fchlugen, machten die gött⸗ 

lichen Sterne und ein glüdlicher Bruder zu flarfen Eindrud; 

er dürfe, ſchwur er vor fih, dem aufgefchloßnen Freunde ges 

rade die heiligfte Herzens- Stätte, wo Wina's Denkmal in 

Geftalt einer einzigen Himmelsblume fland, nicht länger ver⸗ 

deden und umlauben. Daher fchicte er ohne weiteres Hands 

Drude und Augen=Blide als Borfpiele der fehamhaften 

Beichte feiner kühnſten Sehnfucht voraus, um ihn zu fragen 

und vorzubereiten; dann fing er an: „follte der Menfch nicht 

fo offen feyn als der Himmel über ihm, wenn diefer gerade 

alles Kleinfiche verkleinert, und alles Große vergrößert?" — 

„Mich vergrößert er wenig, verfebte Bult. Laſſ' uns aber 

im Schatten gehen; fonft muß ich alles vorbeigehend Tefen, 

was da von Empfindungen an die Bäume genagelt if. Denn 

fo fehr mir Raphaela feit näherer Belanntfchaft in einem ans 
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dern Lichte erfcheinen muß als fonft, fo haſſe ich doch das 

gewaltfame Herauskehren und Umſtülpen des Innern zum 

Yeußern noch fort, als ſei man eine kehrbare Thierpflanze, 

Wenn ein Mädchen anfängt: „eine ſchöne weibliche Seele‘ 

fo lauf ich gern davon; denn fie befieht fi mit. — Herzen 

Hat ohnehin jedes fo viele aufzumachen und zu verfchenten, 

als ein Zürft Dofen, und beide enthalten das Bildniß des 

Gebers, nicht des Empfängers. Ueberhaupt! — Und fo 

fort! — Uber ih berufe mich auf dich felber, ob du wol 

bei deiner und unferer Delikateſſe fähig wäreft, von deinen 

heiligen Herzens⸗Gegenden, vom innerſten und heißeften Afrika, 

alles bekannt zu machen und Landkarten davon zu ſtechen. 

Ein anderes, Bruder, find Spisbübereien der Liebe — bloße 

fhlimme Streihe — Wiegenfefte des alten Adams — alles 

dieſes dergleichen wilde Fleiſch am Herzen, oder, möcht? ich mit 

den Aerzten sprechen, folche Extravafata, oder mit den Kano⸗ 

niften, folhe Ertravagantia, kurz deine flarfen Ausfchweis 

fungen fannft du mir, ob ich fie dir gleich kaum zugetrauet 

hätte, ohne Schaden entblößen. Berliebte Liebe hingegen — 

bedenfe dieß wenigftens für künftige Fälle. Denn der vor 

trefflihe Mann, dem du etwa beine Flamme und deren Ges 

genftand bekannt gemacht, weiß nicht recht, da er doch an dei⸗ 

nen frohen Empfindungen den froheften Antheil nehmen will, 

wie er die Perfon zu behandeln habe, — Ob ganz wie du? 

Aber dann fehlte gar der Unterfchied, und du Inurrteft wol 

am Ende. — Oder ob ganz matt und hochachtend? Dann 

wirft du gequält und gedrängt, daß er dir mit feinen gyp⸗ 

fernen Augen in deine naßsbrennenden fieht. Der vortrefi- 

lihe Mann fchludt jedes Wort zurüd, das nicht wie ein Wuns 

derungs⸗O über fie ausfieht, diefer ſchoͤne Selbftlauter, der 
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im Munde eben fo gut den Kreis als die Nulle nachſpielt. — 

Ihr beide oder ihr drei fißt immer befangen neben einander. 

Der Mann fhämt fi vor dem Mann ſtets mehr der Liebe, 

als der Ehe; denn in der Ehe finden ein Paar Freunde ſchon 

eher etwas zum Sumpathifiren, 3. B. Wechſel⸗Jammern 

über ihre Weiber u. ſ. w.“ 

Walt fchwieg, legte fih ins Bett und in die Träume 

hinein, und that die Augen zu, um alles zu ſehen, was ihn 

beglüdte. 

No. 64. Labrador: Blende von der Inſel St. Paul, 

Vults antikritiſche Bosheit — die Neujahrs- Nacht. 

Auf die ſüßen Früchte und Roſen, die ſie an der Wet⸗ 

terſeite ihres Lebens zogen, blies wieder ein rauhes Lüftchen, 

nämlich H. Merkel, der ihren Roman mit wahrer Verachtung 

zurückſchickte, den Waltifhen Antheil noch erträglid, den Buls 

tifhen aber nicht nur abgefhmadt fand, fondern gar dem 

Guckguck Jean Paul nachgefungen, welcher felber ſchon ohne 

die Gudguds-Uhr der Nahahmung Iangweilig genug klinge. 

Diefes brachte den Flötenmeifter dermaßen auf, daß er alle« 

Fritifchen Blätter dieſes Selbſt⸗Redakteurs durchlief, und darin 

blos nad) Ungerechtigkeiten, Bosheiten, Fehlſchüſſen, Fehlgrif⸗ 

fen und Fehltritten ſo lange nachjagte, bis er ihm gerade ſo 

viele, als man Delille in feinem homme aux champs Wies 

derholungen *) vorwarf, zum zweiten Einrüden zufertigen 

*) Sm Appel aux principes, wozu noch 558 — Arntitheſen 
vorgeworfen werden. 
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konnte in einem Briefe, nämlich fechshundert und drei und 

vierzig. 

Der ganze Brief war voll Ironie, nämlich voll Lob — 

Anfangs erwähnte Bult achtend der Kritik im Allgemeinen, 

welche er eine nöthige Zuchthäusfers Arbeit nennt, da fie im 

Poliren des Marmors, Schleifen der Brillen, Raspeln 

der Färbehölzer, und Hanfklopfen für Stride befiehe — 

machte glaublih, daß, infofern Genies nur durch Genies, Ele⸗ 

phanten nur durch Elephanten zu bändigen und zu zähmen 

wären, ein Fritifcher Floh fi ganz tauglich dazu anftelle, da 

er fih von anderen Elephanten weder in der Geftalt, noch, 

unter einem Bergrößerungsglafe, in der Größe unterfcheite, 

und noch den Vorzug habe, fih Teichter ins Ohr zu feßen, 

und überall zu ſtechen und zu hüpfen — erklärte jedoch die 

gewöhnfiche Regelgeberet bei Männern, wie 3. B. Göthe, für 

eben fo unnütz als eine zurechtweifende Sonnenuhr auf der 

Sonne — rülte nun Herrn Merkel nicht ohne Bosheit nä= 

ber, indem er es erhob, daß er gerade an großen Autoren, 

die es am erften und ftillfien vertrügen, ſich am meiften zeige 

durch Meine Ergießungen von Galle und Hirnwafler, fo wie 

man nirgends (felten an Heine Privathäufer) fo oft, als an 

erhabene und öffentliche Gebäude wie Raths⸗, Opernhäufer 

und Kirchen piffet. — Er wunderte fih, daß das Publikum 

fih noh nicht die Qual und Arbeit flarf genug vorgeftellt, 

womit er ganz allein in den Frauenzimmer- Briefen das tobte 

Mufenpferd aus der Straße wegzufchleppen ftrebte, eine Mars 

ter, wovon ein Wafenknecht zu fprechen wifle, der mehrere 

Tage ganz allein, weil jeder Vorbeigehende fih zur Hand⸗ 

xeihung aus Borurtheil für zu ehrlich halte, an einem ges 

fallenen Gaule abtrage — nahm davon Gelegenheit, deffen 
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Stolz im vortheilhaften Lichte zu erblicken, da M. aller⸗ 

dings über die ungeheuren Rieſenſchenkel und den Riefenthorar 

feines Schattend vergnügt erflaunen müſſe, den er auf die 

Märkers Fläche projektire bei dem tiefen Stand der Morgens 

fonne der neuen Beit. — 

Da aber Bult im Verfolge anfängt, anzüglich zu wer- 

den, ja verachtend: fo hält fi der Verfaſſer durch fein Kas 

Heifches Teſtament und durch Feine Labradors Blende von der 

Insel St. Baul für das Kapitel verbunden, den Reſt hier zu 

egzerpiren; um fo mehr, da nicht einmal Merkel felber das 

ganze Schreiben eingerüdt oder beantwortet hat, den ich hier 

Öffentlich zu bezeugen auffordere, ob nicht der unterdrüdte 

Reft noch unſchicklichere Angriffe enthalten habe, und aus 

gleihen Gründen von ihm, wie von mir, unterfählagen wors 

den ſei. — 

Darauf wurde der Roman an H. v. Trattner in Wien 

gefhit, weil man dahin, fagte Vult, nur halb franfiren 

dürfe. „Ich danke Gott, ſobald ich nur hoffen kann,“ fagte 

Walt. Die neue Arbeit wurde der alten mit beigelegt. Der 

Buchhändler blieb dabei, daß er jede Woche nicht mehr als 

Einen Korrefturs Bogen zuſchickte, und folglich diefes Erbamt 

des Korrektorats ungewöhnlich ausdehnte. Der Notarius bes 

ging jede Woche zwar nicht neue Korrektoratss Fehler, aber 
unzählige; nur über den Buchflaben W Teine, weil fein Wohl 

und Weh, Wina, damit anfing. 

Todtsdde wäre das DoppelsLeben der Brüder ausgefals 

len ohne die Liehe, welche den Baugefangenen der Noth die 

höchſten Luftichlöffer erbauen läßt, ‚welches fo viel ik, als fie 

bewohnen! Nichts erträgt die Jugend Teichter als: Armuth 

(jo wie das Alter nichts Leichter ale Reichthum), denn irgend 
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eine Liebe — fie meine ein Herz oder eine Wiſſenſchaft — 

erhellet ihre dunkle Gegenwart künſtlich, und läſſet fie im 

künſtlichen Zage fo freudig feyn, als fei e8 ein wahrer, wie 

Bögel vor dem Nachtlicht fortfchlagen, weil fie es für einen 

Zag anfehen. 

Bult war nun entfchloffen, in der Neujahrs⸗-⸗Nacht auf 

Wina's Herz feine feindliche Landung — mit der Flöte in 

der Hand — zu machen. Hoffnungen hatt? er — da aus 

Gemeinſchaft der Arbeit leicht die des Herzens wird, und aus 

dem Faltor der Handelswittwe leicht ihr Mann — genug: 

„wenn ein Paar durch das Ausführen eines zweifimmigen 

Sapes nicht einflimmig werden: fo irr’ ich mich ſehr,“ fagt’ 

er. Walt hingegen entwarf keinen anderen Eroberungsplan 

als den, Wina verfiohlen anzufhauen — vor Freude zu weis 

nen — ja heranzurüden mit fich — und, wenn Gott ihm 

Finfterniß, oder fonft Gelegenheit befcheerte, im Saus und 

Braus der Wonne ihre Hand zu küffen, und gewiß irgend 

Etwas zu fagen. Bis dahin fagte er ihr noch mehr, aber 

gedruckt auf Taffent und feinftem Papier. 

Da er nämlich durch feinen poetifchen Antheil an der 

Haslauer Zeitung das Bertrauen bes Herausgebers jo fehr 

gewonnen hatte, daß diefer von ihm die ganze Lieferung ger 

Dichteter Neujahrswünſche, eines beträchtlichen Handels s Artiz 

kels des Mannes, fich verfchrieben, fo legte er in die Blätter, 

die für Mädchen verfauft wurden, unzählige Phönir⸗, Baras 

diesvögels, und Rachtigallen » Eier zum MWünfchen nieder, 

welche das Schickſal fpäter ausbrüten follte; nämlich es gab 

mit anderen Worten wenig Freudenkränze, Freudenmonde, 

Freudenfonnen, Freudenhimmel, Freudenewigkeiten, welche er 

auf dem Zaffent nicht den verfchiedenen Mädchen wiünfchte, 
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blos in der Hoffnung, daß unter fo vielen Wünfchen wenig- 

ſtens einer von jo vielen Freundinnen Wina’s werde gekauft 

werden, für dieſe. „O wol zehn!” fagt’ er. 

Sp kam Weihnachten heran und ging vorüber, ohne da 

aus der Afche der Kindheit die gewöhnlichen fchillernden Phoͤ⸗ 

nixe auffiegen — da die Neujahrs⸗Nacht ihnen zu nahe 

vorglänzte — und dieſe brach endlich mit ihrer Abend» Aurora 

an, die noch dem alten Jahre gehörte. 

Roh Abends beim Schimmer des Hesyerus, oder fonft 

eines Sterns, verflucht’ e8 Vult von neuem, daß er nichts 

weiter hatte, als die fchönfte Gelegenheit, aber Fein Geld, 

Nachts den galanteften Mann von Welt bei den Jungfrauen 

zu fpielen: „ich wollte, ich wäre wie fchlechtere Mufici mit 

dem Bettelorden der Neujahrsfahrer umhergeſchifft, und hätte 

wenigflens nur fo viel erbettelt, um den Reichen zu machen,“ 

fagt’ er. Sobald Engelberta ihn auf 4 Uhr Morgens in die 

große gelbe Stube mit dem Bewußten beftellte: fo ging er 
Nachts mit Walt freudeglühend in das Weinhaus, wo er als 

ein alter Hausfreund den Tag vorher (es koſtete ihm bios 

feine feinen Beinkleider- Schnallen) Champagner » Wein ohne 

Kork aufs Eis fegen laffen, um, wie er fagte, die Ruinen 

ihres HundssLebens ein wenig anszutapeziren. 

Walt nahm fi eine halbe Stunde Beit, um zu begreis 

fen, daß dem offenen Weine Tein Weingeiſt verrauchet fei. 

Dann trant — allen Nachrichten zufolge, die man hat — 

jeder; doch fo, daß beide einander als pofitive und negative 

Wolken entladend entgegen bligten, Walt mehr mit ſcherzhaf⸗ 

ten Einfällen, Bult mit ernften. In einer Blumenleſe aus 

ihrem Geſpräche würden die Farben fo bunt neben einander 

fommen, als hier zur Brobe folgt: 
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eine Liebe — fie meine ein Herz oder eine Wiſſenſchaft — 

erhellet ihre dunfle Gegenwart künſtlich, und Läffet fie im 

tünftlihen Zage fo freudig ſeyn, als fei ed ein wahrer, wie 

Bögel vor dem Nachtlicht fortfchlagen, weil fle es für einen 

Zag anfehen. 

Bult war nun entfchloffen, in der Neujahrs⸗Nacht auf 

Wina's Herz feine feindliche Landung — mit der Flöte in 

der Hand — zu machen. Hoffnungen hatt? er — da aug 

Gemeinſchaft der Arbeit leicht die des Herzens wird, und aus 

dem Faktor der Handelswittwe leicht ihr Mann — genug: 

„wenn ein Paar durch das Ausführen eines zweiftimmigen 

Sapes nicht einftimmig werden: fo irr' ich mich ſehr,“ fagt” 

er. Walt Hingegen entwarf feinen anderen Eroberungsplan 

als den, Wina verftohlen anzufhauen — vor Freude zu weis 

nen — ja heranzurüden mit fih — und, wenn Gott ihm 

Finfternig, oder fonft Gelegenheit befcheerte, im Saus und 

Braus der Wonne ihre Hand zu küffen, und gewiß irgend 

Etwas zu fagen. Bis dahin fagte er ihr noch mehr, aber 

gedruct auf Taffent und feinftem “Papier. 

Da er nämlich durch feinen poetifchen Antheil an der 

Haslauer Zeitung das Vertrauen des Herausgebers fo fehr 

gewonnen hatte, daß diefer von ihm die ganze Lieferung ges 

dichteter Neujahrswunſche, eines beträchtlichen Handels» Artis 

feld des Mannes, fich verfchrieben, fo legte er in die Blätter, 

die für Mädchen verkauft wurden, unzählige Phönir⸗, Paras 

diesvögels, und Rachtigallen » Eier zum Wünfchen nieder, 

welche das Schilfal fpäter ausbrüten follte; nämlich es gab 

mit anderen Worten wenig Freudenkränze, Freudenmonde, 

Sreudenfonnen, Sreudenhimmel, Freudenewigkeiten, welche er 

auf dem Zaffent nicht den verfchiedenen Mädchen wünfchte, 
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blos in der Hoffnung, daß unter fo vielen Wünfchen wenig⸗ 

ftens einer von jo vielen Freundinnen Wina's werde gekauft 

werden, für diefe. „O wol zehn!” fagt” er. 

So kam Weihnachten heran und ging vorüber, ohne daß 

aus der Afche der Kindheit die gewöhnlichen ſchillernden Phö- 

nize auffliegen — da die Renjahrss Nacht ihnen zu nahe 

vorglänzte — und diefe brach endlich mit ihrer Abend» Aurora 

an, die noch dem alten Jahre gehörte. 

Noch Abends beim Schimmer des Hesperus, oder fonft 

eines Sterns, verfludt’ es Bult von neuem, daß er nichts 

weiter hatte, als die fchönfte Gelegenheit, aber Fein Geld, 

Nachts den galanteften Mann von Welt bei den Jungfrauen 

zu fpielen: „ich wollte, ich wäre wie fchlechtere Muſici mit 

dem Bettelorden der Neujahrsfahrer umhergefchifft, und Hätte 

wenigflens nur fo viel erbeitelt, um den Reichen zu machen,“ 

fagt’ er. Sobald Engelberta ihn auf 4 Uhr Morgens in die 

große gelbe Stube mit dem Bewußten beftellte: fo ging er 
Rats mit Walt freudeglühend in das Weinhaus, wo er als 

ein alter Hausfreund den Tag vorher (es koſtete ihm blos 

feine feinen Beinfleider-Schnallen) Champagner » Wein ohne 

Kork aufs Eis fegen laffen, um, wie er fagte, die Ruinen 

ihres Hundss Lebens ein wenig auszutapeziren. 

Walt nahm fi eine halbe Stunde Beit, um zu begreis 

fen, daß dem offenen Weine Tein Weingeiſt verrauchet fei. 

Dann trank — allen Nachrichten zufolge, die man hat — 

jeder; do fo, daß beide einander als pofitive und negative 

Wolken entladend entgegen bligten, Walt mehr mit fcherzhafs 

ten Einfällen, Bult mit ernften. In einer Blumenleſe aus 

ihrem Gefpräche würden die Farben fo bunt neben einander 

fommen, als bier zur Probe folgt: 
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„Der Menſch hat zum Guten im Leben fo wenig Zeit, 

als ein Perlenfhiffer zum Perlen-Aufgreifen, etwa zwei Mis 

nuten. — Manche Staatseinrichtungen zünden ein Schadens 

feuer an, um die eingefrornen Waflerfprigen aufzutbauen, das 

mit fie es löfhen. — Wan fleigt den grünen Berg des Le⸗ 

bens hinauf, um oben auf dem Eidberge zu flerben. — Jeder 

bleibt wenigftiens in Einer Sache wider Willen Original, in 

der Weife zu niefen. — Windelmann verdient Suwarow’s 

Ehrenamen Italistoi. — Heimlich glauben die meiften, Gott 

eriftire blos, damit fie erichaffen wurden; und die Durch den 

Aether ausgeſtreckte Welten» Bartie fei die Erdzunge ihres 

Dunft- Meere, oder ihre Erde fei die Himmelszunge. — Jeder 

iR dem Andern zugleih Sonne und Sonnenblume, ex wird 

gewendet, und wendet. — 

Biele Wipköpfe an Einer Tafel, heißt das nicht mehrere 

herrliche Weine in Ein Glas zufammengießen? — 

Kann eine Sonne mit andern Kugeln als Welt» Kugeln 
beichoffen werden? — Sterben heißt fi felber durch Schnar⸗ 

chen weden. — — 

Und fo weiter; denn im Derfolge war viel meniger Zu⸗ 

fammenhang und mehr Feuer. So fihlug endlih die Todten⸗ 

glode des Jahrs; und der unfihtbare Neumond des neuen 

ſchrieb fih ‚bald mit einer Silber- Linie in den Himmel cin. 

Als die Gläfer endlich geleert waren, wie das Sahr: fo luſt⸗ 

wandelten beide auf der Gafle, mo es fo hell war, wie am 

Zage. Meberall riefen fi) Freunde, die von Freuden⸗Gelagen 

herfamen, den Reujahrs- Gruß zu, im welchem alle Morgens 

und Abendgrüße eingewidelt Liegen. Auf dem ThurmsGeläns 

der fah man die Anbiäfer des Jahrs mit ihren Trommeten 

zecht deutlich; Walt dachte ſich in ihre. Höhe hinauf, und in 
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dieſer kam es ihm vor, al& ſehe er das Jahr. wie eine unges 

heure Wolfe voll wirbelnder Geftalten am Borizont heraufs 

ziehen; und die. Töne nannten die Geftalten künftiger Stuns 

den beim Namen. Die Sterne fanden als Morgenfterne des 

ewigen Morgens am Himmel, der keinen Abend und Morgen 

kennt, aber die Menſchen fchaueten hinauf, als gäb' es drohen 

ihren eiligen Wechſel, und ihre Stunden« und ihre Todten⸗ 

gloden und den deutfchen Januar. 

Unter diefen Gefühlen Gottwalts fand die Geliebte als 

ein Heiligens Bild, von Sternen gekrönt, und der Himmels⸗ 

Schein zeigte ihre. großen Augen heller, und ihre fanften Ro⸗ 

fenlippen näher. . Richt wie fonft ftellte ihm das alte Jahr, 

das. an der Geburt des neuen .flarh, das Vergehen des Les 

bens dar; die Liebe verwandelt alles in-Glanz, Thränen und 

Gräber; und vor ihr berührt das Leben, mie die niederges 

hende Sonne auf den nordiſchen Meeren am langen Zage, nur 

mit dem Rande die Untergangs» Erde und fleigt dann wieder 

morgendlich den Himmelsbogen hinauf. 

Beide Freunde gingen Arm in Arm, endlich Hand in 

Hand, in den Straßen umher. Walts kurze Luſtigkeit war 

dem tiefern Fühlen gewichen. Er ſah ſich oft um, und .in 

Vults Geficht Hinein:.,,jo müffen wir bleiben in einem fort, 

wie jetzt,“ fagt’ er. Geichwind drüdte ihm Vult die Hand 

auf den Mund, und jagte: „der Zeufel hört's!“ — ‚Und 

Gott auch, verfehte Walt; .und. fügte dann leiſe, rofenzoth, 

und abgewandt Hinzu: „In ſolchen Nächten folktet du auch 

einmal das Wort Geliebte! ſprechen.“ — „Wie? ſagte Vult 

roth, dieß wäre ja toll.“ — 

Nach langem Genuß des hellen Vorfeſtes fahen de end⸗ 

lich Wina mit Engelberta, :wie eine weiße Blumen⸗Knospe 
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in das Feuerhaus einſchlüpfen. Hoffend auf die ausgearbei⸗ 

teten Plane feiner Liebes;Erflärung, und fo glücklich wie ein 

Akronom, dem fih der Himmel aufllärt, ehe fih der Mond 

total verfinftert, ſuchte Bult jebt die Ohren des Bruders in 

etwas vom Liebhaber» Theater wegzuftellen, indem er ihm vors 

hielt, wenn er in einiger Ferne, 3. B. unten im Park, zus 

horchte, würden ihn Die Töne viel feiner ergreifen. „Guckſt 

du mir über die Achſel: fo iſt's foviel, als ſchnaubeſt du fels 

ber mit ins Flötenloch Hinein, wobei wenig zu holen if; 

und was überhaupt Die Heldin des ganzen Mufiffeftes zu 

einem Lager, das zwei junge Männer vor ihrem eignen im 

Bette aufichlagen, fagt, braucht doch auch Bedacht, mein 

Walt!’ — „Da es dir fo lieb ift, fo wend’ ich nichts ein,” 

fagte diefer, und ging in den Falten Garten, wo der biens 

dende Schnee fo gut geſtirnt war, als der tiefe Aether. 

Aber oben ging es wider Bults Bermuthen, doch nicht 

wider defien Wunſch. Gngelberta verficherte, ihre Schwefler 

würde, da fie Flöte und Stimme fo kenne, vom erfien Ans 

Hang erwachen, und alles verderben. „So muß die Mufif in 

größter Ferne anfangen, und wachſend fi nähern.” „Gut, 

das gefchicht im Park,” fagte Wina, und eilte hinab. Auf 

der Treppe, hinter nahen Ohren, nahm Vult eiligft alle mufilas 

fische. Abreden mit ihr, damit er auf dem einfamern Parks 

Wege nichts zu machen brauchte, als feine Eroberung. Zu 

feinem Schreden fand jebt mie eine Rille Pulverfchlange, die 

blos auf das Loszänden wartete, Der Rotar auf der Haupts 

Rraße, der mit feiner heitern Miene fih und andern verſprach 

mitzugehen, und alles zu begleiten. Wina gab ihm einen 

freudigen Morgens, dann noch einen Neujahrs⸗Gruß, und 

die Frage, „geht nicht alles vortrefflich?“ — Sta, Sta, 
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Viator, fagte Bult, und winkte ihm heftig rüdwärts, fill zu 

liegen — was jener nachdenkend vollzog, „weil ih ja, dacht' 

er, nicht weiß, was er für Urſachen dazu hat.” 

„Ein wahrer, inniger Menſch und Dichter,“ begann 

Bult. „Seine Gedichte find himmliſch,“ verfebte fie. „Den⸗ 

nod haben Sie uns beide als Verfaſſer verwechjelt? (fragt? 

er raſch, weil ihm wie einem Ewigen und Seligen jebt nichts 

fehlte, als Zeit.) Ein folher Irrthum verdient nicht die ges 

ringfte Berzeihung, fondern Dank. Eine andere, aber richtis 

gere Verwechslung dent’ ich mir eher — (Wina fah ihn ſcharf 

an). Denn ich und er haben ein Baar gegenfeitige Zwillingss 

Geheimniffe des Lebens, die ich niemand in der Welt entdede 

— außer Ihnen, denn ich vertraue Ihnen. — „Ich wünfche nichts 

zu wiffen, was Ihr Freund nicht gern erlaubt,” verjekte fie. 

Iebt fprang er, weil das Entdedungs- Gefpräh viel zu 

lange Wendungen nahm, und er vergeblich auf langſamere 

Schritte fann, um ihr näher zu kommen, plöplih vor eine 

Linde, und las davon folgende Tafelfhrift von Raphaelen ab: 

„Roh im Mondenfhimmer tönen Bienen in den Blüten bier, 

und faugen Honig auf; du ſchlummerſt jchon, Freundin, und 

ih ruh' hier, und den® an dich, aber träumft du, wer 
Dich liebt? A 

„Eilen wir nur, fagte fi. Wie köſtlich ift Ihr Auge 

wieder hergeſtellt!“ — „Ich nehme auch alles Lieber von 

Amor an, befonders die Giftpfeile, als die Binde; ich fah 

Sie flets, verehrte Wina, wer dabei von uns beiden am 

meiften gewinnt, das weiß nicht ich, fondern Sie,” fagte er 

mit feiner Miene. 

„Schön, fuhr er fort, hat der Dichter in Ihren Gefang 

die Zeile eingewebt: träumft du, wer Dich liebt?“ — Darauf 
Slegeljahre. Bb. II, 2 
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drehte er fih halb gegen fie, fang ihr Teife dieſe Zeile, die er 

abfichtlih zu diefem Gebrauche Tomponirt, ins treuherzige 

Angefiht, und fein fchwarzes Auge fand im langen Blitze 

der Liebe. Da fie ſchwieg und flärker eilte: fo nahm er ihre 

Hand, die fie ihm ließ, und fagte: „Wina, Ihr ſchönes Herz 

erräth mich, Ihnen will ich anders, ja, wenn's nicht zu flolz 

iſt, ähnlicher erfcheinen als der Menge. Ich habe nichts als 

mein Herz und mein Leben; aber beides fei der Beſten ge⸗ 

weiht.” — „Dort, Guter!‘ fagte fie leiſe, zog ihn eiliger 

an die Stelle, wo fie fpielen wollten; dann fland fie fill, 

nahm auch feine andre Hand, hob die Augen voll unendlicher 

Liebe zu ihm empor, und auf ihrem reinen Angefiht fanden 

alle Gedanken Kar, wie belle Thautropfen auf einer Blume. 

„Guter Jüngling, ich bin fo aufrichtig als Sie, bei diefem 

heiligen Simmel über uns verfichere ich Sie, ich würd’ eg 

Ihnen offen und froh geftehen, wenn ich Sie liebte, in dem 

Sinne, worin Sie es wahrfcheinfidh meinen. Wahrlich, ich 

thät' es kühn aus Liebe gegen Sie. Schon jebt ſchmerzen 

Sie mid. Sie haben meinen Morgen geflört, und meine 

Raphaela wird mich nicht froh genug finden.” 

Bult zog, ſchon ehe fle die letzten Worte fagte, die Floͤ⸗ 

tenftüde heraus, feßte fie zufammen, und gab, nur einen Blid 

‚Hinwerfend, ein flummes Zeichen anzufangen. Sie begann 

mit erfiidter Stimme, eine kurze Zeit darauf mehr forte, aber 

bald ordentlich. 

Walt durchſchnitt den Hauptgang unten hin und her, 

um beiden nachzubliden, bis fie ihm ferne in den Mondfchims 

mer wie zergingen. Endlich hörte er den wunderbaren Gruß⸗ 

Sefang an die Schlafende, feine eigenen Worte, aus der 

Dämmerserne, und fein Herz in eine fremde Bruſt verfekt, 
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wie e8 der armen Schläferin droben, an die felber er bisher 

gerade am wenigften gedacht, die Worte fagt: „erwache froh, 

geliebtes Herz!" — Er fah deshalb aufrihtig mit Glück⸗ 

wünſchen an ihr Fenfter hinauf, um fich zu entfchuldigen, 

und wünſcht' ihr alles, was Leben und Liebe Schönes zu 

reichen haben, unter dem größten Bedauern, daß ihr Flitte 

gerade verreifet feyn mußte. „NMöchteſt du dich doch, gutes 

Mädchen, dacht’ er, täglich für immer fchöner halten, wär’ es 

auch nicht ganz wahr! Und deine Mutter, deine Wina müffe 

auch fo denken, um fi fehr an dir zu freuen!‘ 

Auf einmal hört? er Engelberta, die ihm rieth, er möge, 

wenn er ſich warm laufen wolle, lieber ins Haus hinauf. Da 

ihn nun diefe Aufmerkfamfeit eines Zeugen flörte: jo ging er 

ins nahe Rindenhaus, wo er nichts fah, als über fich Das 

nächtliche Himmelshlau, mit dem hereinftralenden Monde, und 

nichts hörte und in fi hatte, als die füßen Worte der fers 

nen zarten Rippen. Er fah hinter der Rinde die ſchimmernde 
MWildnig des Himmels aufgethan, umd er jauchzete, dag das 

neue Jahr in feiner mit Sternen befeßten Morgenfleidung fo 

groß und voll Gaben vor ihn trat. 

Nun kam Wina, die melodifche Wederin zum Wiegens 

fefttage, immer näher mit flärferen Tönen, Vult hinter ihr, 

um die heißen Thränen des Unmuths, die er neben der Flöte 

nicht trodnen konnte, niemand zu zeigen, als der Naht. In 

der Nähe gab ihr Engelberta auf das Schlafzimmer der Schwe⸗ 

fer und Walts Rinden-Rotunda wintende Zeichen, welden 

fie zu folgen glaubte, wenn fie fi in die Rotunda fingend 

verbarg, um da fih und ihr ZrühlingdsLied von der erwa⸗ 

chenden Freundin finden zu laffen. 

Sie fand den Rotar mit dem Auge auf dem Monde, 
20 * 
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mit dem Geifte in dem blauen Aether — ihre näheren Zöne 

und Bults fernere hatten ihn berauſcht, und außer fih und 

außer die Welt gefebt. Eigentlih verficht niemand als nur 

Gott unfere Muſik; wir machen fie, wie taubflumme Schüler 

von Heinecke Worte, und vernehmen felher die Sprache nicht, 

die wir reden. Wina mußte fortfingen, und die Anrede durch 

ein engliſches Anlächeln erſetzen. 

Da er gleichfalls nichts fagen durfte, fo lächelte er auch 

an, und fehr, und ſchwamm vor ihr in Liebe und Wonne. Als 

fie nun die fchöne melodifche Zeile fang: träumft du, wer Dich 

fiebt? und fie fo nahe an feiner Bruft die heimlichen Laute 

derfelben nachſprach: fo ſank er auf die Knie, unwiflend ob 

zum Beten oder zum Lieben, und fah auf zu ihr, welche vom 

Mond wie eine obenherabgefommene Madonna umkleidet wurde 

mit dem Nachglanze des Himmels. Sie legte fanft die rechte 

Hand auf fein weichlodiges Haupt; — er hob feine beiden 

auf, und drüdte fie an feine Stirn; — die Berührung löſete 

den fanften Geift in FSreudenfeuer auf, wie eine weihe Blume 

in üppiger Sommernaht Blitze wirft — Freudenthränen, 

Sreudenfeufzer, Sterne und Klänge, Himmel und Erde zer⸗ 

rannen in einander zu Einem Aethermeere, er hielt, ohne zu 

wiflen wie, ihre Linfe an fein pochendes Herz gedrüdt, und 

der nahe Gefang fchien ihm wie einem Ohnmächtigen aus 

weiten Fernen herzumehen. 

Die Flöte fland ganz nahe, das letzte Wort wurde ges 

fungen. Wina zog ihn fanft von der Erde auf; er glaubte 

noch immer, es töne um ihn. Da Fam mit freudigem Uns 

geſtüm Raphaela hineingeftürzt, an die Bruft der Geberin des 

Thönften Morgens. Wina erfchraf nicht, aber Gottwalt — 

fie gab der Freundin eine ganze Freundin. Sie fagte zu 
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Gottwalt, der nicht ſprechen konnte: wir fehen ung Abends 

wieder, am Montage? — Bei Gott, antwortete er, ohne das 

Mittel zu Tennen. Iebt trat Vult Hinzu, und empfing von 

Raphaela lauten Dank, und er verließ fchweigend mit Walt 

den feltfamen Garten. 

Oben hing fih diefer warm an feinen Hals. Bult nahm 

ed für FreudensLohn feiner Bemühung um Raphaelens Mors 

genfeſt, und drüdt’ ihn einmal an die Bruft. „Laß mich res 

den, Bruder, begann Walt. „O Iaß mich fchlafen, Walt, 

verjeßte er — nur Schlaf her, aber rechten tiefen, dunkeln, 

wo man von Finſterniß in Finfternig fällt. O Bruder, was if 

recht derber Schlaf nicht für ein koͤſtlicher weiter Landfee für 

beidfebige Thiere, 3. B. einen Aal, der matt vom ſchwülen 

Lande kommt, und der nun im Kühlen, Dunkeln, Weiten 

fhwanfen und fehweben fann! — Oder Iäugneft du fo etwas, 

und mehr?” — „Nun, fo gebe dir Gott doc Träume, und 

die feligften, die ein Schlaf nur haben kann,“ fagte Walt. 

No. 62. S auſtein. 

Einleitungen. 

Walt hatte nun in feinem (mit Blumen ausgeſchmückten) 

Kopf nichts weiter ald den Montag, an welchem er Wina 

fehen follte, ohne zu wiſſen, wo? Nach einigen Zagen ließ 

ihm Raphaela durch Flora fagen, die Redoute am Montage 

ſei durch eine Landestrauer verfchoben. Er finkte das Mäd⸗ 

hen an, und fagte: „wie, es war eine Redoute?“ Als ihm 
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Bult aber nachher auf die Achfel Mopfte, und anmerkte, wahr⸗ 

fheinlich habe ihn Engelberta dahin beftellt, und laſſe es fein 

genug dur die Schwefter fagen, fo ging ihm ein Licht, ja 

ein Stern über Wina's Montag auf. Seine Gehirnkammern 

wurden A Mastenfäle; er ſchwur, fo lange fih abzufargen — 

und follte er verhungern — bis er fo viel Geld zufammen 

hätte, daß er zum erftenmal in feinem Leben den Larventanz 

befuchen und mitmachen könnte. „Hab? ich einmal eine Maske 

vor, dacht' er, fo tanz? ich felig mit Ihr, oder führe Sie, und 

frage wahrlich nichts darnach, wie alles ausſieht.“ Wie fanft 

hätte es ihn berührt und gewärmt, wenn er feinen Zwilling» 

bruder an und in fein Herz und Geheimnig hätte ziehen kön⸗ 

nen! Nur war’d zu unmöglih. Die Schmerzen hatten in 

diefen harten Edelftein Wina’d Namen und Nein fehr tief ge= 

ſchnitten — dieß ertrug er nicht, fondern er wollte den Juwel 

felder abnugen und abfeheuern, damit nichts mehr daran zu 

Iefen wäre; nicht vor Liebe, fondern vor Ehrliebe, nicht vor 

Sehnfuht, fondern vor Rachſucht hätte er flerben oder tödten 

können. In diefem Zuftand war es jedem, der fein Notariug 

war, fehwer, mit ihm auszulommen. Bor allen Dingen miß- 

fiel ihm die Nähe und Ferne, er verfluchte Quartier und 

Stadt, jenes fein, diefe geradezu, indem er fie eine Chaluppe 

zu Brands Narrenfhiff — eine Loge zum hohen Licht voll 

ausgelöfchter, ſtinkender Studirlampen — ein Gebeinhaus von 

Geköpften ohne Schädelftätte — eine Thierrefidenz mit Vieh⸗ 

marft und Thiergärten, feinen Häferfabinetten und einigen 

Mäufethiirmen — nannte; Ausdrüde, wovon er viele in den 

Soppelpoppel oder das Herz hineinnahm. Walt leitete die 

Ergießungen auf die Stadt Doch auf fi felber, nämlich als 

ob der Bruder fagen wollte: „Deinetwegen flß’ ih im Neft.“ 

| 
f 
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— „Ach wärft du doch glüdlicher, Vult,“ fagte er einmal, 

und nicht mehr. „Was Haft du von mir gehört?” fagte 

zornig Vult. „Nun eben das vorige,‘ verfehte er, und nahm 

ihm den Argwohn, daß er um die Fehlſchlagung feiner Liebes⸗ 

Erklärung wüßte. 

Am ſchönen Halbzimmer mit der arkadiſchen Ausficht auf 

das gemalte Bühnen-Dörfchen verſchliß jegt aller vorige Glanz. 

Bult donnerte — als wäre Walt an der Störung des Floö⸗ 

tens und Schreibens ſchuld — hinter der Wand, wenn draußen 

ein guter angehender Zwerg von Tambour bei leidlichem Wet⸗ 

ter fih auf der Trommel nad; Bermögen übte und angriff; 

— oder wenn der näher wohnende Fleifcher von Zeit zu Zeit 

ein Schwein abſtach, das fchrie, wenn er blies; — oder Nachts, 

wenn der Nachtwächter fo abfcheulich abfang, dag Vult mehr⸗ 

mals im Mondfchein ihm über den Park hinüber die ſtärkſten 

Schimpf⸗ und Drohworte zuſchreien mußte. 

Die milde Wärme des ewig liebenden Notars trieb und 

blähte feinen Sauerteig nur mehr auf; „au ih wäre an 

feiner Stelle, fagte Qult, ein Gottes-Lamm und eine Madonna 

und ein Johannes: SchooßsFünger, wenn ich das hätte, wo⸗ 

für er feine Grazie hält.“ 

Der Notar aber dachte blos an den Larventanz und am 

bie Mittel dazu. „O liebte nur mein Bruder irgend eine Ges 

liebte, wie leiht und felig wollten wir ſeyn! Wir drüdten 

dann alle uns an Eine Bruft, und welche er audy' liebte, es 

wäre meine Geliebte mit. — So iſt's Teiht, ihm alles zu 

vergeben, wenn man fih an feine trübe Stelle nur fept!” 

Zufällig verflogen fih in ihre Zimmer Loofe einer Kleis 

derlotterie. Da nun Walt aus der Sattels und Geſchirr⸗ 

fammer der Masten manches brauchte und nichts Hatte, und 
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Vult gar noch weniger; und doch beide in die Redoute 

begehrten: fo nahm jeder ein 2008, um etwa eine Maske 

zu ziehen. 

Beide ſcharrten das LKoosgeld zufammen, Vult unter vie⸗ 

lem Fluchen auf ihre Nichtshaberei, und unter dem Beſchwoö⸗ 

ten, e8 geh? ihm fo fhlimm als den Hinterbaden eines Gaus 

led. — Ueberhaupt hielt er über jeden Mangel und Unfall 

lange Schimpfreden gegen das Leben, indem er fagte, auf der 

Borhöllensahrt fei das Leben ein Hemde⸗Wechſeln, nämlich 

mit Härenshemden, und zu jedem pis fage das Schidjal bis, 

und auf das Kanonensieber folge das Lazareth⸗Fieber — 

oder indem er fragte, ob nit fo das Gebiß den Zahnfraß 

befommen müßte, da es nichts anderes anzubeißen habe, wie 

Mühifteine ohne Körner ſich felber angreifen? — Bald fagte 

er auch, das Leben fei durch Eis gut darzuftellen — auf einem 

Eisfeld habe man, außer kalter Küche und Gefrornem, noch 

feinen ruffiihen Eispallaft mit einem guten Eiskeller für Kühls 

tränte, und, von Eisvögeln umfungen, drüde man den Glas 

eier and Herz, in der heißern Zeit eines Maifrofts. — „Ich 

Tann dir nicht fagen, fagt’ er unter dem Anziehen einmal, 

wie fehr ich wünfchte, es wäre bei uns wie bei den Daho⸗ 

mets in Ober-Guinen, wo niemand Strümpfe tragen darf, 

als der König, und es wäre jebt wie unter Karl dem VII. 

von Sranfreih, wo im ganzen Land niemand 2 Hemden bes 

faß, als feine Gemahlin.” — „Warum?“ fragte Walt. „Ei, 

dann könnten wir und recht gut mit unferm Stand entſchul⸗ 

digen,“ verfebte er. 

Durch diefe Ergießungen führte er eine Menge Verdruß 
ab, nur aber dem Bruder manchen zu, weil fich diefer für die 

Quelle hielt. „Armuth, antwortete Walt, ift die Mutter der 
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Hoffnung; gehe mit der fchönen Tochter um, fo wirft du die 

häßliche Mutter nicht fehen. Aber ich will gern dein Simon 

von Zyrene feyn, der dir das Kreuz tragen hilft.” — „Bis 

nämlih auf den Berg, verfebte jener, wo man mich daran 

schlägt.” — Liebe kennt keine Armuth, weder eigne nod 

fremde. 

Endlih wurde die Kleider Lotterie gezogen, auf welde 

beide fi) blos durch Länge der Zeit die größten Hoffnungen 

angewöhnt und weiß gemacht hatten. Die Gewinnfte waren 

für Nro. 515 (Walt) ein beinah? vollftändiger Anzug von 

Schüpifhem Gichttaffent, fo daß er für jeden Gichtifchen, es 

modhte ihn reißen, in welchem Gliede es wollte, brauchbar war. 

Nro. 11000 (Bult) gewann ein erträgliches blaues Fuhr⸗ 

manns-Hemd. In diefer Minute brachte der Poftbote den 

Hoppelpoppel wieder, den fie an die Buchhandlung “Beter. 

Hammer in Köfln mit vielen aufrichtigen Lobſprüchen des 9. 

Hammers ablaufen laffen — nachdem vorher leider dag Mscpt. 

von 9. von Trattner mit der kahlen Entfehuldigung abgewies 

fen worden, er drucke felten etwas, was nicht fhon gedruckt 

fi —; auf dem Umſchlag hatte das löbl. Kölfnifhe Poftamt 

blos bemerkt, es fei in ganz Köln Feine Beter Hammerfche 

Buchhandlung dieſes Namens zu erfragen, und der Name 

fei nur fingirt. 

Hätte Bult je die beſte Veranlaffung gehabt, über die 

ewigen Erdftöße des Lebens zu fluchen, etwa zu fragen, ob 

nicht alle Höhlenflüffe für ihn aufgingen und Eis und Flam⸗ 

men führten, oder auch zu behaupten, daß in ihr Schickſal 

gerade ſo gut Boefie zu malen fei, als auf eine Heuſchrecken⸗ 

wolfe ein Regenbogen — hätte er je eine foldhe Gelegenheit 

gehabt, fo wäre es jebt geweſen, wenn er nicht aus diefem 
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Shlagregen wäre herausgefommen gar unter die Traufe eines 

Waſſerfalls. Der Elſaſſer erfchien, aber er gehörte no zum 

Regen. Er dankte beiden fehr für die Geburtstags: Arbeiter 

— noch regnete e8 — darauf aber, da er mit feinem Aufs 

trage von Raphaela herausrüdte, welche Walten einen volls 

fändigen Berghabit ihres Vaters, den er zuweilen in feinem 

Bergwerihen Gott in der Höh’ fei Ehre trug, für den 

Larventanz anbot — als Flitte feine Glückwünſchungs⸗Mienen, 

und Walt feine DankjagungssMienen fpielen ließ — dann 

beide wieder die Mienen umtaufchten, und dieß alles fo wohl⸗ 

wollend gegen einander, daß, wenn der Rotar nicht der aus⸗ 

gemachteſte Spigbube des feften Landes war, Raphaela Durchs 

aus noch die Geliebte des Elſaſſers feyn mußte: fo fiel auf 

einmal der lange Nebel und Bult in die Zraufe. 

„Gott verdamme, Er liebt Wina! (fagte Vult in fi) 

und fie wol ihn!“ Alle feine wilden Geifter braufeten nun 

wie Säuren auf — doch feft zugededt, ausgenommen im 

Zagebuh. „So falfh, fo beimlih, fo verdammt Ted, und 

wie toll emporftrebend dacht? ich mir doch den Narren nicht 

—- fagte fein Selbfigefpräh — o recht gut! — Bei Gott, 

ih weiß was ich thme, hab’ ich's nur ganz gewiß! — Aber 

auf dem Larventanz entlarv’ ih; — der Plan geht leicht, 

darauf kommt der Teufel und holt. Erſt recht Har will ich 

mich, zum Beweife meiner Freundſchaft gegen ihn, überzeugen 

laffen, und zwar von Ihr felber. Himmel, wenn der Glüds 

lie meinen refus in der dummen Neujahrs⸗Nacht erführe! 

— Sch that’ ihm viel an. — O lieber Vult, fo fei nur 

bießmal, eben deswegen, defto gezähmter und ftiller, und 

bändige dein Spredhs Zeug und Gefiht, blos bis morgen 

Nachts!“ 
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Bults bisherige Fehlblicke entfchuldigt leicht die Bemer⸗ 

fung, daß dieſelbe Leichtigkeit, womit man fi) einbildet, geliebt 

zu werden, ja auch weiß machen müfle, daß ein anderer ges 

liebt werde, Walt von Raphaelen. Auch glaubte er, als Weis 

berfenner, die Weiber fo verfähieden, und folglich ihre Weifen, 

Die Liebe zu befennen, noch mehr, daß er nur eine Weife ans 

nahm, worauf zu fußen fei, welche aber nicht darin befiehe, 

daß die Frau etwa an den Hals, oder an das Herz falle, 

fondern daß fie blos einfach fage: ich Tiebe dich; alles Uebrige, 

fagte er, fagt dieß ganz umd gar nidt. 

Um alfo fih das Wort der Ruhe zu halten, und kalt 

und feft wie ein Hamilton auf der heißen Lava-Rinde zu fies 

ben, auf welcher er fortrüdte: fo fprad) er, wovon er wollte, 

und berichtete Flitten, er und Walt duzten fih jegt. Er rieth 

fehr ernfihaft dem Notar, lieber im Gicht Taffent eingefcheis 

det auf dem Ball zu erfcheinen; und als diefer fich in feinem 

und der Mittängerin Namen efelte vor der Aranfenhülle: blieb 

jener dabei, er fehe hierin nichts als eine ungewöhnliche Maske, 

die ganz unerwartet ſei. „Doc fahre meinetwegen in den 

Berghabit ein, und damit in den goldhaltigen Luſtſchacht; 

aber mein Fuhrmanns-Hemd wirf wenigftens über das A— [es 

der,“ fagte Bull. „Wenn in der Redoute, verfegte Walt, 

ſich das Leben und alle Stände unter einander und an einander 

mifchen: fo mögen zwei fih wol an Einem Menfchen finden 

und einen.“ „Verzeih nur das ganz gewöhnliche. Bergmwort‘ 

fagte Duft, für welchen es Feine größere Freude gab, als 

Walten ins verlegne Gefiht zu ſchauen, wenn er von Culs 

de Paris ſprach, welche er anus cerebri Lutetiae nannte (fo 

heißt der Anfang der vierten Gehirnfammer), nie ein anderes 

Wort zur Ueberſetzung erlas, als das gedachte, jo fehr auch 
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Thon dem ſchwachen Kenner der deutfchen Sprache der größte 

Reihthum zum Wechſel vorliegt. 

„Er Tann naͤmlich, wandt' er ſich zu Flitten, das bes 

Tannte Wort A, nicht leiden; ih bin hierin fa mehr frei 

wie irgend ein Parifer oder Elfaffer. Weberhaupt, H. Flitte, 

feh? ich doch nicht, warum die Menichen fo viel Umftände 

machen, Sachen auf die Zunge zu bringen, zu welchen Gott 

felber mit feiner fagen mußte: werdet. Zur Sünde fagte er’s 

gewiß nicht. Kannſt du denn überhaupt je vergeffen, H. No⸗ 

tar — mehr frag’ ih nicht — wenn du an der größten 

Softafel Europens fpeifeft, die es geben fol, daß hinter den 

feinften Ordensbändern doch Splanchnologien liegen, wovon 

jeder die feinige unter die zierlichften Menfchen mitbringt, und 

fih damit vor den heiligften Herzen, weil er die Splanchno⸗ 

fogie nicht wie feinen Mantel dem Bedienten geben Tann, vers 

beugt. Wenigftens ift dieß immer meine Entjchuldigung, wenn 

er mich fcharf vornimmt, weil ich die Feder an der innern 

unfihtbaren Ueberrocks⸗Klappe abftreife, indem er immer eins 

wirft, die abgewandte Fläche fehe doch wenigftens der Geift; 

worauf ih ihm, wie gefagt, den Nabel der Menfchheit ents 

gegenhaltee Doh Scherz bei Seite! Reden wir lieber von 

Liebe, die auf dem Larven- Ball gewiß nicht fehlen wird. 

Ewige, glaub? ich, dauert lange, und länger als man glaubt 

— denn ih wüßte nicht, warum ein Liebhaber die feinige 

befhwüre, wenn er nicht damit verfpräche, fein Herz fo lange 

brennen zu laflen, als das SteinfohlensBergwer? bei Zwidau, 

das es nun 1 Säfulum dur thut.“ „Vive l’Amour!“ 

fagte Flitte. 

Bult erzählte jebt, Jakobine, die Schaufpielerin, fei ans 

gelommen: „fie wird auf dem Balle auch ihre Rolle fpielen, 
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fpiele du weder den erften, noch den letzten Liebhaber, Walt. 

Es iſt Teufels⸗Volk, die Weiber; fcheinen fie fchlimm, jo find 

fie e8 auch; fiheinen fie es nicht, fo find fie es doch. Inder 

zieh?” ich alle Jakobinen allen Prüden vor, welche ihre himmels 

blauen Nebe durch den Aether auffpannen‘ Walt. fragte, 

wie es denn eine arme Sthöne. machen folle, wenn Schein 

und Seyn nichts häffen. Allerdings ift eine gewiffe Zurüds 

ziehung ein Neb, aber eines um einen Kirſchbaum voll füßer 

Früchte, nicht um die Sperlinge zu fangen, fondern um fie 

abzuhalten. Aber Vults Zunge fehonte, ungleich dem Löwen, 

jest feine Frau. 

Walt trug mit ftillem Bellagen des verarmten Bruders 

alles ganz gern. Vor Vult hatte ſich die Lebensſeite in die 

Nachtſeite gekehrt, darum mußte er im Schatten kalt ſeyn, und, 

wie andere Gewachſe, Gift⸗-Lüfte ausathmen. Hingegen der 

Liebe wendet ſich die Himmelskugel, wie auch die irdiſche Welt 

fih drehe, ſtets mit aufgehenden Sternen zu. Wie ein Schif⸗ 

fer auf einem windſtillen Meer, fieht fie ohne alle Erde Hims 

mel über, Himmel unter fih offen, und das Wafler, das fie 

trägt, ift blos der dunklere Himmel. 

As Bult mit Flitte freundlich fortging, Dachte Walt: 

„ih mad’ ihn ja immer friedlicher; fogar mit dem Eiſaſſer 

ſcheint er ſich auszuſöhnen.“ 

No. 63. Tit an⸗Sſchörl. 

Larven⸗Tanz. 

„Nachts werden wir uns ſehen,“ ſagte Vult zu Walt 

am Morgen der Redoute — und ging mit dieſem Vorgruße 

wie mit dem Entſchleiern eines Schleiers davon. In der Ein⸗ 
Slegelfahre. Bb. IT, 21 
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famfeit brannte dem Rotar der Tag zu hell für die fhöne 

Rat, woraus und wozu diefer Tag beſtand. Unter dem 

Eſſen fehnte er fih nah dem Bruder, deffen leeres Gehäufe 

noch feerer wurde, weil er ihn Abends antreffen follte, ohne 

doch zu willen in welcher Geftalt. 

Walt ging in eine Larvens Bude, und fuchte lange nad 

einer Larve, welche einen Apollo oder Jupiter Darftellte; er 

begreife nicht, fagte er, warum man faft nur häßliche vor⸗ 

ftede. Da Bult ihm gerathen, er um 11 Uhr in den vollen 

Saal zu kommen: fo holte er im gemäclichen Anpupen fidh 

aus jedem Kleidungsftüd wie aus Blumenkelchen feinen Traum⸗ 

Honig. — Das Ankleiden gerade in der Zeit des Ausklei⸗ 

dens, und das allgemeine fpäte Wachen und Lärmen der Stadt 

fo wie des Haufes, färbte ihm die Nachtwelt mit romantifchen 

Scheine, befonders der Punkt, daß er eine Rolle in dieſem 

großen Faftnacıtsfpiele hatte. Wie anders klingt das Rollen der 

Wagen, wenn man weiß, man kommt ihnen nach, als wenn man 

e8 hört, mit der Nachtmutze vor dem Bett⸗Brett ftehend! — 

Da er aus dem Stübchen trat, bat er Gott, daß er es 

froh wieder finden möge; es war ihm wie einem ruhmbürfis 

gen Helden, der in feine erfle Schlacht auszieht. Mit häuss 

lihem Gefühle, in der Doppelmasfe des Bergfnappen und 

Fuhrmanns gleihfam zu Haufe zu ſeyn, und nur wie aus 

zwei Manfardenfenftern zu guden, trug er fi wie eine 

Sänfte über die Gaſſe, und Tonnte es kaum glauben, daß er 

fo herrlich ungejehen und zweigehäufig mit allen Seelen-Rä- 

dern überall vorbeigehe, wie eine Uhr in der Taſche. Durch 

einen Irrweg, der fein Leben verfolgte, trat er zuerft in das 

Punſchzimmer ein, das er für den Tanzfaal hielt, worein Muſik 
ans ſchicklicher Ferne fhönsgedämpft eindringe. Ihn wuns 
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derte nichts fo fehr, als daß er feine Bergfappe, einfahrend 

in die fhimmernde Baumannshöhle vol Figuren, nicht abzog. 

Als er fih Fühn aus der Maske mit den Augen and Fenfter 

legte, fand er umbherfehend nit ohne Verwunderung viele 

nadte Angefichter, mit der abgefchundenen Masle in der 

einen Hand, in der andern mit einem Glas. Das allgemeine 

. Schöpfen aus dem Gefundbrunnen oder Ordensbecher rechnete 

er zu den Ballgefeben, und verlangte fogleich fein Glas, und 

darauf — weil eine Admiralsmaske fein Flügelmann und 

Mufter war — noch eines. Wina fah er nicht, auch Feinen 

Schein von Bult. Eine Ritterin vom Orden der Sflavinnen 

der Tugend ging gewandt umher, und ſah ihm fehr in die 

Augenhöhlen hinein. Endlich faßte fie feine Hand, machte 

fie auf, und zeichnete ein 9. darein; da er aber von diefer 

Fern s oder Nahefchreibefunft nichts wußte, drüdte er ihre 

Hand mäßig, anſtatt folche zu beichreiben. 

Endlich gerieth er, da er das hereinftrömende Rebenzims 
mer prüfen wollte, in den wahren fohallenden,: brennenden 

Saal, voll wallender Geftalten und Hüte, im Zauberrauch 

hinaus. Welch' ein gebärender NordfcheinsHimmel voll wider 

einander fahrender zickzackiger Geftalten! Er wurde dichterifch 
erhoben, da er, wie bei einer auferftehenden Erdfugel am 

jüngften Zage, Wilde, alte Ritter, Geiftliche, Göttinnen, Mohs 

ren, Juden, Nonnen, Tyroler und Soldaten durch 'einander 

fah. Er folgte lange einem Juden nad), der mit herausge- 

ſchnittenen Schuldforderungen aus dem R. Anzeiger behangen 

war, und las ihn durch, dergleichen einen andern, welder 

die Warnungstafeln des fürftl. Gartens, an paflende Glied» 

maßen vertheilt, um hatte. Bon einer ungeheuren PBerüde 

voll Papillotten, welche der Träger abwidelte und austheilte, 
23 * 
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nahm er auch feine an, und fand nichts darin, als einen ges 

meinen Lobſpruch auf feine bezaubernden Augen. 

Am meiften zog ihn und feine Bewunderung ein her⸗ 

umrutfchender Riefenftiefel an, der fich felber anhatte und 

trug, His ein altwäterifcher Schulmeifter mit dem Bafel ihn 

fo kopfſchüttelnd ernfl und zurechtweifend anfah, daß er ganz 

irre wurde, und fich jelber an fih und an feinem Fuhrmanns⸗ 

Hemde nad feinem Berftoße umfah. Als der Schulmann 

diefes merkte, winkte und rügte er noch heftiger, bis der No⸗ 

tar, der ihm erfchroden in die dräuenden Augen geblidt, ſich 

in die Menge einftedte. Es war ihm etwas fürchterliches, in 

die dunkle unbelannte Augenhöhle wie in die offne Mündung 

eines Geſchoſſes hinein zu fohauen, und lebendige Blicke eines 

Unbekannten zu empfangen. 

Roch hatte er weder Vult noch Wina geſehen; und ihm 

wurde am Ende bange, ob er auch in diefem Meere fie wie 

Berlen oder Infeln finde. | 
Auf einmal ftellte fi eine Jungfrau mit einem Blumen⸗ 

franz auf dem Kopfe vor ihn; aus dem Munde der Maske 

hing ein Bettel des Inhalts: „ich bin die perfonifizirte Hoffs 

nung oder Spes, die mit einem Blumenfranz auf dem Kopfe, 

und einer Lilie in der rechten Hand abgebildet wird; mit dem 

Iinfen Arm ſtützt fie fih auf einen Anker oder eine ftarfe 

Säule. S. Damms Mythologie, neue Auflage von Levezov 

8. 454. Walt, der anfangs in jeder Sache mit den dümm⸗ 

fien Gedanken geplagt war, wollte innerlich auf Wina rathen, 

wäre die. Geflalt nur feiner und weniger groß gewefen. Die 

Hoffnung drehte fih ſchnell um; eine verlarvte Schäferin 

fam, und eine einfache Nonne mit. einer Halbmasfe und einem 

duftenden Aurikelſtrauß. Die. Schäferin nahm feine Hand, 

und ſchrieb ein h hinein; er drüdte die ihrige nach feiner 
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Gewohnheit, und fchüttelte den Kopf, weil er glaubte, fie habe 

fi) mit einem h unterzeichnen wollen. Ploͤtzlich ſah er die 

Halbmasfe, nämlich das Halbgeficht der Nonne recht an, an 

der feinen, aber Feen Linie der Nofenlippen, und am Kinn 

voll Entfchiedenheit erkannte er plötzlich Wina, welche blos 

aus dem Dunkel mit fanften Augens Sternen blidte Er 

war mit der Hand fchon auf dem Wege nach der Bergkappe, 

bi8 er fie nahe daran wieder in Maskenfreiheit fepte. „O 

wie felig! (fagt’ er leiſe) Und Sie find die Mademoiselle 

Raphaela?‘ Beide nidten. „O was begehrt man denn no in 

ſolcher geiftertrunfenen Zeit, wenn man fich, verhüllt wie Geis 

fter ohne Körper, in elyfifchen Feldern wieder erfennt.“ 

Ein Läufer tanzte daher, und nahm Raphaela zum Tan⸗ 

zen davon: „Glück auf, H. Bergfnappe!‘ jagt’ er entfliegend, 

dag Walt den Elfaffer erkannte. Jetzt fland er eine Sekunde 

allein neben der ruhigen Jungfrau — die Menge war einen 

Augenblid kang feine Maske. — Neu, reizend, drang aus ber 

Halb=Larve wie aus der Blüten» Scheide einer geſenkten 

Snospe die halbe Roſe und Lilie ihres Gefihts hervor. — 

Wie ausländifhe Geifter aus zwei fernen Weltabenden fahen 

fie einander hinter den dunkeln Larven an, gleichjam "die 

Sterne in einer Sonnenfinfterniß, und jede Seele ſah die 

andre weit entfernt, und wollte darum deutlicher feyn. 

Da aber Walt in diefer Stellung Miene machte, als 

wollte er einige Jubilaͤen diefer fehönen Minuten feiern und 

erleben: fo fragte ihn Wina, als Spes forfhend die Sklavin 

der Tugend vorüberführte, ob .er nie tanzte? Sogleich wurde 

er in den Tanz Sturm geweht, und half wehen, indem er 

tanzte wie die Römer, bei welchen nach Böttiger das mimifche 

Zanzen in nichts beftand als in Bewegung der Hände und 

Arme. Mit den Füßen ging er feurig den Walzer bis zum 
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NaftsZeihen der Wage, wo der fliegende Schwarm binter- 

einander fi anlegte als StandsHeerde. Indeß glaubt’ er, 

er flöge hinter einem mit Sommervögeln fliegenden Sommer. 

Wie ein Jüngling die Hand eines berühmten großen Schrifts 

ftellers zum erftenmale berührt: jo berührte er feife, wie Schmets 

terlingsflügel, wie Aurikeins Puder, Wina's Nüden, und bes 

gab fih in die möglichſte Entfernung, um ihr lebenathmendes 

Geſicht anzuſchauen. Gibt es einen ErntesZanz, der bie 

Ernte if; gibt es ein Feuerrad der liebenden Entzüdung: 

Walt, der Fuhrmann, hatte beide. Da er aber feinen Fuß 

bewegen fonnte, ohne die Zunge: fo war der Tanzſaal nur 

fein größerer Rednerſtuhl; und er fchilderte ihr unter dem 

Zanz: „wie da fogar der Körper Muſik werde — wie der 

Menſch fliege, und das Leben ſtehe — wie zwei Seelen die 

Menge verlieren, und einfam wie Himmelsförper in einem 

Aetherraum um fih und um die Regel Freifen — wie nur 

Seelen tanzen follten, die fi lieben, um in diefem Kunft- 

Schein harmonifher Bewegung die geiftige abzufpiegeln.” Als 

fie landen, und er die Redoute mit ihrem tanzenden Sturms 

faufen überfah, fo fagte er: „mie erhaben fehen die Mäntel 

und großen Hüte der Männer aus, gleihfam die Felfenpartie 

neben der weiblichen Gartenpartie! Ein Ball en masque ift 

vielleicht das Höchfte, was der fpielenden Poeſie das Leben 

nachzufpielen vermag. Wie vor dem Dichter alle Stände 

und Beiten gleich find, und alles Aeußere nur Kleid ift, alles 

Innere aber Luft und Klang: fo dichten hier die Menſchen 

fih felber und das Leben nah — die ältefte Tracht unb 

Sitte wandelt auferflanden neben junger — der fernfle Wilde, 

der feinfte wie ber rohefle Stand, das fpottende Zerrbild, 

alles was fich fonft nie berührt, felber die verfchiedenen Jah⸗ 

reszeiten und Religionen, alles Feindlihe und Freundliche, 
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wird in Einen leichten frohen Kreis gerundet und der Kreis 

wird herrlich wie nad) dem Sylbenmaß bewegt, nämlich in 

der Muſik, diefem Lande der Seelen, wie die Masken das 

Land der Körper find. Nur Ein Weſen ſteht ernft, unbedeckt 

und unverlarut dort und regelt das heitere Spiel.” — Er 

meinte den Redoutenmeifter, den er mit einem nadten Beinen 

Geſicht und Kopfe in einem Mantel ziemlich verdrießlich Acht 

geben fah. 

Wina antwortete Teife und eilig: „Ihre Anſicht ift felber 

Dichtkunſt. So mag wol einem höhern Wefen die Gefchichte 

de8 Menfchengefchlehts nur als eine längere BallsBerfleidung 

erfcheinen.” — „Wir find ein Feuerwerk, verfepte Walt 

fchnell, das ein mächtiger Geift in verfehiedenen Figuren abs 

brennt,“ und fuhr in feinen edigen Balzer hinein. Je länger 

er ging, bis er fland, je ‚mächtiger pries er die Krühlinge, 

die im Tanzflug ihm duftend hegegneten. „O dürfte ich mid 

heute für die fehönfte Seele opfern, dann wär’ ih die glück⸗ 

lichſte,“ fagt’ er. Die Hoffnung (Spes) fand ihm überall 

zur Seite, wenn er Syrah. Die Nonne Wina, eine fanfte 

Taube, noch dazu mit dem Oelblatt im Munde, bemerkte gar 

richt, daß er ungeftüm fpreche, und fihien ſich aus Kühnheit über 

Mipdeutung faft fo leicht wegzufehen, als er aus Unwiſſenheit. 

Heute erfihien fie ihm ganz vollendet, wiewol er bisher 

jedes letztemal geglaubt hatte, er überfchaue ihren ganzen weis 

ten Werth, wie der Mond ſchon vorber, eh' er mit vollem 

Lichte über uns hängt, uns als eine vollendete Scheibe aufe 

zugehen fiheint. 

Nach dem Ende des deutſchen Tanzes erfühte er fie — 

da ihm ihre Nahfiht allmälig zu einer Ehrenpforte feines 

Kunſt aufwuhs — gar um einen englifchen, blos damit er 

recht oft ihre Hand. faſſen, und recht lange den guten Lippen 
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und Augen gegenüberftchen könnte, ohne auffpringen zu müffen. 

Sie fagte leiſe: Ja! — 

Roh Heiler hört’ er feinen Namen; Hinter ihm fand 

Spes und fagte: „gehe gleich durch die große Saalthüre, und 

fiehe linls draußen umher.” Es war Vult. Erfreuet fand 

er unter Unbelannten feinen lieben Belannten wieder, den er 

auf feiner elyfiſchen Infel herumführen konnte. Er ging bins 

aus; Spes ins fünfte Kabinet; draußen winfte fie ihm aus 

einer Thüre hinein. Walt wollte den Bruder umarmen, aber 

diefer fuhr nach beiden Thürfchlöffern: „bedenke das Geflecht 

unferer Masten,“ und fchloß zu. Er warf feine Larve weg, 

und eine feltfame heiße Wüftens Dürre oder trodne Fieberhitze 

brach durch feine Mienen und Worte, „Wenn du je Liebe 

für deinen Bruder getragen — begann er mit trodner 

Stimme, und nahm den Kranz ab, und löſete das Weiberfleid 

auf — wenn dir die Erfüllung eines innigften Wunjches 

deffelben etwas gilt, deffen Wichtigfeit Du 24 Stunden fpäter 

erfährt; — und ift es dir unter deinen Freuden nicht gleich⸗ 

gültig, ob er die Eleinften oder größten haben fol, kurz wenn 

du eine feiner flehentlichften Bitten erhören willft: fo ziehe 

dich aus; dieß ift die halbe; ziehe dich an, und fei die Hoff⸗ 

nung, ich der Fuhrmann; dieß Die ganze.” 

„Lieber Bruder — antwortete Walt erſchrocken und ließ 

den im langen Erwarten gefchöpften Athem los — darauf 

kann ich dir, wie fih von felbft verfteht, nur zur Antwort 

geben: mit Freuden.” 

„So made nur ſchnell,“ verfepte Vult, ohne zu danken. 

Walt ſetzte hinzu, fein feierliher Ton erfchrede ihn beinahe, 

auch fa? er den Zwed des Umtaufhs wenig. Vult fagte, 

morgen werd’ alles heiter entwidelt, und er felber fei gar 

nicht verdrießlich, fondern eher zu ſpaßend. Unter dem wech⸗ 
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felfeitigen Entpuppen und Berpuppen fiel Walt auf den 

Efrupel, ob er aber als Masfendame mit Wina, einer Dame, 

den verſprochenen Engliſchen tanzen könne: „DO, ich freue mich 

fo fehr darauf, fagte er dem Bruder, unter ung, es ift die allers 

erfte Angloife, die ich in meinem Leben tanze; aber auf mein 

heutiges Glück und auf die Maske muß ich ein wenig rechnen.“ 

Da ſchoſſen auf Vults dürrem Geficht lebendige Mienen auf. 

„Himmel, Hölle, fügte er, eben fo leicht nah dem Takte will 

ich niefen, oder die Arme zurüdftreden, und. meine Flüte tra- 
versjere hinten anlegen, ald was du vorhaft, nahthun. Deine 

Walzer bisher, nimm nicht die Nachricht übel, Tiefen als 

gute mimifhe Nahahmungen, theild wagrehte des Fuhr⸗, 

theils fleilrechte des Bergmannd im Saale durch, aber einen 

Englifhen, Freund! und welchen? Ein teuflifcher, nicht eins 

mal ein irländifher wird’s. Und erwägft du deine Mits 

tänzerin, die ja ſchamroth und leihenblaß wird einfinten als 

eine Ritterin von trauriger Geftalt, als deine leidtragende 

Kreuzträgerin, fobald du nur flodft, plumpft, . drunterfährk 

als Schwanzftern? — Aber dieß ift nun alles fo herrlich zu 

Ihlichten, als ich eben will. Der Böbel foll nun eben jehen, 
daß der Fuhrmann fi entlarven, und aus dem Tanz Exnft 

machen kann. Denn ich tanze in deiner Maske die Angloiſe. 

Sogar in Polen galt id für einen Tänzer; geſchweige hier, 

wo nichts von Polen tanzt, als der Bär.‘ 

Walt blieb einige Minuten fill, dann fagte er: „die 

Dame, wovon ich meinte, it Wina Zablodi, der ich die Mühe 

bisher gemacht haben fol. Aber da fie meiner Maske den 

Zanz verſprochen, wie wilft du mich und den Wechfel ent- 

fehuldigen bei ihr?“ — O dieß ift eben unfer Triumph (fagte 

Vult); aber du ſollſt nicht eher errathen, wie ich es mache, 
als morgen. — Darauf entdedte er ihm, er habe heute im 
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Pharao fo viel gewonnen, daß er durchaus ein Goldſtück als 

Stückwerk zum Zerküden von ihm annehmen müfle, wäre es 

auch nur, damit er unter den Zufchauern etwas zu thun 

habe, im Magenzimmer; damit empfahl er ihm, fih als Spes 

mit feiner weiblichen Maske einzulafien, da aus einer guten 

Hoffnung leicht die andere werde. 

Watts Abendftern trat allmälig wieder ins Bolllicht, und 

als er Qulten die Halbbüfte anlegte, und ihm ins fehr ernfte 

Gefiht und Auge fah, fo fagte er heiß: „ſei froher! Freuden 

find Menfchenflügel, ja Engelsfhwingen. Ich Pin nur heute 

zu fehr von allem beraufcht, als daß ich dir meinen Wunſch 

fein genug ausdrücken könnte, wie Du noch mehr lieben folls 

teft, als mid.” — 

„Liebe, verfebte Vult, if, um in deiner Floͤtenſprache 

zu reden, ewig ein Schmerz, entweder ein füßer, oder ein bite 

terer, immer eine Nacht, worin kein Stern aufgeht, ohne daß 

einer hinter meinem Rüden untertauht — Freundfäaft ift 

ein Tag, wo nichts untergeht, als einmal die Sonne; und 

dann iſt's Schwarz, und der Teufel erfcheint. — 

Aber ernfihaft zu fprechen, die Liebe ift ein Paradiess 

und Spaßvogel — ein Phönirvogel voll weicher Alche ohne 

Sonne — ift zwar weiblichen Gefchlehts, hat aber, wie die. 

Ziege, Hörner und Bart, fo wie wieder deren Ehemann mahre 

Milch hat.“) Es if Beinahe einerlei, was einer über die 

Liebe fagt oder einwirft; denn afles ift wahr, zu gleicher 

Beit. — Hiemit feße ih dir den Blumenkranz auf, und vers 
Pleide dich in das, was du haft, die Spes. Gehe aber durch 

meine Thüre in den Saal, wie ich durch deine — fieh’ zu, 

ſchweige fill, und trinke fort!“ 

*) Nach Bechſtein nnd andern Naturforfchern hat der Bod fo gut 
ale der Amerifaner Milch, und das alte Sprichwort ifl richtig. 
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alten kam's beim Eintritt vor, als fehe jeder ihm den 

Larventauſch an, und kundfchafte feinen Kern hinter der zwei⸗ 

ten Hülfe leichter aus, als hinter der erften. Einige Weiber 

merften, daB Hoffnung hinter den Blumen jetzt blonde Haare, 

ftatt der vorigen fhwarzen, trage, maßen es aber der Perüde 

bei. Auch Walts Schritt war Heiner und weiblicher, wie 

ſich's für Hoffnungen geziemt. 

Aber bald vergaß er ſich und Saal und alles, da der 

Fuhrmann Vult ohne Umſtände Wina, die jeder kannte, an 

die regierende Spitze des engliſchen Tanzes ſtellte, und nun 

zum Erſtaunen der Tänzerin mit ihr einen Tanzabriß künſt⸗ 

ih entwarf, und, wie einige Maler, gleichfam mit dem Fuße 

malte, nur mit größereg Dekorazionsftrihen. Wina erflaunte, 

weil fie den Fuhrmann Walt vor fi) zu haben glaubte, deffen 

Stimme und Stimmung Vult wider Walts Vorausſetzung 

hinter der Larve wahrhaft nahfpielte, damit er nit etwa 

als Lügner befunden werde, der fih für den Notarius nur 

ausgebe. 

Spät am Ende des Tanzes ließ Vult im eiligen Hände 

reichen, im Kreuzen, im fliegenden Auf⸗ und Ableiten fih im⸗ 

mer mehrere polnifhe Laute entwifhen, nur Hauche der 

Sprache — nur irre aufs Meer verwehte Schmetterlinge einer 

fernen Infel. Wie ein feltner Lerhengefang im Nachſommer 

Hang Winen dieſe Sprache herab. Freudenfeuer brannten 

Hinter ihrer halben Larve. Wie fie aus. der einfylbigen Ans 

gloife in den fprachfähigen Balzer fich hinüberfehnte, weil fie 

ihm ihr Erflaunen und Erfreuen gern anderd, ald mit frohen 

Blicken, fagen wollte, fahen feine, die keine frohen waren. 

Es geſchah. Aber das zumwehende Lob feiner jo lange 

bedeckten Talente blätterte wieder eines auf, feine Beſcheiden⸗ 

heit. Er habe, fagte er von ſich in den beften Polonismen, 
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fo wenig Welt, fo viel Einfalt, wie wenig amdere Rotarien, 

und heiße mit Recht Gottwalt, nämlich Gott walte! Doch 

fein Herz fei warn, feine Seele rein, fein Leben leiſe dichtend; 

und er nehme, wie er vorhin im erften Walzer gefagt, den 

Larventanz im Erdenfaal gern und froh vom Länderer und 

Scäferballet an, bis zum Waffen und Zodtentanz. 

Da jetzt der zweite Theil der Mufif in jene fehnfüchtige 

Weberfülle, wie in tiefe Wogen, einfant, welche gewaltfamer, 

als alle Adagios, den innerften Boden der Sehnfucht heiß 

aus tiefem Meer aufhebt — und da die Menfchen und. die 

Lichte flogen und wirbelten — und das weite Klingen und 

Raufchen die Berhüllten wieder in ſich felber einhüllte, fo 

fagte Vult im Fluge, aber polnifh: „Mit großblätterigen 

Blumengewinden raucht die Luft um und. Warum bin ic; 

der Einzige hier, der unaufhörlich flirbt, weil er keinen Hims 

mel und feine Erde hat, Nonne? denn du biſt mir beides. 

Ich will alles fagen, ich bin begeiftert zur Pein, wie zur 

Luft — willſt du einen Gottverlaßnen aus einem Gottwalt 

machen?! O gib ein "Zeichen, aber eines Wortes! Nur der 

Zunge glaube ich mein Hochgericht; fie fei mein Schwert, 

wenn fie fich bewegt, Nonne!‘ 

„Sottwalt, fagte Wina erfhüttert, . und ſchwerer als er 

dem Tanze folgend, wie könnte eine Menſchenzunge dieß ſeyn? 

— Uber dürfen Sie mich fo quälen und fh?” — „Nonne, 

fuhr er fort, der Laut fei mein Schwert!” — „Harter, ant⸗ 

wortete fie mit Ieiferer Stimme, Ste foltern härter zum Schweis 

gen, ald andere zum Reden.‘ . 

Seht hatt? er alles: nämlich ihr Liebes-Ja für feinen 
Scheinmenfchen, oder Rollenwalt, und lachte den wahren aus, 

der als Rolle und als Wahrheit noch bloße Hoffnung fei und 

habe; allein fein erzürntes Gemüth bequemte fih nun zu 
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feinem Schattendanf, jondern hartftumm tanzte er aus, umd 

verfehwand plöglich aus dem fortjauchzenden Kreife. 

“Range hatte ſich Spes mit lauter Segnungen einer 

Doppelmwonne in der Nähe gehalten, und fih und Wina zum 

beften Tänzer Glück gewünſcht, und in der Meinung, ihr fei 

gefagt, was ihn abbilde, hatte er ihre himmelsvollen Blide 

ganz auf fi) bezogen. Zum Unglüd fchöpfte er eben im 

Trinkzimmer, als der langweilige englifche Tanz ausging, auf 

defien Ende er feine Anreden verfchoben — Bult ſchwebte eben 

in der tanzenden Liebes- Erklärung, und. Spes fland mit dem 

Blumenfranze auf dem. Kopfe und dem Flatterzettel der In- 

fhrift am Kinne feersharrend da, und mußte dem fangen 
Walzer zufehen. Kurz vorher, ehe diefer fchnell abbrach, kam 

die Sklavin der Tugend, und zog Spefen in ein Nebenzimmer. 

Hundert der feltenften Ereigniffe hoffte Spes. „Sp, kennen 

Sie mid nicht mehr?” fragte die Maske. Kennen Sie mid 

denn? fragte Spes. 

„Machen Sie nur einen Moment die Augen zu, fo bind’ 

ich Ihre Maske ab, und meine dazu,“ fagte fi. Er that’s. 

Sie küßte ihn ſchnell auf den Mund, und fagte: Sie habe 

ich ja ſchon wo gefehen. Es war Salobine. In diefem Augen⸗ 

hli trat der General Zablocki durch eine zweite Thür hinein: 

„ei Safobine, ſchon wieder bei der Hoffnung,” fagte er, und 

ging zurück, Was meinte er damit? fagte fi. Aber Walt 

lief erihroden und halb nadt in den Saal, und befeftigte 

darin mit einiger Mühe die verſchebene Maske wieder vor den 

bekraͤnzten Kopf. 

Wina und Vult waren nicht mehr zu finden, nah fans 

gem Suden und Hoffen mußte er ohne. Umtauſch als Hofls 

nung nad Haufe gehen. So ſchloß der Larventanz - voll 
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willkürlicher Verhüllungen endlih mit unwillfürlihen von 

größerer Schwere. 

No. 64. Mondmilh vom Pilatusberg. 

Brief — Nachtwandler — Traum. 

Bult war, fobald er Walts überkühne Liebe gegen Bina 

und deren Begünftigung, fo wie feine eigne Niederlage, fich 

recht nah?” vor die eignen Augen gehoben hatte, nah) Haufe 

geeilt, mit einer Bruſt, worin die wilden Waffer aller Leiden⸗ 

fhaften brauften, um fogleih an Walt fo zu fchreiben: 

„Nur die Läherlichkeit fehlte noch, wenn ih Dir’s lange 

verdächte, daß Dein fogenanntes Herz nun auch endlich den 

Herzpolypen, den Ihr Liebe nennt, in ſich angefebt, wenn 

gleich manches dabei fo wenig das Befte ift, ald Dein künſt⸗ 

liches DVerfteden vor mir. Das aber nimmf Du mir jept 

nicht übel, dag ich zum Teufel gebe, und Dich allein Deinem 

Engel ablaſſe, da der Liebe die Freundſchaft fo entbehrlich und 

unähnlih if, als dem Rofenöl der Rofeneffig. Halte denn 

Deinen geiftigen Schar» und fonfigen Bol aus, bis Du 

auf grünes Land ausfleigft, und auf der Stelle genefeft, die 

ſchwerlich auf der Freundfchaftsinfel if. Himmel! zu was 

waren wir denn beide überhaupt beifammen, und ritten, wie 

alte Ritter, auf Einem Trauer» und Folter Pferd (equuleus), 

oder Folterefel? — Etwa dazu, daß ih auf dem Wege und 

zum Beften Deiner Erbſchaft Did und Dein Pferd Ientte 

und hielte, und keinen von Euch fleigen oder fallen ließ? — 

Run die fieben Erben wiſſen, ob ich ihnen geſchadet. Webers 

Haupt was find denn die irrenden Menfchen anders als Hims 
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melsförper auf Erden, bei deren täglichen und jährlichen Aber 

Tazionen und Nutazionen man nichts machen kann, als blos 

den guten Zach dabei, nämlich die Zachiſchen Tafeln davon. 

Eben fo hättet Du Dich auch fonft hintergangen, wenn Du 

Dir gefchmeichelt hätteft, ich würde Dich fonderlih ausbilden 

und ausprägen mit meinem Münzkopf. Ich laſſe Di, wie 

Du warft, und gehe, wie ih kam. Auh Du haft mid nicht 

merklich umgemünzt, fo daß ich Teicht fchließe,. Du bift der — 

fo wahren — Meinung, es fei im Geifterreih, fo wie im 

Körperreihd — man trage das Fuhrmannshemde fowol auf 

Nedouten als auf Chauffeen — das Spurfahren verderblidh. 

Morgen bin ih in Die freie Welt hinausgezogen. Der 

nahe Frühling ruft mich ſchon ins weite helle Leben. Spiels 

geld, das meine Schulden bezahlt, Liegt bei; — und fomit 

guten Tag. Fällt und klagt mich jemand an, Bruder, fo vers 

fiht mid nicht; wahrlich, jobald man mid haßt, fo frag? ich 

wenig. darnach, ob. man mid um drei Stufen flärfer haſſe 

oder nicht; und wie viele Menjchen verdienen es denn übers 

Haupt, daß man fih von ihnen lieben Läffet? Mich aus⸗ 

genommen nicht zwei, und kaum. 

Wir beide waren und einander ganz aufgethan, fo wie 

zugethan ohnehin; uns fo durchſichtig, wie eine Glasthür; 

aber, Bruder, vergebens fihreibe ich außen ans Glas meinen 

Charakter mit leferlihen Charakteren: Du kannſt doch innen, 

weil fie umgelehrt erſcheinen, nichts Iefen und jehen, als das 

Umgefehrte. Und fo bekommt die ganze Welt fat immer fehr 

lesbare, aber umgekehrte Schrift zu leſen. 

Wozu follen wir denn mit einander und von einander 

Plagen haben? Du, als Tiebender Dichter, als dichtender 

Liebhaber, haltft- Deine künftigen jo leicht aus, als ein Vogel 
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das Erdbeben — und ich meine fo leicht, als eine Winter⸗ 

Kandfchaft den Hagel. Aber warum war ich fo dumm, und 

trant täglich eine Flaſche Burgunder weniger, ja oft zwei? 

Du bezahlteft mir's nit, daß ich nichts tranf, und ich nicht 

einmal, wenn ich etwas trank. Oder glaubft Du, daß ein 

Mann, der feine Flöte biäfet, der mehr Welt hat, ſah und 

genof, als alle feine Anverwandten, der in Paris und War- 

Schau Abends um 4 Uhr, nah Mitternacht, feine Taſſe Suppe 

trank, und feinen Löffel Eis fpeifte, fo leicht fein Paris und 

Warfhau, ale Du Dein Haslau und Elterlein, in einer Reue 

peterfchen Manfardftube opfert, die nicht einmal den Quadrat 

inhalt eines Opferaltars groß iſt? Ich aber glaube, ich war 

ein Cook, der Freundfhaftss und Gefellfchaftsinfeln entdeckte, 

und darunter die fhöne Intel O⸗Waihi, welche aber den Ents 

deder und Weltumfahrer zulebt, als er den Maſtbaum wollte 

wieder zufammenfchienen laſſen, gar todt machte und auffraß. 

Sogar meine Zlöte ik Dir entbehrlih, da Du einmal 

(mad Du wol vergeffen) eine Hoboe für eine Flöte angefehen, 

nämlich angehört. Und da Dir, wie Du fagft, überall die 

höchften Töne am meiften gefallen: fo wirkt Du immer mufi- 

kaliſch⸗glücklich bleiben, weil in der That alle Schreis, Miß- 

und ZornsTöne, die den Ohren auf Gaſſen begegnen, ftets 

hohe und höchſte find. 

Meine Gedanken werfen fi fo wild umher, wie Granit⸗ 

blöde; aber ich ſchreibe hier im Finſtern bei hellem Sternen⸗ 

tiht; ich habe keine Zeit — die Poſt ift beſtellt — nichts 

noch eingepadt; und Du folk nitht eher von meinem Un« 

fihtbarwerden wiſſen, als nad ihm. Mit Briefen, die ich 

Dir, Hoff’ ich, ſchicke, follen Dir gar die wenigen Ausfchwei- 

fungen zulommen, die unferem SHoppelpoppel noch fehlen, 
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wenn er als feft zufammengeleimter und langgeſchwänzter Pas 

pierdrache auffteigen will in Leipzig in der Zahlwoche. 

Gehabe Dich wohl, Du bift nicht zu ändern, ih nicht 

zu befiern; fo wollen wir einander denn in wechjelfeitiger 

Luftperſpektive entlegen erbliden, und jeder von uns fage: 

„warum warft du ein Narr und fein Lamm?“ Und doch Walt, 

bift Du allein an allem ſchuld.“ 
* . * 

Als er eben in das Papier noch den zweiten Inhalt, das 

Geld, gelegt hatte — und eilte, um noch vorher ſein Tage⸗ 

buch, ſeine Noten und Notae und alles vorher für die Poſt 

zugeſperret zu haben, bevor der Bruder erſcheine, hörte er ihn 

kommen. Er warf ſich vor deſſen Eintreten aufs Bett, und 

ſchnarchte als Fuhrbergmann ihm entgegen. Walt trat nahe 

an ihn, ſah als Spes ins braunglühende Gefiht voll ſtür⸗ 

miſcher Träume. Leiſe ging er umher, hauchte ſich Tanzme⸗ 

lodien vor, und legte als Text Liebesworte unter. 

Zuletzt richtete ſich Vult — von dieſem windſtillen und 
hohen Himmel wie geärgert — auf, trat mit zugeſchloßnen 

Augen im Zimmer umher, und ſtellte ſich als Nachtwandler 

an, um in ſolcher Rolle ungefragt einzupacken, und ſobald 

jener ſchliefe, unbedauert fortzugehen. „He da, rief er, her 

ihr Leute, und was es noch ſonſt für Spitzbuben gibt, helft 

packen, Beſtien, und ſchleppen! Greift mehr zu, ihr Helfers⸗ 

helſer! Soll ich denn nicht Heute um 3 Uhr nad) der Spitz⸗ 

bubeninfel, und unten flieht ſchon mein ‘Pferd gefattelt, wie?“ 

Dabei zog er fih an. Walt begleitete feine blinden Schritte 

bewachend. „Allerdings, Freund, taugen die Menſchen und 

die Surfen nichts, fobald fie reif find; das iſt ja mein eigner 

Satz. Der Menſch im Allgemeinen verdient viele Rafen von 
Blegeliahre. 8b. IT, 22 
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Gott, und mehrere Nafen, als fih je durch einen alten Thea⸗ 

tervorhang geftedt haben, den man daher an manden Orten 

in Blech einfaßte. Die Gründe find freilich nicht jedem ges 

läufig.” 

Jetzt ging er in feinen Zimmerverfchlag und padte, blin⸗ 

zelnd und fih oft von Walt abfehrend, fein Zagebuh und 

les in den Koffer. „Auf der Flöte? — Nein, fondern auf 

dem Kamm will ich ihn künftig anblajen und abkämmen. 

Sagen Sie mir nichts von Liebe, H. Neifemarfchall, fie ift zu 

dumm, eine hübjche Antike, die man den ganzen Tag ergänzen 

mug — ein Sonnentempel in Hofentafchenformat — und dag 

dumme Ding glaubt, es lebe. Ich hab’ es von ihr felber. 
Der Mensch führt fogar Gott vor einen Bergrößerungsfpiegel, 

jo unerfättlih und fo einfältig ift er — Steht mich in Kupfer, 

wie einen brittiihen Kampfhahn, ih will eben ein Mos 

natsfupfer zum Wolfsmonat abgeben, liebfter Artillerie-Sefres 

tair!“ Als er fertig war, und blos den Koffer zuzuſperren 

brauchte, ſchien er nachzufinnen und auf eine neue Idee zu 

gerathen. „Scheer' Er ſich weg, Leichenmarſchall, ich ſperre 

meinen Sarg ſchon jelber zu, und will auch den Schlüffel als 

Hals⸗Gehenke tragen, und niemand hineinlaffen, als einen-. oder. 

den andern guten Freund. Was die ganze und halbe Trauer 

um mich anlangt, jo foll fie niemand anlegen, als ih. Muſik 

wird als requiem während der Trauerzeit am wenigften vers 

boten, aber ich beftehe auf einem ſcharfen Trauer⸗Reglement. 

Der Nachtſtuhl muß ſchwarz ausgefchlagen werden — man 

Iaffe das Kammergeſchirr wie den: Degen flahlblau anlanfen 
— jede Maus in meinem Haus fol in Krepp gehen — meine 

Papillotten können Zrauerfchneppen fenn, und der Bopf in 

einer Zrauerfchleppe herabfallen. Aber was Henker ift das? 
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Dort ſteh' ich ja leibhaftig, und erfcheine mir eigenhändig. — 
Warte, wir wollen gleich finden, wer von uns beiden wahren 

Du’s der wahre und haltbarfte if.“ 

Hier verfepte er fih und dem Notar zugleich einen ders 

ben Schlag und erwachte davon; erſt, nachdem er wie vers 

dutzt fih von Walten lange anseinanderjeßen Jaffen, wo und 

was er fei, wurde er dahin gebracht, fich angekleidet aufs Bett 

zu werfen. Indem beide einander eine Beit fang bewachten, 

fielen beide in einen wahren Schlaf. 

Seht wedte ihn Walt, der noch traumtrunfen und in 

beraufhter DBergeffenheit der vorigen Szenen ihm aus dem 

Bette folgenden Traum aufdrang: 

„Sch weiß faum recht, wie oder wo der Traum eigentlich 

anging, wie ein Chaos wollte die unſichtbare Welt auf ein⸗ 

mol alles gebären, eine Geſtalt keimte auf der andern, aus 

Blumen wuchfen Bäume, daraus Wolfenfäulen, aus welchen 

oben Gefichter und Blumen brachen. Dann ſah ich ein weis 

tes leeres Meer, auf ihm fhwamm blos das Heine graue 

fledige Welt⸗Ei, und zudte ſtark. Es wurde mir im Traum 

alles genannt, ich weiß aber nicht von wem. Dann fuhr ein 

Strom mit der Leiche Der Venus durchs Meer; er fland feſt, 

das Meer floß wieder an ihm Hin. Darauf ſchneiete es helle 

Sterne hinein, der Himmel wurde leer, aber an der Mittags 

ftelle der Sonne entglomm eine Morgenröthe; das Meer, höhlte 

fih unter ihr aus, und thürmte in ungeheuren bleiernen 

SclangensWülften am Horizonte ſich auf fich felber auf, den 

Himmel zuwölbend — und unten. aus dem Meeres Grund 

fliegen aus unzähligen Bergwerfen traurige Menfchen wie 

Zodte auf, und wurden geboren. Eine bide Gruben-Racht 

quoll ihnen nad. Aber ein Sturm ſchlug ſich auf den Dampf, 
22. * 
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und zerquetfchte ihn zu einem Meer. Gewaltig fuhr er auf 

and ab, und fhüttelte alle Wellen, hoch oben im ftillen Blau 

flog langſam eine goldene Biene leife fingend einem Sternchen 

zu, und fog an deffen weißen Bfüten, und mund um den Ho⸗ 

rizont landen Thürme heiter mit Teuchtenden Gewitterſpitzen, 

bis wieder ungeheure Wolken als reißende Thiere geftaltet ans 

famen und am Himmel fraßen. 

Da hörte ich einen Seufzer, alles war verfhwunden. Ich 

fah nichts als ein glattes flilles Meer, aus diefem brach die 

böfe Feindin, ohne eine Welle zu machen, wie Licht durch 
Glas: „feit der Ewigkeit, fing fie an, ift das Waſſer dl-glatt, 
das bedeutet eben den großen Sturm. Ich ſoll dir, fagt man, 

das ältefte Mährchen erzählen; Hift du aber vorüber?” Sie 

ſah feltfam aus, fie war in Meergrün und Meerblüten ges 

kleidet, Heine Floßfedern zudten an ihrem Rüden, ihr Geſicht 

war meergrau, und doch jung, aber voll kämpfender Farben, 

Ehe ich antwortete, fuhr die höfe Keindin fort — „es war 

einmal ein ewiges Mährchen, alt, grau, taub, blind, und das 

Mährchen fehnte fi oft. Dort tief in der lebten Welt» Ede 

wohnt es noch, und Gott befucht es zuweilen, um zu fehen, 

ob es noch flattert und fi fehnt. — Bift du denn vorüber? 

So fhaue die Thiere am Ufer an!“ — Am glatten Meere 

hinauf lag es voll reißender Thiere, welche fchliefen, aber im 

Schlafe ſprachen, und einander einen uralten Heißhunger und 

Blutdurft erzählten. 

Ehe ich antwortete, verfeßte die böfe Feindin: „vernünm 

das alte Wiederhallen; noch Fein Weſen hat den Ton gehätt, 

den es nachfpricht. Wenn aber einft der Wiederhall aufhört, 
fo ift die Zeit vorbei und die Ewigkeit fommt zurüd, und 
bringt den Ton; fobald alles ſehr fill ift, fo werd? ich die 
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drei Stummen hören, ja den Urſtummen, der das älteſte 
Mährchen fich felber erzählt; aber er if, was er ſich fagt: 

Hölle, du erſchrickſt wie ein Sterblicher, Bift du denn nicht 

vorüber, Thor?‘ | 

Nod eh? ich antwortete, wuchfen ihr die Floßfederchen zu 

hohen zadigen Schwingen -aus, womit fie mi unverdient und 

grimmig ſchlug; da verfchwand alles, nur das ſchöne Tönen 

blieb. Es war mir, als ſänk' ich in geflügelte Wogen eines 

wolkenhohen Meeres. Wie ein Pfeil fchnitt ich durch feine 

weltenlange Wüfte; aber ich konnte durch die gläferne Fläche 

nicht hindurch, fondern hing im dunkeln Wafler, und fchauete 

hindurch. Da fah ih draußen, nah? oder fern, ic) weiß es 
nicht, das rechte Land liegen, ausgedehnt, glänzend »Däms 

mernd. Die Sonne fhien als Ephemere in ihren eignen 

Stralen zu fpielen, und die Stralen hörten auf. Nur die 

leifen Töne des rechten Landes flogen noch um mein Ohr. 

Goldgrüne Wölkchen regneten heiß übers Land, und flüffiges 

Licht tropfte überquellend aus: Rofens und Lilien⸗Kelchen. 

Ein Stral aus einem Thautropfen ſchnitt herüber durch 

mein düfteres Meer, und durchſtach glühend das Herz, und 

jog darin, aber das Tönen erfrifchte es, daß es nicht wette, 

Ich fagte laut: e8 regnet drüben heiße Sreudenthränen; nur 

die Liebe ift eine warme Thräne, der Haß eine kalte. — Tief 

hinten im Lande ftiegen Welten, wie Dunftfügelchen, unter 

einem weit umhüllten Sonnentörper auf, In der Mitte 

drehte fi ein Spinnrad um, die Sterne waren mit taufend 

Silberfäden daran gereihet, und es ſpann fi immer näher 

und enger vom Himmel hernieder. — An einer Lilie hing 
ein Bienenfhwarm. Eine Rofe fpielte mit einer Biene, 

beide neckten fih mit ihren Stacheln und ihrem Honig. Eine 
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ſchwarze Nachtblume wuchs gierig gen Himmel, und bog fid 

immer heftiger über, je heller es wurde; eine Spinne lief 

und wob Aämfig im Blumenkelche, um mit Fäden die Nacht 

feſtzuhalten, ja den Leichenſchleier der Welt zu ſpinnen; aber 

alle Faͤden wurden bethaut und ſchimmerten, und der ewige 

Schnee des Lichts lag auf den Höhen. 

Es ſchläft alles im rechten Lande, fagt’ ih, aber Die 

Liebe träumt. Ein Morgenftern kam, und füßte eine weiße 

Roſenknospe, und blühte mit ihr weiter — ein Zephyr hing 

fich küſſend an einen Eichengipfel — einer der leifeften Zöne 

kam und küßte eine Maiblume, und ihr Glödchen wurde hef⸗ 

"tig empor geweht — taufend warme Wollen Tamen und hins 

gen fi brünftig an Himmel und Erde zugleih — Zurtels 

tauben wiegten ſich dufttrunten auf Nachtviolen, und warfen 

girrend fich die Küffe auf Biumenblättern zu. 

Auf einmal quoll am Himmel ein ſcharfblihendes Stern⸗ 

hen heraus — es hieß die Aurora — wie vor Luft riß ſich 

einen Augenblid mein Meer auf. — Statt der dbämmernden 

Ebene lag ein fehler breiter Blik vor mir. Aber es jchlug 

fih wieder zu, das verdämmerte Land erwachte, und alles 

wurde verändert; denn die Blumen, die Sterne, die Töne, 

bie Tauben waren nur fchlummernde Kinder gewefen. Nun 

umarmte jedes Kind ein Kind, und die Aurora Hang unzähs 

lig darein. Die hohe Bildfäule des Donnergottes fand in 

der Landes Mitte. Ein Kind um das andere flog auf den 

Stein⸗Arm, und fehte einen Schmetterling auf den lebendigen 
Adler, der den Gott umkreifet. Dann flatterte das Kind wie 

leichtfinnig auf die nächfte Wolle, und fah herab nach feinem 

andern, das liebende Arme aufhob. Ach jo wird fchon Gott, 

vor dem wir ja alle Kinder find, unfer Lieben nehmen! 

gr 
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Darauf ſpielten die Kinder untereinander „Liebens.“ „Sei 

meine rothe Tulpe,“ fagte das eine, und das andere war fie, 

und lieh ſich an die Bruft ſtecken. „Sei mein liebes Sternchen 

oben,“ und e8 war es und wurde — an die Bruft geftedt. „Sei 

mein Gott” — „und du meiner,” aber dann verwandelten fi 

beide nicht, Sondern fahen ſich Tange an voll zu großer Liebe, 

und verfchwanden wie fterbend dahin. — „Bleibe bei mir, mein 

Kind, wenn du von mir gehſt,“ fagte das bleibende; da wurde 

das fcheidende in der Ferne ein Feines Abendroth, dann ein 

Abendſternchen, dann tiefer ind Land hinein nur ein Mond« 

“ Schimmer ohne Mond, und endlich verlor es ſich ferner und 

ferner in einen Zlötens oder Philomelenton. 

Aber der Morgenröthe gegenüber fand eine Morgens 

röthe auf; immer herzerhebender raufchten beide wie zwei 

Chöre einander entgegen, mit Tönen ftatt Farben, gleich 

fam als wenn unbefannte felige Wefen hinter der Erde ihre 

Sreudenlieder herauffingen. Die fehwarze Blume mit ber 

“ Spinne bog ſich Trampfhaft bis zum Knicken nieder. Zu 
einem Lilienfrange waren vom Rade die Sterne vom Himmel 

herabgeſponnen, und er nur hellblau gemacht. Der Allklang 

hatte die Blumen zu Bäumen gereift. Die Kinder waren 

dem Auge zu Menfhen gewachſen, und fanden endlich als 

Goͤtter und Göttinnen ba, und fahen fehr ernft nad) Morgen 

und Abend. 

Die Chöre der Morgenröthen fchlugen jebt wie Donner 

einander entgegen, und jeder Schlag zündete einen gewaltigern . 

an. Zwei Sonnen follten auffleigen, unter dem Klingen des 

Morgens. Siehe, als fie fommen wollten, wurde es leifer, 

und dann überall fill. Amor flog in Often, Pſyche flog in 
Weſten auf, und fie fanden fi oben mitten im Himmel, und 
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